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Stuttgart und Tuͤbingen, 
in der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
1827 


- 


Die ſe feit dem Jahr 1824 theils in deutſcher, theils in franzbf- 
Icher Sprache herausgegebene kosmopolitiſche Urkunden - Sammlung 
wird in monatlichen ‚Heften fortgeſezt. Die Hefte für fich führen 
bloß den Titel: „Reuefte Staatsalten und Urkunden.“ 
Vier folche Hefte. machen einen. Band, der fobann auch ben urfprüng- 
lichen Haupttitel: „Diplömatifches Archiv für biedeit- und 
Staatengefhichte‘ erhält, damit folcher, nach Belieben des Abs 


nehmers ben fruͤheren ſeit 1821 erſchienenen Baͤnden angereiht werden 


koͤnne. 
Alle Alktenſtuͤcke werden — in deutſcher Sprache — 
nur bei wichtigeren urſpruͤnglich in franzoͤſiſcher Sprache abgefaßten 
Urkunden wird auch noch der franzoͤſiſche Text nebenher geſezt. In 
bloßer franzöfifcher Sprache erſcheint kein Band mehr. 
Saͤmmtliche biö jezt erſchienene Bände und Hefte der ganzen 
Sammlung reihen fi) auf folgende Art an einander: 

Diplomatifches Archiv für Zeit: und Staatengefchichte: Iter Band 

enthält den ganzen Eyclus ber neapolitanifchen Revolution 
‘ in ben Jahren 1820 — 1821. 


Ilter Band: Die Angelegenheiten Piemonts und Griechen - 


lands; dann das Kaiferthum Oeſterreich. 


Iter Band: Spaniens Revolution 1820— 18233 —die 


europäifchen Kongreffe. 
IVter Band: Deutfher Bund 1815 — 182. — Spanien, 
„ (Bortfegung). — Preußen (neue Berfaffung). 

Vſter Bandı Frankreich feit der Reſtauration 4814 — 195. 
Vlter Band: Großbritannien md jonifche Infeln. 
VIIter Band: Reuefte Staatsakten und Urkunden 

aus den verſchiedenen europäifchen und außereuropäifcken Staaten 
| Es iſt nun die Einrichtung. getroffen, daß der 7te bie 10te Band 

incl. ein Abonnement ausmachen, beftchend in 4 Bänden ober 42 Hefe 
tm. ‚Der Preis für biefe 4 Bände ober 12 ‚Hefte ift 16 fl. im 


24&uldenfuß ober 9 Rthlr. Auch wird ie Band einzelnfüra fl. 


ober 2 Athlr. 6 gr: abgegeben. 
zutun: und Tübingen. 


‚3. 6, Cotta'ſche Butpanaing. 
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Alphabetiſches werzetheig 
“ überden 


Inhalt des achten Bandes der — 
Staatsakten. (Des. diplomatiſchen Archtvs 
— 2) Zeit: un Staaten-Geſchichte ae 

"Band. | 


| Amerika—. ——— 
Vereinigte Staaten. von RordeXmerita 


Aktenſt uͤke, bie Serwendung ber Regierung di e⸗ 
fer Stuaten bei verſchiedenen europäifhen H oͤ⸗ 
fen zu Gunſten ber neuen Sreiftaaten in Ames. 
rika 1825 und 1826. 


I. Bei dem euffifchen So 


4825. 40. Mai. — Jnſtruktion des Staats Sekretaͤrs 
> an Henry Midbleton Efq., amerikanifchen Gejandten au 
—— —— ——— zu — ſ⸗ 

o s ® 428 


4835. PR (14.) Sur — Note des Herrn Mirbleton an 
* Grafen von —— kaiſerl. ruſſtſchen Staats⸗Sekretaͤr 
bei weberfendung einer ze — Bar vom 10. Aral 


41825. . . . a . 141 
1825. 15. (27.) Imi. — Sm aRinetn, anysen. 
efretär v.Glap . . “u 440 


1825. 20. Aug — Der Graf von Neſſelrede an B. 
Mibbleton, in Antwort auf deſſen Rote vom 2. Juli 1823. 145 
1825. (27. Aug.) 8. en. — 9. Mibbleton. an. 

6. Clay. 0 + a 0 . 148 

41825. 26. Deybr. — 5 ua an H. Middleton. 147 


I. Beidem franzoͤſiſchen Hof. 
4835. 25. DOftbr. — Inffruktion des Staats s Sekte: . 
—— an James Brown Eſq., amerikaniſchen Geſandten 
—— Hof 3 ausgefertigt im Staats: Sekretariat zu 
ngtom. . . .' . . . . 150 i 


— 


u Beite 
4826. 2. Jan. — Note bes J. Brown an ben Baron 
von Damas, Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten zu Paris. 155 


41826. 40. Jan. — Hr. Brown an Hm. m. . 455 


II. Bei dem fpanifhen Hof. 
1825. 27, April. — Inſtruktion bes Staats⸗ 
taͤrs Ciab an Alerander Gverett &fa., amerikamſchen 'Wefar 
ten am fpanifchen Hofe, Staatsſekretariat Waſhington.. 156 
1825. 25. Septbr. — Auszug aus den Anmerkungen 
über eine Unterredung zwiſchen Hrn. Bea und Hrn u 
begleitet von einer Depeſche an. dm. Staatöfekretär. Stay. : 459 


1895. ° 20: Dktbr. — Audzug aus ‚einer Depeſche von 
Hrn. Everett an Hrn. Glay. : s A R ' 462 


41825. 24. Rovbr. — Fuszug ans einer Depefche von 
\ Hrn. Everett an Hrn. Elay. ⸗ + 


1825. 12. Dezbr. — —* Aus einer. Depeſche von 
He. Everett an Hrn. Clay. ee 17 


1826. 1. Ian. — Br. Everett an Hrn. Gay . 174 





1824. 7. (19.) April, — Uebereinfunft mit Rußland. 179 


1827. 17. März. — Proklamation des Präfidenten, 
ben Handel mit brittifchen Kolonien bet,  .  .  . „a7 


Baden. 


1897. 10. April, — Verordnung, die Erhebung der 
meh in Altbreifach betr. 
©. deutfcher Bund. 


j 


ee 


41826. 25. April. — Königliche Brrorbunng, die Bin 
führung der Kredit-WVereine nebft. Sagungen b ; ‚355 


1826., 30. Aug. — uebereinkunft mit PEN bie 
Militärpflichtigkeit in Bezug auf Auswanberung be treffend. 
Gefhloffen zu Frankfurt & M.. 2 R R : 217 


1827. 40. Maͤrz. — Kartel:Vertrag mit Frankreich. 
geſchlofſen in Paris 10. März 18237, vatifigiet daſelvſt am 27. ° 
‚deffelben Monats, und in München am 2. April 1827, . 210 


.Brefilien 
1827. 3. Mai.“ — Rede des Kaiſers bei Eröffnung: ee; 
@igung ber Kammern am 3. Mai 1325. 0, .m 


’ 


1 ww 


Geite 
Braunſchweiig⸗ 
1827. 10. Mai. — "Verordnung, bie während ber, Min⸗ 
berjährigkeit des Herrn Herzogs von Braunſchweig ergangenen 
Be zug ba Mei. — in Bor en Re: 
2 


* 7. Suni. — Bekanntmagiung des eönig L Kan. 
‚ növerifi en Kabinets⸗ a aus Berantaffıng u vor: 


anfte Verordnung. 256 
1827. 41. Suni, — FTIR ER bed —5— 
braunſchweigiſchen Staats⸗ Min ſteriums, bie üora ftehende, 
von dem Fünf . Hanttdvertfchen, Renee —— —2 
Vetennmachuůng betreffen 257 
C h ilIıi 
1822. 21. DEtbd. — Freundſchaſte⸗ un arte 


tat wit der —— Gotumbie . 419° 


Columbia. 


1833. 6. Zuli. — Freundſchafts unb —2 — 
mit der Mepublit Peru... 


41822. 21. Zur; — Breunhfgafs: u und Aanptr 
mit ber/Biepublit 99 a re „e . se 


Dentfäer Bund. — 
Attenſtͤte, bie Rheinfſchifffahrt betreffend. (Korte 
fesung.) 


1827. 1. Maͤrz. — Beſchluß des Könige ber Sichere 
Lande * 129 —— Anorbnungen in Betrefl ber a 
ſchiffahrt db, Mit Beilagen. I 4 


—5 10. Ipril. — Großherzoglich haben‘ fe He 
orbnung, bie ug d der Ryeinfcriiaßetägebühten in Altz- 
breifac betr. ET: 


Bra ant fi urt (feie Stadt). 


1836. 20. “un —. Gtoatövertrag mit dem Bier: 
Beiubeeiärmmen. und —* Gerpättnie 


Fraukreich. 


— and Berfügungen in An k ang 
“ber Poligei der. DRENNe 48836 " — ſehaag * 


414 
aitat 


rw 


- 
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1836. 29. Senbr. — Geſehe entwurf über bie Pot 

Grefie vorgelegt ber Deputirtenkammer in ber u 
"Goptbr. it durch we — Grafen von 

Peyronnet. —W 194 
1826. 29. Septir. — Gefegesentiwurf über. die Polizei 

ber Preffe, fo wie er in ber RT der‘ Abgeordneten ange⸗ 

nommen wurde, . . ; . . . . 197 


1827. 24. Zuni. — Königliche Orbonnanz, bie Wie, 
bereinführung ber Cenſur betreffend. ee nad} end 
nahme des vorgelegten Gefehesentwurfee, R 204 


1827. 24, Juni. — Königliche Orten die Orga⸗ 


niſirung der — betreffend. C2608 
N 





4897. 10. Maͤrz. — —E mit Bayern, 


. Siche Bayern. 
Berhältniffe mit den vereinigten Staaten von 
Rorbamerika. ——— 
| Siehe Ameriko. Ba: Ze 


Sriechenland. 


atrentide die Ve rhandlungen der theils zu A 

gina, theils zu Hermione, und enblid zu Troͤ⸗ 
en berfammelten Deputirten per National 
erfammlung betr, 


| 18237. 1d, San — Befanntmachung des Ausſchuſſes 
der Big Rational:Berfammlung, bie Abberufung ber in 
Hermione (Kaftri) verfammelten Deputirten betreffend. -. 63 
4827. 1. Febr. — Schreiben der Mitglieder ber Aus: - 
ſchuͤſſe der griechiſchen Nationale Verfammlung zu Aegina an 
‚die Deputicien der _ Rational: = Berfammlung in Her: 


mione, _ 0 * . 0 & ui Mr. ve ® 67 
1837. 6. Fe b; r. — Antwort auf das ——— 
reiben. . „ev 4 9% + 68 


4827. 45. Febr. - — Küdentwort ber Mitglicher ber | 
Ausfchüffe zu Aegina. . ⸗ 0 ⸗ 70 
1827. 14. (23.) Fehbr. —- Aufruf des Praͤſidenten ber 
National⸗Verſammlung an alle Hellenn, . . > ae 75, 
4827. 47. Feber. (1. März) — Bekanntmachung bed. 
Ausfchuffes ber griehifchen Nati als Verfammlung , bie Fort: _ 
fegung der rechtmaͤßigen Arbeiten ber dritten griechifchen Ratis 
N betreffend. .8 . 0.7. 20 ‘ 76 a 


x 








3 4 

4827. 48. er. (8. a) — Bekanntmachung bes 
Ausſchuſſtes iechiſchen National⸗Berſammlung, be See⸗ 
blotade ber ep bed Golfs von Eretria und Malie und 
der Inſel Euböa betr. . . . — . 7% 


1837. 22. Febr. (6.-Mörg) — at 
es d ie Ratiomal s, ———— 
— — — Gerichte betr 


4837. 14. März — Schreiben dei — 
danten Karaiskaki an die griechiſchen ten auf ar 
gina, datirt Salami .. a — =’ . + 18 


1827. 28. Mär — Bekanntmachung bes Arelcheſe⸗ 
der griechiſchen National⸗Verſammlung, daß Troͤzen (nun Max .- 
mala) zur Kortfegung ber Arbeiten der . ee ne 
fammlung beftimmt fey. . R R 79 


4827. März. 
re = Griedentand, ben: — Sim * 
2 ‘ s v « ® * o\ v 
4827. 7. April. — Manifet ber Regiemgttemmif 
Kon an die Rationals Berfammlung 88 
1827. 15. April — Belamntmadjung des ! 
ten ber: griechiſchen Nationals®erfammlung zu re Berg 
Siffini, die Ernennung des Grafen Johann Capodiſtrias Tri 
Regenten ander Spite des griedhifchen Staats u. |. w. betr. 85 
4837. 20. m. — Dekret ber griechiſchen mem 
Berfammiung in Betreff einer neuen. Geldanleihe. . 87 
"4837. 20. April. — ufeuf des — —— ber. * 
National⸗Verſammlung, die Wahlen und V 
der Repräfentanten ber griechifchen Nation betr. -. _ — 88 
— 27. er — ein, F— Kae 
egierungs » Kommiſſton echenlan vie 
ihres Sitzes von Troͤzen nach der Inſel Poros — 88 
1827. 17. Mat, — Bekanntmachung bes — 
der dritten griechiſchen Rational⸗Verſammlung zu ——— 
Au derſelben und die Verlegung des Sitzes der ftellger= 
— ——— Bonn [Ne nach Napoli di Romane bes 


» + “ ® ‘ . 2 ® o % o 89 





Uttenſtuͤcent das Unternehmen bes Lordi Sograne 4 
zu Sunften der Griechen betreffend. 


Gäpweiben des Lords God die griechiſ Me 
a a ae a ee = 95 
Grin be Ends Ama Dani 98 


Seite 
a —— —— u 


1837. 7.-(16) N, ae der Pierre er 2 


Bord Sochrame. - R 2 
zus ei all ** sei Be 
“ u 12, Felt, — — Bora 
= 4837. nn ya —'Be Ele Bechnfahe —* 


Hafen Ts reine: eo — 

1897.17. Khein - — — des Seite sr: 

ben Kommandanten: von Samos, —2 — Er woß⸗ 

ner WETME. Aisaorh2des goiecchchen Seilee. „100 
. Ir 23. April — Bericht bed an (Abthei- 
fungssKommanbdanten) Deren Haſtings an’ den griechiſchen —82 


Admi Golan, — der Karteria au 
Aviklkeri. ⁊ * 6 — unN 161 
4837. 26. April, — Bericht ahem miden an —2 


„rer 


Obersten am Bord ber Kartetia. ae e 





— Aver die ——— zu "Bond vom 
- no @. 9.1827 anfangendb. 
—— (4. Maͤrz.) — Bericht — das — 
fecht *5 us dem Bager im. Pirauͤus. 108 
4827. 17. — — Bericht über bie Suite am 18. 
und 16. Marz. Aus bein Hauptquatier von Kerätfint. . 105 
4847. 20. % ab. — Bröflemtion des Sr 
—— der —* — ul 6 
Öriechen. “ i 


4897, 8. A HL _ vericht det Bau Ma 
ber — 2*— macht, General 
tende g n Griechent Hr über die 


des Klofters Gt. Spyridon im Del, und bie damit vorge- ' 


fallenen Begebenheiten. Aus dem Lager im Piräus, 110 
j. ericht des Ft ber ber 

griedfien Knemeht, er = urch, — EEE 

Regierungs⸗Kommi dem Lager rs erus. 


RR sur. 1. Mat, — Artikel der „ieh — Set 
umelien, Refſchld Mehmed Pafcha aytttig 
todelle non ‚then. auf "Wemmvenbung.brb Seusnanbanitn. der 


t 


Seite 
— denat Sabo, ride Kehle, —* 


15. 
4 30: ge, 2. Mai.) = — Jamman⸗ 
—— 6 an ben Ueberbringer ee: anstulı 
—— en be, e Nederfean, gi 





=. 47 
Bericht über — am 6. Mai —— bei ae Pat 
denen Ereignifie,, — 


— ber 5 Gltopele von — 
net von em EEE 

und am 5. Yun 837 unter er u — —* 
tre⸗ Admirals be Rigny Vermittelung abgeſchloffe 


Großbritannien. 
Be 


1887. &.,Mdrz, — Dede det Gowerseud von —* — 
Grafen non Dalhoufie, bei Ben ‚de ‚aeierahensen 
ee von auqda. : * 


9 anno ver 
4 AL N. — vBerordnung, die Eer 
Kredit⸗ eveind * bie Ritterichaßt. des tung ai 333 


1836. 16. Aug. — Berttag mi der. freien und Hanſe⸗ 
ftabt Luͤbek über — eitige Auslieferung der Verbrecher 


und Aufhebung der Geri — in Kriminalfaͤllen. Ge⸗ 
ſchloſſen am — — und 16, und ratifizirt von Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige von Groß Fit nnien und Hannover für 


Königreih) Hatnover am 17. Oktbr. -4836, er öffent: 
bs Hin Hafer am 17. Dir, AÜSEE am 18. Re 
vember 1826. . . . . . + ‘ . —— 340 


— mit Braunſchweis. 
Siehe B rqunſchweig. A ua N 


| WEDER WERE, — J 
1837. 23. Juni. — Jurisdiktions⸗Vartxag mit Wuͤr⸗ 
temberg. 
Siehe Wauͤrtenberg ; 1: ° 
Hohenzollern⸗ Sigmaringen ... 
— 28. April. — eh mit Wuͤr⸗ J 
Siehe ——— ee 


xır Ze. 
—— 


Voniſche Fuſeln. 


ET m aͤr z. — Rede des koͤnigl. großbritanniſchen 
8 dei. Eröffnang der * Si — 
* —* der vereinigten Staaten der Joni⸗ 


0 0 0 


L4bbe FE Afreie Hanſeſtadth. 


1826. 46. Aug. — Vertrag ‚mit Hannover über n 
felfeitige Au — der Verbrecher ꝛt. — 
en ie Hannover. F J 


Meklenburg⸗ Sonerin r 


ah ar pen und ©r. al. Hoheit dem Groß⸗ 

09 von Meklenburg⸗Schwerin, wegen Beitritts zum preu⸗ 

indirekten Steuerfoftem mit ben vom preußifcyen Staate 
umſchloffenen großherzogl. Banbeötpeilen. Tu a 


1826. 19. De zor. — Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtaͤt 
dem Könige von-Preußen und Se. Tönigl, Hoheit dem Groß⸗ 
herzoge von Meklenburg- Schwerin, wegen zegenſetiger Aufhe⸗ 
bang altes Umterfchiebs in der Behandlung ber — 


Schiffe und deren Ladungen in den preußi 
giſchen Haͤfen. ⸗ 6 > oe . 
—Naſſan. 
. 41826. 29. Geptb r. — : Staatsvertrag mit der freien 
Stadi Frankfurt, ER und ne Verhaͤlt⸗ 


niſſe betr, Ri & P 


ar 


1897. 1. Mär Beſchluß des Königs ber Nicher: 
lande Rr. 459, — Anordnungen in Betreff der Rhein⸗ 


xt enthaltend· 
ſchifffahr — — 


Oeſterreiſch. 
35* * Rovbr — — wegen erneuerter Auf⸗ 
Heimfallr 5 "und hrung ber Vermoͤgens⸗ 
i ae, zwifchen Fr ‚it ———— und — 
Staaten. Geſch ien am 19. Rovemb 
4824, und defien Ratiftat Hagel Bafert außgewechfelt am 
3. Wär 1825... 0. gr 


y 


Seite 


185 


45 _- 


! 





xp 


— den — Landtag betzeffend 
(Bortfetung.) 


a. 47. 7. 8b: — Wnäbiges Hoſdekret, 
Haupt s Nebenfoderungen des ?. diẽkus zu —— 
— mitgetheilt werden. . . 


- 48%. 9. April, — Gnäbdige Einiglüce Entftiefung 
— die unterthaͤnige an ber ——— vom 20. Ja⸗ 
41826. . °» 


418236. 17. April — dar ari me 
in Anfehung der aveit. But ee 
. den und Poflulate des Reiche, . 

Vorzugsweiſe — berüchfichtigende Befänwerben * — 


unterthänigfte Anträge der Stände des Koͤnigreichs Ungarn, : 
und der. damit vereinten Nebenlaͤnder. 





1837. 5. April. — Zietular der k. k. Banbestegiee 


J 
[4 


206 


275 


* 


rung im — Defersei um unter der Enns, womit . 


die Mobali ‚. unter welchen bie 
— er Bıfa u un Fig —S—— nn 


ird. 0 “ 


1837. 28. Xpı in — Amtsbericht — zur Dee | 


ber Gebahrung des Tilgungsſonds aufgeftellten Kommiſſion. 
Pe m 
823. 6 ti — 8 nd trattat 
— en un i ale “ Allianz 
Sithe — 


Preußem. 


1826. 2. Dezbr. — Beiträg mit Mektenburge@chivs 


| rin, wegen Beitritts zum preußifchen Gteuerfoftemn 2 
Siche Mellenbnrg = Schwerin. 
836. 19. Dezbr. — Vertrag mit M 
sin, — Behandlung ber beiberfelfigen ri 
Slrleche Ebendaſelbſt. 


4827. 31. Ian — Kodnigliche Rabinetsorbre wegen -. 
Regulixung bes ae — an ber Gentrarfhufd bes * 


RT" 


 emaligen re ge 
4837. . Belonutzachung des 
preußifchen nr betreffend obige — 


4. 


halen. 0 % ® % 


| Geite 
1897. 29. März — ' Beterutuiachnng vr Rn ° 

ußiſchen Liquidations⸗Kommiſſion zu Stendal für ‘den preu⸗ 

chen Antheil an — Gentrlfhib .. - 52 


1837. 44. März. — Handels und Schifffahrtsver⸗ 
g zwifchen en Majeſtaͤt dem Könige von Preußen und Sr. 
ajeät dem Könige von Schweden und Rorwegen. . 38 


1827. 47. Mai., — Berxordnung, die nach dem Geſetze 
n 27. Maͤrz 1321 wegen Anorbnung her Provinzialftände 
der Provinz Saͤchſen, vorbehaltenen Veſtimmungen m 


d. . 0 0 0 . » * > r " 996 N 
1827. 17. Mai, Kreisordnung fuͤr bie — 
. En 2 — — 234 


1827. 28. Mai. — Bericht der Hauptverwaltung des 
aats⸗ Schuldenweſens. 2288 


Reuß⸗ Greig Cfürft. Hans). 
1898. MW. Aug. — uebereintunft “mit: Bayern, die J 
litaͤrofuch fit in Bor auf Kasiwankeräing beir. 
Siehe Bayern. 


Rhein ſchifffährt. 


Siehe Deutſcher Bund. | 2 


Rußland. 


1824. 7. (19.) April — Uebereinkunft mit den Bere | 
igten Staaten von Rorbamerifa, | 


| Siehe Amerika, 


ur Bergättniffe mit denfelben Bereinigten 
taaten. 


Siehe Ebendaſelbſt. 


197, 11. San — Snfteuttion für ben ig u. 3 
Aftsgang det Minifteretollegen. . - » 418 


1827. 31. San. — Beltimmung bes Reicherathes über 

von ben in Rußland ſich aufhaltenden Aſiaten mit dhrift- 
yon ruffifchen Unterthanen zu fchließenden Ehebünbniffe und 
baeaus entſtehenden gefeslichen Berhältniffe, Bon Sr. 
njeftät den Kaifer am 31: San. 1827 beftätiget. < 186 


4827: 31. März. — Berorbnung, bie Heurathen der 
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1. = 
Deutſcher Bund. — —R die Rhein⸗ J 
ſchifffahrt betreffend. 


im VI. 3. e ui 
(Bortfegung un — "ur —8 — n Attenſtu | 
134 Veſchluß bes Abnigs der Miederlaude Nr. 
139, proviſoriſche Mordnunmngen in Berrefkk 
der Rheinfkifffebrr a: " MER | 
1. Maͤrz. 18272. . F 
Bir Wilhrim vom: Gotter —8 König. wer. Nieten 
ande, . Peinz yon: Hranien⸗ Naſſau, Großherzog von. Lurenk- 
burg ıc. ıc. Auf die Vorſthlaͤge Unſerer Minifter der auswärs' 
tigen Angelegenheiten and ea: enern und Unferes Staates 
rathe, Abmuniſtrators det diretten Abgaben, der: Ein= unk 
Ausgenge:Zölle und der Arciſe, in Vollzug nes Artikel 6: er⸗ 
wähnten Beſchluffes Bertraͤge vom 14. Dezenber <1826. Mr; 
6. geheim, nund vom 30. Janer 1827. Mrz. geheim) 
Nach Einficht des weiteren Vortrags Unſeres Miniſters⸗ 
des Innern. und Unſerts Staatarathg, Admimiſtrators der 
direkten Abgaben, der Ein: und ‚Ausgangszölle und ‚der — 
eife vom 29, Feoͤr. 1827. Nr. 1. | 
Nakkent wir abermals dab Gutachten Unferes Minifters 
ber antmaͤrtigen Ingebtgenhliten (Gutachten vom 25. Febr. 
1827. Nr. 1. geheim) .. haben beſchloſſen uid bes 
ſchließen .. .. — 
— einigen by ET 
*) Ueberſezt aus Dem Journal offeiel du an des Pays- 
bas 1827. Nr. 9. | 
Bes Oransiahen, VII. en. is Sof 1 B 


RS: 1 
\ ,® Fee 


. 8* 


‘ 


\ 
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| — je > Ale a 
Art. I. Für die Schifffahrt des niederlaͤndiſchen Rheins 


und. jene ber Rhein: Schiffe, welge, vom Rheine kommend, : 


durch das Seegebiet ber Niederlande bis zur offenen See fah⸗ 
ren, oder, von bort nach dem Rheine fahrend, hiezu fih bes 


gebachten Seegebietö bedienen, werden die mit A und B be: 


zeichneten, Unferem gegenwärtigen Befchlüffe angehängten Ans 
ordnungen genehmigt und eingeführt. 


‚7° Met. II. Diefe Verordnungen ſollen befolgt werden und 


* 


in Kraft bleiben, bie man ſich in Gemaͤßheit der Wiener⸗Akte 


Sm Mainz über ein definitives Reglement für die Rhein- Schiff: 


fahrt von dem Punkte an, wo derſelbe ſchiffbar wird, bis zur 
See vereinigt und bis dieſes Reglement die Sanktion der 
Rheinufer Staaten erhalten baben wird. ; 


Art. II. Wir behalten und vor, unterdeffen an - ben, 


hiemn genehmigten Anordnungen diejenigen Abaͤnderungen, 


Modifikationen und Zuſaͤtze vorzunehmen, weiche die‘ Erfahrung 
oder neu einfretenden en ale aygemeffen. Örzeichnen: 


werben. J — a 
Unſere Miniſter ber — Angelegenheiten, bed 
Ianern und der Juſtiz und Unſer Stanterath, Adminiſtrator 
ber bireftew. Abgaben, der Ein: und Ausgangszölle. und_der 


Accife, find mis ber Bollgiehung‘ gegenwärtigen Beſchluſſes 


beauftragt, ur im . Gefeß : Blatte. en — 


cken iſt. — F 
Gegeben ya Orůſſel am 1. Ri, 1827, Unfeet Reit 
fm 14ten. wo. — 
2. # va Bilpeim. wi 
u Re Ne Auf allerhoͤchſten Beisbl.- \ 
| rue To J. G.'De:Mty de Stieofkink.. 
; Bublicht am 26. März 1627. (: . - — 
J F Der Staats: Sekretar 4.2* 
J. G. De Mey de ‚Streeikerk 
NA TER BY €) . 
kr 


a: e 
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| - Lit A. 
Droviforifße Verorbnung für die ——— auf 
dem niederländifhen Rheine zum Vollzug des. 
- tinigl. Beſchluſſes vom’ 10. Septbr. 1826. (Ge: 
feßblatt Nr. 61.) und in Gemägheit der Sti- 
pulationen der Wiener Kongreß: aus vom 24. 
März; 1815. | 
Art. I. Unter dem Namen bed ntederläudifgen 
Rheineés wird ber Rhein, fo wie, als Förtfeßung des Rheins, 
der Led verflanden von der Lobith auf der Landfeite an, bis 
nach Krimpen gegen die See hin. Das Fahrwaſſer zwiſchen 


dieſen beiden Punkten ſoll in jeder Beziehung bem konven⸗ 


tionellen Rheine gleichgeachtet unb: RL ben ——— Re⸗ 
gehn behandelt werben. 
= rt. II“ Dem gemäß uk: bie zum Eintritt des defini⸗ 
tiven Reglements iſt das für bie@rhebung der Zölle. und 
Handhabung der Polizei auf dem konventionellen Rheine be: 
ftehende Syſtem proviſoriſch auch auf dem: niederlaͤndiſchen 
Rhein anzuwenden, und zwar in Gemaͤßheit der Konvention 


- vom Jahre 1804 .und dei daraus Rn Verori⸗ 


nungen und Beſtimmungen. 
Art. II. Nah einem proviſoriſchen Ynfälage der Länge 
des Fahrwaſſers zwiſchen Lobith und Krimpen follen a Rhein: 
ſchifffahrtsgebuͤhr im Berhältniffe des durch die Konvention 
von 1804 aufgeſtellten und durch die Wiener⸗Akte für die Zur 
funft als verbindlich erflärten Tarife für die Fahre - —— 
zu Berg.. F. O,18 Br. o, 39- 
zu; Thal.....⸗0, 12 ⸗0, 20 


| per Zentner oder 50 Pf. nieberkändifch erhoben werden. Sollte . 


der Fall ſeyn, daß fernere Berichtigung des Zuffindes des . 
Zluffes in Anfehung ber. Länge ein anderes. Mefultat dar: 
böte, fo wirb obiger. Tarif verhaͤltnißmaͤßig mobifieist. 

Yet. IV. Die Retognitiontgebhte iſt mach folgendem | 


Zarif zu erheben: | 
12 


* 


— 


Auf jedem Tattzeus Zenmer (u 50 Kilogrammen eder 
vom Mund niederlaͤndiſch per Zune) 
50. .30 ....&0Q07 e 9, 15 

300 — 609 .. 50, 42 > o, 90 
600 — 1000. ⸗0, 84 » 1,8 

1000 — 1500... = 1,4. = 3, 00 

1500 — 2000 . : 2, 10 2 4, 50 

2000 — 2500 . . .,: 2,30% :s 6,0 

2500 — 30... : 3,50% = 750 

3000 — 3500 - :.. : 4,20% » 94,80, 

3500 — 400 .» . x. = 491 ‚= Io, 50 

‚4000 — 4500 . . . "5,61 * 12, 00 

4500 - — 5000 2.2631 ='13, 50 

5000 und Boräber ; . 7, 0 =: 15, 00 


Art. V. Die Erhebung der Gebühren ie bei mane 
henden Aemtern fattfinben:: 
1) flromabwärte 
'a).;zu Lobith, 
b) zu Vreeswyt; £ er 
2) firnmaufwärts ET 
a) zu Krimpen, Pe = 
H) zu Vreeswyt. 


VI Die EEE SR iſt nad Besiio | j 


niß der Entfernungen zwiſchen ‚den, im vorſtehenden Amtitel 
angegebenen, - Aemtern zu erheben, fo daß fie per — 
entrichtet wird wie folgt: — 
1) ſtromabwaͤrts WE u 
a) zu Lobitb - . » 3.0,08 Er 18 
für die Strecke von. da nach Vreebwyk 
b) zu Breeswit . . 80,5 008 
fuͤr die Strede von ba nad Krimpen 
2) ſtromaufwaͤrts 
a) zu Krimpen. . 50, 06 Br. 0, 13. 
‚ für bie Gtrede von da was Vreeswyt 


> 


ss. 


b) zu Brewf . . 8.0, 12 Br. o, 26 
für die Strecke von da nad Lobith. | 
Doc fleht es den zu Thal ober zu Berg fahrenden Schif⸗ 


fern frei, zu Lobith ober zu Krimpen auf Einmal ben Ge: 


fammtbetrag ber. Gebühren für bie Strede von einem, ante 
zum andern zu entrichten. ) 

Art. VIL Die von Arnheim nad den aan 
Rhein und zuräd abgehenden Schiffe entrichten den Zoll bei 
dem Amte zu Lobith und zwar, was die Rheinſchifffahrtsge⸗ 
bühr anbelangt, nach folgendem Tarif: 

1) zu Thal.. 8.0,01.$r.0,08 
2) zu Bag. ı . =: 0,02 ': 0,04 

Fuͤr alle andern, an dem niederlaͤndiſchen Rheine belege⸗ 
nen Städte und Orte, welche gegenwärtig oder fünftig an ber 
Schifffahrt nah dem Eonventionellen Rhein und zurüd etwa 
Theil nehmen, werden nachträglich die nöfhigen Tarife beftimmt 

Art. vM. ‚Die Gebuͤhren find in niederlandiſcher Muͤnze 
zu entrichten; jedoch werden auch fremde Muͤnzen nach einem 


machtraͤglich zu beſtimmenden Tarif, der gedruckt und auf den 


Erhebungsänstern angefhlagen werden fol; zugelaffen. 


Art. IX. Die in den Art. 103, 104 und 105 ber Kon: 
ventien von 1804 zu Gunſten gewiffer Waaren bewilligten 


Ausnahmen find eben ſo auf die Schifffahrt ven nieberländis 
fen Rhein entlang anwendbar. | 

Art. X. Unbeſchadet beffen, was bie. Konvention von 
1804 und die Verorbnungen ruͤckſichtlich der Verantwortlichkeit 
ber Schiffer in Unfehung der Ladung und unbeſchadet deſſen, 
was bie Kegeln des gemeinen Rechts in ber. Hinficht beftim- 
men, find no uͤberdieß naOjbedenbe Vorſihtomaaßregeln ver⸗ 


ordnet: 


a) Dem Schifſer iſt verboten, fein Schiff und feine Labung 
waͤhrend der Reiſe zu verlaſſen. Im Uebertretungsfal 
fol ein anderer! Schiffer als Erſatzmann von dem Ein: 


/ 


Be 6 — 


nehmer "ober in deſſen Namen an Bord des Sdiffes 


aufgeſtellt werden, und zwar auf — und auf Wag 


und Gefahr bes Säiffers. ’ 


b) Es iſt verböten, ſowohl ſtromaufwaͤrts als abwaͤrts, 


mit zwei oder mehreren an einander gebundenen oder hie 
ter einander angehängten: Fahrzeugen zu fahren. Wenn 
eintretendes Fallen des Waſſers eine Erleichterung des 


Schiffes nöthig macht, fo follen die Beifhiffe befonders 
geführt und ſtromaufwaͤrts beſonders befpannt werden! 


e) Alle Waaren muͤſſen im Innern des Schiffes unterge⸗ 


bracht werden; es iſt bei der Fahrt auf dem Rheine 
nicht erlaubt, welche auf das Verdeck zu legen.” 


| d) Es if verboten, während ber Reife bie Waaren von 


Bord zu Bord überzuladen, außer in dem Lit. c. er 
wähnten Falle und in ben Nothfällen, wovon unten die 
Rebe ifl. 


e) Die Führer von Holzfloͤßen möffen. — auf die 


— 


Entfernung von einer Stunde einen Nachen vorausſchi⸗ 


— um die aufwaͤrts fahrenden Schiffer, diejenigen, 


beren Fahrzeuge vor Anker liegen und bie Übrigen Bes 
theifigten zu warnen, abgefehen von der Verantwortlich: 


- teit, welcher die Führer der Floͤße flets wegen. der Bes 


ſchaͤdigungen unterworfen.bleiben, die fie etwa durch Un: 
vorfihtigkeit, durch ſchlechte Manoeuvres, weil fie fih 


mit dem nöthigen Tackelwerk nicht verfehen, durch fehler: 
haften Bau der Floͤße ꝛc. etwa verurſachen duͤrften. 


Art. XI. Am Word jedes Schiffes oder Fahrzeuges, mäfs 


fen ſich die betreffenden Frachtbriefe oder Connaiſſemente befin⸗ 
den; uͤberdieß auch ein Manifeſt in gehdliger Form, welches 
bei Ansmittlung bes zu entrichtenden Quotums der Schiff⸗ 


fahrtsgebuͤhr zur Grundlage genommen werden ſoll. Das da⸗ 


. rin angegebene Gewicht wird mittels Eichens kontrollirt. 


Art. XII. Die Ranifefe follen had bem, gegenwärtis 


® 
— 


— 


) 


ger Verordnung beigefügten (hier nachſtehenden) Formula 


verfaßt ſeyn. 
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‚ nehmer ober in deſſen Namen an Bord des Seiffes 
aufgeftellt werden, und zwar auf- Redhnung und auf Wag 
and Gefahr bes Schiffers. 


by @s iſt verböten, fomohl ſtromaufwaͤrts als abwaͤrts, 


mit zwei oder mehreren an einander gebundenen oder hin⸗ 


ter einander angehaͤngten Fahrzeugen zu fahren. Wenn 


eintretendes Fallen des Waſſers eine Erleichterung des 
Schiffes nöthig macht, fo follen die Beiſchiffe beſonders 
gefuͤhrt und ſtromaufwaͤrts beſonders beſpannt werden. 
e) Alle Waaren muͤſſen im Innern des Schiffes unterge⸗ 
bracht werden; es iſt bei der Fahrt auf dem Rheine 
nicht erlaubt, welche auf das Verdeck zu legen. 


8) Es iſt verboten, während der. Reiſe die Waaren von 


Bord zu Bord uͤberzuladen, außer in dem Lit. c. er⸗ 
waͤhnten Falle und in den Nothfaͤllen, wovon unten die 
Rede iſt. 

e) Die Fuͤhrer von Holzfloͤßen mögen: sienigfens auf bie 
Entfernung. von einer Stunde einen Nachen vorausſchi⸗ 


cken, um bie aufwärts fahrenben Schiffer, biejenigen, 


deren Fahrzeuge vor Anker liegen und die übrigen Be: 


keit, welder die Führer der Floͤße ſtets wegen der Bes 
ſchaͤdigungen unterworfen.bleiben, die fie etwa durch Un: 


vorſichtigkeit, durch ſchlechte Manoeuvres, weil fie ſich 


mit dem noͤthigen Tackelwerk nicht verſehen, durch fehler⸗ 
haften Bau der Floͤße ꝛc. etwa verurſachen duͤrften. 
Art. XI. Am Bord jedes Schiffes oder Fahrzeuges mäfs 


fen ſich die betreffenden Frachtbriefe oder Connaiſſemente befin- 
den; uͤberdieß auch ein Manifeſt in gehftiger Sorm, weldes 
"bei Ausmittlung des zu entrichtenden Quotums der Schiff⸗ 
fahrtsgebuͤhr zur Grundlage genommen werden ſoll. Das da⸗ 
. rin-angegebene Gewicht wird mittels Eichens kontrollirt. 


Art. XIL: Die Menifefie follen had dem, gegemadrtiz 


2 . 


— 


theiligten gu warnen, abgefehen von der Verantwortlih: 


as 


zu 120g AyinaB Mahadug ag Bunguz 2930j2q 110g 
⸗uC aaq gyq gun /zyygyus punqug ↄjuiuivlob ↄiq 813 
‚099 298190 gvq apugpratazun GI aaa un - 


un 


Zee 





. feneraguuhpo| "uamoag. 
I m | 2Q 


. 23 W023 


a2q1284va20 bru. 


9 


r 


. 81309 waquagaypun N 


A 


4 


noavq wzo 90Q 


0 ag 2900) 
nvqo ’quakdıy HUT 
& — n? Jvqugons 


BE 


ger Verordnung beigefuͤgten (hier nacſtehenden 


verfaßt -feyn: 


—5 | 
229 Apo Ha bunjuꝰũd 8 





·uꝛrivv 


pmunduusvis 329638 (uayoz ' 
gun USEHIHHIRJUN ag ging 324n)38 


- Fo.» 
Eu ur 
au) naqvign zu 
ie q 
EN wajaulpıat 
a7un nm uoa wagunlag baꝙja qun mayalag . - 





azuaus 


aaung J abuvyjdui⸗ ——— 
aum a WEN mau | *. qun T 
Be 6 et — * JA 
wall un 
2: 221192 wum)ag; — POLE 
uno using 220 °2G 
5 x a 


6 
nn? nammonadna ↄ2qana Bunguz 21% 


ne joggen 


2990) 2auJug 
IP 8G- 


Ä a 9 ur 


0% 


uagaBaßun 


[4 


Sie gehen PAPA an: 


1) Die Namen des Eignert ı und bes Führers ve ui — 


zeugs. 
2) Den Namen, Gehalt und die Slagge des Fahrzeuge. 
3) Den Drt der Befrachtung und die Beſtimmung der 
Waaren. 
4 Die Frachtbriefe und Lemmiſemone nach Dehnung be der 
Numern. 
5) Die Namen der Befrachter und der Empfänger. 


6 Die Zeigen und die Zahl * u ge und 


Bauallen ꝛc. 

7) Die Bezeichnung der — 
8) Deren Gewicht. 

9) Die Unterſchrift des Schiffers. 


er 


* 


Alles dieß unbeſchadet deſſen, was außerdem burch w 


Konvention von 1804 rädfihtlih der Manifefle und ber ben 
Schiffern in biefer Beziehung obliegenden Ben vor: 
gecſchrieben if. 

F Art. XIII. Wenn ein Schiffer, ſich mit einem Mani⸗ 
feſte in gehöriger Form am Orte ber Befrachtung zu verſe⸗ 
hen, verfäumt ober feine Gelegenheit gehabt hat, ſo iſt er 
gehalten, bei feiner Ankunft zu Lobith, Vreeswyk oder Krim: 
pen ein: foldges im bee angegebenen Form zit verfaſſen und 
es durch die Beamten eines dieſer Sollämter veriſtziren und 
legaliſiren zu laſſen. 


Art. XIV. Su Anſehung des Meffens und Eichens ber 


Fahrzeuge und des bei diefem Eichen zu beobachtenden Ver: 
fahrende, fo wie des Meſſens des auf Floͤßen oder auf irs 

gend eine ‚andere Art fpebirten Holzes und der Ausmittlung 
der hieraus ſich ergebenden Abgaben-⸗Schuldigkeit; endlich Be- 


hufs der Beftimmung , des. Gewichts derjenigen Waaren, die 


man nicht zu wiegen pflegt, oder bie ſich nicht wiegen. laffen, 
hat man ſich nah den Beſtimmungen ber Konvention von 


1804 und ten hienad, zuerft von der General⸗ Direktion und - 


l 








u: 


naher von der Central⸗Kommiſſßon in Mainz bekannt ges 
machten Verorduungen una Tabellen zu richten. 

Arts XV. Bei den Dampffäiffen wird man, was bie 
Dazu gerigueten, zum Transport von. Neifenden und Wanren 
eingerichteten und beſtimmten Theile dieſer Schiffe anbelangk, 
das Kubik⸗Maaß desfelben nehmen, wie die bei gewoͤhnlichen 
Segelſchiffen geſchieht; der Kubi: Inhalt wird. dann in Zent⸗ 
ner rebuciet und nad biefer Reduktion wird dann das Quo⸗ 
tum der Abgaben berechnet, welde jedes Dampfſchiff ald Wap 
fertiligence nad der Konvention. von 1804 und der Quantis 
taͤt⸗Waaren, die es ‚aufnehmen. fan, zu zahlen hat. Zu⸗ 


gleih dient ber Gefammttubit: Gehalt ald Grundlage zur Be⸗ 


fimmung des Betrags ber, bei jedem Zollamte zu entrichten: ' 
ven Rekegnitions⸗Gebuͤhr. Alles dieß vorbehaltlich fernerwei⸗ 
tiger Beflimmungen, . fofern bie en beren — 
digkeit erweiſen wird. | 

Betreffend bie Ladungen, die Vorzeigung der Mani⸗ 
feſte ꝛc. find: bie Steuermänner oder Patrone der Dampfs 
ſchiffe an biefelben Verofligtungen gehalten, weiche ruͤckſicht⸗ 
lich des Trausports durch gewoͤhnliche Segelſchiffe verordnet 
And; die Damyfſchiffe folen in Liefer Beziehung genau auf 
demfelben Fuße wie jene Sahrzeuge behandelt werben. : | 

Die Beamten der Erhebungsamter der Rheinſchifffahrts 

Gebaͤhren find befugt, ſich durch zweckmaͤßige Unterſuchung zu. 
überzeugen, daß in dem Manifeſte alles. genau angegeben iſt 
und daß fein anbexer, als die hiezu beſtimmten Theile des 
Dampfichiffes Waaren zum Transporte enthält, es fey denn, 
baß fie fih gehörig im Manifeſte vorgetragen finden. 

Art. KVI Die Rhein-Zollämter des niederlaͤndiſchen 
Rheines werben auf demfelben Zuße organifirt wie bie bed kon⸗ 
ventionellen Rheines: die ben Beamten diefer Aemter rädfiht:: 
lich der Handhabung des Dienfles, der Erhebung der Abga⸗ 
ben x. zu ertheilenden Inſtruktionen ſollen gleichfalls nad 
der Konvention von 1804 und ber daraus abgeleiteten Ver⸗ 
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nengen — ſeyn. Die bei dieſen Aemtern zu den, 
in ber Konvention von 1804 angegebenen Zwecken anzulegen: 
den Kähne follen, als Zeichen ihrer Beftimmung die nieder: 
laͤndiſche Flagge mit dem Worte Rhenus a dem weihen 
Gtreife tragen. 

Art. XVV.- Bei der Adminiſtration der bireften Abga⸗ 
ben, der Ein: und Ausgangézoͤlle und der Aecife wird für die 
Rheinſchifffahrts⸗ Gebuͤhren auf dem niederlaͤndiſchen Rheine 
ein eigener Inſpektor mit den, im Artikel: 44 der Konvention 
von 1804 :angegebenen Funktionen und anderweitigen Ver⸗ 
richtungen beauftragt, welche nachtraͤglich durch eine beſondere 
Inſtruktion beſtimmt werden ſollen. 

— Art. XVIII. Sn Nothfaͤllen, ſo wie, wenn das Ballen. 
des Waſſers es nöthig macht, die Schiffe zu erleichtern, find 
die in den Urt. 25 — 30 ber. Konvention von 1804 enthal- 


tenen Beftimmungen zu befolgen: vorbehaltlich jebo der Mo⸗ 


diſikationen, welche die Lokal⸗ -Umſtaände und die, im. Koͤnig⸗ 
reihe der Niederlande geltende Gefeßgebung erheifchen- duͤrf⸗ 
ten. In allen andern Beziehungen ift die Einfchreitung der 
Beamten der Ein» und Ausgangszölle und der Acciſe ausge⸗ 
fehloffen und unterfagt, fo lange fi bie Fahrzeuge auf bem _ 


Strome befinden ; vorbehaltlich jedoch der Aufftellung von WA: 


‚ tern am Bord der Sahrzeuge und der Verſiegelung ber Ladung. 
" oder Schließung der Lucken/ Behufs der Verhinderung heim: 


— 


licher Einfuͤhrung ober Umtauſchung der Waaren nach der Be⸗ 


ER fiimmung des Art. 3. des k. Beſchluſſes vom 10. Septbr. 1826. 


(Befeg: Blatt Nr. 61.) 
Art. XIX. Bei der Erforfhung und Unterſuchung aller 


uebertretungen in Anſehung der Rheinſchifffahrt, bei der Ein⸗ 


holung der Strafgelder und uͤberhaupt in allem, was die Hand⸗ 
habung der Polizei anbelangt, haben die Beamten der Rhein⸗ 
ſchifffahrts-Gebuͤhren dieſelben Mittel anzuwenden, dieſelbe 


Gewalt auszuüben und dieſelben Normen zu befolgen, wie fie. 
durch die Konvention von 1804 vorgeſchrieben find. 


— 


ab 


i f : 

Art. KX Da bie Art. 122, 123 und 124 der Konven⸗ 
tion von 1804 ihrer Natur nach in Beziehung auf ben nies 
derlänbifhen. Rhein nicht ausführbar find, fo treten —— 

Beſtinmungen an deren Stelle: 


a) Alle von der Vollziehung und Anwendung befagtpt Kur. 


vention und gegenmwärtiger Werorbnung herruͤhrenden 


Streitigkeiten, fie mögen die Meffung der Fahrzeuge 
und ber Hoizfloͤße betreffen, oder auf die Bezahlung 
oder den Betrag ber Abgaben, 'fo wie auf die verwirke 
ten Strafen und Strafgelder Bezug haben; ferner alle 
Streitigkeiten zwiſchen ben Schiffern. und den Eiyenthäs 
mern ber Ufer:Gründe, wegen Befchädigungen oder Hem⸗ 
mungen; beögleihen alle anderen Beſchwerden von Seite 
der Schiffer und anderer Privaten. oder öffentlichen Stel: 
len gegen bie Zührer der Holzflöße, wegen Schadens und 
Nachtheils gehoͤren vor die gewoͤhnlichen Gerichte der Orte, 
wo bie Zolfämter. aufgeftellt find, oder des Ortes, wo 
die Thatſachen ſich ereignet, die zum Streite Anlaß ge⸗ 
geben; oder, in deren Ermanglung, vor die naͤchſtgelege⸗ 
nen Gerichte, wo fie fummarifch zu inſtruiren und zu vers. 
beſcheiden find. In allen durch die Konvention von 1804 
“ober gegenwärtige Verordnung nicht vorgeſehenen Fällen 
haben die Richter die Nermen des gemeinen Mechtes zu 
‚befolgen, und was. bie Verhängung der Strafen und 
Strafgelber anbelangt, fo haben fie ſich nach den Be 
\  flimmungen des Gefeßed vom 6. 1818 zu richten 
(Sefegblatt Nr. 12). u 5 
b) Wenn der Schiffer oder Floßmann den Ausgang des 
Prozeſſes nicht abwarten kann, oder ſeine Reiſe fortzu⸗ 
ſetzen wuͤuſcht, bleibt es ihm unbenommen gegen eine, ‘ 
vom Richter zu veranſchlagende, Kaution. 


e) Die Parteien koͤnnen von dem, in erſter Inſtanz er⸗ 
gangenen Urtheile an die, nach ber geltenden Geſetzge⸗ 


/ 


en N 


bang hieher — Gerichts⸗ Behörden über um ö 


+ Aasion: Gerichte appelliren. 


Art. XXI. Ein Abdruck der Konvention von 1804 ” 


am Ende gegenwärtiger Verordnung beizufügen, und ex fol: 


‚ Ten die, Beamten der Rhein-Schifffahrts: Gebühren, bie, den 
Känbifigen Rhein befahrenden Schiffer und Alle, die es 


nieder 
angehen ag, gehalten fenn, abgefehen von ben oben erwähn- 
ten Artikeln, eben fo bie übrigen Artikel zu befolgen, die ges 
genwärtig no gültig und auf den niederlaͤndiſchen Rhein an: 
wendbar find, gleich als ob fie woͤrtlich in ae Ver: 
orbuung aufgenommen wären. A 


Art. XXH. Gegenwaͤrtige Verordnung iſt nicht anwend⸗ 
bar auf die Ueberfahrt von Perſonen, noch von Pferden, Waͤ⸗ 


gen und anderen ähnlichen Gegenſtaͤnden von einem Ufer zum ans 


dern, fo wie anf Alles, was die Kommunikation awifchen bei 
ven Üfern betrifft; ferner auf die Schiffer und Fahrzeuge, bie 
fi auf die Schifffahrt im Innern des Königreichs beſchraͤn⸗ 
ten; endlih auf die Rhein⸗-Schiffe, melde von Amſterdam 


und Utrecht fommen und (durch die Waal) nah dem Rhein 


oberhalb Lobith beftimmt find, oder welche, wie oden, von dies 
fem Theile des Rheines fommend und nach Utrecht und Am: 
ſterdam beflimmt, den Weg des Led nur zur Durchfahrt ein: 
ſchlagen, um nad dem Kanal von Zederik zu gelangen, ober 
umgekehrt dieſen Kanal verlaffen, um nach Vreeswyk überzu- 
‚fahren, welche Schiffe, in ber Beziehung, ben allgemeinen 
jegt gültigen Beſtimmungen unterworfen bleiben. 


Genehmigt durch koͤniglichen Beſchlujß vom I. Mir 
1827. Rr. 139. 
Vidit 
* für den General-⸗Sekretuͤr 
Stratenus. 
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\ - Lit. B. — — 
ee: Berorbnung: über bie Baprt in 
Rheinfniffe von Krimpen bis in bie säfene 
Ger, und von der offenen See bis Krimpen, . 
Yet. I. Die. Rheinſchiffe, welge nah der effenen Sr 
fahren wollen, dürfen keinen andern Weg nehmen, ald von 
Krimpen über Rotterdam und dann längs ber Briel, und am⸗ 
gefehrt Kings ber. Briel über Rotterdam nach Krimpen. 

Art. IL Die von den Schiffern, welche diefen MWeg ent 
lang fahren, zu erfüllenden Sormalitäten und Berbintliöteb 
ten find verſchieden nach folgenden drei Fällen: - 

a) Wenn die Schiffe bloß durchfahren, shne bie — 
zu veraͤndern (Last te breken). | 
b) Wenn fie mit unvollkändiger Ladung wrdlehren — 
kann Waaren an Bord nehmen. 
e) Wenn fie auf der Fahrt ſich bes: Stapels letienes, 

oder bie Ladung verändern und — in den m 

Aanden auslaben. | 

Art. I. Die den Rhein hinabfahrenden und nad: ber 
See beflimmten, ober von der See nach dem Rhein fahrenden 
Sciffe bleiben auf dem Gebiete zwiſchen dem Fluſſe und der 
offenen See den Abgaben und anderen Auslagen unterwar 
fen, welche die Seeſchiffe bei der Ein⸗ ober Ausfahrt in den 
nieberlaͤndiſchen Häfen zu entrichten haben. 

Art. IV. Jedes Schiff, welches den niederl andiſhen 
Rhein bis zur See und den angegebenen Weg durch das Gen 
gebiet verläßt, um andere Bläffe, Kanäle oder. Theile: der 
Territorial⸗See zu. befahren, unterliegt ruͤcknchtlich der Labung 
und Ausladung und anderer Gegenſtaͤnde der Aufſicht den 
Geſetzen des Koͤnigreichs; demnach ſind nicht mehr die beſon⸗ 
deren Beſtimmungen für die Rheinſchifffahrt, ſondern diejenb⸗ 
gen dieſer Geſetze auf. ſolches anzuwenden. | 

Art, V. Die in Art. 2. Lit. a. erwähnten Schiffer dar 
ben bei der Fahrt zu Thal die Tranfit:, Tonnen: und ande⸗ 


| D 14 J 
ren Gebühren bei dem, zu Krimpen zu errichtenden Aus» und 


Gingange Nollamte zw entrichten, abgefehen von ber; den Zoll⸗ 


bꝛamten zufiehenben Befugniß, wo Grund vorhanden ift, für 
ben ttebeifchnß: der "Eingangs: und Confumtiond: Gebühren - 
Kor den Vranfitzellzeine Kaution zu fobern.. Rah Bezah⸗ 


‚ Innigober Abgaben und andern Auslagen werben. Wächter an 


Bort aufgeſtellt und die Ladungen verfiegelt, wie es für den 


Rhein vorgeföpriebensift. . Wenn bei der Ankunft ber Fahr⸗ 


zeuge an der. Briel bie Siegel ſich unverſehrt und ganz fin⸗ 


ben,: und: durch den: Rapport ber Wächter hergeſtellt iſt, daß 
während ber Ueberfahrt an der Ladung keine betruͤgeriſche Ver⸗ 
aͤnderuͤng vorgenommen worden ift,: fo werden bie. etiva gelei- 
fieten Kautionen zuruͤckgeſtellt und die Fahrzenge zur ungehin- 


derten Fortſatzung ‚ihrer Reife‘ bis zur offenen See erxpebirt. 


Bei der Fahrt zu Berg hat die Deklaration von den, von der 


See kommendben Schiffern bei dem erfien Amte von ber See 


her zu geſchehen, an ber Briel auf. dem Amtedzu Rotterdam, 


% 


wobei fie zugleich ein Manifeft in ber, durch die Verordnung für 
die Rheine Schifffahrt vorgeſchriebenen Form zu uͤbergeben haben. 

Au der Briel werden die Woͤchter am Bord aufgeſtellt und 
die Segel angelegt; worauf: bie Schiffer ihre Reiſe fortſetzen 
toͤnnen· bis: Rotterbam. Dort hat eine neue ‚Deklaration der 


eadung und: sie Bezahlung der Tranfit: und Tonnen⸗Gebuͤh⸗ 


ren ıc. einzutreten ;.„umbefchahet abermaliger Venfiegelung, Auf: 
ſtellung von, Waͤchtern und, wenn dazı Grund. vorhanden, 
Suutlonsftellung für Eingangs: und Konſumtions⸗ Gebühren. 
Weider Ankunftszu Lobith muͤrd jedoch die. Kaution zuruͤckge⸗ 
wenmmen nach dem, was. in —— der abwaͤrts fahrenden 
Schiffer geſagt worben. 

ns Mi VI. Die Tranſit-Zoͤlle werden nach den Banife 
ſten und; Eoungiffementen ober Frachthriefen und anderen De. 
Plarationen der. Schiffer exhoben. Was: die - Berechnung der 
Tonnen; Gebuͤhr anbelangt, fo ſollen 20 (fage zwanzig) Zent: 


- wiergär wine niederlaͤndiſche Tonne gerechnet: werden 
j s % E 2 A 
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- rt: VIEL Die Patrone der im Artikel 2. Lit. bi ers 
= — Schiffe, d. h. welche auf dem vorgeſchriebrnen Wege om 

einem, zwiſchen Krimpen und ber Briel gelegenen Drit,, wo 
fi ein Erhebungsanit befindet, anlegen, um bort ihre Ladung 
zu vervollſtaͤndigen,/ find abwärts zu Krimpen, aufwaͤrts an der 
Briel, nach dem, im Xrtı. 5" vorgefchriebenen Fuße zu behan⸗ 
deln, und zwar bie zu ihrer Ankunft am Orte, wo fe vorha⸗ 
ben anzukegen, und: wo. fie während ihres Aufenthaltes denje⸗ 
nigen Verbindlichteiten unterliegen , welche die Beamten ber 
Aus: und Eingangszölle und der Acciſe für zweckmaͤßig erach⸗ 


ten, ihnen aufzulegen; Alles jedoch nach Vorſchrift bes allge⸗ 


meinen Geſetzes. Die geſtellten Kautionen dauern in allen 
Faͤllen ſo lange, bis die Fahrzeuge das niederlaͤndiſche Gebiet 
wieder verlaſſen, zu Lobith auf ber: NN an der Briel 
—— — 
Die für wie. geladenen — m untrichtenbe⸗ Abgas. 
ben find abwaͤrts am Orte der Befrachtung zu bezahlen. Auf⸗ 
waͤrts ſteht es dem. Seife. frei, dieſelben zugleich. mis ben: 
andern won: ihm zu bezahlenden Gebühren: zu Rotterdam zu 


entrichten. Bei Fortſetzung der Meife find. tie Fahrzeuge bis 


zur Aufunfe iu Krimpen oder an der ae abermals nach Be: 
Ey Kann. — 

Art. VIII. Die im Art. 2. Lit. c. erwäßnten Seife, 
welche nämlich in einem auf dem im Art. T vorgeſchriebenen 
Wege liegenden Drte:anzulegen gedenken, um dann bie Wan: 
ven am Bord auf ben Stapel zu bringen, fo weit bieß durch 
das allgemeige Gefb& geftattet ift, werden. für. die Fahrt von. 
Krimpen oden:von ber Briel bie zu dem Orte, wor fie anles. 
gen wollen, den im Ark. 5 erwähnten Fahrzeugen gleichgeſtellt; 
am Orte ber Ablabung werben fie aber nach ben 
gen des allgemeinen. Geſetzes behandelt. . - . 

- I MEER Der Schiffer zu Thal, der zum erſtenmale — 
unter ſeinen; Befehlen ſtehenden Schiffe eine Seereiſe antritt, 
bat ſich bei dem, zu Krimpen aufgeſtellten Ein: und Ausgangee 


Pr 
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zollamte mit einer Deklaration zu verfehen, Ahnllich derjanigen, R 
melde, zufolge des Urt. .54. bes erwähnten allgemeinen Ge⸗ 
ſetzes das Abrehnungs s Dofument bei bem Testen Amte auf 
der Seeſeite erſetzen kann. Was bie ſtromaufwaͤrts ‚fahrenden 
Schiffe betrifft, fo erhält der. Schiffer, nachdem er die Trans 
fit: Tennen⸗Gebuͤhren 2c. entrichtet bat, das Abrechnungs⸗ 
Dokument zu Rotterdam, weldes nachher bei feiner Ausfahrt 
zu einer neuen Geereife ald Beweis zu dienen hat, baß er 
feinen Verpflichtungen entſprochen bat: ; 

Art. X. In den Fällen, wo die Beamsen ber Aus: und 
Eingangszölle und der Acciſe ‚zur Viſitirung ber Ladungen 
entweder kraft dea allgemeinen Geſetzes, ober bex Beflimmin: 
gen gegenwaͤrtiger Verordnung ermaͤchtigt ſind, hat ſelbe je⸗ 
derzelt mit aller moͤglichen Schonung und Schnelligkeit zu ges 
ſchehen. Die Schiffer Finnen fih damit begnägen, die Bes 


. amten in ben Stand zu :feßen, im Allgemeinen. hinreichende 


Einſicht von den Warzen zu nehmen, bie fie an Bord haben; 
unbefändet jedech des, ben Beamten ertheilten Rechts, die 
Auslabdung und genene Unterſuchung ober Verifikation berier 
nigen Gegenftaͤnde, ruͤckſichtlich welcher fie Betrug argwoͤhnen, 
anf Koſten des unterliegenden Theiles zu fobern, vorbehaltlich 
ber Beſtrafung ſolcher Beamten, welche erwieſcnermaaßen Kies 
ſes Recht etwe bloß als Warwand zu Plackereien in — 
genommen haͤtten. 

Art. XL Die Schiffer, , welde ben. Abein Hiabfaheen 


uber von der See konmend, ihre Beſtimmung wach einem, an 


dem niederlaͤndiſchen Rhein oder auf der: Straße durch dad: 
tm Brt 1. angegebene Seegebiet liegenden Orte haben, wo 
ih ein Erhebungeamt befindet, koͤnnen, nachdem fie. fi zu 
Lobith der Auffiellung von Wachtern und ber Plombirung uns 
terworfen ‚haben, ihren Weg bis zu dieſen Amte fortſetzen, 
wo. nadher die Merfägungen bes erwähnten allgemeinen Ge⸗ 
ſetzes auwendbar und ruͤckſichtlich der Bezahlung der Eingangs 
— — zu befolgen ſinnd. ha 
Art, , 


N 
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Art. XD. Daffelbe in in Anſehung derjenigen Schiffer, 
welche den Rhein abwaͤrts nach einem Abladungsorte Behufs 
‚ver Einfuhr. nad dem Rheine beftimmt find, wohin man nur 

durch Verlaffung dieſes Zluffes und des dur das Seegebiet 
" ‚angegebenen Weges gelangen Bann, auf einem ber dahin ge: 
henden Kanäle dort zu beobachten, wo fid ein Zoll⸗ und Er 
. veditions: Amt befindet. 
| Art. XI. Die in beiden vorgehenden Artifeln erwäßn: | 
ten Aemter, fo wie jenes von Krimpen, find auf dieſen Ges 
waͤſſern den Rhein aufwärts die Gränzämter, fo daß die bei 
diefen Aemtern anlangenden Schiffer und Fahrzeuge fih unmite 
telbar im Zalle ber Anwendung gegenwärtiger Verordnung bes 
finden. - Jedoch find ausgenommen die Rheinfhiffe von Am- 
ſterdam und Utrecht, welche nach dem Rheine oberhalb Lobith 
fahrend, oder durch die Waal von da kommend, ſchief durch den 
Leck fahren, um ſich von Vreeswyk nach dem Kanal von Ze⸗ 
derik, oder von dieſem Kanal nach Vreeswyk zu begeben. 

Art. XIV. So lange die Fahrzeuge ſich auf dem Rheine 
oder auf dem angegebenen Durchweg zwiſchen Krimpen und 
der Briel befinden, ohne an einem oder dem andern Ufer 
ober einem daran liegenden Orte anzulegen, find fi fie durchaus 
Beiner Unterfugung von Geite der Beamten des Eingangs: 
: und Ausgangs:Zolls und ber Acciſe unterworfen. Doc bleibt 
es nad der Beſtimmung des Art. 88. der Konvention von 
1804 den erwähnten Beamten unbenommen, im Falle betri: 
gerifher Waaren⸗Abladungen die Schiffer, welche etwa verfu: 
hen würden, auf dem Zluffe oder dem erwähnten Durchwege 
zu entkommen, zu verfolgen, fie anzuhalten und wegen ihrer 
Rechtfertigung vorzuladen. Veberhaupt kann fih der Schif— 
fer ruͤckſichtlich des Verſuchs des Schwärzehs oder irgend einer 
andern Webertretung des allgemeinen Geſetzes über die Eins 
gangs⸗, Ausgangs: und Tranfito:Zölle in feinem Falle auf. 
die Verordnungen in Anfehung der Freiheit der Rhein: Schiffs 


fahrt berufen. In Nothfällen iſt ſich nach dem zu richten, 
 Meuefle Staaisaiten. VIII. Bi. 1ſle ben. — 


— 
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was im Art. 18. ber Verordnung über die Schifffahrt auf 
dem nieberlänbifchen Rheine vorgefärieben iſt. 

Art. XV. Die Aemter, wo e6 erlaubt feyn wird, die Las 
bung zu verändern ober Waaren an Bord zu nehmen, ober 

Behufs der Einfuhr im Koͤnigreiche entweder ben niederlänbis 

fhen Rhein ober bie Territorial:See zu verlaffen, durch welche 
Aemter gleichfalls alle Ausfuhren zu erfolgen Haben, werben 
nachträglich beſtimmt werken ‚mit Beräcfihtigung der Vor⸗ 
ſchriften des allgemeinen Geſetzes und des Intereſſes, ſowohl 
der Verwaltung als der Schifffahrt und bed Handel, 
| Genehmigt durch —— Beſchluß vom 1. März. 
1827. Nr. 139. | 
Vidit x 
für den Staats: Sekretär 
Stratenus. 

14. Großherzoglich badiſche Verordnung, die 
Erhebung der Rhein⸗Schifffahrts⸗Gebuͤh— 
ren in Altbreifad betreffend. Karlsruhe, 
10. April. 1827. *) | az 


In Gemaͤßheit hoͤchſter Staats: Diinifierial:Refolution - 
som 25. Jaͤner I. 3. Regierungeblatt Nr. VIL,- woburd 
das Erhebungs⸗ Amt fuͤr die Rheinſchifffahrts⸗ Gebuͤhren pro⸗ 
viſoriſch zu Altbreiſach errichtet wird, verordnen wir Diem 
weiter wie folgt: 

Art. 1. Alle Schiffe, welche von Altbreifah zu Berg 

- abfahren, oder daffelbe naffiren, und melde zu Thal in Alt _ 
breiſach aukommen, ober baffelbe paſſiren, haben vom Iſten 
Juni laufenden Jahres an die vorſchriftsmaͤßigen Gebäßren 
an das Erhebungsamt daſelbſt zu entrichten. 





— 9 Aus dem großherzoglich badiſchen Sinus: und Regierungs⸗ 
ni blatt vom 23. April 1827. Nr. IX 
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| A. 2. Auf item Bf, ba6 Ben Be Sefäßet, nu 

auf Beten Selten bes Hintertheils deutlich angeſchrieben Fey: — 

1) ber Rame des Fahrzengs, 

2) der Wohnort des Eigenthümers, | 

'3) die Zahl der Zeutner zu 50 enanon welche 
das Schiff laden kann. 
Es wird eme Friſt von fechs Monaden von — an 

geſtattet, um dieſe Verbindlichkeit zu erfuͤllen. Sobald Yefe 

Friſt verfloſſen iſt, kann jebes Schiff, woelches dieſelde wit 

erfuͤllt hat, ſo lange angehalten werden, bis es eine Strafe 

von 12 Franken entrichtet hat. 

Art. 3. Jeder Sehiffer oder Holzfloͤßer ſoll mit eĩnem 
Manifeſt oder einer Deklaration verſehen ſeyn, worin enthal⸗ 
ten ſeyn muß: 

DD Sein Name und fein Wohnort. 

3) Der Dit, wo er — hat, air wo der Floß Garn 

worben iſt. 

5) Der Name umd die — des Zehejeun⸗ nebſt —* 
Ladungẽfaͤhigkeit, oder die Anzeige, ob die Floße mit 
oder ohne Oberlaſt find. 

4) Der Name des aaa ober Floß⸗ Obetneac, 
welchem in Abweſenheit des Eigenthumers die kahrunt 
des Schiffs oder des Floßes anvertraut iſt. 

3) Die Aufzshlung und das Verzeichniß der geladenen WA: 
ter nach ihrer Gattung, Quantität und Gewlcht, oder 
die Gattung und Quantinkt des Holzes, aus — 
der Floß beſteht. 

Uebrigens muͤſſen bie Floßmeifter ihren —E om 
Kegiſter des kubiſchen — eines jeben einzehn vermöffenen 
Stammes beifügen. 

Biefe Maänifefte müffen bei dem Erhebungsamt vorge: 

igt, und bie Aöfchriften, welche lezteres davon zu dienen 
ee von den Schiffern oder Ilbßern beurkundet werden. 

Die Erdebungebeamten buͤrfen nichts erheben, age ER 

u, 


DE 


‚ muß dem Zührer-bes Fahrzeugs eine — Quittung aus⸗ 
geſtellt werden. 
Art. 4. Don jedem a es ſey beladen — un⸗ 


beladen, welches fünfzig Zentner oder daruͤber laden kann, 
wird eine Rekognitionsgebuͤhr erhoben, welche durch nachfol⸗ 


genden Tarif beſtimmt if: 
- -Zür. ein Tahrzeug von 50 bis 299 Zutr. 10 Cent. 


— — — — 300 — 599 — — TE 
— — — — 60 — 999 — — 2 — 
— — — — 100 — 149: — —.4— 
— — — — 1500 — 1999 — — 6 — 
ei m EEE 
— — 2500 und daruͤbe — 15 — 


ar: Diefe " Gehähr. ſoll fo lange, als das Fahrzeug nicht ges 
eiät worden iſt, nad ber vom Zührer angegebenen unb von 
Sem. Beamten. verificirten Ladungsfähigkeit erhoben werden. 


Art. 5.: Von der Ladung. wird, ‚von. jedem. Zentner zu - 


50 Kilogrammen, als Octroigebühr: zu Berg 18 Gentimes, 
zu. — 12 Centimes erhoben. 

Der Kubikmeter Eichen⸗, Ruſten-, Eſchen-, Kirſch⸗ 
nt Birnbaum-, Aepfel- und Cornelholz zahlt rheins 
aufwärts fo viel als dritthalb Zentner Waaren, rheinabwaͤrts 
fo viel als vier Zentner. 


Der Kubikmeter von Fichten⸗, Tannen-⸗, Lerchenbaum⸗, 


Buchen-, Afpen:, Pappelbaum⸗ und Ahernhoin Erlen und 
andern weichen oder harzigen Holzarten zahlt rheinaufwaͤrts 
ſo ·viel als ein und ein Viertele: :Zentner Waaren, im Hinun⸗ 
terfahren fo viel als zwei Zentner. 

- Art. 6. ‚Zu Befoͤrderung der Schifffahrt. fol flatt der 
. tm vorflehenden Artikel angegebenen Gebühren .ausnahmsweife 
nur ‚die boppelte Refognitionsgebühr erhoben werben:. von Ib: 


. pfererbe, Pfeifen: und Walkererde, von. Baufteinen, Sand , 


und Kies, von Pflafterfleinen, Dünger und Erben zur Pers 


J 
4 


Ende des Manifeſtes bavon Meldung zu thun, und uͤberbieß 
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beſſerung der Felder, von Faſchinen, Milch und friſcher But⸗ 
ter, von Eiern und Gefluͤgel, Obſt, friſchen Gemuͤſen, eß⸗ 
baren Wurzeln, ausgelaugter Aſche, Stroh’ und Stoppeln.“ 

Ein Schiff alſo, das mit 50 bis‘ 299 Zentner dieſer 
Gegenſtaͤnde beladen if, zahlt außer der gewoͤhnlichen Me: 
Pognitions:Gebühr noch 20 Centimes Detroigebähr und fofort 
verhältnißmäßig nach der Ladungsfähigkeit. 

Art.7. Dem 2often Theil der im Xrtikel 5. angege: 
benen Gebühr unterliegen: Gyps und Kalt, Badfteine, Zie: - 
gel, Badfleinplättgen, Cement von Ziegeln oder Backſtein⸗ 
plättgen, Schieferfteine, gemeines irdenes Geſchirr, Stein⸗ 
Eohlen, Torf, Brennholz, Wellen, Holz: und Torflohlen, 
Metallerze, Alaun und Ritriolfteine, birkene —— Sei⸗ 
fenlauge, ſalzige Waſſer aus Salzwerken. 

Art. 8. Dem vierten Theil jener Gebühr unterliegen: 
Sallmeifteine, Müplfteine, rober Marmor, Steinplatten und 
Schleifſteine, raffinirtes oder nicht raffmirtes See: und Sa⸗ 
Iinenfalz, Gußeifen, Weizen, Roggen, Gerfle, Hafer, Hirfen, 
Bohnen, Erbſen ober fonflige Korn: oder Hülfenfrüchte, Mehl 
und "Grüße jeber Art, Lohrinde, Pech und Theer, unausge⸗ 
laugte Aſche, rohe Stahlplatten, Roͤthel, Rothfteine u. dgl. 

Art. 9. Jachten, Wafferdiligencen und andere Fahr: 
zeuge, welche vorzüglich. zur Weiterbringung der Reifenden bez | 
flimmt find, fie mögen Paffägiere haben oder nit, zahlen 
bie Octroigebuͤhr, als wenn fie mit dem vierten Theil Waa— 
zen beladen wären, welde fie nah Verhaͤltniß ihrer Ladungs⸗ 
fäßigfeit Iaden koͤnnten, dergeſtalt, daß eine Jacht, welche 
400 Zentner Waaren führen kann, fo viel bezahlt, als wenn 
fie mit 100 Zentner beladen wäre. Jedem Neifenden werden 
25 Kilogramme frei gelaffen. en 

Marktſchiffe und Nachen, —— zum Transport von Per⸗ 


ſonen und Viktualien beſtimmt find, und ſich nach dem Markte 


begeben, oder von dort zuruͤckkehren, zahlen fuͤr die Perſonen, 
welche ſich an Vord befinden, die Detroigebühr, als wenn fie: 


N 
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mis dem zwanziaflen Theil Waaren ihrer Ladungefaͤhigkeit bea- 


feadptet. wären... Die Waaren, melde fie führen, haben übers 
dieß bie Gebühren nach obigen Befiimmungen zu entrichten. 
Art, 10. Die Fuͤhrer von Fahrzeugen. und Zlößen, wel⸗ 

. de ben, befichenben Verordnungen zuwiberhandeln, koͤnnen, fo 
wie auch ihre Fahrzeuge und Zlöße, in dem Orte, wo die Uns 


terſuchung gegen fie angeflellt worben if, fo lange angehalten 


werden, bis fie: bie ſchuldigen Gebuͤhren, Strafen, und die 
durch Ihe ordnungswibriges Benehmen verurſachten Koſten ber 


aahlt, ober durch einen an Dit und Stelle anfäffigen und von 


dem Detrei⸗Einnehmer angenommenen Bürgen Sicherheit ge: 
flelit haben. 


Art. 11. Wenn vie Rhein: Scifffahrts: Beamten ſich we⸗ 


gen muthmaaßlichen Unrichtigkeiten veraulaßt ſehen, ein Fahr⸗ 


zeng anzuhalten, fo muͤſſen fie daruͤber jedesmal ein Protokoll 


aufnehmen, in welchem die Urſachen dieſer außerordentlichen 
Manfsegek angegeben find; und wenn die Umſtaͤnde uͤberdieß 
erfodern, daß bie Fahrzeuge an das Ufer geführt. werben, fo 
iſt ihnen ausdruͤcklich auhefohlen, die betreffenden Zollbeamten 
ſegleich davon zu benachrichtigen. 

| Art. 12. Ergibt ſich bei ber Verifikation durch die Oc⸗ 
troi⸗Beamten, daß die Manifeſte oder Deklarationen nicht an 


— 


dem Hebamt vorgezeigt worden find, oder daß fie nicht in ge⸗ 


häriger Form, oder ſowohl in Betreff der Quantitaͤt, als auch 


der Natur der transportirten Waaren nicht ber Wahrheit ge⸗ 
maͤß abgefaßt ſind, oder wenn es den Fuͤhrern der Fahrzeuge 
gelungen iſt, ungeachtet ſie richtige Manifeſte vorgezeigt ha: 
ben, ſich dennoch der Entrichtung der tarifmaͤßigen Gebühren 


ganz ober zum Theil zu entziehen, fo ſollen dieſelben als 


Strafe das Doppelte der Gebühr, welcher. fie. ſich entziehen 
wollten bezahlen. 
Wird nur ein Theil der Ladung verſchwiegen, oder eine 
nnrichtige Qualität der Guͤter angegeben, fo erſtreckt ſich die 
der doppelten Zahlung nur u den Ucberfäu der Ge⸗ 
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buͤhren, welche bei‘ einer getreuen "Angabe Hitten entrichtet 
werden muͤſſen. 

In allen Sällen wird neben der Strafe auch bie ſchul⸗ 
dige Gebuͤhr erhoben. 

Art. 13. Wenn bie Scifffahrts: Beamten, mit ihren 
Auftellungsdetrefen verfehen, den Beiſtand ber Öffentlichen Be⸗ 
hoͤrden nachſuchen, infonderheit, um Fahrzeuge ober Floͤße 
und ihre Fuͤhrer anzuhalten, und ſie zu verhindern, ſich der 
Entrichtung der Schifffahrts. Gebuͤhren zu entziehen, ſo ſoll ts 
rem Anſuchen unverzuͤglich willfahrt werden. 

Art. 14. Der Octroi-Einnehmer unterſucht die Ueber⸗ 


tretungen der beſtehenden Verordnungen, und erkennt die ‚Stras 
fen. Er vollzieht proviforifch das Erkenntniß; hat er zu Kla⸗ 
gen Anlaß gegeben, fo flieht den Reklamanten der Rekurs zus 
. erſt an die proviforifhe Verwaltungs = Kommiffton, und’ zufegt 


an bie Zentral: Kommiffion zu Mainz offen. Diefe proviſori· 
fen und definitiven Entfcheibungen verurſachen den Reffts 
manten Peine Koſten. 
Die Großherzoglihe Steuer: Direktion wird mit bem wel | 
stern Vollzug benuftragt. 
Karlsruße, den 10. April 1827. 
Großherzogliches Finanz⸗ Miniſterium. 
v. Baͤckh. Vdt. W. Maler. 


2. 

Preußen. — Königliche, Kabinetsordre wegen 
MRegulirung des preußifhen Antheild an der 
Zentralfchuld des’ ehemaligen Königreichs Weſt⸗ 
phalen. Berlin, 31. Januar 1827. *) 

- Aus Ihrem über das Schuldenwefen des vormaligen Ki 





*) Aus der Geſetzammluns für die koͤnigl. preußiſchen Staaten 
4827. Nr. 3. | 
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nigveide Weſwhalen Mir erſtatteten gemeinſchaftüichen Bericht 
habe Ich erfehen, daß die mit den übrigen betheiligten Mes 
‚gierungen dieferhalb angefnüpften Verhandlungen bisher kei⸗ 
nen Sortgang gewonnen haben, und die erwartete Ueberein⸗ 
kunft noch zur Zeit nicht hat herbeigeführt werden können. 
Ich finde jedoch erfoderlih, daß dieſſeits ein entfcheidender 
Schritt hierin gefhehe, damit in Beſeitigung der bei der Bun: 
bes: Berfammlung eingegangenen Beſchwerden den fortbauern: 
ben Reklamationen ber Gläubiger des ehemaligen Königreichs 
Weſtphalen, fo weit Preußen dabei betheiligt iſt, ein Ziel gefezt 
und Öffentlich nachgewiefen werde, daß, und in welcher Art die 
preußifhe Regierung fowohl den Foberungen ber Gerechtig⸗ 
Beit gegen bie eigenen Provinzen und Unterthanen entweder 
fhon ein Genuͤge geleiſtet habe oder zu leiften bereit fey, als 
auch in wie weit fie nah dem Verhältniffe des ihr zugefalle: 
nen Antheild an dem ehemaligen Königreih Weftphalen bie 
Anſpruͤche ſolcher fremden Unterthanen anerkenne, welche kei⸗ 
nem der uͤbrigen bei dieſem Schuldenweſen betheiligten Staa⸗ 
ten angehoͤren. 

In dieſer Hinſicht bin Ich mit Ihren Antragen dahin ein⸗ 
verſtanden, daß dieſſeits in Anwendung und Ausfuͤhrung der 


Grundſaͤtze, welche in der bei Eröffnung der Verhandlungen - . 
geſchehenen Art den Kommiffarien der übrigen betheiligten 


Höfe zur Ausgleihung des gefammten wefiphälifhen Schulden: 
wefens zur Berathung hingegeben find, fo weit ed die Vers 
hältniffe jezt (bon geftatten, mit einer abgefonderten Maaß⸗ 
regel vorgegangen, und, unter Vorbehalt der fernern Theil: 
nahme an der definitiven Regulirung des wefiphälifhen Schuk 
denweſens durch die dabei betheiligten Mächte, beftinmt und 
bekannt gemacht werde, welche Verpflichtungen die preußifde 
Regierung ihrer Seits entweder ſchon erfüllt hat oder zu er⸗ 
fällen gegenwärtig bereit iſt. Aus Ihren Dir vorgelegten, 
Nachweiſungen geht 

A. hervor, daß die preußiſche Regierung, ohne eine Ze 


‘ 
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nahme ber andern bei dieſem Schuldenweſen betheiligten Ne: 


gieringen in Anſpruch zu nehmen, gemäß Meinen deshalb 
erlaffenen Beſtimmungen, nachftehende Verpflihtungen ber 
ehemaligen weftphälifgen Regierung bereits ausſchließlich über: 
nommen und dad Erfoderlihe zur Dein gun der Intereſ⸗ 
ſenten verfuͤgt hat: 


1) Auf den Grund Meiner Oedree vom 22ſten Juni 


1815 ſaͤmmtliche Foderungen, die vor der Organiſation des 
Koͤnigreichs Weſtphalen als Staats- und Landesſchulden auf 
ſolchen Provinzen ruheten, welche nach deſſen Aufloͤſung wie⸗ 


der in den Beſitz von Preußen gekommen ſind, mit Inbegriff 


der auf den preußiſchen Domainen gehafteten Schulden. 
2) Auf den Grund Meiner Ordres vom 14ten April 1819, 
ı7ten Dezember 1821 und ı7ten Sebruar 1823 die Schul⸗ 


den, die während ber franzöfifchen Okkupation eben diefer Pros - 


vinzen von den Verwaltungs: Behörden und den Landfländen 
zu Öffentlichen Zwecken, namentlich zur Abtragung der Kriege: 


Kontribution und zur Unterhaltung der Truppen aufgenoms 


men und verwendet wörben, mit Einfchluß derer, die in wefls 
phälifhe Reichs⸗Obligationen umgefhrieben waren. 

3) Auf den Grund Meiner Ordres vom zaflen uni 
1815 und Zıften Auguft 1825 die Anſpruͤche an die in den 
jezt preußifchen Provinzen aufgehobenen Stifter und Kloͤſter, 
die Aufhebung mag vor der Errichtung des Königreihs Weſt⸗ 


ohalen ober durch die weſtphaͤliſche Regierung verfügt ſeyn, 


mit alleiniger Ausnahme der Anfprüce an die ehemaligen Be: 
figungen des deutſchen und Jehanniter-Ordens. 


* 


4) Die Anſpruͤche aus Verwaltungs: Rıidftänden, und j 


jwar 
a) auf den Grund Meiner Ordres vom 27flen April 1820 
aus ber Zentral Verwaltung, infofern diefe Anſpruͤche 


urfpränglih an die preußifche Negierung vor dem Iſten 


Auguſt 1806 entflanden, und auf die weſtphaͤliſche Re: 


gierung Äbergegangen war, wobei die Anfprüce ‚aus Lies 


* 


2% — 
ferungen für die preußiſchen Truppen nicht nur bis ıflen 
Auguft 1806, fondern bis zum Zilfte Frieden zuteil 
befeitigt worden; 

b) auf den Grund Meiner Ordres vom Zoſten Juli 1822 
und ıIHten Juli 1823 aus ber Provinzial⸗ Staatsver⸗ 
waltung der jezt preußiſchen Provinzen, fie mögen wäh: 
rend der franzoͤſiſchen Okkupation oder während der Dauer 
der weftphälifhen Regierung entftanden ſeyn. 
5) Auf den Grund Meiner Ordre vom 14ten April 

1826 die Anſpruͤche an die jezt preußiſchen Departements der 

Elbe, der Saale und des Harzes. 
6) Auf den Grund Meiner Ordres vom 31ſten Mai 

1822 bie Zoderungen an bad Vermoͤgen ber Innungen und 
Gilden in den jezt preußifchen Provinzen, fo weit daffelbe von 
. der weſtphaͤliſchen Regierung eingezogen worden. 
79) Auf den Grund Meiner Ordres vom 2gften Januar 
1823 und 2ıften Auguft 1825, die Foderungen an bie weft: 
phälifhe Amortifationd:Kaffe und den Staatsſchatz wegen ber 
in biefelbe eingezahften gerichtlihen und vormundſchaftlichen 
Depoſitengelder, wenn fie bieffeitigen oder fremden Untertha: 
nen gehören, beren Vermögen von jezt preußiſchen Behörden 
in bie Umortifationd: Kaffe der weſtphaͤliſchen Regierung ein⸗ 
gezahlt ift; fo wie, wenn der Reklamant ein perſoͤnlicher Unter: 
than einer mitbetheiligten Regierung iſt, nach erfolgter Nach⸗ 
weifung, daß feine Regierung daffelbe Verfahren gegen dies— 
feitige Unterthanen beobachte. 

8) Auf den Grund Meiner Ordres vom 29ſten April 
1817 und 17ten Dezember 1821, die von ehemals weſtphaͤ⸗ 
liſchen Beamten -in weſtphaͤliſchen Reichs-Obligationen, die 
aus urſpruͤnglich preußiſchen Landesſchulden entſtanden ſind, 
beſtellten Kautionen, oder, inſofern die Kaution im andern weft: 
phaͤliſchen Reihe-Obligationen oder baar beftellt worden, fall 
der Kautionsſteller ein preußifher Unterthan ift, und. feine 
vormalige Rendantur ſich in einer jezt preußiſchen Provinz be⸗ 





fünden hat, fo wie, wenn der Kautionsfteller Fein preußiſcher 
Unterthan iſt, die Kaution aber in weſtphaͤliſchen Obligationen 
aus Landesfchulden preußifhen Urſprungs geleiftet hat, nad 
geführtem Nachweis, daß die betreffende Regierung die in fols 
Gen Obligationen beftellten Rautionen, welde dem Urfprunge 
nah ihr angehören, ben preußiſchen Unterthanen berichtigt. 

B. Von den Verpflihtungen ber ehemaligen weſtphaͤli⸗ 
fhen Regierung, welche hiernach noch zu erledigen find, wirb 
‚bie preußifche Regierung, unter den sub C. folgenden nähern 
Beſtimmungen, nunmehr alle diejenigen, welche nicht beſor⸗ 
ders ausgenommen werden, unter den nachfolgenden Maaß⸗ 
zaben zur ausſchließlichen Berichtigung übernehmen, na: 
mntlih: _ 

9) Penfions: Rüdftände, ft mögen fi auf fruͤhern 
zreußiſchen Bewilligungen, oder auf dem Reichs⸗Deputations⸗ 
fHluffe vom Jahr 1803, oder auf Bewilligungen ber ehema⸗ 
ligen weftphälifgen Regierung gründen, und an Civil: oder 
Müitärperfonen verliehen worden feyn. 

10) Nädfländige, unverzinslihe Foderungen aus ber 
Zentral: Verwaltung der weftphälifchen Regierung, fie mögen 
bie Civil: oder Militär: Verwaltung betreffen, und ed mögen 
darüber von bderfelben bereits Bons ertheilt feyn oder nicht, 
ruͤckſichtlich der leztern infonderheit die Gehaltsruͤckſtaͤnde der 
Zentral⸗, Civil: Beamten, des Militärs und der Gensd'arme: 
vie, fo wie Gefandtfchaftsfoften und Anſpruͤche aus Lieferungs⸗ 
und Militär: WVerpflegungs : Gefhäften. 

11) Depofiten Kapitalien, infofern fie umter den vor: 
angeführten Beflinmungen Deiner Drdres vom 2often Januar 
1823 und zıften Auguft 1825 nicht begriffen find. 

12) Rüdftändige Zinfen von verzinslichen, bereits berid: 
figten Kapitalien, namentlich uͤberhaupt von urfpränglich preu: 
ßiſchen, ſchon vor dem Kriege yon 1806 vorhandenen Landes; 
ſchulden aus Dokumenten, die nicht in weftphälifhe Reiche⸗ 
Obligationen umgeſchrieben worden, inebefondere von verzinds 
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Achen Schulden aufgehobener Kloͤſter und Stifter, | und von dem 


auf dieffeitigen Domainen gehafteten Darlehen, fo wie von 
den in bie Amortiſations⸗ Kaſſe oder den Staatsſchatz erhobe⸗ 
nen gerichtlichen Depoſiten und von den Kautionsſummen. 

C. In Hinſicht auf vorbehannte Verpflichtungen ber weſt⸗ 


. »halifchen Regierung, fowohl die Liquidationsfähigfeiten der: 


ſelben, als das bei der Liguidation zu beobachtende Verfahren 
und die Berichtigung der anerfannten Foderungen Bu 
beftimme ich Folgendes: 

1) In Üebereinfiimmung mit ben für Privat: Anſpruͤche 
an Frankreich durch den Pariſer Frieden vom 3often Mai 1814, 


und durch die Separat: Konvention vom 2oflen Rovember 


1815 fefigefiellten Grundfägen, find nur folhe Foderungen 


auzulaffen, welde auf einge im verbindlicher Form erfolgten 


SBerfprecen beruhen, und bereits vor Aufloͤſung des König: 


‚reiche Weſtphalen, namentlich vor dem 31ſten Oktober 1813, 


F ‚zu erfüllen gewefen find. 


2) Die Liquidanten müffen entweder jest preußifche Un: 


ıterthanen feyn, oder folden Staaten angehören, welche nicht ' 


bei Regulirung der weftphälifchen Zentral: Verhältniffe betheis 
ligt fi find, auch müffen die einen wie die andern fhon am 


Fıflen Oktober 1813 Inhaber der Foderungen gewefen, ober 
turh Erbgang Nachfolger damaliger Inhaber mit jener Un: 
verthand s Eigenfchaft geworben feyn. 


3) Die Foderungen für Lieferungen zur Militär: Ver⸗ 
pflegung müffen ſich auf deshalb geſchloſſenen Kontrakten gruͤn⸗ 
ben; biejenigen Soberungen aber, welde dur bie von dem 


franzoͤſiſchen Militär-Gouvernement in Magdeburg geſchehe⸗ 


nen Requifitionen,. Behufs der Bekleidung, ‚Verpflegung und 
Kafernirung ber dortigen Garnifon, desgleichen zur Errichtung 
und Erhaltung der Militär: Hofpitäler veranlaßt worden, find 
sur in foweit zu beruͤckſichtigen, als fie nach den zwifchen dem’ 
ehemaligen Königreih Weſtphalen und dem damaligen franz 
zoͤſiſchen Gouvernement gefhloffenen Konventionen, den weft: 


— 
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‚shälifcgen Staatskaſſen zur Laſt gefallen waren, und außer 

- bem für ben einzelnen Fall ein. ausbrädliches Zahlungsver⸗ 

ſprechen oder. ein Kontrafts-Werhältniß fompetenter Behörden 
nachgewiefen werden kann. 

. 4) Die Berififation der Gehattschafläne weftphälifiher 

Milit ir⸗ Perſonen und der Geusd'armerie kann nur durch Viox⸗ 


legung des Sold⸗Civret geſchehen; indem nur Ruͤckſtaͤnde bir . 


weſtphaͤliſchen Militärs und Gensd’armerie, und zwar nur un = 
ter ebenbemerfter Bedingung, liquidationsfähig find. 

5) Verwaltungs: Rüdftände, über welche die weftphälts 
ſche Regierung Bons, ohne Bezeihnung des Urfprungs, aus⸗ 
gegeben hat, koͤnnen von bem Berechtigten nur durch Produk⸗ 
tion der Bons und der Verfügung der weſtphaͤliſchen Behörde, 
womit ihnen biefelben- zugefertigt worden, in Ermanglung der: 


leztern aber, durch Attefte, auf den. Grund der Bücher derjen | 


aigen Einnehmer, von welchen fie biefelben- BEN haben. 
verifiziert werben. 

6) Alle hienach zu beruͤckſi Ötigente ———— follen bet 
einer von Ihnen, dem Finanzminiſter, niederzuſetzenden Liqui⸗ 
dations⸗Kommiſſion angemeldet, liquidirt und ratifizirt werben. 

7) Diefe Liquidations: Behörde fodert, gemäß Meiner 
au Sie, den Finanzminifter, heute befonders ergangenen Dr: 
dre, zur Anmeldung und Liquidation der Anſpruͤche auf, gibt 
den Intereffenten Anleitung über bie Zorm ihrer Ziquibationen, 
prüft die angemeldeten Foderungen nach den vorftehenden Be⸗ 
ſtimmungen, und trägt nach Maaßgabe bes Befundes bei der 
General: Verwaltung der Reft: Angelegenheiten des Finanz 
Minifleriums auf Anerkennung oder Werwerfung an. . Hält 
die General: Verwaltung die liquidirten Anſpruͤche zur Ver⸗ 
« werfung geeignet, und glaubt.der Liquidant, fich hierbei nicht: 
beruhigen zu koͤnnen, fo foll die Sache durch die gebachte Ge: 
. neral:Berwaltung zur. Entfheidung an die für das franzöfifche, ' 
bergiſche, weftphäfifche und warfchauer Liquidationswefen ſchon 
befiebende ſchiedsrichterliche Kommiſſion gebracht, und hierbei 
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wit dem yuanzigflen Theil Waren. chrer abmnefihigtet bei 


fragtet waren. Die Waaren, welde fie führen, haben über, 
bdieß die Gebühren nach obigen. Befimmungen zu entrichten. 


Art. 10. Die, dFuͤhrer von Fahrzeugen und Floͤgen, mels 


qhe ben, befichenben Verordnungen. zuwiberhandeln, koͤnnen, (a 
wie auch ihre Fahrzeuge und Zlöße, in dem Orte, wo die Uns 


terſuchung gegen fie angefiellt worden ift, fo lange angehalten 


„ wesben, bis fie: die ſchuldigen Gebühren, Strafen, und bie 
durch ihr ordnungswibriges Benehmen verurſachten Koſten be⸗ 


zahlt, ober durch einen an Ort und Stelle anfäffigen und von 


dem Qoetroi⸗ Liunehmer angenommenen Bürgen Sicherheit ge: 
Aeikt Gaben. 


Art. 11. Wenn die Rhein⸗ Schifffahrts⸗ ‚Beamten. fi we⸗ 


gen muthmaaßlichen Unrichtigkeiten veraulaßt ſehen, ein Fahr⸗ 


zeug anzuhalten, fo muͤſſen fie daruͤber jedesmal ein Protokoll 


aufnehmen,. in welchem bie Urſachen dieſer außerordentlichen 


Manfsegel angegeben find; und wenn bie Umſtaͤnd⸗ uͤberdieß 
erforern, daß bie Fahrzeuge an das Ufer geführt. werben, ſo 


iſt Ihnen ausdruͤcklich anbefohlen, bie betreffenden: Zellbeauunen 
ſasleich davon zu benachrichtigen. 

Art. 12. Ergibt ſich bei der Veriftkatlon durch die Oc⸗ 
‚toi: Beamten, dag die Manifefte oder Deflarationen nicht an 


J 


dem Hebamt vorgezeigt. worden find, oder daß fie nicht in ges . 


dzgriger Form, oder ſowohl in Betreff der Quantitaͤt, als auch 
ber. Natur der transportisten Waaren nicht der Wahrheit ger 
mäß abgefaßt find, ober wenn es den Führern der Fahrzeuge -- 


gelungen ift, ungeachtet fie richtige Manifefte vorgezeigt ha: 
ben, fi. dennoch der Entrichtung der tarifmäßigen Gebühren 


ganz oder zum XTheil zu entziehen, fo follen biefelben al& 


Strafe das Doppelte der Gebühr, welcher fie. fi entziehen 


wellten bezahlen. 


Wird nur ein Theil der Ladung verſchwiegen, oder eine 
nurichtige Qualität der Guͤter angegeben, fo erſtreckt ſich bie 
ent der doppelten Sahlung nur Raul den Ueberſchuß ber ©e: 
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buͤhren, welche bei einer getreuen Angabe bitten entrichtet 
werden muͤſſen. 

In allen Faͤllen wird neben der Strafe auch die ſchul⸗ 
dige Gebuͤhr erhoben. e 

Art. 13. Wenn die Schifffahrts: Beamten, mit ihren 
Anſtellungebekreten verſehen, den Beiſtand der oͤffentlichen Be⸗ 
hoͤrden nachſuchen, inſonderheit, um Fahrzeuge oder Floͤße 
und ihre Fuͤhrer anzuhalten, und ſie zu verhindern, ſich der 
Entrichtung der Schifffahrts⸗ Gebühren zu entziehen, fo foll ih · 
rem Anſuchen unverzuͤglich willfahrt werden. | 

Art. 14. Der DetroisEinnehmer unterfuht die Mebers 
tretungen ber befiehenden Verordnungen, und er ennt bie Stras 
fen. Er vollzieht‘ proviforif das Erfenntniß; hat er zu Kla⸗ 


gen Anlaß gegeben, fo fieht den Reklamanten der Rekurs zu: 


erſt an bie proviſoriſche Verwaltungs: Kommiffion, und’ zufezt 
an die Zentral: Kommiffion zu Mainz offen. Diefe provifort: 
fen und befinitiven Entſcheidungen ge den Retla⸗ 
manten keine Koſten. 
Die Großherzogliche Steuer⸗ Direktion — mit dem weh 
ten Vollzug beauftragt. | 

Karlsruhe, den 10. April 1827. 
| Großherzogliches Finanz Minifterium. V 
vr — var W. Maler. 


t 





Ä 2. 

Preußen. — Königliche. Kabinetsordre — 
Regulirung des preußiſchen Antheils an der 
Zentralſchuld des ehemaligen Koͤnigreichs Weſt⸗ 
. Phalen. Berlin, 31. Januar 1827.) 
- Aus Ihrem über das Schuldenweſen bes vormaligen Ko⸗ 





*) Aus der Geſetzſammluns — die königl, preußiſchen Stantem F 
4827. Mr 3. 
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nigreichs Weſwhalen Mir erflatteten gemeinſchaftiichen, Berict 
habe Ich erſehen, daß die mit den uͤbrigen betheiligten Re⸗ 
gierungen dieſerhalb angeknuͤpften Verhandlungen bisher kei⸗ 
nen Fortgang gewonnen haben, und bie erwartete Ueberein⸗ 
. Funft noch zur Zeit nicht hat herbeigeführt werben innen. 
Ich finde jedoch erfoderlich, daß dieſſeits ein entſcheidender 
Schritt hierin geſchehe, damit in Beſeitigung der bei der Bun⸗ 
des:Verſammlung eingegangenen Beſchwerden den fortdauern⸗ 
den Reklamationen der Glaͤubiger des ehemaligen Koͤnigreichs 
Weſtphalen, ſo weit Preußen dabei betheiligt iſt, ein Ziel geſezt 
und oͤffentlich nachgewieſen werde, daß, und in welcher Art die 
preußiſche Regierung ſowohl den Foderungen der Gerechtig⸗ 
keit gegen die eigenen Provinzen und Unterthanen entweder 
ſchon ein Genuͤge geleiſtet habe oder zu leiſten bereit ſey, als 
auch in wie weit ſie nach dem Verhaͤltniſſe des ihr zugefalle⸗ 
sen Antheils an dem ehemaligen Koͤnigreich Weſtphalen die 
Anſpruͤche ſolcher fremden Unterthanen anerkenne, welche kei⸗ 
nem der uͤbrigen bei dieſem Schuldenweſen betheiligten Staa⸗ 
ten angehoͤren. 

An dieſer Hinſicht bin IH mit Ihren Anträgen dahin eins’ 
verſtanden, daß bieffeits in Anwendung und Ausführung der 


Grundſaͤtze, welche in ber bei Eröffnung der Verhandlungen - . 


geſchehenen Art ven Kommiffarien der übrigen betheiligten 
Höfe zur Ausgleihung bes gefammten weftphälifchen Schulden: 
wefens zur Berathung hingegeben find, fo weit es die Ver⸗ 
hältniffe jezt ſchon geflatten, mit einer abgefonderten Maaß⸗ 
regel vorgegangen, und, unter Vorbehalt der fernern Theil: _ 
nahme an ber definitiven Megulirung des weftphälifhen Schul⸗ 
denweſens durch die dabei betbeiligten Mächte, beſtimmt und 
befannt gemacht werde, welche Verpflichtungen die preußifche 
Regierung ihrer Seits entweder ſchon erfüllt hat oder zu ers 
füllen gegenwärtig bereit iſt. Aus Ihren Mir vorgelegten, 
Nahweifungen geht 

A. hervor, daß die preußiſche Regierung, ohne eine Zeil 
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nahme ber andern bei biefem Schuldenweſen betheiligten Res 
giersingen in Anſpruch zu nehmen, gemäß Meinen deshalb 
erlaffenen Beſtimmungen, nachftehende Werpflihtungen ber 
ehemaligen weſtphaͤlifchen Regierung bereits ausſchließlich übers 
nommen und das Erfoderlice zur una ber Interefs 
fenten verfügt hat: 

1) Auf den Grund Meiner Ordres vom 22ſten Juni 
1815 ſaͤmmtliche Foderungen, bie vor der Organifation bes 
Königreihe Weftphalen als Staats: und Landesſchulden auf 
folden Provinzen ruheten, welche nach beffen Auflöfung wie: 
der in ben Beſitz von Preußen gekommen find, mit Inbegriff 
ber anf den preußifhen Demainen gehafteten Schulden. 
2) Auf den Grund Meiner Ordres vom 14ten April 1819, 
ı7ten Dezember 1821 und ı7ten Februar 1823 die Säul- 


den, die. während ber franzöfifhen Okkupation eben diefer Pros - 


sinzen von den Verwaltungs: Behörden und den Laridfiänden ' 
zu Öffentlichen Zwecken, namentli zur Abtragung der Krieges 
“ Kontribution und zur Unterhaltung der Truppen aufgenome 
men und verwendet worden, mit Einfluß derer, die in weſt⸗ 
phaͤliſche Reichs⸗Obligationen umgefhrieben waren. 

3) Auf den Grund Meiner Ordres vom 2aſten uni 
1815 und 31ſten Auguft 1825 die Anfprüce an die in den 
jezt preußifchen Provinzen aufgehobenen Stifter und Kloͤſter, 
die Aufhebung mag vor der Errichtung des Koͤnigreichs Weſt⸗ 
phalen oder durch die weftohälifhe Regierung . verfügt ſeyn, 
mit alleiniger Ausnahme der Anſpruͤche an die ehemaligen Be: 
fitungen des beutfhen und Jehanniter-Ordens. u 

4) Die Anſpruͤche aus Verwaltungs: Riidfländen, und 
jwar 

a) auf den Grund Meiner Ordres vom 27ften April 1820 
aus ber Zentrals Verwaltung, infofern diefe Anfprüche 
urfpränglih an die preußifhe Regierung vor dem Iſten 

Auguſt 1806 entflanden, und auf die wefiphälifhe Ne: 

gierung übergegangen war, wobei die Anſpruͤche aus Lie - 


“ 
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feiungen für die preußiſchen — ni nur bis iflen. 
Auguſi 1806, ſondern bis zum a Frieden agleis 
beſeitigt worden; 


b) auf den Grund Meiner Ordres vom Zoſten Jun 1823 
und Ioten Juli 1823 aus der Provinzial: ⸗Staatsver⸗ 


waltung der jezt preußiſchen Provinzen, ſie moͤgen wäß: 
rend ber franzöfifhen Dfkupation oder während der Dauer 
ber weftphälifhen Regierung entftanden ſeyn. 

5) Auf den Grund Meiner Ordre vom 14ten April 


— a Anſpruͤche an die jest preußifgen Departements der 


Elbe, ver Saale und des Harzes. 


6) Auf den Grund Meiner Ordres vom Zıflen Mai | 


1822 bie Soderungen an das Vermögen der Innungen und 
Gilden in den jezt preußifchen Provinzen, fo weit baffelbe von 
. der weſtyhaͤliſchen Regierung eingezogen worden. 


7) Auf den Grund Meiner Ordres vom 2gften Januar 


1823 und 2ıflen Auguft 1825, die Foberungen an bie weft: 
phaͤliſche Amortifationd- Kaffe und ben Staatsſchatz wegen ber 


in diefelbe eingezahlten gerichtlichen und vormundſchaftlichen 


Depoſitengelder, wenn fie dieſſeitigen oder fremden Untertha⸗ 
nen gehoͤren, deren Vermoͤgen von jezt preußiſchen Behoͤrden 
in die Amortiſations-Kaſſe der weſtphaͤliſchen Regierung ein⸗ 
gezahlt iſt; ſo wie, wenn der Reklamant ein perſoͤnlicher Unter⸗ 
than einer mitbetheiligten Regierung iſt, nach erfolgter Nach⸗ 
weifung, daß feine Regierung baffelbe Verfahren gegen die: 
feitige Unterthanen beobachte. 

8) Auf den Grund Meiner Ordres vom 29ſten April 
1817 und 17ten Dezember 1821, die von ehemald weſtphaͤ⸗ 


liſchen Beamten -in weſtphaͤliſchen Reichs: Obligationen, die .. 


aus urſpruͤnglich preußiſchen Landesſchulden entſtanden ſind, 
beſtellten Kautionen, oder, inſofern die Kaution in andern weſt⸗ 
phälifhen Reihe:Obligationen oder baar beftelit worden, falls 
der ‚Kautionsfteller ein preußifcher Untertban iſt, und. feine 
vormalige Rendantur ſich in einer jezt preußiſchen vn be: 
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funden hat, fo wie, wenn ber Kautionsſteller kein preußiſcher 
Unterthan iſt, die Kaution aber in weſtphaͤliſchen Obligationen‘ 
- aus Landesfchulden preußifhen Urfprungs geleiftet hat, nach 
geführtem Nachweis, daß die betreffende Regierung die in fols 
den Öbligationen beftellten Kautionen, welche dem Urfprunge 
nah ihr angehören, den preußiſchen Unterthanen berichtigt. 

B. Bon ben Verpflichtungen ber ehemaligen weftphäli: 
fen Regierung, welde hiernach noch zu erledigen find, wird 
‚die preußifche Regierung, unter ben sub C. folgenden nähern 
Beſtimmungen, nunmehr alle diejenigen, welche nicht beſon⸗ 
ders ausgenommen werden, unter ben nachfolgenden Maaß: 
gaben zur ausſchließlichen Berichtigung überneömen, na: 
mentlih: 

9) Penſions⸗ Rücftände, ft mögen ſich a frügern 
preußiſchen Bewilligungen, oder auf dem Reichs⸗Deputations: 
ſchluſſe vom Jahr 1803, oder auf Bewilligungen der ehema⸗ 
ligen weſtphaͤliſchen Regierung gruͤnden, und an Civil: oder 
Mititärperfonen verliehen worden feyn. 

10) Ruͤckſtaͤndige, unverzinslihe Zoderungen aus ber 
Zentral: Verwaltung ber wefiphälifhen Regierung, fie mögen 
bie Civil: oder Militär: Verwaltung betreffen, und es mögen 
darüber von berfelben bereits Bons ertheilt feyn oder nicht, 
ruͤckſichtlich der leztern infonderheit die Gehaltsruͤckſtaͤnde der 
Zentral⸗, Civil: Beamten, des Militärs und der Gensd’armer 
rie, fo wie Geſandtſchaftskoſten und Anfprühe aus Lieferungs: - 
und Militär: Verpflegungs : Gefchäften. 

II) Depofiten : Rapitalien, infofern ſie unter den vor⸗ 
angeführten Beſtimmungen Meiner Ordres vom 29ſten Januar 
1823 und zıften Auguſt 1825 nicht begriffen find. 

12) Rüdftändige Zinfen von verzinslichen, bereits berich: 
figten Kapitalien, namentlich uͤberhaupt von urfpränglich preu: 
Bifhen, ſchon vor dem Kriege yon 1806 vorhandenen Landes: 
(Gulden aus Dokumenten, die nicht in weſtphaͤliſche Neihb: 
Obligationen umgefchrieben worden, mobeſondere von verzinds 


\ 


s 
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Achen Schulden aufgehobener Klöfter und Stifter, und von den 
auf dieffeitigen Domainen gehafteten Darlehen, fo wie von 
den in bie Amortifationd-Kaffe oder den Staatsſchatz erhobes 
„nen gerichtlihen Depofiten und von den Kautionsfummen. 
C. In Hinſicht auf vorbenannte Verpflichtungen ber weſt⸗ 
»hälifchen Regierung, fowohl die Liquibationsfähigfeiten der: 
jelben, als das bei der Liguidation zu beobachtende Verfahren 
und die Berichtigung der anerfannten Foderungen el: 
beftimme ih Folgendes: 
I) In Uebereinftimmung mit ben für Privat: Anſpruͤche 
an Frankreich durch den Parifer Frieden vom Zoſten Mai 1814, 
und durch die Separat-Konvention vom 20ſten November 
1815 feſtgeſtellten Grundſaͤtzen, ſind nur ſolche Foderungen 
zuzulaſſen, welche auf einqu in verbindlicher Form erfolgten 
Berfprechen beruhen, und bereits vor Aufloͤſung des Koͤnig⸗ 
reihe Weftphalen, namentlih vor dem 31ſten Oftober 1813, 
zu erfüllen gewefen .finb. 
2) Die Liquidanten müffen entweder jezt preußiſche Un⸗ 
ıterthanen ſeyn, ober ſolchen Staaten angehören, welche nicht 
bei Regulirung der weſtphaͤliſchen Zentral-Verhaͤltniſſe bethei⸗ 
ligt find; auch muͤſſen die einen wie die andern ſchon am 
Zuſten Oktober 1813 Inhaber der Foderungen geweſen, oder 
turh Erbgang Nachfolger damaliger Inhaber mit jener Un: 
‚verthands Eigenfchaft geworben feyn. | 
3) Die Foderungen für Lieferungen zur Militär: Ver- 
pflegung müffen fih auf deshalb gefchloffenen Kontraften grün: 
ben; diejenigen Zoberungen aber, welche durch bie von dem 
franzöfifhen Militär -Gouvernement in Magdeburg gefcheher 
nen Requifitionen,. Behufs ber Bekleidung, Verpflegung und 
Kafernirung der dortigen Garnifon, desgleihen zur Errichtung 
und Erhaltung der Militär: Hofpitäler veranlaßt worden, find 
sur in foweit zu berücfichtigen, als fie nach ben zwifchen dem 
ehemaligen Königreih Weſtphalen und dem damaligen franz 
zoͤſiſchen Gouvernement gefihloffenen Konventionen, den weft: 


— 
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haͤliſchen Staatskaſſen zur Laſt gefallen waren, und auter⸗ 


- bem fuͤr ben, einzelnen Fall ein ausdruͤckliches Zahlungsver⸗ 


ſprechen oder ein Kontrakts⸗Verhaͤltniß kompetenter Behörden 
nachgewiefen werben kann. 

4) Die Verifikation ber Gehaltschäfänne weſtphaͤliſcher 
Militär-Perfonen und der Gensb’armerie kann nur durch Xiors 


. Iegung des Sold: Eivret gefhehen; indem nur Rüädflände ber . 


weftphälifchen Militärs und Gensd’armerie, und zwar nur un: 
ter ebenbemerfter Bedingung, liquidationsfähig find. 

5) Verwaltungs: Rüdftände, über welde die weftphälts 
fe Regierung Bons, ohne Bezeichnung des Urfprungs, aus⸗ 
gegeben hat, koͤnnen von dem Berechtigten nur duch Produfs 


tion ber Bons und der Verfügung der weftphälifgenBehörbe,. 


womit ihnen dieſelben zugefertigt worden, in Ermanglung ber: 
Iegteen aber, durch Attefie, auf den. Grund der’ Bilder derje« 
nigen Einnehmer, von welpen fie dieſelben an haben, 
verifiziert werden. 
6) Alle hienach zu beruͤckſichtigende —E follen bei 
einer von Ihnen, dem Zinanzminifter, nieberzufegenden Liqui⸗ 
bationd:Kommiffion angemeldet, liquibirt und ratifizirt werben. 
7) Diefe Liquidationd: Behörde fodert, gemäß Meiner 


. au Sie, den Finanzminifter, heute befonderd ergangenen Or: 


dre, zur Anmeldung und Liquidation der Anſpruͤche auf, gibt 
den Intereffenten Anleitung über bie Form ihrer Liquidationen, - 
prüft die angemeldeten Koderungen nach den vorftehenden Be: 
ſtimmungen, und trägt nach Maaßgabe bes Befundes bei der 
General: Verwaltung der Reft: Angelegenheiten bes Finanz 
Minifleriums auf Anerfennung oder Verwerfung an. Halt 


die General: Verwaltung die liquidirten Anſpruͤche zur Ver: 
« werfung geeignet, und glaubt.der Liquidant, ſich hierbei nicht- 


beruhigen zu koͤnnen, fo. foll die Sache durch die gedadte Ge: - 
neral- Verwaltung zur. Entſcheidung an die für das franzoͤſiſche, 
bergifche, weftohälifche und warſchauer Liquidationsweſen fon 
befiehende ſchiedsrichterliche Kommiffton gebracht, und hierbei 
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das bei dieſem Liquidatlonsweſen beobachtete Verfabren ange⸗ 
wendet werden. 

Bei der Euntſcheidung ber ſchiedsrichterlichen Behoͤrde hat 
es fein unabaͤnderliches Bewenden. Was endlich 
3 ) die Berichtigung der als richtig anerkannten und feſt· 
geſezten Anſpruͤche betrifft, „fo ſoll ſolche in Staats-Schuld⸗ 
feinen nach dem Nennwerth oder nach Bewandtniß der Um- 
ſtaͤnde und naͤherer Beſtimmung durch Uebernahme auf den 
Provinzial⸗Staatsſchulden⸗ Etat in der Art erfolgen, daß 

a) die preußiſchen Unterthanen, wie bisher auch ſchon ge⸗ 

ſchehen, ven vollen Betrag, 

diejenigen Fremben aber, welche keinem der bei dem weft: 

phaͤliſchen Schuldenwefen betheiligten Staaten angehören, 
zwei Fuͤnftheile ihrer Foderungen nah Maaßgabe des 
muthmaaßlich auf Preußen fallenden Antheils an ber weh: 
phaͤliſchen Schuld erhalten. 

D. Ausgefäloffen von ber Liquidation und Feſtſetzung 
bleiben 
a) für jezt und vor — Auseinanderſetzung mit den 

übrigen hierbei betheiligten Regierungen. 

I) die Foderungen aus den 3 weſtphaͤliſchen Smangsan: 
leihen von reſp. 20, Io und 5 Millionen, mithin na⸗ 
mentlich aus den hierzu mitgehörenden Obligationen 
Lit. A.; 

2) bie Foberungen Aus allen ı von der weftphälifchen Ne: 
gierung über ruͤckſtaͤndige Zinſen ausgefertigten Bons, 
fo wie Zinfen: Rüdflände aus weſtohaͤliſchen Reis: 
Obligationen und biefen gleichgeltenden weftphäfifigen 
Verbriefungen überhaupt; 

3) Anfprüde an die ehemaligen Befigungen ded Deuts 
fen und bes Johanniter: Ordens, indem über biefe 
hierunter begriffenen Anſpruͤche vor enblicher Auseinan⸗ 
derſetzung mit den übrigen betheiligten Staaten Pein 

Beſchluß gefaßt werben Bann. 


— 
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b) Gamglich und für immer ausgef&leffen Bleiben“ 

‚D) alle Anſpruͤche an bie Eivil:Lifte und an die — 

des ehemaligen Koͤnigs von Weſtphalen; 

2) die Ruͤckſtaͤnde aus den Eintänften von u 

 wefiphälifgen Orden; 

3) alle An ſpr che aus Lieferungen zur Mitkte-Berofe 

gung, die fi nicht auf Kontrakte gründen; 

4) alle Entfpädigungs : Anfpräche wegen bes Verluſtes 

von Rechten, bie durch allgemeine Maaßregeln der 
wieſtphaͤliſchen Regierung ohne Eutſgatigung aufgeho⸗ 
ben werden. 

Ich uͤberlaſſe Ihnen, dieſen Befimmungen gemäß, in 
Iyren beiderfeitigen Refforts, und da, wo die Sage ſolches 
erfodert, gemeinſchaftlich das Weitere zu verfuͤgen. 

Berlin, den 31ſten Januar 1827. 

Friedrich Wilhelm. 
| An die Staats: « Deinifter 
Graf' v. Bernſtorff und v. Motz 


1. — des kdniglich preußiſchen Finanz⸗ 
Miniſters, betreffend die Regulirung des preußiſchen 
Autheils an.ber Zentralſchuld des ehemaligen König⸗ 
reichs Weſtphalen. Berlin, 22. März 1827. *) 


In Gemäßheit der beiden allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordres 
vom 31ſten Januar d. J. 
wegen Regulirung des preußiſchen Antheils an der Zen⸗ 

tralſchuld des ehemaligen Koͤnigreichs Weſtphalen, und 
wegen des zu erlaſſenden praͤkluſiviſchen Aufrufs zur Liqui⸗ 
dation der von Preußen zur Regulirung uͤbernommenen 
weſtphaͤliſchen Zentral⸗Schulden (dießjaͤhrige Geſetzſamm⸗ 
lung, drittes Städ, Nr. 1046 und 1047) iſt nunmehr 
nicht nur ber koͤnigl. General:Berwaltung ber Reſt-An⸗ 





R *) Ans der Berliner Beitung vom 2. April 1827. 
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gelegenheiten im Finanz⸗ Miniſterium unter dem Vorſig 

bes Direktors derſelben, Geheimen Oberfinanzraths W ol: 
fart, bie weitere Ausführung übertragen, und bie für 

das franzoͤſiſche, bergifche, weſtphaͤliſche und warſchauer 
Liqulbdations-Weſen hieſelbſt ſchon beſtehende ſchiedsrich⸗ 
terliche Kommiſſion fuͤr die ihr durch die allegirte Aller⸗ 
hoͤchſte Kabinets⸗Ordre beigelegte Attribution mit der 
erfoberlichen Inſtruktion verſehen worden, ſondern auch 
die Allerhoͤchſt angeordnete Liquidations-Kommiſſion, und 
zwar zu Stendal in der Altmark unter dem Vorſitz des 
Koͤnigl. General⸗Kommiſſarius Schulz daſelbſt nieder⸗ 
geſezt, und zu dem Allerhoͤchſten Orts vorgeſchriebenen 
oͤffentlichen praͤkluſiviſchen Aufruf veranlaßt worden, wel⸗ 

ches hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Da alle Anerkenntniſſe oder Verwerfungen den Liqui⸗ 
danten durch die Liquidations-Kommiſſion zu Stendal zugehen 
werben und ihnen gegen bie erfolgenden VBerwerfungen ber 
Rekurs an bie Schiedsrichter: Kommiffion und Provokation, 
auf beren definitive Entſcheidung zufteht, fo muß der Rekurs 
binnen 10 Tagen nad Empfang der Verwerfungs- Verfü: 
- gung bei der gedachten Liquidations: Kommiffion angemeldet 
werben, und zwar unter näherer Ausführung behaupteter 
Gerechtſame, wobei jedoch auf faktiſche Ergänzung mangel: 
bafter Zuftifitatorien nicht weiter eingegangen werben ann. 

, Berlin, ben 22. März 1827. 
Der Finanz-Miniſter v. Motz. 


2. —— der koͤniglich preußiſchen Liquida⸗ 
tions⸗ Kommiffton für den preußiſchen Antheil an der 
Zentralſchuld des ehemaligen Koͤnigreichs Weſtphalen. 
Stendal, 29. März 1877. *) 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Kern Finanz: 
Minifters 





*) Aus der Berliner Zeitung vom 2. April 1397. 


Minifters Ercellenz vom 22. l. Monats werden, in Gewaͤß⸗ | 
heit der Allerhoͤchſten Kabinets-Ordre vom 31. Januar d. I. 
- von ber- unterzeichneten Liquidations: Kommiffion, Behufs ber 
ihr aufgetragenen Verifikation und Seftfegung der bei Regu⸗ | 


lirung des. preußifhen Antheils an der‘ Central: ⸗Schuld bed 


„hemaligen Königreichs Weftphalen zu berädfi chtigenden Anz 
ſpruͤche, die Gläubiger aufgefobert, ihre: biegfälligen Foberuns - 
gen, foweit fie, entweder: A. auf den Grund fruͤherer 
Allerhoͤchſten Beſtimmungen von Preußen übernommen, aber 
noch nicht zur Liquidation und Verifikation aufgerufen worden, 
namentlich 1) aus Dokumenten uͤber die ſchon im Jahre 1806 
und früher auf preußiſchen Domainen gehafteten Schulden; 
2) bie Anfpräce an. die, in den jezt preußiſchen Provinzen 
aufgehobenen Stifter und Klöfter, die Aufhebung mag vor 
ber Errichtung des Koͤnigreichs Wefiphalen, oder durch bie 
weſtphaͤliſche Regierung verfügt ſeyn, mit alleiniger Ausnahme 
der Anſpruͤche an die ehemaligen Befigungen bes Deutſchen⸗ 
und Johanniter-Ordens; 3) die Foderungen an die weſtphaͤ⸗ 
liſche Amortifationstaffe und an den Staatsfhag, wegen ber. 
in biefelben eingezahlten. gerichtlichen und vormundſchaftlichen 
Depofiten: Gelder, wenn fie dieffeitigen ober fremden Unterthas 
nen gehören, deren Vermögen von jezt preußifhen Behörden 
in die. Amortifationd:Kaffe der weſtphaͤliſchen Regierung eins 
gezahlt iſt; fo wie, wenn der Reflamant ein perſoͤnlicher Uns 
terthan.einer mitbetheiligten Regierung iſt, nad erfolgter Nach⸗ 
weiſung: daß ſeine Reglerung daſſelbe Verfahren gegen dieſ⸗ 
ſeitige Unterthanen beobachte; 4) die von ehemals weſtphaͤli⸗ 
(den Beamten in weſtyhaͤliſchen Reichs⸗ Obligationen, die aus 
urſpruͤnglich preußiſchen Landes-Schulden entfianden find, bes 
ſtellten Kautionen, oder, infofern bie Kaution in andern weſt⸗ 
phälifhen Reichs⸗Obligationen oder baat beftellt warben, Falls 
der Kautiongfteller ein preußifcher Unterthan ift, und feine Ren⸗ 
dantur fi in einer jezt preußifchen Provinz befunden hat, fo 
wie, wenn der Kautionsfteller Bein preußifcher Untertpan iſt, 
Neueſte Staatdakten van Bd. Aſtes Keft. 3 


die Kaution aber In weftphälifgen Obligationen qus Landes⸗ 
ſchulden preußiſchen Urſprungẽ — t, nach gefuͤhrtem 
Nachweis, daß die betreffende egierung die In ſolchen Obli⸗ 
gationen beſteilten Kautionen, welche dem Urſprunge a bi 
angehören, den preußiſchen Unterthanen berichtige; der 

B. ſoweit bie Foderungen nach ber Eingangs ermähnten 
Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre vom 3ıflen Januar d. J. erſt 
jezt preußiſcher Seits übernommen find, namentlich: ı) Pen- 
flons: Ruͤckſtande, fie mögen ſich auf fruͤhere preutiſche Be: 
willigungen, oder auf ben Reid: Depufntions: Schluß vom 
Jahre 1803, oder auf Bewilligungen der ehemaligen weſt⸗ 
phaͤliſchen Regierung gruͤnden, und an Civil⸗ oder Militair⸗ 
Derfonen verfichen worden feyn; 2) rüdfländige unverzins⸗ 
fie Foberungen aus her Central: Berwaltung ber wefiphä- 
liſchen Regierung, fe mögen die Civils oder, Militair: Were 
eg betreffen, und es mögen darüber von. derſelben be. 
reitd Bons ertheilt ſeyn oder nicht, ruͤcküchtlich der leztern 


J inſonderheit die Gehalts: Ruͤckſtaͤnde der Central:Civil-Beam: > 


‚ten, des Militaird und ber. Gendbarmerie, fo wie bie Ge: 
fandefchaftöfoften und Anſpruͤche aus Lieferungs- und Mille 
fair: Verpflegungs: Geſchaften; 3) Depoſiten⸗Kapitalien, in⸗ 
ſofern ſie unter den oben zu A. 3. bemerkten fruͤheren Aller⸗ 
‚Höcften Beſtimmungen nit ſchon kegriffen find, und 4) ruͤck⸗ 
ſtaͤndige Zinſen von verzinslichen bereits berichtigten Kapita⸗ 
fien, namentlich überhaupt yon urſpruͤnglich preußiſchen, ſchon 
“wor. dem Kriege von 1806 vorhandenen Landesſchulben aus 
Dokumenten, die nicht in weſtyhaͤliſche Reihe: Obligationen 
umgeſchrieben worben, insbeſondere von verzinslichen Schul⸗ 
den aufgehobener Klöfter und Stifter, und von den auf biefs 
feitigen Domainen gehafteten Darlehen, fo wie. von den in 
bie Umortifations s Kaffe oder. den Staats: Schak& erhobenen 
‚gerichtlichen Depofiten und von ben Kautione: Summen ; bei 
ihr, der unterzeichneten Liquidations⸗ Kommiſſton mit Bei⸗ 
fügung, ber erfoderlichen ERROR arsumelben, und zwar 


' 
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ohne uUmerlhiet, ob die Anmeldung ſchon ‚früger bei irgend 
einer Behoͤrde erfolgt iſt oder nicht. 

Zu dieſer Anmeldung wird, ber Allerhoͤchſten Beſtim⸗ 


mung gemaͤß, eine Friſt bis ſpaͤteſtens den Erſten des Me⸗ 


nats Novemberdes laufenden Jahres 1827, feſtge⸗ 
ſezt, mit der Verwarnung, daß diejenigen Intereſſenten, die 
ſich innerhalb dieſer Friſt nicht melden, mit allen ihren dieß⸗ 


faͤlligen Anſpruͤchen an die preußiſche Regierung fuͤr immer 


und ohne Weiteres als präffubirt werben abgewiefen werden. 

Zur Vorbeugung etwaiger, Zweifel wird hiebei noch 
ausbruͤcklich bemerkt, daß nicht nach dem Tage, unter wel⸗ 
chem die Liquidation ausgeſtellt oder abgeſandt worden, ſon⸗ 


dern mad dem Tage des Eingangs derſelben beider Liqui⸗ 
dations⸗Kommiſſion entſchieden werden kann, ob waͤhrend der 


Praͤtlußv⸗Jriſt liquidirt worden, und daß daher jeder Liqui⸗ 
dant ſorgfaltig zu. beachten hat, ob nad, bem gewoͤhnlichen 
Poſtenlauf die Liquidation auch wirklich vor Ablauf jener 
Friſt zu Stendal in der Altmark bei ber PARMA Kon 
miſſion eingegangen feyn ann. 

Da nach ber Allexhoͤchſten Beſtimmung von der Liqui⸗ 
dation und Feſtſetzung ausgeſchloſſen bleiben follen: F 


a) für jezt und vor endlicher Auseinanderfer 


gung mit den Äbrigen hiebei betheiligten 
Regierun gen I) die Foderungen aus ben. brei wefle 
haͤliſchen Zwange » Anleihen von refn. 29, 10 und 5 


Milliouen Franks, mithin namentlich aus den hiezu | 


mitgehörenben Obligationen Lit. Ä.; 2) bie Zoderuns 
gen aus allen von ber wefiphälifgen Regierung über 
xädftändige Zinſen au6gefertigsen Bons, fo wir Zinſen⸗ 
Raͤckſtaͤnde aus weſtphaͤliſchen Reichs-Obligationen, und 
biefen. gleihgeltenten weſtphaͤliſchen Verbriefungen über- 
haupt; 3) Anſpruͤche an bie ehemaligen Beſihungen des 
Deutſchen⸗ und Johanniter⸗Ordens; 

B) gaͤnzlich und für immen 1) al Aomia⸗ an die 


En) 
\ 


* 


Be BE VE 
Civil: Liſte und an die Perfon des ehemaligen Könige | 
von Weſtphalen; 2) die Ruͤckſtaͤnde aus den Einkünften 


von ‚ehemaligen weftphälifhen Orden; 3) alle Anſpruͤche 
- aus, Lieferungen zur Militair- Verpflegung, die fih nit 


auf Kontrakte gründen; 4) alle Entfhädigungs- An: - 


ſpruͤche wegen bes Verluſtes von Rechten, die durch all⸗ 

gemeine Maaßregeln der weſtphaͤliſchen Regierung ohne 

Entſchaͤdigung aufgehoben worden; ſo ſind Liquidationen 

über dergleichen Anſpruͤche mzuläffig, und werben daher, 

. wenn fie wider Erwarten doch eingereicht werden fol : 
fen, ohne alle Beruͤckſichtigung bleiben. 

Was dagegen bie in Vorſtehendem unter A. und B. 
ſpeziell aufgeführten liquidationsfaͤhigen Anſpruͤche betrifft; fo 
wird ‚den Liquibanten, in Gemäßheit ber König. Allerhoͤch⸗ 
fien Beſtimmungen, Folgendes zu ihrer Beachtung bemerf: 
lich gemacht: 1) in Uebereinflimmung mit den für ‚Privat: 
Anfprüge an Frankreich durch den Parifer-Zrieben vom 30. 
Mai 1814 und durch die SeparatsKonvention vom 20. No⸗ 
vember 1815 feftgeftellten Orundfägen koͤnnen nur ſolche Fo⸗ 
derungen zur Liquidation zugelaſſen werden, welche auf ei⸗ 
nem, in verbindlicher Form erfolgten Verſprechen beruhen, und 
bereits vor Aufloͤſung des Koͤnigreichs Weſtphalen, nament⸗ 
lich vor dem 31. Oktober 1813 zu erfüllen geweſen ſind; 
4) die Liquidanten muͤſſen entweder jezt preußiſche Untertha⸗ 
nen ſeyn, oder ſolchen Staaten angehoͤren, welche nicht ‚bei 
Regulicung der. weftphäfifchen Eentral:Verhältniffe betheiligt 
find; auch mäffen die einen wie die andern ſchon am 31. 
Oktober 1813 Inhaber der Foderungen gewefen, ober durch 
Erbgang Nachfolger damaliger Inhaber mit jener Unterthans⸗ 


Eigenſchaft geworben feyn; 3) bie Foberungen für Lieferune 


gen zur Militair- Verpflegung möüffen ſich auf: deshalb ge: 
„ Pöloffene Kontrakte gründen; diejenigen Foderungen aber, 
welche durch die von dem franzöfifhen Militair⸗ Gouverne⸗ ⸗ 
un in de ai sefgegenen —— Behufs der 
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Bekleibung, Verpflegung, und Kaſernirung Yer.bortigen Gar⸗ 
uifon, besgleigen zur Errichtung und Erhaltung ber Mili⸗ 
tair= Hofpitäler veranlaßt worden, ſind nur in fo weit zu bes 
vüdfätigen, :ale fie nach den zwiſchen dem ehemaligen Koͤ— 
nigreich Weftphalen und dem damaligen franzoͤſiſchen Gouver⸗ 
semgnt gefhloffenen Konventionen den weſtphaͤliſchen Staates 
Kaſſen zur Laſt gefallen waren, und außerdem für ben ein 
zelnen Fall ein ausbrädlies Zahlungs: Verfpreden ober ein 
Kontrakts⸗Verhaͤltniß kompetenter Behoͤrden nachgewieſen wer⸗ 

-den kann. 4) Die Verifitation der Gehalts:Rädflände weſt⸗ 
phaͤliſcher Militair- -Perfonen und ber Gendbarmerie kann nur 
durch Vorlegung des Sold- -livret geſchehen, indem mar bie 
Ruͤckſtaͤnde der weſtphaͤliſchen Militairs und Gembbarmerie, 
und zwar nur unter eben bemerkter Bedingung für liquidas 
tionsfähig erflärt worden find. 5) Verwaltungs Rädflänbe, 
über welche die weftphälifge Regierung Bons ohne Bezeich⸗ 
nung bes Urfprungs ausgegeben hat, Pännen von ben Bes 
xehtigten nur durch Probuftion der Dons und ber Berfüs. 
gung ber weftphälifchen Behörde, womit ihnen dieſelben zu: 
gefertigt worben, in Ermangelung ber leztern aber durch As 
tefle auf den Grund ber Bücher derjeitigen Einnehmer, von. 
weisen fie diefelben erhalten haben, verifichtt Weiden. 
6) Die Berichtigung der als richtig anerfannten und feſtge⸗ 
ſezten Zeberungen wird in Staats⸗Schulb⸗Scheinen nach dem 
Nennwerth, oder nad Bewandtnig der Umſtaͤnde und näherer 
Beflimmung, burd Uebernahme auf den Provinyal: Staats: 

Schulden⸗Etat in der Art erfolgen, daß a) die preußifgen 
Unterthanen, wie bisher auch ſchon gefchchen, ‚den vollen Be⸗ 
trag, h) diejenigen Fremden aber, welche feinem ber bei dem 
weftphälifchen Schuldenwefen betheiligten Staaten ie 
awei Zünftheile ihrer Zoberungen erhalten. 

Schließlich werden bie Liquidanten noch baranf — 

ſam gemacht: 1) daß in ihren Liquidationen bei jeder Bor 
derung bie Kategorie derſelben nad gegenwärtigem Aufrufe 
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A. ui . zu dllägieen iſt; 2) daß bie Weträge. des Tigni- 
Bots, inſofern daffelbe mehrere Foderungen umfaßt, zunäcft 
vach ben eingeßnen: Voderungen, dann nad den verfäßlebeiten 
“ Sitehorien,, wozn bie Foderungen gehören‘, und zulezt im 
Ganzen andzumwerfen ſtud, und insbeſondere — daß außer 
den die Foberungen felbſt begruͤndenden Belegen, in allen Fa⸗ 
Yan, wö es auf den Nachweis der Berechtigung zum Liuſpruch, 
namentlich anch nach dem Unterthanen⸗Verhaͤltnig ankommt, 
ble erfoderlichen Eegitimationen in „gehbriger Form Beigebradt 
werben müffen. 
"+ Stendal, ben 29. März 1827. | 
Nonigllche Siquidationse Kommiffion für ben — An⸗ 
Kiss am ber Central Schuld des efemaligen Knig: 
reichs Weſtphalen. 
Schulz. 


3. 


"Preußen und Schweden. — Haudels⸗ 
ESchifffahrts SS 





4 
af Koͤnige von —— Sr. Majeßoͤt 
dem Koͤnige von Schweden und Norwagau. 
Boa 14, März 1897. *) 

Aa Namen ver horpheifigen und umfelideen Back 
eh; 

Se. Majeſtaͤt der Kite von Preußen = Se. ia: 
jeſrit der Aötig von Schweden und Norwegen, von gleichem 
Munſche befvelt, die zwiſchen ihren beiberfeitigen Staaten be: 
Nehenden Sumbeld: Berbindungen zum  gegenfeitigen Wohle 
Srer Uinterthanen zu erweitern und zu befefligen, mb über: 
xugt, daß — heilfame Zweck auf Feine Weiſe beffer aM 


=, Aus der Geſetz⸗ — fuͤr die toniclich mentiſhen 
" Staaten 1827. Me. 9 


⸗ 
& 
» * 
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durch Annahme eines, auf Grundſchtzen der Billigkeit berü⸗ 
henden Syſtems vollkommener Gegenſeltigkeit erreicht werben 
koͤnne, finb m Folge beſſen Übereingefommen, wege Abs 
ſechlleßung eined Handels: Vertrages In Unterhantlung zu tres 


ten, und haben zu biefem Behufe Bevofiwrägtigte ernannt, | 


naͤnich: 


helinen Legationßrath und außerorbentlichen Geſandten und 
bevollmaͤchtigten Miniſter Bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige von 


Schweden und Norwegen, Ritter Allerhoͤchſtihres rothen KAbe 


Se. Majeſtat der Mönig von Penhen den Herrn Hal P 
Früebrich Ludwig bon Tarrach, Aerhoöchſtihren ge⸗ 


ler⸗Orbens ter Klaſſe, und Korimtandent des ſchwebiſchen Norb⸗ 


ſtern Ordens; und 

Se. Majeftät ber König Yin Schweden und Morwesin 
den Herrn Guſtav Grafen bon Weiterfiedt, Aller: 
böhfigren Staats: Minijter und Miniſter der aubwaͤrtigen 
Angelegenheiten, Rirter und Kammandeur Alerhoͤchſtihrer 
. Diden, Ritter Ber ruſfiſchen St. Andreas⸗, t. Alerander⸗ 
Newsky⸗ ſind St. Anuen-Orden erſter Klah , Ritter der 
preußifchen rothen Adler-Orbens erſter Klaſſe, Groftruj bed 
üöſterreichiſchen Leopold: Ordens, eines der achtzehn Mitglie⸗ 
ber der ſchwebiſchen Akademi; nid den Herrn Paul Chri⸗ 
ſtian Holſt, Alerhöcftigren Staatsrath des Konigreicht 
Norwegen, Konimandeur Allerhdchſtihres Nordſtern⸗Ordens; 


wilde, ta Austauſch ihrer in guter und gehoͤriger Form ber 


fundenen gegenfeitigeh Vollmachten, über folgende en 
Abereingefommen find. 
Ar. 1. Die preußiſchen, mit Ballaſt oder mit — 


An ben Häfen der Königreiche Schweden und Norwegen an⸗ 


kommenden, ingleichen bie ſchwediſchen Und norwegiſchen, mit 
Ballaſt oder Ladung in den Häfen des Konigreichs Preußen 
ankommenden Schiffe, ſollen bei ihreni Einlauft wie bei ihret 
Abfahrt hinfichtlich der Hafen-, Tonnens, Leilgtthurme, Look 


fin: ann Bertgegelder, wie and hinſichtüich Aller anderen der | 


— 
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Krone, den Geästen oder Privat : Anftalten zuflicßenden Ab⸗ 


gaben und Laſten irgend einer Art oder Benennung, auf dem⸗ 
ſelben Fuße wie die National-Schiffe behandelt werden. 


Art. 2. Alle Waaren und Gegenſtaͤnde des Handels, | 


mögen ed Erzeugniffe des Bodens oder des Kunſtfleißes des 


⸗ 


Koͤnigreichs Preußen oder jedes andern Landes ſeyn, welche 


geſetzlich auf ſchwediſchen und norwegiſchen Schiffen in die Haͤ— 


fen ber Koͤnigreiche Schweden und Norwegen eingefuͤhrt wer: 


‚ben dürfen, follen dafelbft gleiherweife auf preußiſchen Schif⸗ 
fen eingefuͤhrt werden koͤnnen, ohne mit hoͤheren oder ande⸗ 


zen Abgaben irgend einer Benennung belegt zu werden, ale 


“wenn biefe Waaren oder Erzeugniffe auf ſchwediſchen und nar⸗ 
wegifchen Schiffen eingeführt worben wären; und in Erwie⸗ 
. derung deffen follen alle Waaren und Gegenftände des Han: 
bels, mögen es Erzeugniffe des Bodens ober des Kunfifleißes 
ber Königreige Schweben und Norwegen, oder jedes andern 
.- Bandes ſeyn, welche gefeglih auf preußifchen Schiffen in bie 
Häfen bes Konigreichs Preußen eingefuͤhrt werden duͤrfen, 
gleichmaͤßig auch auf ſchwediſchen und norwegiſchen Schiffen 
daſelbſt eingefuͤhrt werden koͤnnen, ohne hoͤheren oder / anderen 


Abgaben irgend einer Benennung, als wenn diefe Waaren 


und Erzeugniffe auf preußifchen Schiffen ‚eingeführt worden 


wären, unterworfen zu feyn. 

Die Beflimmungen des vorhergehenden und des gegens 
wärtigen Artikels find‘ in ihrer. ganzen Ausdehnung auf die 
preußiſchen, in die Häfen der Königreihe Schweden und Nor: 
wegen einlaufenden, und auf bie ſchwediſchen und norwegiſchen, 
in die Häfen des Koͤnigreichs Preußen einlaufenden Schiffe 
felbft danm anwendbar, wenn biefe beiberfeitigen Schiffe nicht 
unmittelbar aus den Häfen des Königreichs Preußen ober res 
fpektive. ber Koͤnigreiche Schweden und Norwegen, ſondern ges 
raden Weges aus den Haͤfen einer dritten oder fremden Mad 
ankommen follten. 

Art. 3. Ale Bu. und Sandelögegenfände, ſowohl 


/ 


/ 


x ‘ 
z ? 
- 
‚ 


Erzengniſſe des Bodens oder des ; Kunftfleißes des inigreid⸗ 
Preußen, ale auch jedes. andern Landes, deren Ausfuhr aus 


den Häfen des gedachten Königreihs auf inlänbifchen Säiffen 
gefeglih erlaubt ift, follen aus biefen Häfen auch auf ſchwe⸗ 


diſchen und norwegifchen Schiffen ausgeführt werden bärfen, 

one mit höheren und anderen Abgaben, welchen Namen fie 

haben moͤchten, belegt zu werben, als wenn die Ausfuhr auf 
vreußiſchen Schiffen ſtattfaͤnde. In den Haͤfen der Koͤnig⸗ 

reiche Schweden und Norwegen. ſoll eine vollfommene ‚Gegen: 
feitigkeit beobachtet, werben, bergeflalt, daß alle Waaren und 
Handelögegenftände, fowohl Erzeugniffe des Bodens ‚ober bes 
Kunftfleißes der Königreihe Schweben. und Norwegen, als 

auch jedes andern Landes, deren Ausfuhr aus, ben Häfen ber 
gedachten Koͤnigreiche auf. inlänbifhen Schiffen geſetzlich erlaubt 

ifl, aus biefen Häfen auch auf preußiſchen Schiffen follen aus: 

N geführt werden duͤrfen, ohne mit höheren ober anderen Abgas 





Rattfände, 04 
Art. 4. Die allgemeinen Beſtimmungen der Art. L. 





wendung erhalten, welche in bie Sr. Majeftät dem Könige 
von Schweden und Norwegen angehörende Kolonie St. Bar⸗ 


— 


— 


ben, welchen Namen fie. haben möchten, belegt zu werden, ad 
‚wenn die. Ausfuhr anf ſchwediſchen und Ka ‚Söiffen 


2. und 3. follen aud auf diejenigen preußiſchen Schiffe Uns 


thelemy in Weſtindien, und. auf bie Schiffe diefer Kolonie, \ 


welge in Häfen. des Königreihs Preußen eingehen werben. 
Art. 5. Bei dem Einfaufe der in den einen Staat 
eingeführten Erzeugniffe bes Bodens oder dee Kunſtfleißes des 


andern oder jedes dritten Staats ſoll auf die Nationalitaͤt des 


Schiffes, durch welches dergleichen geſetzlich zur Einfuhr geſtat⸗ 
x tete Gegenſtaͤnde eingeführt worden find, keine Ruͤckſicht ges 
nommen, und aus foldem Grunde weder unmittelbar noch 
mittelbar, weber durch bie Regierung des ‘einen ober des an⸗ 
dern Staats, noch durch, in deren Namen oder unter deren 


⸗ 


Autorität handelnde Geſellſchaften, a ober Agens 


N 


| 


ven irgend ein Vorzug gewaͤhrt werben, indem es die währe 


und beſtimmte Abſicht der hohen Fontrahirenden Mädte if, - 
daß Im diefer Huficht durchaus Fein Unterfchiep gemacht werde, 

Art. 6. Die preußiſchen ſowohl, wie die ſchwediſchen und 
norwegiſchen Schiffe ſollen ber Freiheiten und Vortheile, wel: 
che ihnen ber gegenwaͤrtige Vertrag zuſichert, nur Infofern ge: 
ntegen, als fie mit benjenigen Papieren und Seugniffen ver: 
fehen ſeyn werden, welche nach ben auf beiden Seiten böfles 
henden Anordnungen zum Beweiſe Ihrer Trägigteit und ih⸗ 
ver Nationalität erfoberliä ſind. 

Die hohen Eontrahirenden helfe behalten ſich die Aut: | 
wechſelung von. Erklärungen vor, um beutlich und beſtimmt 
die Papiere und Dokumente zu bezeichnen, womit, _ = 
ordmungen gemäß, ihre Schiffe verfehen feyn muͤſſen. 


nach biefer, fpäteftend zwei Monate nah. az Fon 


& 


gegenwärtigen Vertrages vyrzunehmenden Auswechſelung, ber 
eine ober der andere ber beiden ‚hoben kontrahirenden Thelle 


ta den Fall kommen follte, feine in Beziehung hlerauf beftes 


henden Vorſchriften abzuänbern oder zu modificiren, fo ft - 
vem andern Theile davon amtliche Mittheilung gemacht werden. 


Art. 7. Die Beſtimmungen des eilften Artitels des am 


Hebenten Junl achtzehnhundert und funfzehn zwiſchen den bei: 

be hohen kontrahlrenden Theilen abgeſchloſſenen Vertraget 

werden im ihrer vollen Gaͤltigkeit aufrecht erhalten. | 
Art. 8. Wegenwärtiger Vertrag ſoll von erſten April. 


a; gegenwärtigen Jahres ab acht Fahre hindurch ih Kraft 


deſtehen, uud wenn nicht zwölf Monate vor dem Ablaufe die— 
ſes Zeitraums die" eine ober bie andere bei belden hohen kon⸗ 
traßitenden Mächte ihre Abſicht, benfelben aufzüheben, der 
ander fund gethan haben wird, ſo ſpll biefer Vertrag no 


j ein Jahr weiter und ſo fort bis zum Ablaufe eines Zeitraums 


von zwölf Monaten, nach ber von der einen ber beiden hohen 
koutrahlrenden Machte der andein wegen beifen Aufhebu 


gemachten amtlichen Eroffnung, vetbindiqh maihen. 


ons 

Arrt. 9.: Der gegenwärtige Vertrag fol von den Haken 
kontrahirenden Theilen ratifizirt, und die Ratifikations: Urkun⸗ 
den ſollen innerhalb vier Wochen nad der Unterzeichnung, ober 
wo maglich noch früher in Stockholm ansgewechfelt werden. 

Zu Urkund deffen haben wir, bie Unterzeichneten, kraft 
unſerer Bollmachten den gegenwärtigen Vertrag vollzogen und. 
mit unferm Wappen beſiegelt. 

Geſchehen zu Stockhoim den vierzehnten Muͤrz, im Jahre 
unſers Herrn, dem achtzehnhunbert und ſieben und zwanzigſten. 
(L. 8.) 3. v. Tarrad. (L. 8.) ©. Oraf vo. Wetterſtedt. 

. 8.)°€. Hoi Ä 

Diefer Vertrag iſt ratifizirt, und die‘ Matifltatlonds Urs 

kunden find am 10. Mai 1827 ausgewechſelt worden. 





#. 

Preußen und ie — 
Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem Könige‘ 
von Preußen und Sr. koͤniglichen Hoheit dem 
Großherzoge von Medlenburg: Schwerin, we 

n Beitritts zum preußifchen indirekten Steuer; 
86 mit den vom preußiſchen Staate ums 
ſchloſſenen großherzoglichen Landestheilen. Vom 
2. Dezember 1826. ) 


: Da. die Grundfäge des durch das eingiid vreoßifge | 
Zoll⸗ und Verbraugg: Steuergefep vom 2öflen Mai 1818 
eingeführten Steyerfofiems nicht wohl geſtaſten, au Que 
ver in dem Umfange des preußiſchen Staats eitgeſchloſſenes 
ſauverainen Beßtzungen anderer beutfihen Bunbesfigaten Aus. 
nahmen von den an ben Sußeren Graͤnzen des Gtaats zu en _ 
hebenden Gefällen eintreten zu laffen; Se. Majefpät ber Ss 


*) Aus der Geſetz⸗ Sammlung fuͤr die nit preu fiſchen Sta⸗⸗ 
ten von 1827. Nr. 1. 
| 68 
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nig von ‚Preußen aber geneigt find, dasjenige Einkommen, 
welches Allerhoͤchſtihren Kaffen in Zolge dieſes befondern 
Verhaͤltniſſes zufließt, ben landesherrlichen Kaffen gebachter 
Staaten für den Fall uͤberweiſen zu laſſen, daß eine gemein⸗ 
ſchaftliche, billige Debereintunft deshalb getroffen werben koͤnn⸗ 
te; fo haben Se. koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Med: 
lenburgs Schwerin Si zu einer folden Webereintunft in Ruͤck⸗ 
. ‚Mt Hoͤchſtihrer vom preußiſchen Staate umfihloffenen Gebiete: 
theile bereit erklärt, und es iſt Meran zwifchen ben Bevoll: 
maͤchtigten beider Theile, naͤmlich: \ 

von Seiten Sr. Majeflät bes Königs ‚von Preußen, durch 

Allerhoͤchſtihren wirklichen Legationsrath Michaelis, und - 

von Seiten Sr. koͤniglichen Hoheit des Großherzogs von 

Mecklenburg Schwerin, durch ze Kammerrath, 

Freiherrn v. Meerheimb, 
nachſtehender Vertrag verabredet, und unter Vorbehalt der 
beiberfeitigen landesherrlichen Genehmigung, abgeſchloſfen 
worben: 

Urt. 1. Die im Jahre 1799 zwiſchen den beiderſeiti— 
gen Regierungen getroffene Uebereinkunft wegen Verhuͤtung 
des Schleichhandels aus den eingeſchloſſenen großherzoglich 
mecklenbhurg⸗ ſchwerinſchen Gebietstheilen, und Beguͤnſtigung 
derſelben im Hinſicht gewiſſer aus dem Auslande zu beziehen⸗ 
den Waaren, wird für völlig aufgehoben und erloſchen erklaͤrt. 

Art. 2 Ge. koͤnigliche Hoheit ber Großherzog von 
Medienbuig: Schwerin wollen hierdurch, unbefchabet Ihrer 
landesherrlichen Hoheitsrechte, mit Hoͤchſtihren vom preußiſchen 
Gtaate umſchloſfenen Gebietstheilen Roſſow, Netzeband und 
Schoͤnberg dem preußiſchen indirekten Steuerſyſteme beitreten, 
wie ſolches durch das Geſetz vom 26ſten Mai 1818, und 
dürch die feitbem deshalb erlaſſenen Beſtimmungen und Er⸗ 
hebungsrollen feſtgeſezt worden iſt, oder kuͤnftig noch durch 
geſetzliche Derlaratienen und — weiter beſtimmt 
| werden wird. 
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Art. 3. Ge Majeſtaͤt der König von Preußen verſpre⸗ 
‚den dagegen, badjenige Einkommen, welches Ihren Kaffen in 
Zolge dieſer Anſchließzung zufließen duͤrfte, Sr. koͤniglichen 
Hoheit dem Großherzog von Mecklenburg⸗ Schwerin uͤberwei⸗ 
ſen zu laſſen. 

Art. 4. Da, nad. den Beſtimmungen des gedachten 
Zoll: und Verbrauchs⸗Steuer⸗ Geſetzes vom 26ſten Mai 1818, 
die Gefaͤlle auf der aͤußern Graͤnze des preußiſchen Staats 
erhoben werden, und deshalb nicht zu ermitteln iſt, wie viel 
bie großherzoglichen Unterthanen in den Enklaven davon für 
die aus dem Auslande zu bezichenden Waaren entrichtet bas 
ben, dürften: ſo ſoll der jedesmalige leztdreijaͤhrige Ertrag des 
Einkommens an Verbrauchs-Steuern bei den koͤniglichen Zoll⸗ 

Aemtern im den ſieben oͤſtlichen Provinzen bes preußiſchen 
Staats dergeſtalt für die drei naͤchſten Jahre zur Grundlage 
der Theilnahme Sr. königlichen Hoheit „des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin dienen, daß Hoͤchſtdeſſen Antheil nach 
dem Verhaͤltniſſe der Bevoͤlkerung der gedachten ſieben preußis 
ſchen Provinzen zu der Bevoͤlkerung der eingeſchloſſenen meck⸗ 
lenburgiſchen Gebietstheile Roffow, Netzeband und Schönberg 
berechnet werben wird. 

Es wird dabei, um die Schwierigkeiten der Sonderung 
der Zollgefaͤlle und der Verbrauchsſteuer zu beſeitigen, welche 
leztere nach der dermaligen Erhebungsrolle unter den Eingangs⸗ 
Abgaben mitbegriffen iſt, angenommen, daß bie Verbrauchs⸗ 
Etener fünf Achtel des Einkommans an Ein⸗, Aus- und 
Durchgangs⸗ Abgaben zuſammen genommen betrage. 
Art. 5. Mit Ruͤckſicht auf die vorhergehenden Beſtim⸗ 
mungen iſt der Antheil an dem Steuer:Einfommen, welches 
©e. koͤnigliche Hoheit der Großherzog für. das Jahr 1827 zu 
erheben haben, auf Dreihundert Sechs und Sech s zig 
Thaler vreuß. Kurant feſtgeſezt worden, welcher Betrag, 
wie Die kuͤnftig vom Jahre 1828 ab fefzufegenden Summen 
— in gleigen Quartalraten in den Monaten Maͤrz, Juni, Sem 


— 
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tember und Dezember bei ber koͤniglichen Regierung in ots. 
dam für Ge. koͤnigliche Hoheit bereit flehen, und auf Hoͤchſt: 
dero Anmeiſung gezahlt werden ſoll. 
Art. 6. Ge, Majeſtaͤt der König von Pteußen und 


Ge. konigliche Hoheit der Großherzog von Medienburg-Schwe: 


rin verfihern Ihren Unterthanen gegenfeitig ben völlig freien’ 
und ungeftärten Verkehr zwiſchen ben Innerhalb der preußifchen 
Zollfinte an ber Außern Graͤnze des Staats belegenen koͤnig⸗ 
lich preußiſchen und großherzoglih mecklenburg⸗ ſchwerinſchen 
Landen dergeſtalt, daß bie von den beiderſeitigen Unterthanen 
innerhalb des bezeichneten Bezirks zu verfuͤhrenden Waaren 
und Erzeugniſſe aller Art überall den eigenen Inlänbifigen. 
gänzfth gleich hehanbelt werben follen. 

Art. 7. Wenn, in Zolge des vorfichenben Artikels, 
auch ſolche inländifäge ı Erzeugniffe, welche in dem koͤniglich 
preußiſchen ober. großherzoglich mecklenburg⸗ ſchwerinſchen Ge⸗ 
biete innerhalb der preußiſchen Zolllinie mit beſonderen Steuern 
zur Zeit belegt ſind, oder kuͤnftig belegt werden mösten,, vol 
lig freien Umlauf haben follen: fo. ift dazu erfoderlich, daß 


jene beſonberen Steuern im. großherzoglich mecklenburgiſchen 


enklavirten Gebiete auf voͤllig gleichen Fuß mit den preußi⸗ 
ſchen geſezt, und mittels gleich ſtrenger Kontrole wirklich er⸗ 
hoben, auch in keinem Falle durch zugeſtandene Raͤckrergůͤtun⸗ 
gen bei der Ausfuhr oder fon an ihrer Wirkung geſchwaͤcht 
werden. 

Um dieſe leichſtelung der Veſteuerung der inlänbifen 


Erzeugniſſe in den großherzoglichen Enklaven, hinſichtlich her 


durch das koͤniglich preußiſche Geſetz vom Sten Februar 1819 
wegen Befteuerung des inlaͤndiſchen Branntweins, Braumal⸗ 
sed, Weinmoftes und. ber Tabaksblaͤtter betroffenen @egens 


ſtande moͤglichſt vollſtaͤndig zu erreichen und zugleich den Nach⸗ 


theilen ber für Mecklenburg laͤſtigen Kontrole und Steuer⸗ 
Erhebung auszuweichen, wollen Se. koͤnigliche Hoheit ber 
Großherzog von Medienburg: Schwerin nicht allein bie preu⸗ 
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Aſchen hierauf ſich beziehenden Steuer· Ceſete (ofort im ben 5 


dachten Enklaven einführen, fondern auch, unbeſchadet Ih⸗ 
ver landesherrlichen Hoheitsrechte, es geſtatten, daß die daſelbſt 


nach dieſen Geſetzen zu entrichtenden Steuern unmittelbar durch 


das naͤchſtgelegene koͤniglich preußiſche Steueramt zu ben koͤ⸗ 
niglichen Kaſſen erhoben, auch nach den daruͤber ergangenen 
Anordnungen und Inſtruktionen durch die toͤniglichen Stener⸗ 
Beamten kontrolirt werden. 


Die mit dieſem Dienſte in den Enklaven beauftragten | 


Stener⸗Beamten werben, zwar. von Sr. Majeflät dem Könige 
von Preußen angeftellt, befoldet und uniformirt; doch ſollen 


fie in Beziehung auf ‚benfelben beiden kandesherren den er⸗ 


foderlichen Dienfteid leiſten, und bei ihren Dienſtverrichtun⸗ 


gen in den Enklaven ftets das königlich preußifche und groß 


berzoglih meclenburg = ſchwerinſche Wappen vereint auf ber 


Kopfbedelung tragen. 


Art. 8. Die Beflimmungen bes vorſtehenden Arritela 
ſollen vom Iſten März 1827 an in, vollftändige Ausführung 


treten, und Sr. koͤnigliche Hoheit der Großperzog von Meck⸗ 
fenburg - : Schwerin verpflihten Sic, Ihrer Geits bie erfobers 
lichen Einleitungen zu treffen, damit am gedachten Tage bie 
Steuer Erhebung von der Branntwein:, Bier⸗ und Effigsga: 


brikation in ber verabreheten Art ohne irgend ein Sinderniß 


beginnen Pönne. 

Art. 9. Se: Majeſtaͤt der "König von Preußen wollen, in 
Ruͤckticht auf die Beſtimmungen bes. Artikels 7., Se. koͤnigliche 
Hoheit den Großherzog von Mecklenburg⸗ Schwerin an dem 


Gefanmt-Ertrage der durch das Geſetz vom Sten Februar 1819 


eingeführten Steuer in ben fieben Sftlichen Provinzen bes preus 


Fiihen Staats einen verhältnißmäßigen Antheil nehmen laſe 


fen, welcher in Erwägung ber dabei in Beruͤckſichtigung kom⸗ 
menden eigenthuͤmlichen Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe auf eine 
jahrliche Summe von Eintauſend Zweihundert und 
Sänf und Zwanzig Thalern in Friedrichedor fefl 
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geſezt worden ift, bie in gleichen Quartalraten vom ıften Mai, 
Auguft, November und Februar jeden Jahres zu Sr. Könige ⸗ 
lichen Hoheit Erhebung oder weiteren Anweiſung bei ber 172 | 
niglichen Regierung in Potsdam bereit ſtehen wird. u 
Wet. 10. Ge. königliche Hoheit ber Großherzog von 
Mecklenburg⸗ -Schwerin wollen weder in ber Enklave Roſſow 
‚eine Brantweinbrennerei ober Bier: und Effigbrauerei anle: 
gen laffen, noch geflatten, daß in der Enklave Negeband und. 
- Schönberg die Zahl der dafelbft jezt beftehenden brei Brannt: 
-weinbrennereien, ſo wie ber Bier: und Efiigbranereien vers 
mehrt werbe. 
Het. 11. Da das Salz im preußiſchen Staate nur in 
ſofern freien Umlauf hat, als daſſelbe von den dazu beſtimm⸗ 
ten Anſtalten erkauft worden iſt: fo verpflichten Sich Se. tb: 
i nigliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ Schwerin, 
— um auch in dieſer Beziehung ein Hinderniß des im Artikel 6. 
im Allgemeinen verabredeten freien Verkehrs zwiſchen dem koͤ 
niglich preußiſchen und Hoͤchſtihrem Gebiete innerhalb der preu⸗ 
Biſchen aͤußeren Zolllinie zu entfernen, den Salzbedarf der 
Enklaven nur von den oben gedachten Anſtalten entnehmen 
zu laſſen. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen wollen je⸗ 
doch dagegen den Einwohnern der gedachten Enklaven die Be⸗ 
Fiehung dieſes Bedarf dadurch erleichtern, daß fuͤr dieſelben 
ein, angemeſſenes Konſumtionsquantum von Sechs zehntau⸗ 
fend Pfund Salz aus der Salz-Niederlage zu Neu⸗Ruppin 
zu einem Preiſe von 5 Rthlr. preußiſch Kurant für die Tonne 
von 400 preußiſchen Pfunden, auf Beſcheinigung des groß⸗ 
herzoglichen Amtes Wredenhagen und reſpektive der Gutsherr⸗ 
v ſchaften zu Netzeband und Schoͤnberg verabfolgt werden ſoll. 
Art. 12. Beide Landesherren werben in ben zur Side: 
rung Ihrer landesherrlichen Gefaͤlle und Aufrechthaltung der 
Gewerbe Ihrer Unterthanen nothwendigen Maapregeln einz 
ander gegenfeitig freundſchaftlich unterflügen. | 
— Seine — Hoheit der Brupheres von Medien 
. | burgs 


— 


/ 





fälle und Strafen, Vifftationen, 


ß | 
burg: Schwerin wollen namentlich gefattin, daß die Päntätk 
den Zollbeaniten die Spuren begangener Kontraventionen ge: 
gen das Zoll» und Vetbrauchsſteuer⸗Geſetz und bie Zoll: und 
Verbranhäfteher = Drbnufig am 26ften Mai 1818, ober ſpaͤs 
tere dieſen Gegenſtand berreffende Beftimmungen, auch in ihr 
Gebiet verfolgen und ſich bes Thatbeſtandes verfihern. 

Wenn auch zu beffen — oder Sicherung der Ge⸗ 
eſchlagnahmen und Vor⸗ 
Pehrungen bon den koͤniglichen Zoll-Beamten bei den groß: 


herjoglihen Drtsbehörden in Antrag gebracht merden, fo fül: 


len leztere, fobald fie ſich von der Zuläffigteit, den Umſtaͤnden 


nah, überzeugt haben, ſolche alsbald willig und zweckmaͤßig 


veranflalten. SEAN 1 
Se. königliche Hoheit der Großherzog von Medlenburg: 
Schwerin wollen endlich auch anordnen, daß alle, entweder 


. bir die Pöniglihen Zoll: und Stewerbeatiiten in den En: 


Haven entbeckten, ober fonjt zur Kemmtnig der dafelbſt befind⸗ 
lichen Behörden gelangenden Uebertretungen ber, in bem koͤ⸗ 
niäli eußiſchen Zoll: und Verbrauchefteuer:Gefege und Ord⸗ 
nung vom 26ften Mai 181% oder ih den fpÄteren, diefen Ge— 


| gen ſtand betreffenden Gefeßät, Berbtönungen und Deklara⸗ 


tionen enthaltenen Vorſchriften, bor den nah Maaßgabe der 
vorkommenden Fälle in den gebachten Enklaven nach allgemet: 
nen Orundfägen kompetenten Behörden und Gerichten unter: 
Mint; A nach Vorſchrift der erwähnten Gefeke, welche dle⸗ 


fen Böhktven tind Gerichten deshalb zur Nachachtung zugefer: 


Üge voörden follen, auch den Einwohnern der Enklaven ja pilblt- 
ziren find, befiraft werben. BE - 

In HER ver Art ſoll eß jivar aud in Anſehung der Kon: 
Albeitishen Jehen dad Steuergeſetz und Orbnung vom Sten 
Zebruar 1819, und bie fpäterhin hierauf fich beziehenden Wer: 
orbuungen und Weftimlinngen gehaften weißen, doch follen 
Bid Steuerbeaiiten, wöthe in dieſer Beziehung Kontraventio: 


nen in ben Entlaven entdecken, befugt ſeyn, ſogleich und ohne 


Neueſte Staattakten. VIII. Bd. Iſtes Heft. | 4 


R 
N ’ 
“ 


— 


1 


N 


* ” F 3 
ne 
t * 
— 
x 50 — 
x * = 


* 


weit es nöthig feyn dürfte, an, den Gegenfländen der Kontra: 


‚ vention Beſchlagnahmen zu bewerkftälligen.. 


Die Geldftrafen, auf melde die medlenburgiſchen Be⸗ 


* 


Zuziehung der Obrigkeit den Thatbeſtand feſtzuſtellen, unb, ſo. 


hoͤrden in dergleichen Faͤllen erkennen moͤchten, fallen, ſo wie 


die Konfiskate, nach Abzug des Denunzianten-Antheils, dem 


bortigen ‚betreffenden Fiskus anheim. | 


Art. 13. Die in ber erſten Abtheilung der preußiſchen 
Erhebungsrolle vom ıgten November 1834 benannten Gegen⸗ 


ſtaͤnde, welche gar feiner Ein-, Aus: oder Durchfuhr⸗Abgabe 


J unterworfen find, ſollen für ben Eingang aus dem Großher- 


zogthum Medlenburg: Schwerin in bie großherzoglichen En: 
Faven abgabenfrei bleiben, wenn aud in ber Folge ber all: 
gemeine Tarif, in diefer Beziehung Abänderungen erleiden ſollte. 
Auch das Korn⸗ und Heu-Deputat fuͤr die großherzoglichen 


— 


Foͤrſter zu Roſſow ſoll jederzeit, gegen gehoͤrige Beſcheinigung 


des großherzoglichen Amts Wredenhagen, abgabenfrei einge⸗ 


laſſen werden. 


Art. 14. Die Dauer dieſes Vertrages wird vorläufig auf 


zehn Jahre, und zwar bis zum Schluffe des Jahres 1836 
fefigefezt, und fol, wenn. ein Jahr vor dem Ablaufe deſſelben 
nicht. von der einen aber der andern. Seite eine Aufkuͤndigung 
erfolgt ſeyn wird, ſtets als nod auf ſechs Jahre weiter hin⸗ 


aus verlaͤngert angeſehen werben. 


4 ‚ 


Art. 15. Gegemwärtiger Vertrag foll unverzüglich zur 


| bracht werden. 


zu Urkund deffen iſt derſelbe von den beiberfeitigen Ber. 


wollmaͤchtigten ynter Beibrädung ihres. Siegels unterzeichnet 
worden. | ve 


So geſchehen Berlin, den 2ten Dezember 1826. \ 


> (L 8.) Ernf Micaelis. (5) Wilpelm,Sreiherr 


| v. Meerheimb. 


aa 


landesherrlichen Ratifitation vorgelegt, und nah Auswechſe⸗ 
fung der Ratifitations: Urkunden, fofort zur Vollziehung ge⸗ 


w 
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Vorſtehender Wertrag ift von Er. Majeftaͤt bem Könige 
von Preußen am sten Dezember, ingleihen von Sr. koͤ⸗ 
niglichen, Hoheit dem Großherzoge von Medlenburg: Schwerin 
am 9ten Dezember. 1826 ratifizirt worden, und hat die Aus; 
wechſelung der Ratifikations⸗ ——— am zıften Dezember 
1826 — 


Br; 


‘ 5. | 
Preußen und Medlenburg- Schwerin. — 


“ Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem. Könige 


von Preußen und Sr. Eöniglichen Hoheit. dem 
Großherzöge von Mecklenburg⸗ Schwerin, mes 


gen ‚gegenfeitiger Aufhebung alles Unterfchiebes | 


in der Behandlung der. beiderfeitigen Schiffe 
und -deren Ladungen in den preußifchen unb 


> 


mecklenburgifchen Häfen. 19. Degems 


ber 1826. *) 

Se. Majeflät der König von Preußen und & koͤnig⸗ 
liche Hoheit der Großherzog von Mecklenburge Schwerin über: 
zeugt, daß die gegenſeitige Aufhebung alles Unterſchiedes in 
der Behandlung der beiderſeitigen Schiffe und deren Ladungen 
in den Häfen des anderen Staates. weſentlich zum Erweiternutg 


und Belebimg "ver Handels-Verbindungen zwiſchen ihren bee 


derſeitigen danden, und zur Exkeidhtexung Ihrer hierbei bethei⸗ 
Iigten Unterthanen bentagen wuͤrde, haben aber .biefen Ge: 
genſtand dur Ihre Bevollmaͤchtigten, nämlih: 
Se. Majeſtaͤt der Konig ven Preußen durch aillerhohſub⸗ 
ren wirklichen Legationsrath Michaelis und = 
Se. koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin durch —— Kammerrath dreiherrn von 
Moerpeimb, 


— —— 
*) Yus der Geſetz⸗ Sammlung für die — preuſ. Staaten 


vom Jahr 1827. Nr. 4. | 
. 4 
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unter dem Morbehalte der beiberfeitigen landesherrlichen Ge⸗ 
nehmigung/ die nachfolgenden Artikel verabreden und abſchlie⸗ 
ßen laſſen: 

Art, 1., Die preußiſchen, in bie Häfen des Großher. 
zogthums Mecllenburg. ⸗Schwerin ein: und aus ſelbigen aus⸗ 
laufenden Schiffe, ſie moͤgen nun unmittelbar aus preußifchen 


Haͤfen kommen und beziehungsweiſe dorthin beſtimmt ſeyn oder 


nicht, ſollen in jenen Haͤfen keinen anderen oder hoͤheren Ab⸗ 


* 


gaben oder Laſlen welcher Art dieſe Auch immer ſeyi atbgen, 
uhterioßefen: werden, ald- denjerrigen, mit welchen daſelbſt die 
Ehheinitfhen‘, ſowohl miter medlenbutgiſcher, als auch unter 
roſtocker Flagge: fahrenben Saiffe bei. ihrem Ein- ober Aus: 


, Sge jegt beldge fint, ober kanftig belegt werven indihten. 


Diefelbe Gleichftellung der Abgaben ſoll in den koͤniglich 
preußiſthen Hafen ruͤckfichtlich ber ein⸗ ober außfaifenbeit meck⸗ 
lenburgiſchen Schifft dergeſtalt fattfinden, dan dieſe Sthiffe 


daſelbſt keinen anderen oder höheren Abgkben ober Laften un: 


terworfen ſeyn ſollen als denjenigen, welche in jenen Häfen 
von einheimiſchen Schiffen zu entrichten find, ober kuͤnftig etwa 
ya entrichten ſoyn moͤchten. 

ME 2. Allen und jeden Gütern, Baaren und — 
Binten bed: Handels, Fe ſeyen imaͤndiſchen ober auslaͤndiſches 
Ueſprungs, welche jezt ober in Zukunft auf einheimiſchen Schif⸗ 
fen ih sie: koͤniglich vrenßifchen oder großhersngiich mecklen⸗ 
bargifchen Haͤfen wind: oder aus ſelbigen ausgefuͤhrt werben duͤr· 
fen, ſoll in ganzgleicher Weiſe auch auf Schiffen: bes ande⸗ 
ren Landes der Eingang in jene Häfen oder der Ausgang aus 
felbigen offen fichen. | 

Art. 3. Im Hinfbt der Abgaben, welde son den nad 
vorſtehendem Artikel in die beiberfeitigen Häfen ein: aber aus 
felbigen auszuführenden Gütern, Waaren und Gegenſtaͤnden 
bes Handels zu entrichten find, foll die Nationalität der bei: 
derfeitigen Swiffe, auf denen die Ein: oder Ausführung ſtatt⸗ 
finden wird, durchaus feinen Unterſchied begründen. Bei der 
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Einführung auf Schiffen des anderen Staates follen daher 
jene Güter, Waaren⸗ und Handelö:Gegenftände feinen höhe: 
zen ober anderen Abgaben unterworfen feyn, als denen; wel⸗ 
che bavon zu erheben ſeyn würden, wenn bie Einbriugung auf 
einbähnkfchen Schiffen geſchaͤhe. Desgleichen follen ‘au bei 
der Ausfuhr auf Sqhiffen des anderen Btaates bie naulichen 
Prämien, Rackzaͤlle, Vortheile und Begaͤnſtigungen irgend 
einer Art gewährt. werben, welche etwa für die Ausfaͤrung 
auf einbeimifhen Schiffen beflchen oder fünftig befichen 
Weten. 

Art. 4. Die Dauer des is BWertragen, wel: 
Ser vom ıfien April 1837 ab im Kraft treten wird, iſt por⸗ 
laͤufig auf acht Jahre fefigefezt, und fol derfelbe, wenn zwölf 
Menate vor dem Ablaufe diefes Zeitraums von ber eigen oder 
anderen Seite eine Aufkuͤndigung nicht erfolgt feyn wird, noch 
ferner auf ein Jahr und ſofort bis ein Jahr nach etwa ge⸗ 
ſchebener Aufkuͤndigung in Kraft bleiben. 

Art. 5. Gegenwärtiger Vertrag ſoll unverzuͤglich zur lan: 
besherrlihen Ratifitation vorgelegt, und follen die Ratifie:. 
tions: Urkunden fobald ald möglich ausgewechſelt werben. 

Des zu Urkund iſt biefer Vertrag von den beiderfeitigen 
Verollmaͤchtigten unter Beidruͤckung ihrer Siegel unterzeichnet . 
worden. 

So geſchehen Berlin, den neunzehnten Dezember im 
Jahre Eintauſend Achthundert und ſechs und zwanzig. 
(L. 8.) Ernfi Michaelis. (L. S.) Wilhelm Frh. 
v. Meerheimb. 

Dieſer Vertrag iſt unter dem gten Januar 1827 ratifi- 
zirt worden, und bat bie Auswechfelung der Ratifikations⸗ 
Urkunden flattgefunden. \ ’ 
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4 
Oeſterrejch. — Zirkular der k. k. Landes⸗Re⸗ 
Fr, im Erzherzogthum Defterreich unter dev 
ns, womit Die Modalitäten befannt gemacht 
werden, unter tvelchen die Ausfuhr der Wafs 
fen. und fonfligen Kriegs⸗Beduͤrfniſſe geflattet 
wird. Wien, 5. April 1827. *) | 
7 53 Majeftät haben nach dem Inhalte eines hohen . 
Hoftammer: Dekrets vom "5%. vorigen Monats mit Allerhoͤch⸗ 
ſter Entſchließung vom 29. September v. I. das Ausfuhrs⸗ 
verbot von Waffen und fonfligen Kriege = — aufzu⸗ 
heben geruhet. 
In dieſer Beziehung werden folgende Seflmmungen zur 
genauen Beobachtung vorgezeichnet: 

Erſtens. Die Ausfuhr der Waffen und ſonſtigen Kriege: 
. Bebärfniffe iſt nur in Länder rechtmäßig anerfannter und be- 

freundeter Maͤchte geſtattet, ſie bleibt aber in Hinſicht ſolcher 
Länder, welche gegen ihre rechtmaͤßige Regierung i im- — 

begriffen find, ſtrenge verboten. 
Zweitens. Zum Behufe jeder Waffenausfuhr muß im⸗ 
mer vorlaͤufig ein Ausfuhrspaß angeſucht und geloͤſet werden, 
und zwar in Nieder-Oeſterreich bei der k. k. allgemeinen Hof⸗ 
kammer, in den uͤbrigen Provinzen hingegen bei der politiſchen 
Landesſtelle. 

Drittens. Bei den Sendungen von Waffen oder Kriege: 
Beduͤrfniſſen, welche ‚nad ben Häfen des adriatifchen oder 
mittelländifhen Meeres gerichtet find, oder Aber die Seekuͤſte 
diefer Meere austreten, find außerdem noch nachſtehende Vor. 
ſchriften zu beobachten: 
| a) Die Verzollung diefer Sendungen ift von nun an auf 
bie HauptzollsZegflätte jener Provinz, aus ber bie Ausfuhr 


— 


*) Aus dem Amtsblatt dev Wiener Zeitung dom 13. April 1827. 
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geſchehen ſoll, beſchraͤnkt, und jeder Unternehmer hat mittels 
des Ausfuhrpaſſes die erhaltene Bewilligung bei derfelben aus: 
zumelfen. 

b) Wenn die Ausfuhr nah dem Driente, oder in bie 
Laͤnder, bie über ber See innerhalb der Meerenge von Gibral⸗ 
tar liegen, erfolgen ſoll, iſt jeder Unternehmer auch verpflich⸗ 
tet, bei der Hauptzoll= Leaftätte, wo die Verzollung zu geſche⸗ 
ben hat, den Werth der Waffen dur eine annehmbare Bürg: 
ſchaft fiher zu ftellen, und er wird von biefer Buͤrgſchaft erſt 
dann enthoben, und erhält bie Buͤrgſchafts⸗ Urkunde erſt dann 
zuruͤck, wenn er ſich durch legale und authentiſche Zeugniſſe 
der k. k. Geſandtſchaften oder Konfultate- wird ausgewieſen ha⸗ 
ben, daß die ausgefuͤhrten Kriegs-Beduͤrfniſſe an die in dem 
Ausfuhrpaffe ausgedruͤckte ———— wirklich abgeliefert 
worden ſind. 

c) Wird dagegen bie Ausfuhr in fremde Länder jenfeite 
der Meerenge von Gibraltar Äber die atlantifhe See bewirkt, 
fo Hat der Unternehmer-bloß die Hälfte des Werthes ver Waf: 
fen durch eine annehmbare Buͤrgſchaft fiher zu ftellen, dieſe 
aber dann wieber zurädzuerhalten, wenn er fi durch authen: 
tiſche Zeugniffe wird ausgewiefen haben‘, mit den ausgeführ: 
ten Waffen die Straße von Gibraltar wirklich uͤberſchritten 
zu haben. 

d) Zur Beibringung der gedachten Zeugniſſe wird bei 
einer Waffen⸗Ausfuhr nach einem fremden Lande innerhalb 
Europa ein Zeitraum von einem Jahre, und nach einem frem: 
ben Lande außerhalb Europa von zwei Jahren fefigefezt. 

e) In dem Falle, daß ein Unternehmer bie bezeichnete 

Nachweiſung binnen des beſtimmten Termines nicht beibrin- 
gem follte, ift die von ihm bewirkte Ausfuhr ale eine Leber- 
fhreitung des $. 1., folglich als verboten anzufehen, und da: 
ber auch ber verhärgte Werthbetrag ohne Weitereg als Strafe 
einzuziehen. 

Viertens. Zür die Sendungen von Waffen und Krieges 


ge 
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Berärfniffen in andern Rictyngen Bfeiben bie bichetigen al 


gemeinen Vorſchriften und gefeglihen Beſtimmungen, insbes 
fondere bie Hoffammer: Defrete vom 26. Junius 1816 und 
22. Junius 1817, befaunt gemadt mit den Negieruggs:Zirz 
Pularien vom 14. Julius 1816 und 2. Julius 1817. aufsedt. 
Wien, am 5. April 1827. or 

Auguflin Reihmann, Frh. v. Hochkirchen, 

| nied. oͤſtr. Regierungs-Praͤſident. 

Joſeph Felner, 
nied. oͤſtr. Regierungsrath. 





7. 
Oeſterreich und Sardinien (Koͤnigreich). — 
Vertrag wegen ernenerter Aufhebung des Heim⸗ 
fallsrechtes und Einführung der Vermögens: 
Freizuͤgigkeit — den kaiſerlich oͤſterreichi⸗ 
ſchen und koͤniglich ſardiniſchen Staaten. Ge 


ſchloͤſſen zu Wien om 19. November 1824, 


und deſſen Matififationen, eben daſelbſt ausges 
wechſelt am 5. März 1825. *) — 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Oeſterreich und Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt der König von Sardinien, in der Abſicht, die wohlthäti- 
gen Wirfungen des zwifchen beiden Höfen am 31. Auguſt 1763, 


ruͤckſichtlich der Aufhebung des Heimfallrechtes gefhloffenen Wer: . 


trages auf jene Provinzen und Länder auszudehnen, welche 
feither ber oͤſterreichiſchen und farbinifhen Monardie einver- 
leibt worden find, und in ber Abficht ferner, dem zwifchen 
den beiderjeitigen Staaten glädlich beflehenden engen Freund⸗ 
ſchafts-Verhaͤltniſſe gemäß, ihren refpeftiven Unterfhanen bie 


9 Mus dem 55. Band ber politiſchen Geſetze und Verordnun⸗ 


gen fuͤr ſaͤmmtliche oͤſterreichiſche Provinzen vom Jannar ib 


Dezbr. 1825. —— 


3% 


Vortheile eings freien Abzuges des Bermögens, gr. Er: und 
Verlaſſenſchaften aus einem Staate in den anderen zu gewaͤh⸗ 
een, haben Bevollmaͤchtigte ernannt, um dasjenige feſtzuſetzen, 
was auf die Ausführung biefer wohlwollenden Zwecke Bezug 
hat, und zwar: 
| Se.-Majeftät der Kaifer. von Defterreih den Kern Kle: 

mens Wenzel Lothar Fürften von Metternich - - Winneburg, 
Fürften zu Ochfenhaufen, Herzog, von Portella ıc. ıc., Ritter 
des goldenen Vließes, Großfreuz des Bönigl. ungarifhen St. 
Stephan: Drdens, des Civil: Chrenkreuzes und des Drbens 
des heiligen Johann von Jerufalem, Nitter des hohen Ordens 
ber Annunciade, Großfreuz und Ritter mehrerer anderen Dr: 
ben, Kanzler des militärifchen Marien: Xherefien: Ordens, Gr. 
Mai. des Kaifers von Defferreich. wirklichen Kämmerer und 
geheimen Rath, Staats: und Konferenz - Minifter und ge: 
beimen Haus-, Hof: und Staate= Kanzler; 

und ©. Majeftät der König von Sardinien ben Heren 
Karl Franz Grafen von Pralorme, Öroßfreuz des geiſtlichen 
und militaͤriſchen Ordens der heiligen Mauritius und Lazarus, 
Ritter des Ordens der eifernen Krone und des ruſſiſchen St. 
Annen-Ordens erfter Klaffe, Ihren außerorbentlicen Geſand⸗ 
ten und bevollmaͤchtigten Miniſter bei Sr. kaiſerlich⸗ töͤnig⸗ 
lich-apoſtoliſchen Majeſtaͤt; 

welche Bevollmaͤchtigten uͤber —— Artite Übereinger 
fommen find: 

ıfter Artikel. Der am 31. Auguft 1763 zu Wien ge: 
ſchloſſene und unterfertigte Vertrag wegen. Aufhebung des Heim: 
fallrechtes zwiſchen den üfterreichifchen und fardinifchen Staa- 
ten wird, mit ben nachfolgenden Zufägen und näheren Be⸗ 
fimmungen, ausdrücklich beftätiget, und foll für alle König- 
reiche, Provinzen und Länder, aus welchen gegenwärtig beide 
Monarchien befiehen, volle Kraft haben. | 

'zter Artikel. Außer der hierdurch in Gemäßheit der Ge: 
fege und Anordnungen, welche in beiden Monarchien und in 
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‚den — — gehörigen: Koͤnigreichen und Provinzen 


in Anfehüng der Erbſchaften beſtehen, zu Gunſten der bei⸗ 


J derſeitigen Unterthanen feſtgeſezten Erbfaͤhigkeit, fol in Zu⸗ 


kunft zwiſchen den Staaten Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers son 
Defterreih und den Staaten Sr. Majeftät-des Königs von 


“ Sardinien eine vollkommene Freizuͤgigkeit des Vermoͤgens, der 


Erb = und Verlaſſenſchaften aus einem Staate in ‚den ande⸗ 
ven‘ bergeflalt flattfinden: daß fein Abſchoßgeld ober irgend 


“ eine andere Abgabe, die in einem oder in dem anderen Staate 


\ 


bei Wermoͤgens⸗ Erportationen üblih wäre, eingefodert wer: 
ben koͤnne, infofern diefe Abgaben und Auflagen in bie lan⸗ 
desfuͤrſtlichen Kaſſen gefloſſen ſind. 

Zter Artikel. Die Aufhebung der vorerwaͤhnten Abga⸗ 
ben begreift indeß weder die Emigrations-Taxe, welche mit 
den Auswanderungsgeſetzen in zu genauer Verbindung ſteht, 
noch bie Steuern, welche von Erb= und Verlaſſenſchaften er⸗ 


hoben werden, und welche auch die eigenen Unterthanen. bei 


Antritt einer Erbfehaft, wenn dabei von einer Auswanderung 


oder Vermögeng : Erportation-au Peine Trage wäre, zu ent: " 


richten verbunden find. Daher fih die beiden hohen kontra⸗ 


hirenden Mächte ausdruͤcklich das Recht vorbehalten, hinfiht: 


lich der Emigrationg: Tare und der Erbfleuer dasjenige ee 


. feßen, was ihnen angemeffen feinen wird. 


ater Artikel. Da bie Freizügigkeit ihrer Natur Re 
nur auf das Vermögen, nicht aber auf Perfonen anwendbar 
ift; fo Ändert gegenwärtiger- Vertrag nichts an den Orfegen 
und Verordnungen, welche jedem Unterthan unter Konflska⸗ 


- tiond= ‚oder anderer Strafe die Verpflichtung auferlegen, vor 
der Anfäffigmagung in fremden Landen bie ums 
° \ 


Bewilligung feiner Regierung nachzuſuchen. 
5ter Artikel. Als Folge Eben diefes Grundſatzes wird 


feſtgeſezt, daß, ungeachtet der auf diefe Art eingeführten Zrei: 


zůgigkeit bes Vermögens, die Erhebung der Militär-Pflichtig: 
keits⸗ Redimirungs⸗ ⸗Taxe us in allen‘ Sum: 


’ 
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konne wo die Auswanderungs⸗ Bewilllgung einem Individuum 
ertheilet wird, das nach ſeinen Perſonal⸗ Verhaͤltnifſen ber 
Militaͤr⸗ -Pflichtigkeit unterliegt, und das Alter, wo dieſe Ver 
pflichtung aufhört, noch nicht aͤberſchritten haͤtte. 

—* Artikel. In Anſehung jener Individuen, welche 
bereits vor Abſchließung des gegenwärtigen Vertrages, ohne 
vorläufig die Iandesfürftlihe Bewilligung erhalten zu haben, 
ausgewandert find, fol die Konfiskations-Strafe nur in jenem 
Falle anwendbar feyn, wenn ein ſolches Individuum ſich mit 
voller Kenntniß der gegen die Auswanderung beſtehenden Ge⸗ 
ſetze im Auslande anſaͤſſig gemacht, und im Falle es veknach⸗ 
laͤſſiget haͤtte, der obrigkeitlichen Einberufung Folge zu leiſten. 

7ter Artikel. Es iſt ferner verſtanden, daß vorgedachte 
Beſtimmungen auf die Zoll: und Mauth: Verordnungen, wel: 
che dermal in den beiderfeitigen Staaten in Kraft fiehen ober 
‚in Zufunft eingeführt werben dürften, Peinerlei Einfluß haben | 
follen. 

8ter Artitel. Obgleich vermöge de& gegenwärtigen Ver- 
trages alle Abgaben und Zaren, welche bisher im Zalle eis 
ner Vermögens: Erportation an die landesfärftlihen Kaffen 
entrichtet werben mußten, aufzuhoͤren haben, fo foll doc jenen 
Provinzial-Ständen und Korporationen, bie bei Erbfgafts-Er: 
yortationen zur Erhebung einer Abgabe bereiitigt wären, die 
Ausübung diefes Rechtes vorbehalten feyn. 

Hter Artikel, Der gegenwärtige Vertrag fol ratifizirt, 
bie Ratififationen aber zu Wien in Zeit von vier Wochen, ober 
wẽ möglich noch früher, ausgewechfelt werden. 

Er fol von beiden Seiten vom Tage ber Ratififationd: 
Auswechslung in volle Kraft und Gültigkeit treten. 

Urkund deſſen haben die beiderfeitigen‘ Bevollmächtigten 
denjelben unterzeichnet und ihre Siegel beigedruckt! 

So geſchehen zu Wien, ben 19. November 1824. 

ı (L.$.) Fuͤrſt von Metternid. 
(L. S.) Graf von Pralorme. 
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Großbritannien. — Brittiſches Amerika. 

Rede des Gouverneurs von Canada, Grafen von Dal⸗ 
houſie, bei Prorogation der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung von Canada. 8. Maͤrz 1827. 

„Meine Herren! Ich komme, um dieſe Sitzung des 
Provinzial: Parlaments zu ſchließen, weil ich aus dem Ton 
und Charafter Ihrer Verhandlungen die Ueberzeugung ge⸗ 
ſchoͤpft habe, daß von Ihren Berathungen nichts Heilſames 


\ zur Beförderung des Gemeinwohls erwartet werden kann. Ih 


nen, meine Herren, vom legislativen Rathe, die Sie Sich in 
diefer Sitzung Ihren Pflichten unterzogen haben, bringe ich 
von Seite Gr. Majeftät meinen Dank, als Anerkennung der 


Ruͤckſichten, die Sie durch Ihre Gegenwart fuͤr das Wohl Ih⸗ J 


res Landes an den Tag gelegt, ſo wie der gebuͤhrenden Ach⸗ 
tung dar, die Sie fuͤr den Monarchen, von dem die Ihnen 


zugetheilten Funktionen herſtammen, bewieſen haben.“ 
„Meine Herren von ber geſetzgebenden Ver 


fammlung! Es gereicht mir zum Leidweiſen, daß ich nicht 
in beifälligen Ausdruͤcken zu Ihnen fpregen Tann. Die in 
biefer Sitzung ſtattgefundenen Verhandlungen legen mir eine 
Pflicht auf, deren ich mich, ſo unangenehm es mir auch if, 
ale ein getreuer Diener des Königs und als ein aufrichtiger 
Freund ber Provinz entledigen muß. Ein Swift, der durch 
Maͤßigung und Vernunft ſchnell hätte beendiget werden koͤn⸗ 


nen, iſt, trog der eine Reihe von Jahren hindurch fortgefeg= 


ten Diskuſſion über Formalitäten und Rechnungen nichts Ins 
Reine gebracht und beigelegt worden. Es ift Mäglich zu fe: 
ben, daß es allen Anftrengungen und Zugefländniffen von 


Seiten der Regierung Sr. Majeftät nicht gelungen ifl, biefe | 


in ber Legislatur obwaltenden Meinungsverfciedenheiten zu 


*) Aus dem ‚öfterreich, Beobachter vom 3, Mai 1837. 
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vermittein, ia, noch mehr, daß bie Meinungsverſchieden heiten | 
über eineh Gegenſtand die Verwerfung aller andern von Sei⸗ 
ten der Regierung Sr. Maieſtat Ihrer Erwägung empfohle⸗ 
nen Maaßregeln zur Folge hatte. Die Pflichten, deren Cr: 
fällung man in diefer Seſſion von Ihnen erwarten durfte, wa⸗ 
ven nicht ſchwer; vor Allem hätten Sie die oöffentlichen Rech⸗ 
nungen bed verfloffenen Jahres prüfen, und ein!entweber bei⸗ 
fälliges oder fonfliges Gutachten darüber erſtatten ſollen. Iſt 
dieſe Obliegenheit ſo erfuͤllt worden, daß das Land dag Res 
fültat davon fehen kann? Haben Sie das Ausgaben : : Bubget 
für das laufende Jahr in Berathung gezogen und die im 
men Gr. Majeflät verlangten’ Subſidien bewilligt? Oder Mi 
ſolche Motive zur Verweigerung ‚derfelben angeführt wörden, 
welche das Land erfahren und gufheißen Kann? Sind die Bot: 
ſchaften von Seiten des Stellvertreters Sr. Maijeſtaͤt gehoͤrig 

entgegengenommen und nad den Statuten und Normen des 

Parlaments oder mit derjenigen Achtung Beantwortet worden, 
weloᷣe jeder Zweig der Legislatur dem anbern ſchulbig if? 
Eind vie Verändlungs: Statuten oder Regufative der Wer: 
farhnilung, in fo fern ſolche die Prärogatibe betreffen und aner: 
kennen, gebührenber Weiſe beruͤckſichtiget worden? Dleß, meine 
‚Herren, find ragen, die Sie GSich ſelbſt, jeber einzel, vorzu⸗ 
legen iind Ihren Konflituenten bei Ihrer Rucktehr zu denfel⸗ 
ben’ zu Beantworten und vor Ihrem eigenen Gewiſſen, A 
Männer‘, welche ihrem Lande und ihrem Konige dürch Eibe 
der Tree verpflichtet find, zu berantworten haben. Während 
meiner Verwaltung dieſes Gouvernements habe ich ſleben Jahre 
— en ſehen, ohne bag eine deſinitive Ausgleigung der 
ichen Regnungen zu Stande gebracht worden wäre, fo 

ur hiedurch eine Maffe von Unterfühung für bie Folgezeit 
aufgehäuft, wird, welche Verwirrungen und Migverfländs 
m veranlaffen muß. In derſelben Periode habe ich de 
den Bebärfniffen der Provinz genau entſprechenben Maaßre⸗ 
geln der Regierung unbeaghtet und ohne Angabe eh eindd 
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ders zur Beförderung ber ntereffen nnferer heiligen Melis 
sion, des Krieges zu Maffer und zu Lande, und der innern 
Regierung Griedenlands führen Fonnte. — Eine Menge auf 
einander folgender, unertraͤglicher und unerhörter Ungluͤcksfaͤlle, 
drohende Furcht zu Lande und Gefahr zur See, wie noch nie, 
feit das ruhmvolle und vielbeweinte Meffolonght gefallen 
war, hatte alle Gemüther, wie ein gewaltfamer MWirbelwind, 
gefaßt, und verwirrte die Rettungsabfihten der Deputirten 
ber dritten National-Verfammlung. — Vertagung, Ver: 
tagung der Verhandlungen, hörte man allgemein und ein: 
ftimmig von allen Bevollmächtigten in der fünften Sikung, 
und nur für das geforgt, was ber Krieg erheiſcht; laßt uns 
die glückliche Beendigung der angefangenen Geſchaͤfte auf frieb: 
lihere Zeiten verſchleben! Diefes ward einflimmig und eins 
heilig in vielen Sitzungen beſchloſſen, und Niemand von des 
hen war“digegen, die ſich, als geſetzmaßig mit dem geheilig⸗ 
Un Meide‘ ber National⸗Rebrafentation angethan; ausgewie⸗ 
fen hatten. — Da aber. bie Vertagung einmal aufhoͤren, und 
sie Deputhrten wieder zuſammen treten mußten; m die ver: 
tagte” Geſchaͤftr vorzunehmen ;'"fo hatte die Verfamntlimg, 
nachbem fie reiflich Äber Zeit und Ort nachgedacht, in ber. 
fünfeen und ſochsten Sitzung beſchloſſen, einen Ausſchuß von 
breizehn: Mitgliedern niederzufeßen, ‚der, zu allen übrigen, 
Be heilige unðs unerlaͤßliche Pfliche haben: fellte: ‚Die 
Aur diltten Nrutienate Virfammlung / abgeordneten Deputir⸗ 
fen im Mepteniber zufammen zu berufen, an welchen Ort 
„er ib am ſicherſten erachten wuͤrde;“ und baruͤber gab die 
MMationat⸗Verſammlung bad‘ Dekret Me: 5. herauß. 
Der beſagte: Termin wär (bereits natze, als ber Wer: 
Nmmlanugs-Ausſchuß durch die erſte Kundmachuug vie Des 
putirten nach der Inſel Poros berief, um ihre unterbroche⸗ 
Weit Arbeiten: zu beenbigen.: Als aber zwei Deonate. vergan⸗ 
den, waren "und die Depüfirten‘, vbgleich der Aukſchut eine 
zweite Bekanntmachung inter Nr. 178. hatte ergefie laſſen, 
ſich 
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fg noch immer nicht einfanden, beſchloß er, unterm No⸗ 


I 


* 


vember v. J. eine dritte Einberufung, Nr. 216, ergehen zu 


laſſen, mittels der er, da er Aegina als den geeignetſten 
Ort zu den Debatten über die großen Intereſſen ber grie: 
chiſchen Nation betrachtete, die Deputirten einlud, fih nach 
diefer Infel zu verfügen; und um die Zufammenkunft zu bes 


ſchleunigen, begab ſich der Ausſchuß ſelbſt an den’ beſtimm⸗ 


ten Ort, nach der Inſel Aegina. — Kaum waren wenige 


Tage verſtrichen, als von allen Seiten bereitwillig viele Dde 


putirten zuſammenſtroͤmten, die nun durch ihre Vorſtellungen 
an den Ausſchuß ihre patristifhen “Gefinnungen offenbaren, 
indem fie Aegina als einen ſehr paffenden Ort zur Nationals 
Verſammlung anſehen, den fernern Aufſchub der Wiederauf⸗ 
nahme der vertagten Verhandlungen der National-Verſamm⸗ 
lung hingegen für ſehr ſchaͤblich und verderblich halten! — 
Aber gegen alle Erwartung, im Angeſichte der Geſetze, im An⸗ 
gefichte bed Rechts, im Angeſichte der National-Intereſſen, im 
Angefihte endlich des freien Willens ber Nation, ber in der 
fänften und festen Sitzung ausgeſprochen worden,“ erfährt 
der Ausfihuß, daß einige der Bevollmächtigten, etwa ſechs⸗ 
jehn an“ der Zahl, bie furdtbaren Eide, durch die fie fih freis 
willig verpflicgtet, bintanfegend, fi von dem geſetzmaͤßigen 
Korper der Bevollmächtigten getrennt, und, nachdem fie eis 
wige wenige Deputations-Afpivanten auf. ihre Seite gezogen, 
in Hermione (Kaſtri) mit einigen eigennäßigen Unrubefliftern 
nun Intriguiren, die, den Beſchluß der National-Berfamm: 
lung mit Füßen tretend, fi eigenmäctig zu Deputirten aufs 
gemoffin haben, während doch die Provinzen. deren Perfon 
fie gefeßwibrig vorſtellen, ihre. gefegmäßigen Bevollmaͤchtig⸗ 
‘ten bereits gewählt hatten, und die National: Verfammlung 
fie, na genauer Berifizirung in den ———— Sitzungen, 
au beſtaͤtigt hatte. 

Der Verſeaniunge· Aueſchußz aufriotis belorgt fuͤr das 
Wohl der: griechtſchen Nation, konnte inmitten ſolcher Unru⸗ 

Neue Gtaatdatten. VIII. ©. 1fet Heft. 5 
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ben — noch — Brennſtoffe beſtehen — ‚ und 
foberte daher, mittels Einberufung Nr. 224. alle_in Her- 
mione befindlichen Bevollmächtigten auf, nad Aegina, als dem 
geſetzlichen Ort der National: -Verſammlung, zu. kommen — 
Geſinnungen, die wahrlich Feine patriotiſchen find, und Zmede, 
bie weit abweichen vom allgemeinen Wohl,  verleiteten bie in 
Hermiene Befindligen, nicht nur der Auffoberung des Ber: 
fammlnngs-Ausſchuffes nicht zu gehorchen, ſondern es fogar 
zu wagen, ‚gefeßwibrig den Verſammlungs⸗ Ausſchuß und alle 
in Aegina befindlichen Deputistem nad Hermine, wo fie ſelbſt 
find, zu berufen. — Der Berfomtnlungs: Ausfhuß hat zur 
©rundlage bie Geſetzlichkeit, und geht in ‚feinen Arbeiten mit 
jenem friedlichen Geiſte vor, den auch unfere himmliſche Mer 
ligion anbefiehlt, den die Vernunft erheiſcht und die Lage 
des Waterlandes fodert, und gibt hiemit noch eine Auffohe⸗ 
rung heraus, indem er abermals die Bevollmaͤchtigten nach 
Aegina beruft. — Repraͤſentanten des griechiſchen Bolps! 
Nachdem euch das bereits ſechs Jahre lang ekaͤmpfende Bol 
Griechenlands die Beforgung feiner hoben Jutereſſen anper⸗ 
traut hat; während euch eine Bahn, großer politiſcher Kim⸗ 
pfe eroͤffnet iſt, von denen das Heil oder der Unterdang des 
griechiſchen Volks abhängt, — wollet doch nicht, um, klein⸗ 
licher Privatzwecke einiger wenigen Individuen willen, das 
allgemeine Beſte länger binausfihieben! Die. Zeit verfließt, 
und der Aufſchub hat fehr verderbliche Folgen. — Dieß vers 
Findet der Verſammlungs⸗Ausſchuß, wie es feine, Prligt ift, 
nun zum vierienmale. allen: Bevollmächtigten, ‚und hofft, daß - 

. alle, vie der edle Wunſch befeelt, euhlich einmal. Griechrnland 
frei und unter guten Geſetzen gluͤcklich zu ſehen, dieſem ger 
fenmäßigen Rufe folgen werten. ' 
Sollte jedoch, wiber. Erwarten, Jemand 'in zen 

ger GBefinnung und Entſchluß beharren, fo wird. ber. Ner⸗ 
ſammlungs⸗Ausſchuß feiner Pflicht gemaͤß dafuͤr forgen, daß 
ganz Griechenland und alle Voͤlker die Geſetzwidrigkeit derer 
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kennen lernen, bie, um ihrer Privatsortheile willen, fih bez, 
— dem Vaterlande Verderben Untergang a” Berels 
Aegina, den 14. It: 1827. 
(Kolgen’ die Unterfihrifteh d ber’ e Mitglsre des een 
unge: Aueſtchuſſes) Pe 


2. Schreiben der Mitglieder der Ausfchäffe der griechi⸗ 


fehen Nationat-Verfammlung zu Aeging an. die Depus 


tirten der dritten Natignal-Berfaypufnug i in Hermiqne. 
Aegina, 1. Febr. 1827. *) 


An die hochedlen Deputirten der dritten National-Ver— 
ſammlung in Hermione. Während die gefahrpollen und um: 


regelmäßigen Umftände der Nation nothwendig ben ſchnellſten 


Zeſammentritt der National:Berfammlung erheiſchen, ſchmerzt 
es und toͤbtlich, die beſonders jezt gelegene, und daher koſt— 
base Zeit ungfonft verſtreichen und die National- Berfammlung 
aufgefshoben zu fehen. . 

Ganz. bem allgemeinen Beſten — wuͤnſchen wir 
auffichtig den Zuſammentritt aller Bevollmaͤchtigten der Na— 
tion an Einem Dre; und da wir e6 durchaus bes Charakters 
von Depntirgen (welche die große | Würde übernommen haben, 


für. bie.- "allgemeinen Intereſſen zu. ſorgen) unwuͤrdig finden, 


mit Beharrlicfeit bier bleiben zu wollen, ſo find wir bereit, 
an einem dritten Orte zuſammenzutreten; doch verlangen wir 
unſerer Pflqht, daß dieſer Ort alles vereinige, was den 
Ort ber wirklich nationalen Verſammlung charakteriſirt. 
Daher haben wir unter un die nachſtehenden Mitbruͤ⸗ 


- ermÄplt: Den Hrn. Anagnoſti Deliionni, den Ggneral 


H· Conſta Vqtzari, den Hrn. Sypyridon Kalogeropulo, den Hru. 


| $. Reifupi, den Hrn. Georg Aenjan. und ben Hu. N. J. Be⸗ 


liſario, auf daß fr mit euch ſich beſprechen wegen eines drit⸗ 


*) Rah ber im öfterreichifchen eobachter vom 24. April 1827 
befindlichen Nebeifehtdig' "its "Ber Allgem, Betr onegen— 
lauds vom 21. Februurr.. —.—* 
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‚ten Ortes. Wir: find — daß auch Ew. Hochedien, 


wenn ihr wuͤnſchet, daß der Zuſammentritt der National:Ver- 
ſammlung befleunigt werde, nicht fäumen werben, bem er: 


ſprießlichen Beſten und Rechtmaͤßigen beizutreten. Aegina, 


den J. Febr. 1827. (Folgen die Unterföriften.) F 


3. Antwort auf das voranſtehende Schreiben. a E 
mione, 6. Sebruar 1827.) 00 \ 


An die, hochedlen Deputirten, die fi auf Aegina befin: 
den. Ihr Heren! Wir antworteten aufreuer Schreiben vom 
1. Febr., und auf das, was uns mündlich gefagt worden von 
euren Abgeorbrieten, den Herrn A, Delijanni, General K. 
Botzari, ©. Trikupi, ©. Kalogeropulo, Aenian und N. 
J. Veliſario. 

Das Vorgefallene erklaͤrt hinlänglich bie Urſachen, die 
bis 'auf dieſe Stunde den Zufammentritt ber Verfammlung . 


und beren heilſame Zolgen für das Vaterland. verzögerten. 


Bir ſtehen, wie von Anfang, ſo auch jezt da, mit der naͤmli⸗ 
chen Gefinnung und dem naͤmlichen Zwecke, das Intereſſe des 
Vaterlandes zum Gegenſtande habend. Wir verlangen eine 
Verſammlung, und thun, fo viel möglich, für ihren Zufammen: 


| ‚tritt. Genug Aufenthalt ſchon hat das Kapitel vom Orte 
gemacht; genug, daß es auch von eurer Seite fü angeſehen 
wird. Jezt, ihr Herren! ‚beftimmten das Recht ber Mehrern, - 


und die Zufriedenheit ber Nation, Hermipne zum Verſamm⸗ 
lungsoͤrte, und nicht wir; fie (die Zufriedenheit der Nation) 
verbindet bad Getrennte, und nicht ber dritte Ort! fie reſpek⸗ 


tirend laden wir auch Ew. Hochedlen ein, ſie gleichfalls zu re⸗ | 
ſpektiren, und balbmöglihft fi Hier einzufinden, damit bie 
- hohen Intereffen bes, Vaterlandes nicht länger vernadläffiger 


werben. 
Sermione, ben 6. Februar 1827. 





9 Aus der namlichen quele. 


j Alex. Lukopulo, Ba: > 8 B) 


‚69. 
Die Beostimäßtigten ber verfhiedenen Erargien 


Griechenlands: 


Georg Siffni, - 
Georg Kunburioti, 

Nicol. Botaſſi, m“ 
Manoli D. Lazari, 
Franz Wulgar, 

N. Viku, 


D. J. Kriefi, 


Nit. Chadſchi⸗Joann. Meri, 
Gika Karakatzani, 
Em. Andoniadi, 


8. Kambani, 

Anagnoſti P. Jannakopulo, 

G. M. Andonopulo, 

Georg Athanaſſiadi, 

Der EErzbiſchof) von tie 
Kyrill, 


hir 


“Der Erzbiſchof) von Bee 
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Anagnofti Macrypokamiſſo, | 


„fisene, Theodorätus, '' | 
Anagnofli Deconomo, 
Nic. Poniropulo, 
G. Stauro, ge 
Riga Palamisi, ' 
J. Eugenibi, F 
Limbridi, 


pro Levechu, 


Pansjori Kalamarino, F 


G. Maurdmmati, 


X Rarapaılı, 
Anagnoſti Magufsphte, 
®. Dellagrammatica, 


Ch. Matafidi, 2 
Joannuli N. Naku, 
Nikita Kalla, 
Theodor Kolocotroni, 
Kitzo Tſavella, 
K. Vlachopulo, 
Zacharaki Stajko, 

N. Oeconomo, | 
30. Euthymin, . - 
Beliffario Paſchali, 


Dienyſ. Vaſſilju, 


Georgaki Witze, ar 


3. Stanbalafi, 
8. Chali, 


J. Midail, 
S. Panutzo, 


G. Kallergi, 
Gregor Eh. Janni, 
Jo. ©. Oeconomidi, 
Dem. Tangopulo, 


Konſtantin Kyriako, 


Anton Karapeta, 
And noſti Kondati, 


aki Ouleno, << ° 


Ja 


Jo. Lekati, 
K. Ch. Bimitriu, 
P. Dem. xoſtobůlo 


Konſt. Taf, 
WBaſillus Barla; 


Pe Savva,“ "' 


Theochares Agathaki, 


* bi 
ze, . 


"x. Gerothaͤnaſſi, ,D — Bu, | 

Jannuli Karamano, SL Gofopulo, 

Matthäus Piotopäpa, Jo. Deconomu, 
Martinian Perati, Anagn. Dit, 
Conſt. Guveli, Sonft. ©. Duſika, 
Jann. Kotohtri," 5 Evangelinoͤs P. Soannu, 
Dimaki Jeroninfiio, 7 Zannafo N. Tjdnetu, a 
Zois Panu, — "7 Georg Patzureski, 
Para Mid. Sarandu, P. A. Kapfali, RR 
30. 8. Iannöpulo, P. Kologeras Logotheti. | 


In Allem 84 Uinterfiriften. 


4. guckaumeet ·det Miglieder der auſhoſ wg; 
15. Gebrim“ 127. *) 


An die Depütitten ber Natlonäl- Berfammlung 
in Hermtone“ | 


Ihr Herren! | 
Indem wir, her Benalt der Umftände nachgaben, war es 
unfere Pflicht, alles Mögliche zu thun, um den Uebeln vor: 
zubeugen, welche ie, Zwietracht broßt. eßwegen allein und 
nicht, als fühlten wir nicht das ganze hewicht, das uns die 
Mehrzahl der Deputirten, rechtmaͤßiger Deputirten/ und, ſol⸗ 
“ber, die Achtung haben für die Beſchluͤſſe der dritten National: 
Berfammlung in Epibaur 08, und des von ihr beftelften 
Ausſchuſſes verleibt, fanben wir ung bewogen, . unfere Ab⸗ 
geordneten an euch. zu ſchicken, und das An som I. 

db, M. an euch zu erlaffen. — u 
Unfere; zuruͤckgekehrten Abgeordneten und euge Streie 
ben vom 6. &» M. überzeugten und ‚mit Sgmer, von ‚dem, 
was wir früher. kaum zu denfen wagten, daß. euch sich, 
zum Unglücte Griechenlande, weder @rünpe, ‚r uoch die tung | 


i . — —— | n el — ur — 
”) Aus der nitiltthen Quelle. at die R ) 
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fr. bie, Geſcamgigkeit, nach ſelhſt Die, ‚nerfähuenten Anträge 
von eurem ‚Wange abzubringen vermochten. Ä 

Aber, indem wir euch unfera Schmerz über bie Unäper: 
‚xehbarkeit- auf. eurer Seite erklären, können wir euch⸗ zugleich 
die Verlegenheit nicht bergen, welche die nähere Betxachtung 
eurer Schrift uns verurſacht ‚hat. Bon allen Unterſchriften, 
bie Ke enthaͤlt, koͤnnen etwas über ein Drittel als Unter⸗ 
ſchriften son, Deputirten anerfannt werben, die rechtmaͤßig | 
‚aue dritten Mational- Berfammlung angenommen wurben. 
‚Auch ‚find noch einige, aber fehr, wenige, darunter, die wahr- 
ſcheinlich für. Unterſchriften rechtmaͤßiger Deputirten gelten 
duͤrften, aber voraus ‚bie Prüfung und Beftätigung,, des Aus⸗ 
ſchuſſes zur, Prüfyng der Volluſachten erfodern. — Gegen 
‚bie Hälfte aber aller Untexſchriften iſt es ſchwer, ſich als 
Unterföriften, sleipartiger Deputirten. zu denken, außer man 
azt voraus, daß, nad einem. (eltfamen Billen, bei einem 
und demſelhen Volke das Nämlice. zugleich recht, gerecht, ‚und 
gefesmäßig fey, und. nicht, ſey. Ueberdieß nicht, ‚weniger 
Aſeltſam erſcheint auch die Unterfgift, Einiger, ren fie 
abweſend ſind. 

Da nun die Zahl der in Hermione Vehhelichen ſol⸗ 
ur Natur jſt, wird uns vielleicht erlaubt ſeyn zu fragen, \ 
"worin das Recht der Mehrern beficht; worin ‚befieht uud _ 
wo ift die, ie htmägigkeit? Ob bie rechtmäßigen, Bevoll⸗ 
maͤchtigten ‚hey Mation von dieſer eine Beſchraͤnkung ober naͤ⸗ 
here Beftimmpgg,, in. Betreff bes Ortes der Berfammlung 
erhalten haben; und endlich, weldes bie unmwiberfpregligen 
Kennzeichen, ihrer (deu Nation) Achtung für euer. Veharren 
und eure Refolution für Hermione feyen?, 

Auch muß es euch wicht. befremden, daß wir⸗ weun 
ihr ſagt, und wir nicht zweifeln, das Wohl des Vater: 
landes zum Geg enſtande habt, und dafuͤr bie Ver: 
fammlung verlangt, benfen, baß euch ber Weg, den 
ihr wandelt, dag wen abfuͤhren dürfte von eurem loͤblichen 

; 2 
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| Zwecke; nachdem nicht eine aufs Gerathewohl ausgefüllte Zahl 


Menſchen eine reihtmäßige National:Berfammlimg ausmaͤcht, 
noch der Umſturz des beſtehenden Gefegmäßigen, und bie Ver: 
kennung deffen, was recht und gerecht iſt, ie Ingend einem 


F Bolt erfprießlich ſeyn kann. 
Aus dieſen Gründen und andern, bie wir, Kuͤrze hal⸗ 


ber, übergehen, denfen wir, ihr Herren, daß es Zeit und un⸗ 
ſere Pflicht iſt, euch zu fagen, daß euer Verharren in Hets 
mione, und eure Unternehmungen biezu, dem fehleunigen 


Zufammentritt der National : Berfammlung zuwiderlanfen, 


+ 


welden die National-Ungelegenheiten und Anordnungen: bein: 
gend erheiſchen; und baß wir, im Einklange mit benfelben, 
roährend wir daran find, und hoffen, ehemöglich eine rechtmaͤ⸗ 


ige und ordentlihe Rational: Berfammlung zu halten, noth⸗ 
wendiger Weiſe nicht als rechtmaͤßig und national jeben 
Zuſammentritt oder Akt anſehen koͤnnen, die ihr auf die Grund⸗ 


lagen auf denen ihr bisher gewandelt, bauen wolltet. 
- Xegina, den 15. Sebruar 1827. 


5 Die bei dem Regierunge- Die bei dem Beifommlungt- 


Ausſchuſſe: BE Ausſchuſſe: 
Andreas Zaimi, a Danugo Notare, 
D. amade, ° °. 0. De Gifchof) von Arta, — 
P. Mauromichali, — ph, 


Anagnoſti Delftanni; 


Bafiltus N. Buduri, 


4. Ch. Anargyrn, Anagnoſti Kapanige, 


©. Treifupi, Georg Merian; e 
8. Foto, : J u TR Em. em, ee er 
Wh, Sp Kalogeropulo; . 
A. Monargibi, 0 Georg Dartoti; 1, 
P. D. Dimitrakopulo. Chriſto Blaſſi, 
— | N. J. Belifario,; © 1 
N. Renieri. in 
a —  Benurirte) a 
Conſta Bogari, pP Augerinos, N 


\ 


e * 


J 


R { si 
Lucas L. Chormova, M. Marconeliti, 
G. Raſikotzia.. -  Gonft. Mebuſſi, 
M. Bernardo, — “° Georgaki Mit, - 
Anagu. Pap. Aleropulo, :. ;. Dee. (Bifhof) von Caryſto 
Denm. Palaͤologg. Neophytus. | 
- - SambroRatu, — WMaubli Tumbafl, 
Anagnoſti Dalari, 0 Re Chrpſovergi, = 
‚Demeter ©. Vulgari, Anagn. Divakcab,,  ; 
Det. P. Maurgni, - Charalampo P. Politu, 
PB Monafiristi, ‚Lucas Baia, — 
Frango Vriſarti, Lambro Alexanduu 
Macarius Varlam Gen Logothetu 
B. Ehriftafopulo, - .: Aragnoſti Golfopulo, : ..- 
Spyro Fraugisko⸗ >. BDap Joanniti 
Athanafius Tzugu, :.. .D. Dellagrammatila,. , 
A Rortefli, 2... Xegstheti- Pangalo, 
Thanaſſi Paket, . - Dſooakim tu Gerondos, 
ſſinaki Zottlla, :. Gregor Mira, | 
"Sorteiv Zhenharsplo, :  SIsann Vaſſiliu, oe 
R.Zogfe, 9: · Vrieſter und Satriften, 
©. Spiliotopulo, - — Gregor Athanaſſiu, 
biberius —* Anoſt. Anggu. Lideriiz, 
Georg Runde, a Jo. Daflin,- re , 
Dacharaki Joannu, 24. — Ben. 
An KSafropul)dd — —— F 
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nt AaAufruf des ft ide: der Nati ‚nal: Verſammi dis 
‚glle Ti En, 11. (os. ) Febr. 1827. *) 
Fu ns Ahr haht man. den, Bel, bepigfen, baß ihr 
earer Freiheit wuͤrdig ſeyd. Euer „edelmüfbiger Entſchluß zu 
Nerkben oher zu ſegen⸗ hat, bie Auſckegſenein aller Volter | 
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auf euer Geſchick gefeſſelt. Ihr tretet jezt in. ſtebente 
Jahr eures Kampfes fuͤr eure unveraͤußerlichen Rechte, foͤr eure 
Religion und euer Vaterland. Ihr habt viel Ungemach. er⸗ 


 Üagen. Ihr babe: all eier Gut perloren, mit. Thränen. Bes 


beit iſt das Brod, welches euch nährt, und moch jezt faſt in 


eurem Entfäkiffe, Serhebt ihr eure Augen zum‘ Himmel, ſei⸗ 


nen Beifland zu erflehen... Was wird euer Loos-feyn! Mir 
Gott eu in denf Nagenblick verlaſſen, wo⸗ihr nach jener Frei⸗ 
beit trachtet, mit welcher bei eurer Geburt er ſelbſt euch aus⸗ 
geſtattet hat ? Rein, fuͤrwahr! der allmaͤchtige Gott wird eu⸗ 
ren Armen Kraͤft verleihen, und weil ſeine Macht ſtark in 
den Schwachen iſt,ſo faßt Vertrauen auf.ihn.: Die goͤttliche 


Kraft haͤlt euch aufrecht, denn endlich werden die Arbeiten Es 


Gerechten gefeönti Die tugendhaften Philhellenen, Koͤnige, 
Notabeln der, Nationen und Voͤlker beklägen euch, haben: Wit⸗ 
leid mit euch. Eure Leiden haben alle Herzen geruͤhrt. Schon 
beginnt das Morgenlicht der Freiheit jene Gewitterwolten zu 
zerſtreuen, welche uͤber eurem Horizont eine File: bes Auheils 
gebildet hatte, ein Erzeugniß aus der Nacht jener langen cd 
finflern Tyrannei, deken druͤckende Ketten ihr zerbrechen haht. 

So faſſet denn Sit, ar eure Hoffnung wird nicht gu Schande 
werben. Eur! @tlllyertteter, denen ihr une Rechte nauner⸗ 


‚ traut habt, find keniſch verfammelt, und werben. son; dieſem 


Tage an den Anmtterbrochenen Lauf der Arbeiten enrer duit⸗ 


ten National-Verfammlung wieder aufnehmen. Sienmaͤnſcht 


mit Aufrichtigkeit, daß es ihr gelingen moͤge, ‚alle ihre Pflich⸗ 


‚ten zu erfüllen, die eben fü heilig als ſchwer find. Ohne, 


Fugenden Können die Staaten niht beſtehen, aber de Wugen⸗ 
dein werben von guten’ Geſetzen herborgebtäht: Da-Hbef nur 
durch gute Eint gtungen der Geſeße bie Buͤrger icgendhaft 
werden koͤnnem, "hd vdarnach trachten ben Zweck ber geſel⸗ 


Waftlichen Drdnüung zu erreichen, welcher in dem allgomeinen 


Gluͤck durch Gerechtigkeit beſteht, ſo hat die Verfammlung 
beim Beginn ihrer" Arbeiten hauptſatzlich int Sinne, unſere 
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Verfaſſung fo. viel als moͤglich zu verbeffen, — fie dabei 
bie Vergangenheit zu Rathe zieht, und die Muͤtel wahhlt wel: 
he fuͤr die Umſtaͤnde und die Sitten der Nation am meiſten 
geeignet find. Möge Gott'fie erlerihten, damit alle ihre 
Handlungen Ehre und Gerestigfeit athmen, und allein auf 
das Wohl von Griechenland gerichtet find. Aber abwahl dem 
Hafen nah, iſt unfer politifches Fahrzeug nach immer wom 
Schiffbruche bedroht. Um bie- Gefahr zu entfernen; hat bie 


Verſammlung einen Kücgszug nad Athen angeorbuet. Del 


lenen! Da iſt eine neue Laufbahn des Ruhms und der Un⸗ 
ſterblichkeit vor such geöffnet. Euer Wahlſpruch, F veigeit 
oder Tod! iſt der Wahlſpruch ber :Tugend. . 

Das Schwert des Todes hat ſchon eine unermeßliche Ans 
zahl von euch dahin gerafft; aber wie iſt ihr Tod des Neides 
werth! Er ehret das menſchliche Seſchlecht und bebeckt die. Ty⸗ 
rannei mit Schmach und Abſcheu! Er erregt bie Bewnuderung 
der Geſchlechter mid:bes: Jahrhunderts, und. wer. iſt unteniben 
Hellenen, welcher: Bedenken trüge, fuͤr Religten sb: Water: 


land zu ſterben? Aber endlich wirb die Metzelei aufhoͤren. 


Deſſen Kaya genig! Die Philoſophie, die Moral und Hadße: 
rechtigkeit geſtatten sit mehr, daß lein Sultamslsıcn Ken: 
Idee fortfahre, Sie Kreataren Gottes zu erwürgen; die Nhri⸗ 
Aftenheit geflattet hit mehr, daß man die Bürger im i Reiche 
Jeſu Chriſti vertilge. a 
Die Maͤchtte von Europa — ‚auf bie Gitedfen einen 
mitlkeidigen Blick. So Fahrt dann fort, den Rahm Bea Schande, 
die Freiheit der Knechtſchaft vorzuziehen, beharret in dem hei⸗ 
igen Kampfe ‚für euer Net. Se mehr eure Leiden ſchmerz⸗ 
"haft Pe um veſio Teuätender wird die‘ Krone ſevn, die eu‘ 
ernia f n \ Ä Wr = 
Der Praͤſident —* Siffinis. 
0... De Sekretair Spiliadis. 


Im ne 
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6. Belanntmachung des Ausſchuſſes der grießifgen 9 Na: 
tional= Verfammlung, die Zortfegung der’ rechtmäßigen 
Arbeiten, der, dritten griechifchen National: Verfanm: 
lung betreffend. Aegina, 17. Febr. (1. März) 1827. *) 
„Der Ausfguß der National: Werfommlung, unerſchuͤt⸗ 
‚tert bei allen vorkommenden Drohungen und- Chifanen, treu 
feinen heiligen Pflihten, nach ven Beſtimmungen ber dritten 
National: Berfammlung in Epidauros (Piada), und ganz 
der Gefegmäßigkeit, dem einzigen fihern Unter der Eriflenz 
elvilifirter Voͤlker, geweiht, fieht heute den Augenblick heran: 
nahen, wo auf Aegina die zwei Drittbeile rechtmäßiger 
Deputirten voll werde, und feſt überzeugt, daß gegen Au⸗ 
fang der kommenden Woche bie erfoderte Anzahl derfelben, 
zur Sortfegung der vehtmäßigen Arbeiten der dritten grie⸗ 
chiſchen National⸗Verſammlung, nach den Beftimmungen, wel: 
che die Verſammlung felbft. fefigefezt hat, vollzählig beifam- 
men feyn wird, ladet durch Gegenwärsiges bie abwefenden 
sehtmäßigen Deputirten ein, auf ihrem Poſten zu erfcheinen, 
ſowohl fie ſelbſt, ale das gefammte Griechenland. benacrichtis 
gend, saß, mit Genehmigung auch der hier anweſenden De: 


punutirten der 23: des laufenden Monass Februar .(7. März) . 


zum. Tage" beftimmt wird, an bem die Fortſetzung der recht⸗ 
‚mäßigen Arbeiten der dritten griechiſchen National: ne | 
es beginnt.” 

Acegina, den 17. Februar (1. Min) 1827. 

Wolgen bie Unterſchriften des ——— und der Mit: 
sine de Ausſchuſſes) 


* Bekanntmachung des —— ber griechifchen Na: | 
tional : VBerfammlung, die See = Blofade der Küften des 





*) Na der im‘ oſterreichiſchen Beobachter vom 19. April 1827 
befindlichen Ueberſetzung aus der anen, Zeitung Griechen: 
landd vom 5. März. 
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Golfs ‚von Eretria und Malia und der Inſel Eubda 
betreffend. Aegina, 18. Febr. (2. März) 1827. *) 
„Dda die Kriegsumſtaͤnde der Angelegenheiten in Artita 
die See⸗Blokade ber Küften des Golfs von Eretria und 
Maälia und bes ganzen Umkreiſes der Infel Eubda erhei- 
(den, fo macht bie Regierung biemit bie Blokade diefer Ge: 
wäffer bekannt, nad) denen fte bereits bie erfoderliche See⸗ 
macht abgeorbnet hat, umb daher, der Ordnung genräß, ihr 
Kriegsrecht gegen ben Schleichhandel vollziehen wir.” . ' 
Aegina, den 18. Februar (2. März) 1827. - 

(Folgen die Unterfäriften des Präfidenten und der Mit: 
glieder der Regierungs -Kommiffiok.) 


8. Bekanntmachung des Ausſchuſſes der griechifchen Nas 
tional: VBerfammlung, die in Napoli verbreiteten fal- 
ſchen Geruͤchte betreffend. Negina, 22. ‚Sehr. (6. Maͤrz) 
1827.) 

Mit Meißvergnůgen hat der Verſammlungs⸗ Ausfguß 
von bem Regierungs-Ausfguß vernommen, daß unrubliebende 
Menſchen zu eigennägigen Zweden in Napoli lügenhafte 
Gerüöte verbreitet haben von Dingen, bie gar nit erifliren. 

Die Kommiffion, welche diefe lügenhaften Geräte mit: 
teilbar angehen macht dem gefammten Griegenland bekannt, 
baß fie, den Weifungen, bie fie von der dritten National: Ber: 
fanımlung empfangen, getreu, "diefelben unerfchättert befolgt 
habe, ohne fih auch nur im Geringfien davon zu entfernen. 

“ Die Griechen wiffen, daß dieſe Weifungen durchaus das 

Begentheil find von den Phantomen, welge die Schwäger 





Nach der im öfterreichifchen Beobachter vom 19. April 1827 
befindlichen Ueberſetzung aus der nen Zeitung egen 
lands vom 3. Maͤrz. 

Rach der im oͤſterreichiſchen Beobachter vom 9. April 1837 
befindlichen Ueberfeßung aus der Algen. Zeitung Griechen: 
lands vom 3. März. 
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- und Unruhbeflifter verbreitet haben; und jedermann begreift, - 
wie falfh und grundlos das Gerede iſt, das nur erſonnen 


worden, um das Volk zu taͤuſchen und zu beunruhigen. Dieß 


wird auch aus den Akten der Kommiſſion aufs Klarſte herz 
vorgehen. 


Griechen! die Erfahrung von ſechs Jahren hat euch be⸗ | 
lehrt, wie’ oft die Ruheſtoͤrer unfere allgemeinen und Privar 


Intereſſen in offenbare Gefahr gebracht haben. Es iſt ent: 


Th Zeit, fie zu kennen, und, anflatt auf ihre Umtriebe J— 


achten, ſich vielmehr vor ihren Fallſtricken zu , die ben 


gaͤnzlichen Untergang drohen. 


— 


Aegiuga, den 22. Februar (6. März 1827) 
(Folgen die Unterfhriften.) = | 


9. Schreiben des Generals ka Karaiskali 


an die griechiſchen Bevollmaͤchtigten a Beine: Sa: 
lamis, 11: März 1827. ) 


An die Hochedlen Bevollmächtigten auf Aegina! 
| Obſchon ich euch meine Ideen oftmals dargelegt habe, ſo 
wiederhole ich es doch abermal, daß ihr nie denken ſollt daß 
ich meine Geſinnungen ändern koͤnnte; ihr koͤnnt verfichert feyn; 


daß ich Immer und uͤberall auf Befefflgung ber Nechtmaͤßig⸗ 
— eilt und Beförderung des’ Nationalwohls beharren werde. Bruͤ⸗ 


der! gedulbet euch fünf bis zehn Tage laͤngſtens, bis unſere 


| jext eingeleitete Bewegung gegen den Feind ihren Ausgang 
éäͤreicht hat, und dann wollen wir zur erwuͤnſchten Herftelfung 


der Angelegenheiten des Vaterlandes mitwirken. Seyd uͤbri⸗ 


gens verfiekt, daß unfere Armer nie eine Verſammlung an: 


erkennen wirb, bie weit von unſern Lagern gehalten wuͤrde. 
Wenn daher die in Hermione ſich zu einem dritten Orte her⸗ 


deiläffen, und zwar dieffeit? Piada, fo bin id der Meinung, | 


*) Aus ber’ nämlichen Quelle, nach der Allgem. Beitung Grie⸗ | 


chenlands vom 14. März. 


. 
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daß —— — dazu Ja — damit einmal bie Uns 
ruhen ein Ende haben. Beharren fie aber bei ihrem ſchaͤdli⸗ 


chen Zwecke, und wollen Hermione nicht aufgeben, ſo fodere ich 


euch auf, bei. euren bisherigen patriotifchen Geſi innungen, bie 


ich nicht anders als loben und achten kann, wie bisher tren 


zu verharren. Bei dieſem Betragen werdet ihr an mir einen 


gleichgeſinnten und bereitwilligen Mitarbeiter an den Intereſ⸗ | 


fen ber Nation = Salamis, am 11. März 1827. 
Der Patriot Karaiskaki. 


10. Bekanntmachung des Ausſchuſſes der griechiſchen 
National⸗ Verſammlung, daß Troͤzen (nun Damala) 
zur Fortſetzung der Arbeiten der dritten National⸗Ver⸗ 
ſammlung beſtimmt ſey. Aegina, 28, März 1827. *) 

Der Verſammlungs⸗ Ausſchuß hatte, durch das Dekret 

Nr. 5., bie Berollmaͤchtigten zur Fortſetzung der unterbroche⸗ 

nen Arbeiten der dritten Natienal⸗Verſammlung nach A egina 

berufen ; nachdem aber bie Benollmächtigten. einſtimmig td 


zen ci Damala) genehmigt haben, ſo mache ber Ausſchuß 


bekannt, daß Trözen ber ‚zur Berfommlung beflimmte Drt 
if, und. den 30. d. M. auch der Verſammlungs⸗Aueſchuß 


ſelbſt ſich dahin verfügen werde. Aegina, den 28, März 


1827. Der Präfident Panutzo Motara; der Biſchof von 


Arts, Borphyrius; Em. Keno; Anaſt. Londo; Georg 


Yenian; Georg Darioti; Spyr. Kalogerapulo; Anagn. 
Kopaniga; Chriſto Vlaffi; N. Renieri; 3. Velif: 
fario. Der Generals Schretär Ch. Klonari. — Dem 
Original gleichlautende Abſchrift. Ch. Klonari. 


21. Bekauntmachung der Regierungs⸗ Kommiſſio on von 
Griechenland, den naͤmlichen Gegenftanib betreffend. 
Aegina, 29. März 1827.) 

Die Regierungs:Rommifflen von Griechenland macht bes 


3 Was .dem oͤſterreichiſchen Beobechter vom 9. — 
Aus der —— Quelle. Br 
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Unruheftifter serbreitet baben; und jedermann begreift, 
falſch und grumdlos us GBSeretbe if, bad nur erfürtnen 
sent, um das Volk zu tiunfcHere nd zu beunruhigen. Dieg 
‚ au aus den Aften der Kommiſſſon aufs Klarſte ber: 


— die Erfahrung won ſechs Jahren bat euch Be; 

t, wie oft bie Ruheſtöörer un ſere allgemeinen und Privat 

ereſſen in offenbare Gefahr gebradt haben. Es iſt enb⸗ 

Zeit, fie zu Pennen, umd, anſtatt auf ihre Umtriebe zu 

ven, ſich vielmehr vor — Fallfriden zu hüten, die dee 
eraang robert. F 

— unse &ebruar (6. Mär; 1827.) 
(Folgen bie Unterfhriften.) 


Schreiben des General: Kommandanten Karaiskakt 
am die griechiſchen evollmädtigten auf Yegina. Sa⸗ 
lamis, 11. März 1827. 9 

An die Hodenlen Bevollmaͤchtigten auf Aegina! 

Obſchon ih euch mreine Ideen oftmals bargefegt habe, fo 
ſederbole td es doch abermal, daß ihr nie denken ſollt, daß 
meine Geflnnungert Andern koͤnnte; ihr konnt verſichert ſeyn, 
@ ib immer und überall auf Befeſtigung ber Rechtmaͤßig⸗ 
it und Beförderurns des Nationalwohls beharren werde. Bruͤ⸗ 
e! gedulden euch Fünf bit zehn Tage laͤngſtens, bis unfere 
t eingeltitete Berwregung gegen den Feind ihren Ausgang 
eiht bat, md DBarın mollen wir jur erwünſchten Herftelhhm 
 NMnarlegeneiten des Vaterlandes mitwirken. Sen Ah. 
6 verüßert, BEuunſere Armee nie eine Verfammlung 
unen wirt, Wär wocit von unjern Lagern a 
m dar de Km Ihermione ſich zu eimem beit 
affen, und ze Bleffeite Vader, 6 u — 


— —— 
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ı Webers 


ie feſte 


offnun⸗ 


zelte fie 


Stimme 


irfen, ſo 


aͤchtigten 


National⸗ 


eben. Die 


hrten, wie 


wirklichen 
vollen Met: 
großen Un⸗ 

n ber Uner⸗ 
„ bei der alls 
.. Die ‚Hoffe 
. Beiftand von 
Unterſtuͤtzung 


Europaͤer, de⸗ 
ur um ſo heller 


iß, Freiheit und 
inn des heiligen 
ner unerſchuͤttert 


bie heißen Wuͤn⸗ 
erlangen ber Kom: 


n, wo ſie den Re⸗ 


ı ber Nation ſelbſt 


heimgeben, und fo 


— daß fie Feine herrſche 
master" im Schilde führte. 
Se - hre heißen Wuͤnſche 

— 0 


minoͤſen Druckfehler 


wroc (unabaͤnderlich). 
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kannt: Endlich iſt der Wunſch der Regierung und der ganzen z 
Nation im Erfüllung gegangen. Die Bevollmächtigten ber 


Nation verfammeln fih alle zu Troͤzen, zur Beratung 


über das Heil und das Wohl der Völker Griechenlands, Au 
die Regierung verfügt fi nah Poro, um bort ihre Regie⸗ 
rungs⸗ Arbeiten fortzuſetzen, bis zum Beginn der Verhandlun⸗ 
gen der National: Verſammlung, in welchem Augenblick dann 


bie Mitglieder der Regierung, ale Bevollmaͤchtigte der Pro: 


vinzen, denen fie angehören, nachdem fie frühes den Regie⸗ 
rungs:Charafter werden abgelegt haben, in’ bie National: Wer: 


| ſammlung eintreten, um bie Pflichten zu erfüllen, die jehem 


von ihnen fein beſonderes Vaterland auferlegt hat. — .: Die 


Regierung ann Aegina nicht verlaffen, ohne vor ganz Brie-. - 


denland zu-erflären, welche Zufeiebenfeit ie durch bie ganze 


. 


Zeit ihres Aufenthalts auf biefer Infel erfahren, "wegen des 
ruhigen, redlichen und wahrhaft patriotifhen Charakters. der 
Einwohner Aegina’s, fowohl ber Eingebornen, als. ber Kos 
Ioniften von Pſata, welde beide, dem Beften der Mation 
ganz geben, immer alle Bereitwilligfeit bewiefen, die Be⸗ 

fe der. Regierung zu vollziehen, und ihre heilſamen Abfich⸗ 


ten zum Beften des Vaterlandes auf alle, ihnen mögliche Art 


unterfilgt haben. Gegeben zu Aegina den 29. Mär; 1827. 


‚Der Präftdent Andreas Zaimi; D. Tſamado; P. Mau: 


romichali; Sp. Trikupi; P. D. Dimitracopulo; X. 


* 


Ch. Anargyru; A. Monarchidi; K. Zoto; Joſ. Vla⸗ 


cho. Der General⸗Sekretaͤr G. Glaͤraki. 


-42. Manifeſt der Regierungs⸗ Kommiſſion an die Na⸗ 


tional⸗ Verſammlung. Poro, am 7. April 1827. 9 


Die Regierungs— Kommiſſlon Griechenlands 
an die dritte National⸗ ————— der. 
SGriechen. 
"Die eh Remagen Griegenlanbe ermangel | 
2 nicht 





\ 


*) Aus. der nämlicen Que. —— 


W u . 
nicht, gleich anfänglich die Beſorgnifſe, von denen fie bei Ueber⸗ 
nahme der ‚Regierungszügel umringt war, fo wie dfk fefle 
„Grundlage befannt zu machen, auf welde fie ihre Höffnuns 


gen für das Heil der Nation fihzte. Ferner ermangelte fie - 


auch nit, bereits. vor drei Monaten die aufrichtige Stimme 
ihrer heißen Wuͤnſche, ihre Gewalt niederlegen zu duͤrfen, ſo 


wie ihre dringlichen Vorſtellungen, daß die Bevollmaͤchtigten 


x 


zur Zortfegung ber Arbeiten ber dritten griechiſchen Nationals 


Verſammlung einberufen werden moͤchten, kund zu geben. Die 


großen Beſorgniſſe, von denen ſie umringt war, ruͤhrten, wie 
es die Kommiſſion auch bekannt machte, von der wirklichen 


Gefahr des Vaterlandes nah dem Falle des ruhmvollen Meſ⸗ 
felonghi, von dem moraliſchen Einbrud biefes großen Un: 
‚glüds auf die. Gemüther aller Griechen, und von ber Uner⸗ 
ſchwinglichkeit ver großen Beduͤrfniſſe der Nation, bei der all⸗ 
bekannten Verlegenheit des Staatsſchatzes, her. Die Hoffe 
nungen ber Kommiffton gruͤndeten ſich auf den Beiſtand von 
Oben, der Griechenland nie verlaffen, auf bie Unterflägung 
der menſchenfreundlichen und freiheitsliebenden Europaͤer, de⸗ 


ren Eifer mit der Gefahr des Vaterlandes nur um ſo heller 


flammte, und auf ber Griechen feſten Entſchluß, Breiheit und 
politifhe Eriftenz zu erringen, der vom Beginn des heiligen 
Kampfes, inmitten jedes Kriegskurmes, immer unerſchuͤttert 


und unabaͤnderlich *) bewahrt worden iſt; die heißen Wüns 
(Ge hatten ihre Quelle in dem aufrichtigen Verlangen der Kom⸗ 


miffion ehemoͤglichſt den Augenblick zu fehen, wo-fie den Mer 


gierung6-Charafter ablegen, und das ihr von der Nation ſelbſt 


anvertraute Unterpfand bderfelben wieder heimgeben, und fo 
einen handgreifliden Beweis liefern follte, daß fie feine herrſch⸗ 
füchtigen Zwecke noch ehrgeizige Abfihten im Schilde führte. 

Inden bie Kommiſſion heute dieſe ihre beißen Wuͤnſche 


9 In Original ſteht, durch einen ominoͤſen Druckfehler 
duocoroc (veraͤnderlich) ſtatt dvalloswros ee. 
Neueſte Staadatten. VIII. Bd. 1fed * 6 


* 
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ehe ficht, faun fie, im Augefihte aller vereinten Bereit 
määtigten der Nation, einerfeits bie Freude nicht verſchwei⸗ 

7. gen, welche fie aufrichtig fühlt über die Bewirkung -ber Ver⸗ 
einigung aller Bevollmächtigten, bei deren Trennung die Hoff⸗ 
nungen ber griechiſchen Voͤlker Gefahr liefen, mit einem Dale 
vereitelt zu werben; und anbererfelts hält fie es für ihre heis 
fige. Yfliht, da fie ſieht, daß bie Koffnungen, die fe im Be⸗ 
ginn ihrer Regierung: Periode gefaßt, wicht gänzlich getäufggt 
werden find, bie Nation aufzufodern, ben Allerhoͤchſten zu lo⸗ 

ben und zu preifen, weil Er bie Noth feines Volkes ans 
geſehen, fein Angſtgeſchrei gehört, ſich feiner Schreckniſſe ers 
barınt hat, und augenſcheinlich feine Erloͤſung bewirken will; 
fie (die -KRommiffion) muß bie Nation auffebern, warmen Dauk 
zu fagen und ewige Verpflichtung anzuerkennen an die gries 
chenliebenden Europäer, die unfern Kampf aufgemuntert ha⸗ 
ben durch die Stimmen ihrer wohlmolfenden WBänfche von «ie 
nem Ende der Welt zum andern, ihn unterſtuͤzt Haben durch 

- ihre eblen und ununterbrochenen Beiträge, unſere Armeen 

naͤhrten und fättigten, melde, bes Nothwendigen ermangelub, 
bei all iprem Eifer und aller Worforge ber Regierung i in Gefahr 
waren, entweber nicht zu Stande zu fommen, oder doch, wein 
auch anf den Beinen, bald wieder aufgelöst zu werben. "Die 
NMation iſt zu großem Danfe vernflichtet "auch gegen bie in der 
- Seflung von Athen zur Rettung des Vaterlandes mit. allen, 

Sepreelniffen einer neunmonatlichen Belagerung tapfer. Ku: - 
pfenden, und gegen bie glänzenden Streiter, deren, nach der 
Kataſtrophe der. Heldenſtadt Griechenlands (Meſſol on ghi) 
nur noch mehr entbrannte Vaterlanksliebe, Zeichen und Han: 
der that auf dem ganzen Sefllande Griechenlands, deffen un: 
terjochten Boden wieder befreite, und endlich voll Kůynheit 
und Vertrauen hineilte zum Schutze ber heiligen ÄAkropolis. 
| Unausſprechliche Freude fühlt mit Recht die Megierung 
Wei dem Anblicke des unerwarteten Umſchwungs, der wunder: 
bause Weiſe in dem Zeitraume ber legten acht Monate, mit: 


4 
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” unter fo vieler Verlegenheit bewirkt warb. Dis weſtliche 


und das gſtiiche Griechenland waren vor bemſelben dem Feinde 
unterthan, und heute ift von der Umgegenb Wer Stadt Alhen 
an bis’; zu den Spitzen bes Macrynoros und bis zu den 


Thoren Meſſolonghi' & nirgende | ein Feind zu feheh. 


Doch, fo groß auch die Sorgfalt ſeyn mag, die ber Regie: 
rungs⸗Ausſchutz der heutigen Wiederaufrichtung des Fallenden 
zriechiſchen Feſtlandes widmete, ſo ‚gebührt doch der ganze 


Ruhm den Siegern von Raqcova, den Befreiern ber Fe— 


ſtung von Salona, und ben Zerſtreuern des feindlichen La— 


gers bei Diſtomo. Nichts ward auch neuerlich verfäumt, 
was zum Entſatze der Feſtung von X t hen bewerkftellige wer: 
den konnte. "Ein friegfertiges Lager warb im Phalerus 
errichtet und-befeftigt. Cine Expedition ward zu Land mb 


ie See ausgeruͤſtet gegen Dropo. In dem Wolf von Ere | 


kria, und dem von Malie, und im ganzen Umfarlge von 
Kußfa Feuje eine: hinreichende Seemacht, um’die von Fort 
nah Attika ins feindliche Lager beſtiinmten Leben émirter ab⸗ 


" — J 


zu ſdneiden. Der ‚General: Koniniandant ber fegrelchen ton: 


Mauern Athens gelagert, wird täglih, in heftigen "und 


giacilchen Gefechten, mit dem Feinde handgemein. Weberdieß 


erfährt Sie Regierung fo eben, zu Ihrer Außerften — 
heit, daß auch andere Truppen noch ausgezogen ſind zur 
thefntgürg Athens, an ihrer Spitze der wildige — 
Genwäo Colocotroni. Siehalt es für ſchicklich und 
wieinnuͤtlich für jezt von noch andern Maaßregeln zu le 
gen, die gendnimen wurden, nnd, allein Anfcheit nach ins Wert 
gefezt, ver heiligen Akropolis bedeutend’ nuͤtzen werden. Aber, 
obgleich die Regierung nach allem dieſem hofft, daß ih Betreff 
ber Rabe außerhulb der Feſtung, die Nation Anlatz baden 


Wärfte, neue Rraͤnze des Ruhms und des Dankes für ihre 
Helden zu flechten, fo kann fie doch die großen Beforgnfffe nigt - 


bergen , bie fie neuerlich befallen, ale fe die Tage derer ins 
“9 6” Ä 


%. 
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nerbalb der Feſtung — ; und fie muß zugleich im Po | 


gefihte der Bevollmächtigten vorftellen, daß alle bie ins Wert 
geſezten und noch zu feßenden Maaßregeln vielleicht unzurei⸗ 
hend fih erweiſen dürften, wenn nicht die National: -Berfamm: 


lung, ihre erfte Sorgfalt und ausfhließende Aufmerkfamteit. _ 
der Aufhebung diefer Belagerung wibmend, vor allem Andern 


darauf bedacht wäre, bie dortigen Lager zu verflärker, neue 
Hülfe zu fenden, und das zu biefem großen Zwecke Dienliche 
ins Werk ſezte, und zwar ohne den kleinſten Verzug, da die 
Sache feinen Aufſchub leibet. 

Die Regierung wuͤnſcht der Nation von ganzem Herjen 
Glück zu der Ankunft des ruhmvolfen Mannes Lord Coch⸗ 
rane, beffen tiefe und vieljäßrige Erfahrung und ſtarker 
Arm am meiſten zur Wiederaufrichtung Griechenlands mitwir⸗ 
ken wird. Nicht mit Stillſchweigen ſi ind auch die uͤbrigen be⸗ 
deutenden Männer zu überfehen, bie, ber Sache Griechenlands 


geweiht, gekommen ſind, um an dem heiligen Kampfe des 


Vaterlandes Theil zu nehmen., 

J Indem die Mitglieder der Regierungs : Kommiſſion 
dieß alles; nach ihrer Pflicht, der National-Verſammlung be: 
kannt machen, treten ſie heute gerfönlich vor die ſaͤmmtlich in 
Eins verſammelten Bevollmaͤchtigten der Nation, und indem 
ſie, nach ihrem fruͤher bekannt gemachten heißen Wunſche, und 
zufolge ihrer Pflicht die Nationgl-Bewalt niederlegen, mit ber 
fie die nämlicgen gefegmäßigen Bevollmächtigten bekleidet bat: 
ten; und fo beute in den Stand fimpler Staatsbürger und 
in den Körper der Bevollmächtigten eingereiht, nach dem Wun- 
fe und dem Auftrag der Provinz eines jeden, zur Berathung 
mit den übrigen Bevollmächtigten über die großen Intereffen 
der Nation, laden fie dieſen erlauchten Körper ein, zu der un: 
mittelbaten Wahl von (andern) "Individuen zur Regierung 
der Nation, die der Achtung und Ehrfurcht derfelben wuͤrdig 
ſeyen, zu ſchreiten. Am 7ten April 1827 in Poro. . 

(Folgen. die. Unterferiften ber neun Rerieriuge konmiſſire 


10 


* 


. 
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‚betreffend. Troͤzen, 16: April 1827. *) 


13. Bekanntmachung des Präfidenten der griechifchen Nas 
tional⸗-Verſammlung zu Trdzen, Georg Siffini, die 
, Ernennung des Grafen Johann Capodiftrias zum Res 

genten an der Spiße des griechifchen Staats u. ſ. w. 


Der Praͤſident der dritten National⸗ Berfammlung macht, 


betannt: | 

Seyd getroft, Mitbürger! Der. gerechte Gott hat ms 
nicht verlaffen, uns nicht vergeffen. Die Verfammlung bat 
zum Regenten’an der Spige des griechiſchen Staats einen 


Einzigen ernannt, ben Grafen 3. Capopiftrias, einen: 


Staatsmann in Theorie und Praxis, auf deffen Vorzüge Grie⸗ 
chenland mit Recht flolz ſeyn kann, und von dem es getroſt 


feine Rettung und Wohlfahrt erwarten darf. Es bat ihn ein⸗ 


geladen, ehemädglichft nach dem Waterlande zu kommen, und 


indeffen eine Regentſchaft aufgeftellt, beflehend ans den Her 
ven G. Mauromichali, J. Marti Milaiti und J. 


Nato, welde, unter dem Namen: Stellvertretende 
Regierungs:Kommiffion. Griebenlands, an feiner 
Statt die Nation lenken wird, bie er ſelbſt kommt. 

Das griechiſche Meer bewillkommt mit laͤchelndem Wohl⸗ 
gefallen die Gegenwart des Lord Cochrane, wegen der gu⸗ 


ten Erwartungen, die das geliebte Vaterland von den großen 


Tugenden biefes Freundes der Gerentigkeit und ber Menſch⸗ 


heit hegt. Er ifl zum erften Admiral bez geſaͤmmten See⸗ 


macht Griechenlands ernannt, das flolz ift auf einen fo hoch—⸗ 
begabten Admiral, von dem es erwartet, daß es nicht mehr 
von den furdtbaren Zlotten ber — werde beiäfiget 
werden. 


*) Nach der im öfterreihifhen Beobachter vom 21. Juni be: 
. findlichen Weberfeßung aus” der m: Beitung Griechenlands 
vom 24. ri 


J 
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nerhalb der Feſtung — und of muß zugleich im Pi 
gefichte der Bevollmächtigten vorftelfen, daß alle die ins Wert 
geſezten und noch zu feßenden Maaßregeln vielleicht unzurei⸗ 
chend ſfich erweiſen duͤrften, wenn nicht bie National: Verſamm⸗ 
lung, ihre erſte Sorgfalt und ausſchließende Aufmerkſamkeit 
der Aufhebung dieſer Belagerung widmend, vor allem Andern 
darauf-bedacht wäre, die dortigen Lager zu verſtaͤrken, neue 
Huͤlfe zu ſenden, und das zu dieſem großen Zwecke Dienliche 
ins Werk ſezte, und zwar ohne den kleinſten Verzug, M. bie 
Sache feinen Aufſchub leider. \ 

Die Regierung wuͤnſcht der Nation von "ganzem Herzen 
Gluͤck zu der Ankunft des ruhmvollen Mannes Lord Coch⸗ 
rane, deſſen tiefe und vieljaͤhrige Erfahrung und ſtarker 
Arm am meiſten zur Wiederaufrichtung Griechenlands mitwir⸗ 
ken wird. Nicht mit Stillſchweigen ſi ind auch die uͤbrigen be⸗ 
deutenden Maͤnner zu uͤberſehen, die, der Sache Griechenlands 


geweiht, gekommen ſind, um an dem heiligen Kampfe des 


Vaterlandes Theil zu nehmen. 
u Indem die , Mitglieder ber Regierungs + Kommifften 
dieß alles; nad ihrer Pflicht, der National: Berfammlung be: 
kannt machen, treten fie heute nerſoͤnlich yor die fämmtli in 
Eins verfammelten- Bevollmächtigten der Nation, und indem 
fie, nach ihrem früher. befannt gemachten heißen Wunſche, und 
zufolge ihrer Pflicht die Nationql⸗Gewalt niederlegen, mit der 


ſie die naͤmlichen geſetzmaͤßigen Bevollmaͤchtigten bekleidet hat⸗ 


ten; und ſo heute in den Stand ſimpler Staatsbürger und 
in den Körper der Bevollmädtigten eingereiht, nach dem Wun⸗ 
he und dem Auftrag ber Provinz eines jeden, zur Berathung 
mit ben übrigen Bevollmächtigten über die großen Intereffen 
der Nation, laden fie diefen erlauchten Körper ein, zu der un: 
mittelbaten Wahl von (andern) "Individuen zur Regierung 
der Nation, die ber Achtung und Ehrfurcht derſelben wuͤrdig 
feyen, zu (reiten. Am 7ten April 1827 in Porno. s 

z (Folgen. die Unterſchriften ber neun Rezierurge Konmiſſie, 
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13. Bekanntmachung des Praͤſidenten der griechiſchen Na⸗ 
tional= Verfammlung zu Trdzen, Georg Siffini, die 


Ernennung des Grafen Johann Capodiftriad zum Res 


genten an der Spitze des griechifchen Staats u. f. w. 
‚betreffend. Troͤzen, 16. April 1827. 2 u 


‚Der Präfident der pritten National: Verlammlung maßt 
bekannt: J 
Senydy getroſt, Mitbuͤrger! Der gerechte Gott hat und 
nicht verlaſſen, uns nicht vergeſſen. Die Verſammlung hat 
zum Regenten an der Spitze des griechiſchen Staats einen 
Einzigen ernannt, den Grafen J. Capodiſtrias, einen 
Staatsmann in Theorie und Praxis, auf deſſen Vorzuͤge Grie⸗ 
chenland mit Recht ſtolz ſeyn kann, und von dem es getroſt 


ſeine Rettung und Wohlfahrt erwarten darf. Es hat ihn ein⸗ 


geladen, ehemoͤglichſt nach dem Vaterlande zu kommen, und 


indeſſen eine Regentſchaft aufgeſtellt, beſtehend aus den Here 


vn ©. Mauromichali, J. Marti Milatti und J. 
Nato, welde, unter dem Namen: Stellvertretende. 
Regierungs:Kommiffion. Griehenlands, an feiner‘ 
Statt die Nation lenken wird, bis er felbft fommt.. 

Das griechiſche Meer bewillfommt mit laͤchelndem Wohl: 
gefallen die Gegenwart des Lord Cochrane, wegen der gu⸗ 
ten Erwartungen, bie das geliebte Vaterland von den großen - 
Tugenden biefes Freundes der Gerentigkeit und der Menſch⸗ 
beit hegt. Er ift zum erften Admiral der gefammten See⸗ 
macht Griechenlands ernannt, das ſtolz iſt auf einen fo hoc 
begabten Admiral, von dem es erwartet, daß es nicht mehr - 
von den furchtbaren Zlotten ber N werde beläfige 
werben. 


H Nach der im oͤſterreichiſchen Beobachter vom 24. Juni bes 
findlichen Weberfeßung aus’ der —— Zeituns Griechenlands 
vom 21. April. 
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nerbalb der Feftung erfahren; und fie muß zugleich im An: . 


gefihte der Bevollmächtigten vorftellen, daß alle die ins Wert 
geſezten und noch zu feßenden Manßregeln vielleicht unzurei⸗ 
hend fi erweifen dürften, wenn nit die National:Verfamm: 


fung, ihre erfte Sorgfalt und ausſchließende Aufmerkſamkeit 


der Aufhebung dieſer Belagerung widmend, vor allem Andern 
daxauf bedacht wäre, die dortigen Lager zu verſtaͤrken, neue 
Huͤlfe zu fenben, und das zu dieſem großen Zwecke Dienlide,. 
ins Werk fezte, und zwar ohne den kleinſten Bezug da die 
Sade feinen Aufſchub leidet. 

Die Regierung wuͤnſcht der Nation von ganzem — 
Gluͤck zu der Ankunft bes ruhmvollen Mannes Lord Code 
rane, beffen tiefe und vieljährige Erfahrung und flarfer 
Arm am meiften zur Wieberaufrihtung Griechenlands mitwir- 
Een wird. Nicht mit Stillfhweigen find auch die übrigen bes 
deutenden Männer zu überfehen, die, ber Sache Griechenlands. 


geweiht, gekommen find, um an dem heiligen Kampfe des 


Vaterlandes Theil zu nehmen. 

Indem die Mitglieder der Regierungs + Kommiſſion 
dieß alles; nach ihrer Pflicht, der National-Verſammlung be: 
kannt machen, treten fie heute gerfönlich vor bie ſaͤmmtlich in 
Eins verfammelten: Bevollmächtigten der Nation, und indem 
fie, nad ihrem früher. befannt gemachten heißen Wunſche, und 
zufolge ihrer Pflicht die Nationgl-Gewalt niederlegen, mit ber 
fie die naͤmlichen gefegmägigen Bevollmaͤchtigten bekleidet bat: 
ten; und fo heute in den Stand ſimpler Staatsbuͤrger und 
in den Koͤrper der Bevollmaͤchtigten eingereiht, nach dem Wun⸗ 
ſche und dem Auftrag der Provinz eines jeden, zur Berathung 
mit den übrigen. Bevollmächtigten über die großen. Intereffen 
der Nation, laden fie diefen erlauchten Körper ein, zu der un: 
mittelbaten Wahl von (andern) "Individuen zur Regierung 
der Nation, die der Achtung und Ehrfurcht derfelben wuͤrdig 
ſeyen/ zu (breiten. Am 7ten April 1827 in Poro. 

(Folgen . die Unterfpriften ber neun Wegierungs-Rommiffe.) 


UN 
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13. Bekanntmachung bes Präfidenten der griechifchen Nas 

tional⸗ » Verfammlung zu Trdzen, Georg Siffini, die 

, Ernennung des Grafen Johann Capodiſtrias zum Ne: 
genten an der Spitze des griechifhen Staats n. j w. 
betreffend. Troͤzen, 16. April 1827. *) 


Der Präfident der dritten National Verſammlung macht. 
bekannt: 

ESenygd getroſt, Mitbürger! Der gerechte Gott hat uns 
nicht verlaſſen, uns nicht vergeſſen. Die Verſammlung hat 
zum Regenten an der Spitze des griechiſchen Staats einen 
Einzigen ernannt, den Grafen J. € apodiſtrias, einen 
Staatsmann in Theorie und Praxis, auf deſſen Vorzuͤge Grie⸗ 
chenland mit Recht ſtolz ſeyn kann, und von dem es getroſt 

ſeine Rettung und Wohlfahrt erwarten darf. Es hat ihn ein⸗ 

geladen, ehemoͤglichſt nach dem Vaterlande zu kommen, und 
indeſſen eine Regentſchaft aufgeſtellt, beſtehend ans den Her ⸗ 

| vn ©. Mauromihali, F Marti Milsiti und J. 

Nato, welde, unter dem Namen: Stellvertretende. 
| Regierungs:Rommiffion. Griehenlands, an feiner 
| Statt die Nation lenken wird, bis er felbft kommt. 
| Das griehifhe Meer bewilllommt mit laͤchelndem Wohl: 
gefallen die Gegenwart des Lord Cochrane, wegen ber gu⸗ 

ten Erwartungen, bie daß geliebte Vaterland von den großen - 
Tugenden dieſes Zreundes der Gerechtigkeit und ber Menſch⸗ 
heit hegt. Er ift zum erftien Admiral der gefämmten See⸗ 
macht Griechenlands ernannt, das ſtolz ift auf einen fo hoch⸗ 
begabten Admiral, von dem es erwartet, daß es nicht mehr 
von ben furdtbaren Zlotten der un werde beiäfliget 
werden. 


N 


*) Nach der im öͤſterreichiſchen Beobachter vom 21. Juni be: 
. finblihen Weberfeßung aus der um Zeitung Griechenlands 
som 21. — 
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nerhalb der Feſtung erfahren; und ſie muß zugleich im An- 
gefichte der Bevollmächtigten vorftelfen, daß alle die ins Wert 
gefesten und noch zu fegenden Maaßregeln vielleicht unzureis 
hend fich erweifen dürften, wenn nicht die National-Verfamm: . 
fung, ihre erfte Sorgfalt. und ausſchließende Aufmerkſamkeit 
der Aufhebung dieſer Belagerung widmend, vor allem Andern 
darauf bedacht wäre, die dortigen Lager zu verſtaͤrken, neue 
Hülfe zu fenden, und das zu biefem großen Zwede Dienliche 
ins Werk fezte, und zwar ohne den kleinſten Bezug BR bie 
Sache feinen Aufſchub leider. i | 
Die Regierung wuͤnſcht der Nation von ganzem — 
Gluͤck zu der Ankunft des ruhmvollen Mannes Lord Coch⸗ 
rane, deſſen tiefe und vieljaͤhrige Erfahrung und ſtarker 
Arm am meiſten zur Wiederaufrichtung Griechenlands mitwir⸗ 
ken wird. Nicht mit Stillſchweigen ſi ind auch die übrigen bes 
deutenden Männer zu überfehen, die, ber Sache Griechenlands 
geweiht, gefommen find, um an bem heiligen Kampfe bes 
Baterlandes Theil zu nehmen. , | 
. Indem die Mitglieder ber Regierungs + Kommiffien 
dieß alles; nad) ihrer Pflicht, der National: :Berfammlung be: 
kannt machen, treten fie heute yerfönlih yor bie ſaͤmmtlich in 
Eins verfammelten- Bevollmächtigten der Nation, und indem 
fie, nad ihrem früher. befannt gemachten heißen Wunſche, und 
zufolge. ihrer Pflicht die Nationgl-Gewalt niederlegen, mit ber 
fie die naͤmlichen gefegmäßigen Bevollmaͤchtigten bekleidet bat: 
ten; und fo heute in den Stand fimpler Staatsbürger und 
in ben Körper der Bevollmächtigten eingereiht, nach dem Wun- 
ſche und dem Auftrag der Provinz eines jeden, zur Berathung 
mit den übrigen Bevollmägtigten über die großen Intereſſen 
der Nation, laden ſie dieſen erlauchten Koͤrper ein, zu der un⸗ 
mittelbaten Wahl von (andern) "Individuen zur Regierung 
der Nation, die der Achtung und Ehrfurcht derfelben wuͤrdig 
ſeyen zu ſchreiten. Am 7ten April 1827 in Por o. | 
| (Folgen ‚bie. Unterſchriften der neun BegierungseKommiflire.) ' 
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13. Bekanntmachung des Präfibenten der griechifchen Was 
tional⸗ ·Verſammlung zu Trdzen, Georg Siſſini, die 
Ernennung des Grafen Johann Capodiſtrias zum Res 
genten an der Spite des griechifchen Staats. uf. w. 
betreffend. Trözen, 16. April 1827. *) 


Der Präfibent ber dritten National: Berfammlung maß 
betannt: 
ESenyd getroſt, Mitbuͤrger! Der gerechte Gott hat uns 
| nicht verlaffen, ung nicht vergeffen. Die Verfammlung bat 
zum Regenten an der Spitze des griechiſchen Staats einen 
Einzigen ernannt, den Grafen J. Capopiftrias, einen: 
Staatsmann in Theorie und Praris, auf deffen Vorzüge Grie⸗ 
chenland mit Recht fiolz fern kann, und von dem es getroſt 
feine Rettung und Wohlfahrt erwarten darf. Es bat ihn ein= 
geladen, ehemöglichft nach dem Vaterlande zu kommen ,: und 
indeſſen eine Regentfihaft aufgeftellt, beflehend ans den Here 
vn G. Mauromidali, J. Marti Milatti und J. 
| Nato, welde, unter dem Namen: Stellvertretende. 
| Regierungs: Kommiffion. Griechenlands, an feiner 
| Statt die Nation lenken wird, bis er felbft kommt. 
| Das griehifhe Meer bewillfommt mit laͤchelndem Wohl: 
gefallen die Gegenwart des Lord Cochrane, wegen der gu 
| ten Erwartungen, bie das geliebte Vaterland von den großen ' 
Tugenden biefes Freundes ber Gerechtigkeit und ber Menſch⸗ 
heit hegt. Er iſt zum erſten Admiral der geſaͤmmten See⸗ 
maqht Griechenlands ernannt, das ſtolz iſt auf einen fo hoch⸗ 


begabten Admiral, von dem es erwartet, daß es nicht mehr 


von den furchtbaren Flotten der a werde Befäfiget 
| werben. 


N 


*) Ned der im oͤſterreichiſchen Beobachter vom 24. Juni bes 
findlichen Weberfeßung and” der en: Beitung Griechenlands 
vom 21. April. { 


ı 
! 


auf euer Geſchick gefeſſelt. Ihr tretet jezt in das fiebente 
Jahr eures Kampfas-für eure unveraͤußerlichen Rechte: für eure 


Religion und:eirer Waterland. Ihr habt viel Ungemach er⸗ 


tagen. Ihr habt all euer Gut perloren, mit. Thraͤnen her 
deckt iſt das Brad, welches euch nährt, und noch jezt faſt In 


eurem Entfeßliffe;- ‚erhebt: ihr eure Augen zum‘ Himmel, ſei⸗ 


nen Beiſtand zu erflehen. Was wird euer Loos feyn.d Bird 
Gott euch in dent Nagenblick verlaffen, wo-ihe nach jener. Frei⸗ 


| heit trachtet, mit welcher bei eurer Geburt er felbft euch aiz 


geſtattet hat? Mein, fürwahr! der allmaͤchtige Gott wird en: 
ren Armen Kraͤft verleihen, und weil feine. Madıt ſtark in 


den Schwachen iſt, ſo faßt Vertrauen auf.ihn.: Die goͤttliche 


Kraft hält euch aufrecht, denn endlich werden: die Arbeiten des 


Gerechten gefednti:: Die tugendhaften Philhellenen, Rönige, 


Notabeln der Nationen und’ Völker beklagen euch, haben: Mit⸗ 


leid mit euch.Eilre Leiden haben alle Herzen geruͤhrt xSchon 


beginnt das Morgenlicht der Freiheit jene Gewitterwolken zu 
zerftreuen, welche Über euren Horizont eine Fuͤlle des Unhheils 
gebildet hatte, ein Er rzeugnis aus der Nacht jener. langen abud 


finflern Tyrannei, deren druͤckende Ketten ihr zerbrechen haat. 


Sp faſſet denn Muͤth, audi eure Hoffnung wird nicht zu Schande 
werden. Curt Sthblvertreter, denen ihr. une Rechte muner⸗ 
traut habt, find ’erele verfammelt, und werden. Fon; dieſem 


Tage an den Anmüterbrochenen Lauf der Arbeiten eurer drit⸗ 


ten National-Verfammlung wieder aufnehmen. . Sien manſcht 
mit Aufrichtigkeit, daß es ihr gelingen moͤge, alle ihre Pflich⸗ 


ten zu erfüllen, die eben fo heilig als ſchwer find. Ohne 


Tugenden konnen die Staaten nicht beſtehen, aber die Wugen⸗ 


den werden von guten Geſetzen herborgebtacht. Da Über nur 
durch gute Einr chtungen der Geſetze die Bürger Lugendhaft 
werden koͤnnen, "ind darnach trachten, den Zweck der yeſeu⸗ 


ſchaftlichen Ordnung zu erreichen, welcher in dem allgomeinen 


Gluͤck duch Gerechtigkeit beſteht, fo hat die Verſammlung 


beim Begkın ihrernebeiten hauptſathhlich iin Sinne, unſere 
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erfor fo. viel als mbgch zu verbeffern, — fie vabei 
bie Vergangenheit zu Rathe zieht, und die Mittel wahlt, wel- 
he für die Umſtaͤnde und bie Ettön :der Nation am meiften 
geeignet find. Möge Gott'fie-erleichten, damit alle ihre 
Handlungen Ehre und Gerestigfeit athmen, und allein auf 
das Wohl von Griechenland gerichtet find. Aber obwahl dem 
Hafen nah, iſt unſer politiſches Fahrzeug nach immer. vom 
ESchiffbruihe bedroht. Um. bie- Gefahr zu. entfernen, bat: bie 
Berfammlung einen Kriegszug nach Athen angeorhuet, Del 
lenen! Da iſt eine neue Laufbahn des Ruhms und der. An- 
ſterblichkeit vor euch geöffnet. Euer Wahlſpruch, Freiheit 
oder Tod! iſt der. Wahlſpruch der: Tugend. . N a 
Das: Schwert des Todes hat ſchon eine unermegliche An⸗ 
zahl von euch dahin gerafft; aber wie iſt ihr Tod des Neides 
werth! Er ehret das menſchliche Geſchlecht und: bedeckt die. Ty⸗ 
rannei mit Schmach und Abſcheu! Er erregt die Bewnnderung 
ber Geſchlechter mid: bes: Jahrhunderts, und. wer iſt unter den 
Hellenen, welcher⸗Bedenken träge, fuͤr Neligion ab Water: 
land zu ſterben? Aber endlich wird die Metzelei auftoͤren. 
Deſſen jap. gewiß Die Philoſophie, die Moral und Me Ge⸗ 
rechtigkeit geſtatten nicht mehr, daß lein Sultam ulsrin⸗Hen⸗ 
Ir fortfahre, die Krenturen Gottes zu erwrgen; die Mhri⸗ 
*ftenheit geſtattet hicht mehr; daß Be‘ ärger r Reihe 
Jeſu Chriſti vertilge. BET 
Die Mächte vom Europa — ‚auf bie — einen 
mitkeidigen Blick. So fahrt daun fort, dei Rahm deu Schande, 
die Freiheit der Knechtſchaft vorzuziehen, beharret im dem hei⸗ 
igen Kampfe ‚für guer Recht. Je mehr eure Leiden ſchmerz— 
= ‚Haft ai u veſio Teuätender with bie Krone, feon,, die euch 
Arwãitet — 
Der Praͤſident Georg' Sirtinie 
vw... De Sekretair Spiliabis. 


; 
4— — 
EEE, t- ses 


.— 


— 


76 


6. Bekanntmachung des Ausſchuſſes der gicchiſchen Na⸗ 


tional⸗Verſammlung, die Fortſetzung der rechtmaͤßigen 
Arbeiten der dritten griechiſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung betreffend. Aegina, 17. Febr. (1. März) 1827. *) 

„Der Ausfguß der National: Werfammlung, unerſchuͤt⸗ 


tert bei allen vorkommenden Drohungen und Chikanen, treu 


ſeinen heiligen Pflichten, nach den Beſtimmungen der dritten 
National⸗ Verſammlung in Epidauros (Piada), und ganz 
der Geſetzmaͤßigkeit, dem einzigen ſichern Anker der Exiſtenz 
elviliſirter Voͤlker, geweiht, ſieht heute den Augenblick heran⸗ 
nahen, wo auf Aegina die zwei Drittheile rechtmaͤßiger 
Deputirten voll werden, und feſt uͤberzeugt, daß gegen Au⸗ 
fang der kommenden Woche die erfoderte Anzahl derſelben, 
zur Fortſetzung der rechtmaͤßigen Arbeiten der dritten grie⸗ 
chiſchen National⸗Verſammlung, nach den Beſtimmungen, wel⸗ 


che die Verſammlung ſelbſt feſtgeſezt bat, vollzaͤhlig beiſam⸗ 


men ſeyn wird, ladet durch Gegenwaͤrtiges die abweſenden 
rechtmaͤßigen Deputirten ein, auf ihrem Poſten zu erſcheinen, 


ſowohl ſie ſelbſt, als das geſammte Griechenland benachrichti⸗ 


gend, daß, mit Genehmigung auch der hier anweſenden De⸗ 


putirten der. 23. des laufenden Monats Februar (7. Maͤrz) 


zum. Tage’ beſtimmt wird, an dem die Fartſetzung der recht⸗ 


‚mäßigen Arbeiten der dritten ‚grieifgen. National: en 


lung beginnt.“ 
Aegina, den 17. Februar (ı. Mir) 1837. 
Wolgen bie Unterſchriften des — und der Mit⸗ 


‚glieder des Ausſchuſſes.) 


7. Bekanntmachung des Ausſchuſſes der griechifchen Na⸗ | 
tional = Berfammlung, die See - — der Kuͤſten des 





”) Nat der im‘ oſterreichiſchen Beobachter vom 19. April 1827 
befindlichen Weberfeßung aus der Wgem, Zeitung Griechen: 
landd vom 5. März. - 


Golfs von Eretria und Malie und der Inſel Eubda 
betreffend. Aegina, 18. Zebr. (2: März) 1827. *) 


Da die Kriegsumſtaͤnde der Angelegenheiten in Artita 
die See: Blofade der Küften des Golfs von Eretria und 


Malia und des ganzen Umkreiſes der Infel Eubda erhei- 


fen, fo macht die Regierung hiemit die Blokade diefer Ges 
wäffer bekannt, nad denen fie bereitö die erfoberlihe See⸗ 
macht abgeorönet hat, und daher, der Ordnung gemuͤß, ihe 
Kriegsrecht gegen den Schleichhandel vollziehen wird.” —. * 
Aegina, den 18. Februar (2. Maͤrz) 1827. 
(Folgen die Unterſchriften des Praͤſidenten und der Mit⸗ 
glieder der Regierungs⸗ Kommiſſion.) 


8. Betanntmachung des Ausſchuſſes der griechiſchen Nas 
tionalsBerfammlung, die in Napoli verbreiteten fal: 
ſchen Gerüchte betreffend. Aegina, 22. Gebr. (6. Maͤrz) 
1827. **) 


Mit Mißvergnügen hat ber Verſammlungs⸗ Nusfhuß 


von dem Megierungs-Ausfguß vernommen, daß unruhliebende 


Mensen zu eigennügigen Zweden in Napoli lügenhafte 


Geruͤchte verbreitet haben von Dingen, die gar nicht erifliren. 


‚ Die Kommiffton, welde dieſe lügenhaften Gerüchte mit⸗ 
telbar angehen macht dem geſammten Griechenland bekannt, 
daß fie, den Weifungen, die fie von ber dritten National:Ber: 
ſammlung empfangen, getreu, diefelben unerſchuͤttert befolgt 
babe, ohne ſich auch nur im Geringfien davon zu entfernen 

* Die Griechen wiffen, daß dieſe Weifungen durchaus das 
Begentheil find von den Phantomen, welge die Schwäger 





Nach der im öfterreichifchen Beobachter vom 19, April 1827 

befindlichen Weberfeßung aus der Algen, Zeitung Sriegen⸗ 
lands vom 3. März. 

N Nach der im Öfterreichifchen Beobachter vom 9. April 1837 - 
befindlichen Ueberſetzung aus ber Algen. Zeitung Griechen: 
lands vom 5. März. 


” 
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. und Unruheftifter ‚verbreitet haben; und jedermann begreift, 


wie falſch und grundlos das Gerede iſt, das nur erſonnen 


wvorden, um dad Volk zu taͤuſchen und zu beunruhigen. Dieß 


wird auch aus den Aften ber Kommiffion aufs Klarſte her⸗ 
vorgehen. 
Griechen! die Erfahrung von ſechs Jahren hat euch be; 


lehrt, wie'oft die Nuheflörer unfere allgemeinen und Privas- 


! 


Intereſſen in offenbare Gefahr gebracht haben. Es ift end: 


AUich Zeit, ſie zu kennen, und, anſtatt auf ihre Umtriebe zu 


achten, ſich vielmehr vor ihren Faliſteicken zu huͤten, die den 

gaͤnzlichen Untergang drohen. 

Aegiunga, den 22. Februar (6. Maͤrz on 
(Folgen die Unterſchriften.) | 


9. Schreiben des ‚Generals Kommandanten Karaiskari 
an die griechiſchen Bevollmächtigten u a Sa: 
lamis, 14: März 1827. *%) 


An die Hochedlen Bevollmächtigten auf Keginz! 
Obſchon ich euch meine Ideen oftmals dargelegt Habe, fo 
wieberhole ih es doch abermal, daß ihr nie denken ſollt daß 
ih meine Geſinnungen Ändern koͤnnte; ihr koͤnnt verfichert ſeyn, 


daß ih immer und überall auf Hefe tigung ber Rechtmaͤßig⸗ 


— 


Hkeit und Beförderung des Nationalwohls beharren werde. Bris 


der! geduldet euch, fünf bis zehn Tage laͤngſtens, bis unfere 


| jet eingeleitete Bewegung gegen den Feind ihren Ausgang 


etteicht hat, und dann wollen wir zur ermänfchten Herfielfung 
der Angelegenheiten des Waterlandes mitwirken. Seyd übri: 


gens verſichert, daß unfere Armee nie eine Verſammlung an⸗ 


erkennen wird, die weit von unſern Lagern gehalten wuͤrde. 
Wenn daher die in Hermione ſich zu einem dritten Orte her: _ 
beitäffen, und zwar dieſfeits Piada, fo bin ich der Meinung, 


”) Aus ber’ nämlichen Quelle, nach der Allgem. Beitung Grie⸗ 
chenlands vom 14. März. | 


* 


Ku 


daß auß Ew. — — Ja ſagen, damit einmal die Un⸗ 
ruhen ein Enbe haben. Beharren fie aber bei * ſchaͤdli⸗ 
chen Zwecke, und wollen Hermione nicht aufgeben, ſo fobere ich 
euch auf, bei euren bisherigen patriotiſchen Gefinnungen, die 
ich nicht anders ale (oben und achten Kann, wie Bisher tren 
zu verharren. Bei dieſem Betragen werdet ihr an mir einen 
' gleihgefinnten und bereitwilligen Mitarbeiter an ben Interefe 
fen ber Nation finden. Salamis, am 11. Mär; 1827. 
Ä Der Patriot Karaiskaki. 


10. Bekauntmadhhng bed Ausſchuſſes der griechifchen 
National: Berfammlung, Daß Xrözen (nun Damala) 
zur Fortſetzung der Arbeiter der. dritten National⸗Ver⸗ 
ſammlung beſtimmt ſey. Aegina, 28, Maͤrz 1827. *) 

Der Verſammlungs⸗Ausſchuß hatte, duch dad Dekret 

Nr. 5., bie Beyollmaͤchtigten zur Fortſetzung ber unterbroche⸗ 


nen Arbeiten der dritten Natienal⸗Verſammluug nach U egina 


berufen; nachdem aber bie Bevollmächtigten. einflimmig. Ted 
zen (ir Damala) genchmigt baben,: [9 macht ber Ausſchuß 
bekannt, daß Troͤzen der zur Verſammlung beflimmte Drt 
iſt, und ben 30. d. M. auch der Berfammlungs » Ausfpuf 
ſelbſt ſich dahin verfügen. werte. Aegina, ben, 28, März 
1827. Der Praͤfident Panngo Motara; der Biſchof von 
Arta, Porphyrius; Em. Xeno; Anaſt. Lon do; Gem 
Aenian; Georg Darioti; Spyr. Kalogerapulo; Anagn, 
Kopanitza; Chriſto Blaſſi; N. Renieri; I. Veliſ⸗ 
ſario. Der Generaks Sekretär Ch. Klonari. — Dem 

Original gleichlautende Abſchrift. Ch. Klonari. 


M. Bekauntmachung der Regierungs » Rommaiffto on von 
Griechenland, den nämlichen Gegenftand betreffend. 
Aegina, 29. März 18277.) 

Die Regierungs: Kommiſſton von Griethenland macht be⸗ 


Aaus dem älterreihiſchen Veobecter vom B. Mai. 
> Aus ber namlichen Quelle, n I 
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kannt: Endlich iſt der KWunſch der ine und ber ganzen 
Nation in Erfüllung gegangen. Die Bevollmächtigten ber 


Motion verfammeln fih alle zu Troͤzen, zur Verathung F 


uͤber das Heil und das Wohl der Voͤlker Griechenlands. Aulh 
die Regierung verfügt ſich nach Poro, um dort ihre Regie: 
rungs⸗Arbeiten fortzuſetzen, bis zum Beginn der Verhandlun⸗ 
gen der National: Verfammlung, in welchem Augenblick dann 


bie Mitglieder der Regierung, ale Bevollmägtigte der Pro: 


vinzen, denen fie angehören, nachdem fie frühes den Regie⸗ 


rungs:Charakter werben abgelegt haben, in’ bie National: Mer: 


fammlung eintreten, um bie Pflichten zu erfüllen , die jedem 


von ihnen fein befonbered Waterland auferlegt hat. — . Die 


Regierung kann Yegina nicht verlaſſen, ohne vor ganz @rie: 


chenland zu erklaͤren, welche Zufriedenheit fie durch die ganze 


⸗ 


Zeit ihres Aufenthalts auf dieſer Inſel erfahren, wegen des 
ruhigen, redlichen und wahrhaft patriotifhen Charakters. der 
Einwohner Aegina’s, fowohl der Eingebarnen, als. der Ko: 
loniſten von Pfata, welde beibe, dem Beſten der Nation 


ganz geben, immer alle Bereitwilligkeit bewieſen, die Be⸗ 
fehle der. Regierung zu vollziehen, und ihre heilſamen Abfid: 


ten zum Beften des Waterlandes auf alle, ihnen mögliche Art 


unterſtuͤzt haben. Gegeben zu Aegina den 29. März 1827. 
‚Der Präfivent Andreas Zaimi; D. Tſamado; P. Mau: 


romichali; Sp. Trikupi; P. D. Dimitracopulo; A. 


* 


Ch. Anargyru; A. Monarchidi; K. Zoto; — Blas 


cho. Der General Sekretär G. Glaͤraki. =; i 


-42, Manifeft ver Regierungs⸗ Kommiſſion an die Na: 


tional⸗ Verfammlung. Poro, am 7. April 1827. 9 


Die Regierungs: Kommiffion Sriehenlands 
an die dritte National-Verſammlung ber. 
- Örieden. / 
Die Regierungs — Griehenlande —** | 
Ä 2nicht 





aus ber namiichen Que J 
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nicht, gleich anfänglich die Beforgniffe, von denen fie bei Ueber⸗ 


nahme ber, Regierungszügel umringt war, fo wie dfb feſte 
„Grundlage befannt zu machen, auf welde fie ihre Höffnuns 


x 


gen für das Heil der Nation ſtuͤzte. Kerner ermangelte fie 


aud nicht, bereits vor drei Monaten bie aufriätige. Stimme 
ihrer heißen Binfe, ihre Gewalt niederlegen zu duͤrfen, fo 


wie ihre dringlichen Vorſtellungen, daß die Bevollmaͤchtigten 


zur Fortſetzung der Arbeiten der dritten griechiſchen National⸗ 


Verſammlung einberufen werden moͤchten, kund zu geben. Die 


großen Beſorgniſſe, von denen ſie umringt war, ruͤhrten, wie 


ed die Kommiſſion auch bekannt machte, von ber wirklichen 
Gefahr des Baterlanbes nah dem Falle des ruhmvollen Meſ⸗ 
folonghi, von dem moralifchen‘ Eindruck biefes großen Un: 
gläds auf die. Gemüther aller Griechen, und von ber Uners 
ſchwinglichkeit ver großen Beduͤrfniſſe der Nation, bei der all: 
befannten Berlegenheit des Staatsſchatzes, ber. Die Hoffe 
‚nungen ber Kommiffion 'grändeten fih auf den Beiſtand von 
Oben, ber Griechenland nie verfaffen, auf die Unterſtuͤtzuug 


der menſchenfreundlichen und freiheitsliebenden Europaͤer, de⸗ 


ren Eifer mit der Gefahr des Vaterlandes nur um ſo heller 
flammte, und auf der Griechen feſten Entſchluß, Freiheit und 
politiſche Eriftenz zu erringen, der vom Beginn des heiligen 
Kampfes, Inmitten jedes Kriegsſturmes, immer unerſchuͤttert 


und unabänderlich *) bewahrt worden iſt; die heißen Wins 


(de hatten ihre Quelle in dem aufriätigen Verlangen ber Roms 


miffton ehemoͤglichſt den Augenblick zu fehen, wo. fie den Re⸗ 


gierungs-Charafter ablegen, und das ihr von ber Nation ſelbſt 


anvertraute Unterpfand berfelben wieder heimgeben, unb fo 
einen hanbgreiflihen Beweis liefern follte, daß fie feine herrſch⸗ 
ſuͤchtigen Zwecke noch ehrgeizige Abfihten im Schilde führte, 

Inden die Kemmiſſion heute dieſe ihre heißen Wuͤnſche 


+) Im Original fteht,' dur einen omindfen Drudfehler 
dioloros (Heränderli) ſtatt Avadloswros (unabanderlich). 
Neueſte Staatsatten. VIII. Br. fe Heft. \ 6 
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seält — kaun ſie; im Augeſichte aller vereinten Bevoll 
maͤchttgten der Nation, einerſeits die Freude nicht verſchwei⸗ 


gen, welche fie aufrichtig fühlt; über Die Bewirtung der Ber: 


einigung aller Bevollmächtigten, bei deren Trennung die Heff⸗ 
nungen der griechiſchen Völker Gefahr liefen, mit einem Dale 
yereitelt zu werden, und anbererfeits hält fie es für ihre heis 
lige Pflicht, da fie fieht, daß bie Hoffnungen, bie fie im Be: 
ginn ihrer. Regierungs⸗Periode gefaßt, nicht gänzlich getaͤuſcht 
werben find, die Nation aufzufodern, den Allerhoͤchſten zu Fo - 
ben und zu preifen, ‚weil Er die Nosh feines Volkes ans 


eſehen, fein. Angſtgeſchrei gehört, ſich feiner Schreckniſſe er⸗ 


t 


barmt hat, und augenſcheinlich feine Erloͤſung bewirken will; 
fie (die-Rommiffion) muß die Nation auffobern, warmen Dauk 
zw fagen und ewige Verpflichtung anzuerfennen an die gries 
chenliebenden Europäer, die unfern Kampf aufgemuntert ha⸗ 
ben durch die Stimmen ihrer wohlmollenden Wauͤnſche bon eis 
nem Ende der Welt zum: andern, Ihn unterſtuͤzt Haben durch 


- ihre eblen und ununterbrodienen Beiträge, unfere Armeen 
naͤhrten und fättigten, welche, des Nothwendigen ermangelud, 


bei all ihrem Eifer und aller Vorſoxge ber Regierung i in Gefahr 
waren, entweder nicht zu Stande zu kommen, oder bo, wein 
auch auf den Beinen, bald wieder aufgelöst zu werden. Die 


Nation iſt zu guoßem Danfe verpflichtet auch gegen bie in hit 


 Geflung von Athen zur Rettung des Vaterlandes mit. allen, 
Schreckniſſen einer ‚neunmenatligen Belagerung tapfer Kaͤm⸗ 


pfenden, und gegen bie glänzenden Streiter, deren, nach der 
Kataſtrophe der. Heldenftadt Griechenlands (Meſſ olonghi) 
nur noch mehr entbraunte Vaterlandsliebe, Zeichen und Wun⸗ 


dert that auf dem ganzen Feſtlande Griechenlands, deſſen un: 


terjochten Boden wieder befreite, und endlich voll Kůynhbeit 
und Vertrauen hineilte zum Schutze ber heifigen Äkropolis. 

Unausſprechliche Freude fuͤhlt mit Recht die Regierung 
bei dem Anblicke des unerwarteten Umſchwungs, der wunder⸗ 
bause Weiſe in dem Zeitraume der lezten acht Monate, mit: 


: . j 3 ’ 


. 
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ten —— ſo vieler werlegenheit bewirtt warb, Dis weſtliche 
und das oſtiiche Griechenland waren vor demſelben dem Feihbe 
unterthan, und deüte iſt von der Umsgegend ber Stadt Alven 
an bis zu den Spitzen des Macrynoros. "und bis zu den 


Thoren Meſſolonghi's nirgends ein Feind zu fehen. 
Dos, fo groß auch bie Sorgfalt feyn mag, die ber Regle⸗ 


rungs⸗Ausſchuß der heutigen Wiederaufrichtung bes fallenden 
griechiſchen Feſtlandes widmete, ſo ‚gebührt Boch ber ganze 


Ruhm den Siegern von Rachova, den Befreiern der Fe: ’ 


ung von Salona, und ben Zerſtreuern des feindlichen La— 


gers dei Diſtomo. Nichts warb ad neuerlich verfiumt, - 


was zum Entfage der Feſtung von X then bewerfitelligt wer: 
den konnte. Ein kriegfertiges Lager warb im Phalerus 
errichtet und befeftigt. Cine Erpedition ward "zu Land umd 


ji Ste ausgerüftet gegen Oropo. In dem Golf von Ere⸗ 


kria, und dem von Malia, und im ganzen Umfarlge von 
Kuba eleuzt eine hinreichende Seemacht, um’bie von "Dort 
nah Attika ins feindlige Lager’ bejtimiiten’ Beben kiiftieri ab: 
au reiben: Der General: Koniniandant der ſiegkelchen kon⸗ 
Hl entalgriechiſchen Korps (Ra raiskaki)y, heute umwelt "ber 
Mauden Athens gelagert, wird taͤglich, in heftigen "und 
glädtigen'@efeäten, mit dem Keinde handgemein. Ueberdieß 
erfährt die Regierung fo eben, zu Ihrer Außerften Zufrieden⸗ 
beit, daß auch andere Truppen noch ausgezogen ſind zur Ver⸗ 
theidtgung Athens, am ihrer Spitze der wuͤrdige Kämpfer 
Sennao Colocotroni. Sie halt es für ſchicklich ihd 

meinnäßlih, für jezt von noch andern Maaßregeln zu findet: 
gen, die gencnimen wurden, nnd, allein Anſchein nach ins Werr 
gefezt, ver heiligen Akropolis bebeutend nuͤtzen werden. Aber, 


obgleich die Regierung nach allem diefem hofft, daß in Betreff 


ber Zage außerhalb der Feflung, die Nation Anlaß haben 


Wärfte, neue ‚Kränze des Ruhms und des Danfes für ihre 


Helden zu flechten, fo fan fie doch die großen Beförgniffe niät 
bergen, bie fie neuerlich, befallen, als fle die Tage derer in: 
ar 6* — 


— 


nerhalb der Feſtung erfahren; und ſie muß zugleich im An⸗ 


gefichte der Bevollmächtigten vorfiellen, daß alle die ind Werk 
gefezten und noch zu feßenden Maaßregeln vielleicht unzurei⸗ 
end fich erweifen, dürften, wenn nicht die National: Berfamm: 


fung, ihre erfte Sorgfalt und ausfhließende Aufmerkfamteit. _ 


der Aufhebung diefer Belagerung wibmend, vor allem Andern 
darauf bedacht wäre, die dortigen Lager zu verſtaͤrken, neue 
Huͤlfe zu (enden, und das zu diefem großen Zwede Dienliche 
ins Werk fezte, und zwar ohne ben Meinften Verzug, da. 1.die 
Sache feinen Aufſchub leidet. 

Die Regierung wuͤnſcht der Nation von ganzem Herzen 
Glaͤck zu der Ankunft des ruhmvollen Mannes Lord Coch⸗ 
rane, deſſen tiefe und vieljaͤhrige Erfahrung und ſtarker 
Arm am meiſten zur Wiederaufrichtung Griechenlands mitwir⸗ 
ken wird. Nicht mit Stillſchweigen ſi ind auch die uͤbrigen be⸗ 
deutenden Maͤnner zu überfehen, die, der Sache Griechenlands 


geweiht, gefommen find, um an dem heiligen Kampfe des 


Vaterlandes Theil zu nehmen. 


a 


. Indem die Mitglieder der Regierungs : Kommiſſion 


dieß alles; nach ihrer Pflicht, der National-Verſammlung be: 


kannt machen, treten fie heute gerfönlih vor bie ſaͤmmtlich in 
Eins verfammelten. Bevollmächtigten der Nation, und indem 
fie, nach ihrem früher befannt gemachten heißen Wunſche, und 


zufolge. ihrer Pflicht die Nationgl-Gewalt niederlegen, mit der. 
fe die naͤmlichen gefegmäßigen Bevollmächtigten bekleidet hat⸗ | 


ten, und fo heute in den Stand fimpler Staatsbürger und 
in ben Körper der Bevollmächtigten eingereiht, nach dem Bun: 
ſche und dem Auftrag der Provinz eines jeben, zur Berathung 
mit den übrigen Bevollmächtigten über die großen Intereffen 
der Nation, laden fie diefen erlauchten Körper ein, zu der un: 
mittelbaten Wahl von (andern) "Individuen zur Regierung 
der Nation, die ber Achtung und Ehrfurdt derfelben wuͤrdig 
feyen, zu ſchreiten. Am ?ten April 1827 in Poro. 

(Folgen ‚die Unterſchriften ber neun Wegierungs-Rommifkee) 


. F 


n 
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13. Bekanntmachung des Präfidenten der griechiſchen Nas 
tional⸗ ⸗Verſammlung zu Trdzen, Georg Siffini, die 
‚ Ernennung des Grafen Johann Capodiſtrias zum Ne: 
genten an der Spitze des griechifchen' Staats, uf w. 
betreffend. Trdzen, 16. April 1827. *) 


„Der Präfibent der pritten National: „Berfammlung mad 
bekannt: u 
©. Geyd getroſt, Mitbürger! Der. — Gott hat er 
nicht verlaffen, uns nicht vergeffen. Die Verſammlung bat 
zum Regenten an der Spige des griechiſchen Staats einen 
Einzigen ernannt, den Grafen J. Capodiſtrias, einen 
Staatsmann in Theorie und Praxis, auf deſſen Vorzuͤge Grie⸗ 
chenland mit Recht ſtolz ſeyn kann, und von dem es getroſt 


feine Rettung und Wohlfahrt erwarten darf. Es Hat ihn eins: 


geladen, ehemöglichft nach dem Waterlande zu kommen, und 
indeffen eine Regentfchaft aufgeftellt, beſtehend aus den Here : 
vn G. Mauromichali, 3 Marti Milaiti und J. 
Nato, welde, unter dem Namen: Stellvertretende. 
Regierungs: Kommiffion. Griedenlands, an feiner 
Statt die Nation lenken wird, bis er felbft kommt. 

Das griehifhe Meer bewillfommt mit laͤchelndem Wohl: 
gefallen die Gegenwart des Lord Cochrane, wegen der gu⸗ 
ten Erwartungen, bie das geliebte Vaterland von den großen - 
Tugenden biefes Freundes der Gerechtigkeit und ber Menſch⸗ 
heit hegt. Er iſt zum erften Admiral ber gefimmten See⸗ 
macht Griechenlands ernannt, das ſtolz iſt auf einen fo hoch⸗ 
begabten Admiral, von dem es erwartet, daß es nicht mehr 
von ben furchtbaren Flotten der Er) werde beliſtizet 
werden. 


N 


*) Nach der im oͤſterreichiſchen Beobachter vom 21. Juni be: 
. findlichen Weberfeßung and’ der Allgem. Beitung Griechenlands 
vom 24. April. 


4 
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Det klaſſiſche Boben unſerer unſterblichen Altvordern wirt 
nun hoffentlich entlaſtet von der vielbeſeufzten Buͤrde der Bar: 
baren durch die tapfern Arme des Hellenen, ber geleitet wird 
auf der Bahn ber Unſterblichkelt von dem Priegserfahrnen Ri⸗ 


—chard Fzurs *), dem tugendhaften Philhellenen, der zum 


Generaliffimus und Kommandanten ver ſaͤmmtlichen Landmacht 
ernannt iſt, und ber auch ſonſt fehon ihn (dem Hellenen) zum 


- Giege führte, und ihm der Menſchenwuͤrde 'würdige) Gefin- 


nungen einflößte. Beide biefe Männer ziehen nun aus; ber 
eine gegen die feindlichen Flotten und der andere nach Athen 
gegen den Feind, und werden mächtig für unfere Unabhängig: 

keit mitwirlen. Der Dberfi FZabvier fämpft an der Seite: 

unferer Brüder, die in der Akropolis des ruhmvollen Athens 
belagert werben. Die Oberfien Gordon und Heydek (sic), 
im Piraͤus gelagert, wirten mit zu ihrer Rettung. - Konti⸗ 
nental⸗ Griechen, Sulioten und Peloponnefier fllömen ine 
Lager bed Gmeral> Rommandanten Karaiskaki, und dro⸗ 
hei dem. belagernden Kintajer ‚den Untergang. Das rühm: 
lich gefallene Moſſolonghi wird von den Griechen ruͤhm⸗ 
lich belagert; das ‚gefammte griechiſche Feſtland ſchuͤzt feine 
Rechte mit den. Walfen in der Hand; bie Kreter fiegen und 
ſchreiten vorwärts auf der Bahn bes Ruhms, und der Wa- 
gehals Ibrahim bereut es ſchon, daß er den Boden des ſchoͤ—⸗ 
nen Peloponneſus betreten; unſere Armuth und Huͤlfloſigkeit 
wird durch die wohlthaͤtigen Huͤlfsleiſtungen des Ritters Eynard 
und der Griechenvereine gehoben; die Maͤchtigen der Erde 
und alle chriſtlichen Voͤlker bitten fuͤr unſer Heil, und wirken 
dazu nach Kräften mit. Seyd daher guten Muths, Mitbuͤr⸗ 
ger, harrt aus in eurem heroiſchen Entſchluſſe, zu ſterben oder 
frei zu leben, ergreift die Waffen, eilt in den Kampf, und 





*) Sa ſchreiden und ſprech en die Griechen diefen Namen, da 
ihre Sprache kein tſch, ja nicht einmal ſch fennt, und ſtatt 
berfelben immer nur 8 und ß gebraucht. 


‘ 
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ae: üßerzeugt; daß Sort mit und 15 Am 16. Heil 1807, 
in Krbmn. 


De Praͤfident a Siffini. 
Der Sekretär N. Spiliabi. 


14. Dekret der griechifchen National: Verfambnlung in 
Betreff einer neuen Geld⸗Anleihe. Toben, 20. April. 
1827. *) 


9-17 ‚Die dritte Nationale Verfammlung der — — 


In Betracht, daß zum gluͤcklichen Erfolge des Krieges Gelb: 
mittel erfoderlich find; in Betracht, daß die Nation, in Folge 
ber durch den Krieg verurſachten Uebel, nicht fo viele Huͤlfe— 


quellen bat, als die dringenden Beduͤrfniſſe des Vaterlandes 


erheiſchen; in Betracht, daß zu Beſtreitung der Kriegskoſten 
eine Anleihe im Auslande nothwendig iſt, beſchließt: Die 
griechiſthe Nation eröffnet und nimmt (accepte) eine Anz E 
feihe bis zum Betrag von fünf Millionen Tallarls oder har- 
ten Piaftern Netto, mittels einer Hypothek auf Ländereien- zur 
Sicherheit der Darleiher. 2) Sie überträgt. dem Praͤſiden⸗ 
ten‘*#) von Griechenland, dem Grafen Johann Capodi— 

ſtrias, die Vollmacht, dieſe dritte Anleihe uͤberall, wo er 

es am zweckmuͤßigſten finden wird, zu negociren, ohne Prä: 
judiz der Darleifer von der erſten und zweiten Anleihe in 
Betreff des Rechtes der Hypothek auf griechiſche Laͤndereien. 
3) Die Bedingungen dieſer dritten Anleihe werden ganz dem 
patriotiſchen Eifer des Präßtenten — 4) Von 





— 


Aus dem oſterreichiſchen Beobachter vom 14. Juni 1827. 
*9) Kußegyüins heißt es im griechiſchen Text, welches woͤrtlich 
uͤberſezt Gouverneur, fo wie Xubeguncis, Gouverne: 
ment beißen würde; da jedorh das Wort Gouverneur in 
feiner gewöhnlichen Bedeutung nicht für dad Haupt der Re 
gierung einer Nation, und noch weniger einer Republit paßt, 
haben wir geglaubt, das Wort Kußsghiine mit Prafident 
- überfegen zu muͤſſen. 


as 88 
— — ſollen bie Zinfen ber beiden fraͤheren Anleihen 
berichtiget werben. 9) Gegenwärtiger Beſchluß foll in bag Bul⸗ 
letin der Geſetze eingeräckt, und durch den Druck befannt ges. 
macht werben. Befchloffen zu Trözen, den 20. April 1827. 
s . Der Präfident Georg Sirfimt. . 
Der Sekretär N. Spiliadés. 


15. Aufruf des Praͤſi denten der griechiſchen National⸗ 
Verſammlung, die Wahlen und Verſanimlung der Re⸗ 
praͤſentanten der griechiſchen Nation ———— Trd⸗ 
zen, am 20. April 1827. *) _ 

Der Präfident der dritten griechifchen National⸗Verſamm⸗ 
lung macht kund: Die mit der exekutiven Gewalt der Nation 
bekleidete ſtellvertretende Regierungs-Kommiſſion hat ihre Ar⸗ 
beiten bereits begonnen. Und die Verſammlung wird binnen 
Kurzem die Ueberarbeitung der Konſtitution vollendet haben, 
nad welcher der griechiſche Staat regiert werden fol, und von ı 

“der fie die Grundlage, von Hermione aus, durch ben Drud 
bekannt gemacht hat. Daher es dringend iſt, baß baldindg- 
lichſt auch der Berathende Körper, der bie gefeßgebende Gewalt: 
der Nation bilden foll, ſich verſammle. So viel der Deputirten 
daher von den Provinzen Griechenlands bexeits geſetzmaͤßig 
gewaͤhlt ſind, werden eingeladen, ſich ſo bald als moͤglich da 
zu verſammeln, wo die Regierung iſt. Die Provinzen aber, 
die ihre Repraͤſentanten noch nicht erwaͤhlt haben, werden auf: 
gefodert, ſie ohne Verzug zu erwaͤhlen, und mit der erfoder⸗ 
lichen Urkunde verſehen abzufertigen, damit auch ſie ſich dort 
verſammeln, wohin ihre heilige Pflicht ſie ruft. Troͤzen, den 

20. April 1827. | F 


Der Praͤſident G. Siffini. 
Der Sekretaͤr N. Spiliadi. 





9 Nach der im oͤſterreichiſchen Beobachter vom 21. Juni in: | 
lichen Ueberſetzung aus der Allgem. Griechenlands | 
vom 21. April. | 
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16. Bekanntmachung ber ſtellvertretenden Regierungs⸗ 


Kommiſſion Griechenlands, die Verſegung ihres Si⸗ 
ges von Trözen nad) der Inſel Poros a Trös 
zen, 27. April 1827. *) 


Indem die flellvertretende Regierungs « Rommifften bie 


Nothwendigkeit einficht, ehemöglichft an einen zweckmaͤßigen 


und den gegenwärtigen Umfländen angemeffenen Ort zu über: 


fiedeln, um ihrer Pflicht gemäß ihte Arbeiten mit mehr Ernſt 
und Wirkfamkeit ind Werk zu feßen, fo wählt fie hiezu für 


jezt die Infel Poros; und fiehe, mit Gott, überfedelt fie 
gleich heute dorthin, wo. die guten Einwohner der Infel ber 
'reit find, fie gern und danfbar aufzunehmen. Sie erwartet in: 


beffen auch die Beendigung der Arbeiten der erlauchten ditten 


National: Verfammlung, um die Konſtitution des griechiſchen 
Staats fertig zu übernehmen, und an deren Hand um fo fihes 
‘rer an die Arbeiten zu gehen. Troͤzen, am 27. April 1827. 


Die fiellvertretende Regierung: Konmiffion: ©. Mauromis 


halt, J. M. Milaiti, Joannyfi Nato. Der Generals 
Sekretär G. Glaraki.“ 


17. Bekanntmachung des — der dritten grie⸗ 
chiſchen National⸗ - Berfammlung zu Troͤzen, die Auf⸗ 


ldſung derfelben und. die Verlegung des Sites der file 
vertretenden Regierungs: Kommiffion nach Napoli di 


Romania betreffend. Trdzen, 17. Mai 1827. **) 


Der Präfident det dritten griechiſchen National⸗ Verſamm⸗ 
lung thut kund: Die britte griechifche Nationale Verfammlung 


w 


) Nach ber im oſterreichiſchen Beobachter vom 24. Juni befind⸗ 
lichen Ueberſetzung aus der Allgem. Beitung Griechenlands 
vom 1. Mai, 


A Nach der im öfterreichifchen Beobachter vom 27. Juni be⸗ | 
findlichen Heberfeßung aus der Allgem. Zeitung — 


vom 19. Main. St. 


— 


\ 


bie. bevollmaͤchtigten Repräfentaniten der Nation gehen in ihre 
Heimat. zuräl, um ihren Mitbürgern Rechenſchaft von ih⸗ 
ren Handlungen zu geben. — Griechen! Die National- Ver— 


hat ihre Arbeiten beendiget. Sie loſet fi ſich Heute auf, und 


ſammlung hat das Geſetz von Epidauros, ds i. die proviſo⸗ 


riſche Verfaſſung Griechenlande, modificirt und hat fie vervoll⸗ 


kommnet, und des vernuͤnftigen Weſens wuͤrdiger gemacht, und 


tauglicher, um, durch eure Regierung vollzogen, das allgemeine 
Wohl. der Nation zu bewirken. Eure neue Verfaſſung ward ge⸗ 

nannt: Politiſche Verfaſſung Griechenlan ds (Ilo- ° 
Aırınoy Zuvrayua ung BiAadog). Durch fie werden eure 


Rechte gegründet und gehejligt. Dreien Gewalten, dem Se- 


nat, dem Regenten und der Juſtiz iſt eure Herrſchaft 
anvertraut. — Eure bevollmaͤchtigten Senatoren bilden be⸗ 


reits den Senat, und Jollen ber Nation die fran zoͤſiſche 
Gefepgebung anpaffen, infofern fie mit den Sitten und. den 
Umflänben ber Nation verträglich iſt, und in ihren erſten St: 


gungen die Gerichte anordnen. — Die aufgeftellte ſtellder⸗ 


tretende Megierungs = Kommiffior Griechenlands wird ihre 


- . Pligpten erfuͤllen laut des. Defrets unter Nr. *), bis er (ber 
Kegent) felbft nach unſerm Waterlande kommt. Zum Sie - 


ber Regentſchaft ift Napoli (di Romanta) beſtimmt, wohin 


ſich ber Senat und bie ſtellvertretende Regierungs: Kommife 
fon begeben, um ihre Arbeiten zu beginnen. — Der Re: 


gent ift wiederholt eingeladen worden. Er hat, laut Dekret 


Zinfen der zwei, vorhergehenden Anleihen bezahlen wird. **) — 


Srieſcaland wird bereits fuͤr gluͤcklich gehalten, send, auf 


*) Die Numer des Detrets ik in der ———— unaus⸗ 
gefällt geblieben” Vermuthlich iſt hier die Bekanntmachung 


„gemeint, die wir oben unter Biffer 13. a babe: 
er re oben Ziffer 1a. 


re 


N 12., die Erlaubniß, eine britte Anleihe von fünf 
Millionen effektiver Thaler zu negociren, wovon er aud bie 


Mk m ni — — 





= a © u; 
ben Regenten, den Admiral und den Genexaliffiims, aus des 
- on Tugenden: wohlthätige und heilſame Wirkungen. hervor⸗ 
quellen werben. — Die. Berfammlung hat dekretirt, daß eine 
National⸗Flotte geſchaffen, und unſer Militär organiſirt werde 
in wirklich dienſtthuende Truppen, in eventuell dienende und 
in Stadttruppen. So wird das Vaterland ſeine Kraͤfte nach 
ihren Beſtitzmungen zweckmaͤßig konecentriren, konſolidiren und 
leiten. — Aber weder die guten Geſetze, noch die Form der 
Regierung, noch die Niederſetzung von Gerichten, noch die 
Orgenifation ber Flotte und ‘des Militaͤrs, noch die Mitwir⸗ 
fung. der erwähnten Männer (Capodiſtrias, Cochrane 
und Church) ſind hinreichend, um und ber über und ſchweben⸗ 
deu Gefahr. zu entledigen; vor Allem. wird dazu bie gegenfeis. .- 
tige Liebe Aller erfoßert, der Wille Aller, und die wehfel: 
feitige Mitwirfung, damit. wir zu dem vorgeſteckten Ziel ges. 
Inngen. — Griegen! unfte Erfahrung hat: gezeigt, daß. wenn . 
wir wollen, wir fiegen koͤnnen; Myriaden von Ottoͤmanen 
verſchwanden aus dem Angeſichte unſres altvaͤterlichen Bobrus 
ihrer Taufende find wir im Stande zu vernichten, wenn wir 
und gegenfeitig lichen, und. menn wir, einteächtig, einen: und 
denſelben Willen haben; dann aber können wir einen und den⸗ 
ſelben Willen haben, wenn wir. alle das gemeine:. Beſte im 
Auge haben. Mitbuͤrger! das gemeine Beſte Aller iſt, un⸗ 
ſer Vaterland wieder zu erhalten; um es wieber zu erhalten, 
muͤſſen wir alle Fänrpfen; ſowohl Männer als Frauen, Jung. 
und Alt; alle müffen‘ wir die Waffen ergreifen, um zum ge⸗ 
meisf&aftlihen Kampfe mitzuwirken; felbft ‚die Frauen mäfe. 
fen mit uns in ben Kampf eilen, mitlämpfen unter ber Bor: 
mauer ber Bruſt ihrer Männer, und dann werden wir gewiß 
fiegen. Griechen! mit den Waffen in der Hand haben. wir... 
das ſchaͤndliche Joh .abgeworfen, und mit den Waffen in i 
Hand werke wir. unfer Leben und unfere Sreiheit bewahren; 
Alle muͤſſer wir die Waffen tragen; Alle muͤſſen wir unfer : 
Tchen opfern ‚für den Glauben und für das Materland; Alle . 


> 
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muͤſſen wir mit Ehren ſterben wollen, wollen wir anders nicht 
ſchaͤndlich fterben: und hat ſ ſchaͤndlich werden wir fterben, wenn 
wir einander nicht den legten Abſchiedskuß geben und dann 
getroſt gegen den Feind eilen, mit dem Entſchluß zu ſterben. 
Griechen! umſonſt ſchont des Lebens, wer zum Tode verur⸗ 
theilt iſt; wir find es, und unfer Schlaͤchter, der Dttomane, 
wirb fein bluttriefendes Schwert nicht in bie Scheibe ſtecken, 


wenn er uns nicht alle, wie Schafe, geſchlachtet hat. Wohin | 


etwa wollen wir fliehen? Nirgends finden wir Sicherheit, als 
in unfern Waffen und in unferm Lofungsworte: Freiheit oder 
Tod. Aber mad richten wir nicht aus, wenn wir entfchloffen 
find zu ſterben, um unfterblih in der Geſchichte zu leben! 
Bernichter der Tyrannen, Beſieger des Churſchid und des 


- Dramali, werben wir am Ende au den Ibrahim und 


ben Kiutajer befiegen und vernichten; und ſchon haben wir 


fie durch unfere, Seelenftärke befiegt, und werden fie gewiß 
auch vernichten, wenn wir einander. den Abſchiedskuß geben und 


mit ben Waffen in ber Hand auf fie losrennen, um zu ſter⸗ 
bew; wir werben biefe und viele andere Tauſende von Fein⸗ 
den vernichten, wenn wir gegenfeitige Liebe und Eintracht be: 
wahren‘, uns den heilfamen Gefegen und den rechtmaͤßigen 


Anordnungen der Regierung, die wir eingefezt haben, unter⸗ 


werfen. . Griechen! diefe Regierung, unterſtuͤzt durch die Tu- 
genden des Admirals und des Generaliffimus, ift bereit und 
hofft die ihr anvertrauten Pflichten der allgemeinen Rettung 
and Wohlfahrt zu erfüllen, die Mächtigen Europa’s, die 
menfchenfreundlihen Philhellenen hören nit auf mitzuwir⸗ 
fen, daß wir unfere Rechte wieder erwerben mögen. Nach: 
bem wir alle Stürme überftanden haben, laufen wir endlich 
in ben Hafen der Sicherheit ein; aber auch wir mäffen unſre 
Schuldigkeit thun, unfre Bereitwilligkeit verdoppeln, und unfte 
Dankbarkeit gegen unſre europäifchen Wohlthäter dadurch bes 


‚weifen, daß wir ihre edlen Hülfsleiftungen wohl anwenden, 


und ihnen die Befriedigung verſchaffen, wie ein freies und 


\ 
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ſelbſtſtaͤndiges Mole zu leben. Griechen! die Maͤchtigen En- 
ropa's find in Wermittlung unſrer Freiheit begriffen; . ihre 
rehtliebenden Befandten bemühen fih, eurem Zwingherrn bes 
greifli zu machen, daß eurer. Väter Land nicht ihm gehöre, 
"und feine Bewohner nit feine Sachen ſeyen, ſondern ver⸗ 
nuͤnftige Weſen, nach Gottes Ebenbild und Aehnlichkeit ge⸗ 


ſchaffen; aber wir haben feine andere Pflicht, als für unfee, ö 


Rettung und Unabhängigkeit zu fämpfen. Wahrend alſo die 
rechtliebenden Monarchen und die chriſtliche Welt unſre Rechte 
vertheidigen, muͤſſen wir, aus Lebe zur Menſchheit, den Frie⸗ 


den anbieten, aber zugleich auch kaͤmpfen, um m endlich une 


Rechte zu gewinnen, ober um nicht ſchaͤndliche ‚Opfer, der-un: 


gerechteften fultanifchen Mache zu werden. Am 17. Mai — 


in Zroͤzen (Damala). 
| . Der Präfident Georg Siffini. 
IE Sekretär R. Spiliabi. 


10. 
Srieden. — Aetenftüce, —— des 


Lords Cochrane zu Gunſten der Grie be⸗ 


treffend. 
12 Schreiben des Lords Cochrane an bie griechiſche Ber 
gierung, wenige Tage vor feiner Abfahrt gefchrieben. ) 


„Ew. Ercellenzen . . : babe ih die Ehre zu verfihern, 


daß ich In wenigen Tagen abreifen werde. Ich werde auf ei⸗ 
nem der Schiffe, die die europaͤiſchen Komite’s den Griechen 
geſchenkt haben, anlangen. Ich komme als Admiral im Dienſte 
‘von Griechenland, und werde ſogleich mich für Ihre edle Sache 
bemuͤhen. Zu dieſem Ende bitte ich, mir nach Hydra oder 





*) Aus der Gazette de Lauſanne, welche dieſes Schreiben als 
ganz aͤcht gibt; in mehrere deutſche Blaͤtter en 
ohne Datum. 
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"auf bie dortige Rhede die Befugniß zu ſhiden, bie Flagge 
ihres Baterlandes aufzuſtecken. Ich werde in Hydra nur an⸗ 
fahren, ohne zu landen. Ich will erfl dann an's Land ſtei⸗ 
gen, und mich ber Reglerung in Napoli vorſtellen, wenn ih 
zuvor einen Verſuch gemacht haben werde, der griechiſchen 
Blagge einen Sieg zu verſchaffen. Ih bitte Sie, dem tapfern 
Miaulis den Befehl zu geben, daß er zwei feiner beſten Seg⸗ 
*er, wohl ausgeruͤſtet und für zwei Monate verpreviahtirt, be 
reit alte; ich wuͤnſchte, daß fie mich bei meiner Ankunft zu 
- degleiten im Stande wären, damit ich ſogleich handeln und 
Griechenkand meinen ifer fuͤr ſeine Sade — möge. 
——— Sie u. ſ— w.“ | 


2. Schreiben des Lords Cochrane. an : ben Amis 
Malie ) - 

„Xapferer Admiral, fh hoffe, bald in den Gersäffern 
von Hydra einzutreffen und werde fogleih meine Operationen 
für Griechenland beginnen. Ich wuͤnſche, zwei Ihrer beſten 
Kriegsſchiffe auf zwei Monate perproviantirt ſogleich bei mei: 
ner Ankunft bereit zu “Arber. Die Sathe iſt fo wichtig, daß 
Yo ſo eben deßhalb an ‘bie Meglerung gefihrieben habe.. Ha⸗ 
ben Sie die Guͤte, tapferer Admiral, auch ohne die Befehle 
deeſeiben, wenn dieſe etwa Ihnen zu ſpaͤt zukonimen ſollten, 
bas Noͤthige zu beſorgen, und glauben Sie an die tiefe Hoch⸗ 
achtung · denjenigen, ber mit Ungeduld den Angenblick erwar- 
get, wo er Ihre Lorbeeren mit Ihnen zu theilen. aM En 
vfengen Sie n. f. w.⸗ 


3. Schreiben des Admirals Miaulis an Herrn Eynard. 
Aegina,/ 10. Febr. 1827. **) 


Wein Herr, ich habe Ihren ehee Brief vom 19. Des 





H Aus ber naͤmlichen Quelle, ebenfalls ohne Darm. - 
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sember erhalten. So nöthig die Gegenwart bes Lord Eed⸗ 
rane bei den Kriegs⸗Operationen ber griechiſchen Marine iſt, 
eben fo noͤthig iſt os auch, daß man für die Bedaͤrfniſſe der 
&lotte’forge, welche unter ben Befehlen bes tapfern Lords fire. 
hen foll. Ihr unermübeter Eifer hat gkuͤcklicher Meife'vaflr 
geforgt, daß eine Convoy von Lebensmitteln fär diefe Flotte be⸗ 
fonders beſtimmt worden iſt, und wir haben auf dieſe Weiſe 
einen neuen Beweis Ihrer weiſen Vorſicht und Ihres lebhaf⸗ 
ten Antheils an dem Schickſal unſerer ungluͤcklichen Nation 
erhalten. Ich danke Ihnen aufrichtig fuͤr die wohlwollende 
Art, in der Sie von mir ſprechen, und. für das Zutrauen, 
das Sie mir beweifen, indem Sie mid zum Mitgliede der 
Lebensmittel Aufſichts-Kommiſſion erwählten. Wir werden, - 
nämlich Admiral Tombazis und ih, Alles anwenden, um zu 
beweifen, daß wir Ihres Vertrauens würdig waren. In die: 
fer Abficht Haben wir unferm achtungswuͤrdigen Kollegen, Hrn. 
Goffe, den gegenwärtigen Zuftand unferer Angelegenheiten vor: 
gelegt. Wir haben ihm gefagt, daß wegen ber neulich in 
Hydra ausgebrodenen Unruhen wir nicht für gut finden, in 

dieſer Infel dad Magazin der Vorräthe zu errichten; daß wir 
die Inſel Poros, wo wir gegenwärtig wohnen, fär vortheil- 
bafter halten; daß zu wuͤnſchen ift, der edle Lord moͤchte ih 
zuerſt nach unferer Juſel begeben, weil er bier. bie nöchigen 
Schiffe und Mittel vorfinden wird, indem’ ich diefelben den 
Befehlen der Regierung gemäß zuräfte; daß wir mithin bie 
Lebensmittel umter unferer ımmittelbaren Auffiht haben wer: 
ben, dagegen wenn fie in Hydra wären, wir daruͤber weber 
verfügen, noch dafür ſtehen koͤnnten. Wir mußten dieß ‚alle 
dem Herrn Goffe vorftellen; allein er hält für nöthig, von den 
erhaltenen Befehlen nicht abzugeben, fo lange Lord Cochrane 
nit angefommen feyn wird, und dieſer foll. alddann ſelber 
entſcheiden, was das Beſte — moͤge. Dabei haben wir 
es einſtweilen beweuben: laſſen, in der Hoffnung, der edle Lord 
werde bald eintreffen. Die Gewißhelt feiner Ankunft belebt 
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bie Hoffnung der Stiegen. nieder ; fie erwarten ihn mit offer 
nen Armen. Ich bin gegemwoärtig in Poros mit der Ausru⸗ 


flung zweier Schiffe zur geheimen Unternehmung des Lord 


Cochrane beſchaͤftigt. Ich bin ſtolz darauf, mit dieſem be: 
ruͤhmten Admiral zum Wohl unſeres Vaterlandes In zu, 
Binnen. Empfangen Sie u. f. w. 

Unterzeichnet: Miaulis. 


4. Addreſſe der Hydrioten an Lord Cochraue 7. (19.) 
März 1827, *) | 
„Seit langer Zeit wuͤnſchte aufen Seebevolkerung nichts 


ſo ſehnlich als die Ankunft Ew. Herrlichkeit; ſie war der In⸗ 


halt ihrer Gebete an den Himmel. Daraus werden Sie ſich 
die Freude vorſtellen koͤnnen, die ſich unter uns bei Erſchei⸗ 


nung der Brigg oder Goelette, auf der Sie ſich befanden, 
und wodurch unſere Hoffnungen neu belebt wurden, verbrei⸗ 
tete. Endlich find unſere Wuͤnſche erfüllt, und wir verbang 
ken dieß der Vermittlung unferd Landemanns Orlando. ir 


beeifen und daher, unfern Admiral Georg Sachturi und bie 
Kapitaine. T. Glory und Georg. Nenga mit dem Auftrage an 


Sie abzuſchicken, Ihnen die Hochachtung unferer Infel zu bes 


zeigen, und Ihnen unfere Freude und unfere Sehnfucht aus: " 


zubräden, unfere Marine nad; Ihren Befehlen neu organis 


firt und zu neuen Siegen geführt zu, ſehen, die, wie wir hof⸗ 


| fen, die Unabhängigkeit und Zreiheit Griechenlands befeftigen: 


werben. Genehmigen Ew. Herrlichkeit den Ausdruck unſerer 
tiefen Hochachtung. Hydra, 7A Mär; 1827.” Die Aufs 
frift lautete: „An den fehr erlauchten Lord Cochrane, Groß: 


Admiral von Griechenland, Admiral ber Huͤlfsmacht des 
, Staats.” | 
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findlichen any aus dem ae Oriental vom 
07 30. März. iS z 


5. Schreiben - 


* Nach ber in der Beilage 124. der Allgem. Zeitung 1827 be⸗ 
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5. Schreiben des Admirals Miauli an bie griechifche 
Regierung. Auf der Hellas im Hafen von am 
1. April 1877.) 

Erlauchte Regierung! Nach Empfang Ihrer erlauäten 
Drdre, auf meiner Kreuzfahrt im Meere von Eretria, 
machte ich mich ſogleich nach Aegina auf; und als ich dort 
die Ueberſiedelung der erlauchten Regierungs-Kommiſſton nad 

Poro erfuhr, kam ich auf der Hellas hieher, um neue 

“Befehle abzuwarten. Aber ehe ic ſolche noch empfange, halte 

ih es für meine Pflicht, der erlauchten Regierung zu erklaͤ⸗ 

sen, was ich dente, was ich fühle und was ich wuͤnſche, da: 

'mit auch die Regierung ‚und diekganze Nation von mir und 

meinen Geſinnungen wiſſe. 

Es iſt nun das ſiebente Jahr, daß ich —— ——— 
mit meinen uͤbrigen Mitbruͤdern nach meinem Vermoͤgen ge⸗ 
gen die Feinde meines Vaterlandes kaͤmpfe. Weder die Kennt⸗ 
niß meiner Unzulaͤnglichkeit, noch die Groͤße der Buͤrde, die 
das Vaterland mir auferlegt, hat mich je fuͤrchten oder wei⸗ 
chen gemacht. Es für die erſte Pflicht bes Bürgers haltend, 
zu thun, was er vermag zur Rettung des Vaterlandes, habe 
ich mich beſtrebt, dieſe Pflicht zu erfuͤllen. Wenn es mir nicht 
immer gelungen, ſo lag die Schuld nicht an meinem Willen. 
Vor langer Zeit ſchon ſtuͤzten ſich meine Hoffnungen, im Ein⸗ 
klange mit denen der ganzen Nation, auf die Ankunft des 
großartigen Mannes (Lord Cochrane), deſſen bisherige glaͤn⸗ 
“genden Taten auch unferm Vaterlande bie gluͤckliche Leitung 
ſeines großen und gefahrvollen Kampfes verheißen. Dieſer 
Mann iſt nun gekommen, und ich wuͤnſche der Regierung ſo⸗ 
wohl, als der Nation Gluͤck zu ſeiner Ankunft. Die griechi⸗ 
ſche Marine muß mit Recht Alles al unter der keitung 


2) Aus dem —— — vom 22. Mai 1827 nach 
3einer Ueberſetzung aus der Allgem. Zeitung Griechenlands vom 

11, April. J 
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eines ſolchen Anfuͤhrers, mb ich bin der Erſte, ber bereit if, 
‚unter ihm nach Kräften zu nenen Kämpfen zu eilen; wmelbes - 
wegen meines Alters und meiner geringen Geſchicklichteit für 
mich freilich ſchwer iſt, aber Äbrigens meinem Herzen örende 
macht, das nie etwas Anderes verlangte, als das Wohl bes 
Baterlandes. Jadem ich bie erlaudte Regierung bitte, an 

‚ der Aufrichtigkeit diefer meiner Gefinnungen nicht zu zweifeln, 
geharre ich mit ber tiefſten Eyrfurcht. | 

Der gehorfame Patriot 
Andreas Miauli. 


6. en des Lords Cochrane an die Griechen. 
Am Veord der Fregatte Hellas, 12. April (n. St.) 
1827. 9— — / | 


„Hellenen! Der gefährliäfte eurer Feinde, bie Zwietracht, 
ift überwunden worden; was euch jezt noch zu thun aͤbrig 
bleibt, iſt leichter. Die griechiſche Jugend eilt von allen eis 
ten zu ben Waffen, und das Schickſal der Citabel be von 
Athen ift nicht mehr zweifelhaft; die Belagerer find ihrerfeitß 
von allen Seiten umringt; die Zufuhr von Lebensmitteln ift 

“gehindert; die Engpäffe werben befezt werben, und ber Abs 
zug bes Feindes wirb unmöglich, bie Befreiung bes klaffiſchen 
Bodens von Athen iſt geſichert, jenes Bodens, ben die Vor⸗ 
ſehung beſtimmt hat, abermals der Sitz der Freiheit, ber Wi⸗⸗ 
ſenſchaften und der Kuͤnſte zu werden.“ 

„Aber, Hellenen! Wenn dieß auch vollbracht if, ſo ſtect 
eure Schwerter nicht in die Scheide, fo lange die wilden Mus 
felmänner noch eine Spanne des geheiligten. Bodens befiken, 
ber ehemals euren Vätern gehörte,” SG 

„Mögen die jungen See: — mit den Helden de⸗ 


— \ 
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*) Aus der im — Benbahter befindlihen Uleſerſe 
Kung aus der in Hydra herauskommenden franjoͤſiſchen Zeitung 
unter dem Titel: Abeille Grecque, 
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Fontinents an Ruhm wetteifern; mögen fie am Vord der Ne⸗ 
tiqnal⸗ Flotte eilen, und wenn euch eure Unabhängigkeit und 
. alle eure Geretfame nicht gewährt werben, Jen Hellefaont 
blokiren und den Krleg auf das Gebiet des Feindes fpielen; 
dann wird jener unmenfihlihe Sultan, jener Henker feiner 
Unterthanen, jener blutduͤrſtige Unterdruͤcker der Hellenen von 
feinen eigenen. Guͤnſtlingen geflürzt werden; dann wird bad 
Bei der Mufelmänner ſich von ſelbſt zerſtoͤren; dann wird 
die heilige Kreuges: Sahne wieber auf dem. Tempel Yer heilis 
gen Sophia wehen; dann werden bie MWölter Gridhenlands 
son weifen und nationalen“ Gefegen regiert werben; berühmte 
Stänts werden wieber erbaut werben, unb ber Glanz ber fünfe 
‚ Bigen Zeiten dem der vergangenen Jahrhunderte glei vom 
wien. “ 

„Binube jeho nicht, o Hellenen! daß euer. Vaterland 

in Sigerheit ſeyn Baun, wenn nicht jeder von euch mis Eifer 
- zu beffen ——— herbeieilt.“ 

„Cochrane, 

Groß⸗Admiral un Befcehldhaber der 
= geſammten griedifgen Semager.” | 


7. ‚ Bericht des Lords Cochrane an bie fielkapstretende Res 
gierungd » Kömmiffi on Griechenlands. In Hafen des 
Piräus, 235. April 1827. *) | 

As: die ſtellsertrotende Rroierangs:Sammiffien 
| F GOriechenſands. x 

„Beute in eine für bie griechiſchen Waffen glorreiche 
let geliefert worden. Das Gefecht wurde von den Ges 
folhaten eroͤffnet, die an verfihiehenen Pynbeen der Kuoͤſte der 

Salbiuſel (Mun yth ia) gelandet waren, und die dort beſat⸗ 

lichen Beinbe. vor fich hertrieben; bie Landtruppen, melde ben 

Secſaldaten au Muth nicht weichen wollten, flärzten ſich ehem. 

*) Aus dem Öfterreishifchen Beobachter vom 4. und 1837, 
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falls auf ben Feind. Während bie Hydrioten und Spezzioten 
fih der feindlichen Pofitionen auf der Halbinfel bemeifterten, 
rüdten die Truppen auf dem entgegengefezten Ufer des Pie 
raͤus vor, und die Türken liefen bei diefem unvermutheten 
Angriffe des helleniſchen Heldemnuthe alatnalben, gleich ei⸗ 
ner aufgelösten Heerde, davon.” \ 

„Dieſer Tag Bilvet eine neue Epoche in dem Wiliärs 
Spftem des neuen Griechenlands. Wenn fi morgen ein jes 
der fo behimmt, wie fh heute alle ohne Ausnahme benom⸗ 
inen haben, fo wird die Belagerung der A kropolis aufge 
hoben und die Freiheit Griechenlands ficher geftelt werben.” 

„Mein Wunſch, mein Verlangen iſt, daß bie Griechen 
ihre Freiheit für fängere Zeit, als fie bie Knechtſchaft erbuls - 
det haben, erringen, und an Ruhm dem Ruhme ihrer Altvor: 
dern gleihtommen mögen!“ Im Hafen dee Pirä 6, ben 
25. April 1827.  Unterz.: Cochrane.“ 


8. Aufruf des Lords Cochrane an den Kommandanten 
von Samos, Logotheli, und an die Bewohner der In⸗ 
ſel. Am Bord des griechiſchen Schiffes Hellas, 17. 
April. 1827. *) 

„Der Enthufiasmuß; der — in ganz Griechenland herrſ cht, 
verbuͤrgt deſſen Unabhaͤngigkeit, und die Eintracht und der 
Eifer ver Buͤrger laſſen mit Zuverſicht erwarten, daß fie bald 
ber Freiheit Und eines dauerhaften Gluͤckes für Jahrhunderte 
genießen werden. Der griedifhe Kontinent und der Velo: 
ponnes fürchten den Zeind nicht mehr; blos bie Infeln bes 
dürfen .der Vertheidigung; fobald bie. byzantiniſche Eskadre 
aus dem Helleſpont ausgelaufen feyn wird, foll die griechiſche 
Flotte unter meinen Befehlen euch ‚zu Huͤlfe eilen. Ruͤſtet 
euch demnach, tapfere Samier! nicht blos um eure Inſel zu 
vertheidigen, ſondern auch, wenn die Feinde bei ihren Unter⸗ 
nehmungen gegen Griechenland beharren, um mit mir den 


*) Aus der Allgem. Beitung vom 10. Juni 1837. 
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| ‚Krieg in das turtiſche Reid zu’ (bieten ; die Befreiung ber 
Chriſten, welde in Gefangenſchaft gerathen ſind, die Beſtra⸗ 
fung derjenigen, welche Cydonien, Chios und Ipſara verwuͤ⸗ 


ſtet haben, der Reichthum der Muſelmaͤnner von Smyrna 


werden der Lohn eurer Kaͤmpfe ſeyn. Vom Bord des griechi⸗ 
ſchen Schiffes Hellas, den 17. April 1827. Der Großabmis 
ral ꝛc. Coctane. Der Sekretär Eduard Maffon.” 


9. Bericht des Mörarchen (Abtheilungs- Kommandan⸗ 
ten Herrn Haftings) an den griechifhen Oberabmiral 


Lord Cochrane. Am Bord der Karteria —— 


Trilkeri. 23. April 1827. 9 

Mylord! Ich habe die Ehre zu berichten, daß ich nach 
Ihren Befehlen am Abend des 20. d. M. mit der unter mei⸗ 
nex Leitung fiehenden Abtheilung, beftehend aus dem Themi⸗ 
ſtocles, dem Ares, der Aſpaſia und ber Panagia, nad Volo 


fegelte. Ich beorderte den Themiſtocles und den Ares, ‚außer: . 


halb einer Batterie am Eingange bes Hafens von Vold einz 
zufaufen und die Batterie zu beſchießem, was ſie auch mit 


groͤßter Furchtloſigkeit thaten, auf die Weite eines Flinten⸗ 


ſchuſſes; und fo braten die zwei Schiffe die feindlihe Bat: 


terie ganz zum Schweigen. Ich fuhr mit den Barken In 5 
den Hafen und fand. acht tuͤrkiſche Zweideder, alle‘ zuruͤckge. 
zogen, und bie meiſten ohne Segel, fo daß es ſchwer war, ſie 


herauszubringen, da fie uͤberdieß durch das Teuer ber Stabt- 


batterien vertheidigt wurben, gegen bie wir auch kanonirten. 


Bier Stunden vor Mittag brachten wir es dahin, vier Briggs 
herauszuſchaffen und verbrannten zwei, und liegen nur eine 
Heine am Lande, unter den Mauern ber Stadt; jedoch rui: 
nirten wir auch daran den Worbermaft, und thaten ihr fonft 
noch Schaden durch unſere Beſchießung. Ich ſage nn mit 


:*) Nach der im oͤſterreichiſchen Beobachter vom 19. Juni ent⸗ 
haltenen Ueberſetzung aus der Allgem. Beitung Griechenlands 
vom 1. Mai m St.). 
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Zreuben, daß bei allen biefem nicht in Mann von den Unſri⸗ i 
"gen weber getädtet, noch verwundet worben, obwohl wir Aber 
vier. Stunden, bei ber geringen Entfernung, in der dir vor B 


Anker lagen, bem Zeuer der Feinde ausgefezt waren. Ich 


kann biefes Schreiben nicht fließen, ohne Em. Excelten] 
meine hohe Zufriedenheit zu bezeigen mit bem Betragen alter 
bei biefer Erpedition geweſenen Kommandanten, Offiziere und 
Mannſchaft. Das Betragen eines Jeden war muſterhaft. 
Gegen Mitternacht den 22. d. M. nahm ich alle Barken 
der Abtheilung und fuhr nach Trikkeri, um dort eine tuͤrki⸗ 
ſche Kriegebrigg von 16 Kanonen und 2 Morſern zu neh⸗ 
men. Wir näperten und berfelben und mwechfelten einige 
Schuͤſſe; da wir aber ſahen, daß ſie gar zu wohl geſchuͤzt 
war durch ihren Stand nahe an ben Felſen, durch die Bat⸗ 
terien und zahlreiches Slintenfeuer, welchem auch unfere ei: 
genen Varken ausgeſezt waren, fo’fanden wir es für ſchick⸗ 
lich, und zurädzuziehen. Ich fende die Aſpaſta mit, den Pri⸗ 


fen ab, und ich bleibe hier drei oder vier Tage, um wo mög: 


lich die feindliche Brigg zu ruiniven. Ich habe bie Ehre ıc.. 
3.2. Haſtin 98, Kommandant ber Karteria. 


10. Bericht Ebendeſſelben an den Oberadmiral am Su, 


ber Karteria. 26. April 1827. *) 
Mylorb! Eine Stunde, nachdem ich die Ehre gehabt 
hatte, Ihnen das bei Wole Gefchehene zu befihreiben, lief 
ih mit ben unter meiner Leitung flehenden Schiffen Themi-⸗ 


ſtocles, Ares und der Panagia in Tritkeri ein. Die The: 


Pen hatten bort eine Kriegäbrigg, von ber ih in meinem Wors 
hergehenden ans Irrthum gefagt hatte, daß fie 16 Kano⸗ 
nen habe, fie hat nur 14 Kanonen, 2apfünder, und 3 Mr: 
fer. Sie war ſehr tief landeinwaͤrts bugfirt, and zwifden 


| haben Felſen, hinter denen ein ſtarkes Korps Albanefer auf: 





Be [1 


£ " ans der. nämlichen Quelle. 


108 
gefkits war. Er ward dert von einet Batterie hettheit, 


die unter dem Vordertheile des Sqhiffes ſelbſi lag, außer · 
fünf anderen Batterien; vier kleine Goeletten waren an der 


außerſten Spike. Hätten wir Schiffe nehmen. wollen, die 


in- folgen Pofitionen von Männern vertheidigt Waren, welche 
die Nacht zuvor bewiefen hatten, daß fie energiſch und ent⸗ 


ſchloffen even,“ fo Hätten wir das Leben der Matroſen aufs _ 


Spiel gefezt. Daher befcloffen wir, die Brigg zu verbren⸗ 


nen, was wir denn auch in einer Stunde zu Stande brade 


‚ten. Gegen die Goeletten ward nichts unternommen; denn 
wir fanden es nicht des Nachtheils werth, dem wir ung ausge⸗ 
ſezt haͤtten. Bei dieſer Gelegenheit haben mich die Komman⸗ 
danten, Offiziere und Matroſen alle in hohem Grade beftie⸗ 
digt. Ich ſchließe Ihnen bie Lifte der Gebliebenen und Ver⸗ 


wundeten bei. Der Verluſt ift, zum Glide, fehr Mein. Ic \ 


babe bie Ehre u. f. w. F. 4. Haſtings, Kommandant ber 
Karteria. 





— | ar 11. | 
Griechen. — Berichte über. die Kriegeborfülle 

Land, vom 20. Febr. (4. März) 1377 ans, 
end. 


1. Bericht uͤber das Gefecht im a Pirdus. Aus dem La⸗ 
ger im Piräus. 20. Febr. (4. März) 1827. *) 


Erlaubte Regierung! Heute in aller Fruͤhe hatte der | 


Jeind Beinahe feine ganze. Macht, Fußvolk, Reiterei und Ar: 


tillerie, gegen bie drei Thuͤrme in Bewegung geſezt. Der 


Kampf · begann mit Entſchloffenheit von Seite der Feinde, und 
dauerte unnnterbrochen von Tagesanbruch bis zum Abend. 
Die — begegneten mit großer Standhaftigkeit A Un: 


H Nach der im Öfterreichifchen Verdachter befindlichen Neberfe: 
tzuung aus ber Allgem. Zeitung Griechenlands vom 7. Mär. 
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griffen, bie der Zend: machte. Sogleich beim Beginn. des 


‚ Kampfes nahmen wir unfere Maaßregeln, um die Kamofen⸗ 


ben zu ermuntern, und dem Feind zu ſchaden. Der Tagma⸗ 
tarch Hr. Ingleſi fuͤhrte eiligſt das regulaͤre Korps jenſeits 
der Schanzen, der feindlichen Reiterei gegenuͤber, und Hr. 


+ 


Georg Chelioti bildete mit einem Korps Soldaten die Flügel 


ber regulären Phalanx. Das Vordringen bes Huͤlfskorps 
und die Standhaftigkeit der Kämpfenden nöthigten die Feinde, 
auf eine Zeit zu weideng aber verflärft in den Befeſtigun⸗ 
gen, verfolgten fie das Gefecht bis an den Abend fort. Um 
- die Kommunikation mit den Kämpfenden zu eröffnen, die felbft 
der Nahrung entbehrten, ward der Vice: General. P. Soti⸗ 
ropulo“ beordert, unter Mitwirkung bes regulaͤren Korps den 
Mundvorrath mitten durd bie Feinde zu geleiten. Die 


— 


Feinde mußten dem Ungeſtuͤm weichen. O unbeſchreiblicher 


Aublid! Nach vielen entſchloſſenen Anfaͤllen und Angriffen 


ließen bie Feinde über taufend Mann Todte und Verwun⸗ 
dete.auf dem Schlachtfelde. Die Unfrigen flärzten bervor, 
und nahmen viele Köpfe und fünf Fahnen; die vielen Leich⸗ 
name-aber und bie Verwundeten blieben zwiſchen den Feins 


bei und Thuͤrmen fiegen. Von dem Unfrigen fielen zehn - 


und zwanzig. wurden verwundet. Unter den Todten vom 


Korps des Generals Notara ift auch ein Offizier deffelben, 


Bekiar (ber Junzgeſelle zubenannt), von Argos, ben eine 
Granate auf der Stelle tödtete. Wir halten es für’ Pflicht, 
ber erlauchten Regierung zu berichten, daß alle nach den Stel- 
Jungen ber Thuͤrme beorberten Soldaten ſowohl als Offiziere 
heute gekämpft haben wie Palitaren (Helden). Nicht wenig 
Vortheil ſchaffte uns auch die Brigg bes Kapitaͤns N. Jan: 
nigi, Hercules, welche, ungeachtet der Windftille, ſich doch nd: 
berte fo viel nur möglich war, und die im Sande gelagerten 
Feinde ziemlich beunruhigte. Die in den Thuͤrmen befindlich 
gersefenen Offiziere find folgende: Nika und: Bekiar unter 


General Notara; Spyro Donta mit Athenienſern unter Ges 


— (cum 


ee zz 
neral Macrijenni, und der Kapitän Georg Skortarioti unier 
General Rallergi, Alle Offiziere kämpften mit Muth und Eis - 
fer, und haben dem Waterlande Ehre gemadt. Wir verhars 
ven mit der gebührenden Ehrfurcht — die gehorfamften ._ 
Jo. Notara, m D. Kallergi, Eb. Ingleſt, eg 


Peia. 


2. Bericht über die Gefechte « am 15. und 16. Mn. 
Aus dem, Hauptquartier von Keratfini: am 17. Dir 
1827. e: . 

Am 14. dieſes, Mittwoch gegen Abend, — wir uns 
mit ganzer Heeresmacht von Eleuſi s aus in Bewegung, und 
langten gegen die vierte Stunde ber Naqht ‚(ungefähr 10 Uhr 

Abends) in unſerer beabſichtigten Stellung hier in Keratſini 

an, wo wir ſogleich die noͤthigen Befeſtigungen vornahmen, 

uns in die verſchiedenen Poſi tionen vertheilten, und den Feind, 
unter Anrufung bes goͤttlichen Beiſtandes und des Gebets un: 
ſerer Regierung, mit Freuden erwarteten. Unſere Schanzen 
waren von den feindlichen nur einen Flintenſchuß weit aus ein⸗ 
ander. Wir bemerken noch dazu, daß die Feinde auf hohen 

Huͤgeln, die Griechen hingegen im flachen Felde gelagert ſind. 

Den Tag darauf (15. Maͤrz) in der Fruͤhe begann das Schar⸗ 

muziren, das, gegen Mittag ſtufenweiſe wachſend, ein ordentli⸗ 

ches Gefecht wurde, indem die feindliche Reiterei und mehrere 

Infanterie von Patiſſia herbeigekommen war. In dieſem Gefecht 

haben ſich die Griechen, ſowohl Kavallerie als Infanterie, herr⸗ 

lich betragen; denn ſie haben, ohne Schanzen, im flachen Felde 
fechtend, die Tuͤrken beſiegt, in die Flucht geſchlagen, und ſie 
bis in ihre hohen Verſchanzungen hinein verfolgt, ihrer meh⸗ 
tere getödtet und noch mehrere verwundet: — Aber geſtern 


(16.. März) mit Sonnenaufgang erf&ien mit ganzer Macht | 


*) Nach der im öfterreichifhen Beobachter befindlichen ueberſe⸗ 
tzung aus der Allgem. Zeitung Griechenlands Nr. 36. vem 
24. März (neuen UM. 
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bay Kiutajer vor und, ſeine zahlreiche Infanterie in zwei Theile: 
getheilt, und an 800 Mann Kavallerie auf. feinem linfen 
Flügel. Sogleidh fiellte fih der feindlicHb Reiterei bie unfrige 


entgegen, begleitet von einigen wenigen Mann zu Fuß; und 
fo flanden vier gute Stunden bie’ beiberfeitigen Kavallerien 


eingnder gegenüber, ohne fh zu rühren. Das. Bewunderns⸗ 


würbige babel iſt, daß bet tanfere General der Kavallerie, 
Hadſchi⸗ -Michali, nur 60 Reiter hatte, und doch 300 Mann 
Zeinde im Zweifel hielt, was zu thun ſey. Die eigentliche 
Abfiht des Kiutajers war, umfere vordere Schanze zu neh: 
men, in ber bie nachahmungswuͤrdigen Offiziere flanden, bie 
"das Gebet ber Regierung und der ganzen Nation fegnen , 
möge! Wäre der Khıtajer Meiſter von diefer Verſchanzung 
geworben, fo hätten wir ſchwerlich in den Übrigen Stand hal⸗ 
ten Binnen, Diefe Stellung iſt ein verfallener (Kofter:) 
Meierhof, in ber Ebene liegend; batin fianden die’ tapfern: 


A. Griva, Thanaſſi Tuſſa, vom Korps des Vice-Generals 
P. Notara, Nic. Condojanni, Joh. Ruki, Georg Vaja, har 


naſſt Valtino, Georg Gerothanaſſi, Nic. Rıffimuli, Det. ’ 
Zarmati, Io. Farmaki von Kravari und Ant. Vutyro. Geit 
dem Anbruch des Tages hatte ber Feind angefangen , ben 
Meierhof mit Kanonen und Öranaten zu beſchkeßen, die er 
weniger als einen Flintenſchuß weit bavon aufgeſtellt hatte. 
Ich kann bie unfägliche Standhaftigkeit derer im Meierhofe 
nicht beſchreiben; denn, nachdem der Feind über 30oo Kano⸗ 
nen und Granatenſchuͤſſe gethan, und den Meierhof ganz 
über ben Haufen gemorfen hatte, ſtuͤrmte die Hälfte feiner Ar- 
mee in drei Korps mit großer Wuth heran, um bie in dem 
Meierhofe befindlichen dur Sturm berauszuwerfen, naddem 
die Artillerie nichts gegen ihre Standhaftigkeit ausgerichtet 
hatte. - Da erwarteten diefe unbeftegbaren Griechen bie ; seinde 
mit aͤcht griechiſcher Tapferkeit, toͤdteten ihrer üben 200 au, 
mb; Indem fie aus dem Meierhofe hesvorfprangen, jagten ffe 


den Zeind in bie Flucht, und verfolgten ihn bis in feine Vers 
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| ſaanzungen. Mie viele nad auf aleler merfelzung zerertes 
worden, wiſſen wir ſelbſt nicht. Gleichzeitig Täntpfte das Akige 
halbe Korps des Kiutajers gegem und in unfern andern Stet. 
lungen, um und gu beſoaͤftigen, und uns zu hinbern, denen ii 


Meierhofe zu Hälfe 3 au kommen; bieß leztere war fein Hanpt⸗ 
zweit. Aber quch die übrigen Offiziere und Soldaten ber Ru 


gierung thaten ihre Pfticht, und jagten, gleichzeitig mit denen 


im Meierhof, die gegen ſie ankaͤmpfenden Feinde in die Flucht. 
Waͤhrend diefer ganzen Zeit dauerte auch der Kampf zwiſchen den 
beiden Kayallerien fort, ohne daß des Feindes zahlreiche Kaval⸗ 
lerie ben tapfern Habſchi⸗ Michali und ſeine wenigen Reiter auch 
nur ein wenig zum Weichen bringen konnte. Am Ende ſtuͤrm⸗ 
ten unſere Reiter, in Begleitung einiger Infanterie, mit Ver⸗ 
zweiflung in die Feinde ein, und brachten jene zahlreiche Ka⸗ 
vallerie zur allgemeinen Flucht, und es war ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Schaufsiel, xine Heerde Reiter von wenigen entſchloſſenen, 
tapfern griechiſchen Reitern vor ſich her treiben zu ſehen. In 

dieſem Augenblicke begann die allgemeine Flucht der Feinde 
und bie Verfolgung derſelben von allen Seiten. Der Ver 
luft des Feindes bei diefer allgemeinen Schlacht beſteht aus 
500 Mann Todten und ſehr vielen Verwundeten. Die Grie⸗ 
chen wurden auch mit Beute begluͤckt. Alle, ſowohl Offiziere 
als Gemeine, haben an dieſem Tage bewundernswuͤrdig ihre 
Schuldigkeit gethan; eigentlich jedoch verdankt man den Be 
winn biefer allgemeinen Schlacht denen im Meierhofe und un: 
ferer Kavallerie. Das allgemeine Handgemenge bauerte drei 
Stunden; das Gefecht ſelbſt aber von früh morgen bis gegen 
8 Ubr (2 Uhr Nachmittag). Die Standhaftigkeit und nach⸗ 
ahmungswuͤrdige Tapferkeit derer im Meierhofe und unſerer 
Kavallerie vergelte unſere erlauchte Negierung und die Nation, 
welcher zu Liebe dieſe tapfern Maͤnner ſich aufzuopfern be⸗ 
ſchloſſen hatten. Erlauchte Regierung! Von Deinen tapfern 
Offizieren und Soldaten erwarte noch andere entſcheidendere 
Dienſte, indem wir alle entſchloſſen ſind, im Dienſte der Ra⸗ 
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tion uud ihrer rechtmäßigen Regierung zu flerben. Von 
den unfeigen find nur 3 Wann getddtet und 20 Mann ver: 
wunbet worden. Aus ber muͤndlichen Erzählung des Hrn. 
Demetrius Papa Nicolau erfährt die Regierung das Vorge⸗ 
fallene ausführlih; denn er befand fih gluͤcklicher Weife hier. 
Heute (17. März) Nachmittag ging ber Oberfonmanbant 
ſelbſt bis vor Athen hin, machte ein ſchoͤnes Flintenfeuer, 
und brachte den ‚Türken abermals einen Verluſt bei: Wir 
geharren ꝛc. Aus dem —— von Keratfint, den 17. 
a 1837. 
Der gehorfame Patriot Karaistati., 


Proklamation des Oberbefehlshabers der. Be 
— General Church, an die Ba ’ 
gara, 20. April 1827.) ) 

Der Dberbefehlshaber an (ämmtlide Griechen. 

Bon ber griehifhen Nation und von ihren zu Troͤzen 

verfammelten Repräfentanten zu ber Wuͤrde eines Generaliſ⸗ 
fimus berufen, kann ich nur bekennen, wie tief ich die Groͤße 
der geheiligten Pflicht empfinde, welche mir dieſe Stelle auf⸗ 
erlegt, und wie ſehr ich die hohe Ehre erkenne, die mir da⸗ 
durch zu Theil geworden iſt. Ich weiß, daß ich weder wegen 
meiner Talente, noch wegen meiner Kenntniſſe des glorreichen 
Titels eines Generaliſſimus von Griechenland wuͤrdig bin; 
allein der Eifer, mit dem ich mich ſeit langer Zeit dem In⸗ 
kereſſe Griechenlands gewidmet habe, empfiehlt mich der Liebe 
und dem Vertrauen der geſammten Nation, und zwar um ſo 
Präftiger, als mehrere von benen, welde fih in ben Käm: 


pfen für das Vaterland ausgezeichnet — fruͤherhin meine 


Waffenbruͤder geweſen ſind. 
Die griechiſche Nation, glücklicher Weiſe in einer Natio⸗ 
- - *) Uns dem oͤſterreichiſchen Beobachter vom 1: Juni 1837. 
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nal: —— zu Xröjen — darf beren⸗ — 
Succeſſe von ber Eintracht, von dem Patriotismus Und von 
der Energie emvarten, und bald von ber Tyrannei befreit, 


wird e8 von ber ganzem criftfichen Weit als eine beruͤhmte | 


und unabhängige Nation anerfannt werden. Eilt demnach 
herbei, Kellenen von jebem Rang und jedem. Alter, bie ihr 
die Waffen tragen koͤnnet, und seit euch unter die Fahnen 
eures Vaterlandes; eilt herbei, um das berühmte Athen zu 
befreieh,, und bie Barbaren ans feinen gebeiligten Mauern 
zu vertreiben. Eile ſchnell herbei, und zweifelt nicht, daß die 
neuen Siegeszeichen, die ihr in Attika aufrichten werdet und 
welche alle fräheren an Glanz übertreffen follen, die Sicher⸗ 
beit und ben unſterblichen Ruhm Grie henlands begruͤnden 
werden. 

Ich meiner Seits werde mich burch alle erdenklichen Kits 
‚tel beſtreben, ben Ebelmuth eurer Krieger zu unterflägen, 
und bie Bewohner der Orte, durch welche die Truppen ziehen, 
vor allem Ungeftüm zu bewahren, und wenn wir, mit dem 
Beiſtande bes Himmels, Athen befreit haben werden, dann 
follen die. Krieger den Lohn ihrer Tapferkeit halten, und 
bie Bürger werden fi der Einführung eines. Syſtems er⸗ 
freuen, weldes allen von den Geſetzen verbotenen Beträlun 
gen ufd Mißbraͤuchen ein Ziel ſetzen wird. | 


. Dieß find in wenigen Worten meine. Gefinnungen, we 


che ich an der Spige ber Armee zu Megara allen Griechen 
befaunt made, und feyb überzeugt, Hellenen, daß der ruhm⸗ 
volle Oberbefehlshaber zur See, gleih mir, feft entfäloffen.. 
ift, durch alle Anſtrengungen und alle nur erdenklichen Mit⸗ 
tel dazu mitzuwirken, eure Gluͤckſeligkeit, euren Ruhm und 
eure Unabhängigkeit zu begruͤnden. 
Gegeben zu Megara, den 20. April 1837. 
Unterz: ber Generaliſſimus Griechenlands, 
| Ehurch. 
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4 Mide des Oberhelehlshabers der PER 


. macht, General Church, an bie ſtellvertretende Regie⸗ 


vagg⸗ Kommilfign Griechenlauds über die Cinnhme 
des Kloſters Se. Spyridon im Piraͤus, und die Dar 


. bei yongefallenen Begebenheiten. Nas dem Lager im 
Piräus, 22. Ypril 1827. — 
Ereallenzen! Ich habe die Ehe, Ihnen zu. Berihten, 


daß, dahilt nichte vas unter der Leitung bed Oenerals Ka- 


untöbaki ſtehende Korps im Vordringen gegen Athen hiudern, 
mnd damit es fü der Feindes Stellungen in der Umgegenb 


/ 


Ss 





Mthend angreifen koͤnnte, den im Kloſter St. Sppridon fie: 


genden Taͤrken ein Vergleich angeboten wurke, verinöge def 
Mor fie mit den Kriegsehren aus biefer ſtarken Stellung ab: 
ziehen follten, nachdem fie ſich vorläufig darin einige Mage 


dung gegen ein fo ſtarkes Feuer des Kriegsſchiffes Hellas, 


ater wimittelbarer Leitung bes Lord Cochraue Excellenz; und 


. gegen die Watterien im Piräus, fo wie gegen ein unantere 
bvvrschenes ekngewehrfeuer son den das Koſter umzingelnden 


Lenppen anf das Tapferfte vertheibigt hatten. Die ſtarke und 
nicht gemeine Bauart bes Kloſters erlaubte den Griechen 
keinen Sturm, and indeß verzehrten ich hie: Kriegemumitin⸗ 





nen bed Schiffes und dor Batterien. Daher warb von. Si. 
Ercellenz bes Oropobmiraie und meiner Seite den Tg vor 


her (am: 37. April) eine Kapitulation angebsten, um, wo 
möglich, die Tuͤrken don völliger Bernihtung zu netten; doch 
ſie ſoluzen ben Antrag aus: | 

 r- Mein geoßer Wunſch, unfere Etreitteafte — 
vorzupoufſiren, bewog mich, ben Tuͤrken die ehrenvollſte 


pienlation anzubieten, der fie. fih auch durch Iren tasfern = 


Widerſtand würdig gezeigt hatten. — ee 


Narh Bet kan bhetveichlchen Vevbachter vom 19. — ent⸗ 
haltenen Ueberſetzung amd der Allgem. Zeitung Griechenlands 
vom 4. Mai neuen Style), | 
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wir Äbrigene kiug, indem es gerignet war, einen guten Eins 
druck zu machen auf bie türfifcgen Albaneſen, ſowohl guf dig, 





—welche Fe. im Lager beßnden, als auf bie, welche in der 


Ahrigea Gegend Rumili's zerſtreut ſind. Ich muß IAynen 
jedoch, zu meiner großen Petruͤbniß, berichten, daß auf biefe 
fa gewmeinnuͤtzige Kapitulation eine ſchreckliche Kataſtrophe ge 
folgt if}, obgleich zu beren m. keine mäglige Moaß⸗ 
regel verſaͤnmt worden war. Sch erzähle Euren Ercellenzen 
den Werfall mit aͤnßerſter Betruͤbniß. Dieſe Handlung ſcha⸗ 


det Über die Maaßen dem Charakter des griechiſchen Soldg⸗ 


sen, wenn auch bei dieſem Anlaß viele griechiſchen Hffizieze 
und Geweine ſich als warme Beſchuͤtzer ber Ehre und Der 
Menſchheit zeigten, und mit ihren Leibern bie tuͤrkiſchen (Bes 
* fangenen besten, um fie gegen ihre aufgebrachten Landsleute 
zw ſchoͤtzen; ein Offizier und fieben Soldaten find bei’ Er⸗ 
Füllung dieſer heiligen Pflicht getöbter worken. Ich ſchiche 
der Regentſchaft ben Bericht bed Generals Karaiskaki, wie 
an eine Relation, die auf mein Erſuchen der oͤſterreichiſche 
Konful Hr. Gropius niebergefchrieben hat, wie er bie Sache 
ans dam Munde eines durch einen griechiſchen Kavallerie⸗ 
Offizier geretteten taͤrkiſchen Offizier gehört und ße mir bei 
einem Beſuche im Lager niebergefhriehen. hat. - Aus. biefen 
Schriften und aus biefen Zeugniffen erſehen Sie deutlich, 
daß Fein vorbedachter Plan zum Schimpf und Untergang des 
Gefangenen bie tragiſche Scene veranlaßt hat, bie. ſowehl 
Ew. Excellenzen, als jeder andere aufrichtige griechiſhe Pe 
triot beweinen muͤſſen. Indem ich wuͤnſche, daß. ſowohl in 
Betreff eines zuͤgelloſen Soldaten: Truppe, als ber, porgz⸗ 
ſallenen / Umſtaͤnde, aus denen ber ungluͤckliche Vorfel ente 
ſtanden und hie den Tod fo vieler Tuͤrken veranlaßt hahen, 
als auch in Betreff der Ehre des griechiſchen Namens, die 

Wahrheit bekannt werde, fo will iQ Alles am ftäyblicher a 
einanderſetzen, wozu ich ſouſt nicht wohl Zeit hätte. Felge⸗ 
des ſiad die näheren Umſtaͤnde dieſet Worfalls: 


In 
I 


\ 


2 


Any 
\ 


132 


Nachdem ber Weigleif mit den Lirten abgefäloffen 
war, daß fie das Klofter räumen ſollten, und General Ka⸗ 
raidkaki ihre Fahnen in Empfang genommen hatte, ſtellte 
er fie (die Türken) in Reihe, an der Mauer des Klofters 
landeinwaͤrts, und ſtellte zu ihrer Sicherheit eine Reihe Kaval- 
leriſten zwiſchen ihnen und den Truppen, welde bie nächften 
GStellungen am Klofter inne hatten. Auch rings um bie türkis 
ſche Reihe hatte er Infanterie und Kavallerie geftellt, und in's 
Centrum ber Reihe waren der General Tfavella und ans 
dere von ben bedeutendſten Offizieren ale Geißel gegangen. 
"Die Kommandanten der irregulaͤren und der ‚regulären Rei⸗ 
rerei waren gleichfalls zugegen, zum Schutz der Tuͤrken, und. 
wirlig war von Karaiskaki jede Maaßregel zu ihrer St: 
cerheit genommen worden, Er ſelbſt war anweſend, und 


zwar mitten unter den Türken. Go ſezte ſich die tuͤrkiſche 


Linie vom Kloſter aus in Marſch und defilirte in guter 
‚Dibnung. Da aber unglädtider Weiſe im Lager die Met: 
nung allgemein war, daß der Seraskier ſelbſt, und mehrere 
ver. erſten Offiziere im Kiofter wären mit unendlichen Reich⸗ 
thaͤmern, — fo war ein Kaufe Soldaten von einer nahe ge: 
legenen Poſition in's Kloſter gefommen, im ber Hoffnung, 
Beute zu machen. Da ſie ſich nun getaͤuſcht fanden, kamen 
fie hinter der tuͤrkiſchen Linie drein, und einer von ihnen 


ſttreckte feine Hand nah dem’ Schwerte eines Türken aus, 


um es ihm zu nehmen; ber Türke ſchoß, zum Ungläde, mit 
ver Pifiole nach ihm; fein Schuß warb. aus der Flinte er: 
wiebert, und fo begann in einem Augenblicke das Feuer von 
Seiten der Ruheftörer gegen die Türken, und von biefen gegen 
die: Griechen. Die Generale und Offiziere, welche die Tür: 
Pen ſchuͤzten, wurden felbft von dieſen wäthenden Soldaten ans 
gegriffen, und retteten ſich mit genauer Noth, und verſchie⸗ 


bene Soldaten blieben todt. So wie dieſe Soldaten vorwaͤrts 


kamen, folgten ihnen andere von verſchiedenen Seiten her, 


bis fie an ben Zuß eines Huͤgels tamen, der von ben Tuͤr⸗ 


Er us ) fen 


! . . \ 
+ 


> \ 


r 


R — . . u 


“ten befegt war. Won Mefem Huͤgel herab feuerten bie tür 


kiſchen Batterien in den Haufen, und töbteten leider viele 
ber ungluͤcklichen Türken und viele der Griechen. Die Ben‘ 
wiyrung und ber Tumult war unbeſchreiblich. Da geſchah 
etwas, was dem griechiſchen Militaͤr große Ehre macht. Die 
zwei erſten Avantgarden des Lagers, beſtehend aus Sulioten 


anter General Botzari, und vom Korps des Generals Nic: | 


kita, eilten, ohne. zu denken, baß fie in folder Nähe des, 
Zeindes und. unter feinem Zeuer feyen, bin, um ben Ruͤck⸗ 


zug ber Tuͤrken zu decken, die durch das Feuer ihrer Lands⸗ 


feute bazu gendthiget wurken, und eroͤffneten ihnen gluͤcklich 
ben Weg ihrer Flucht, und ſo wurden ihrer viele gerettet. 


Nach der Ausſage des tuͤrkiſchen, von dem griechiſchen Kar 


vallerie-Offizier geretteten Offiziere fheint ed, daß 130 Mann 
Türken getöbtet worden, und wahrſcheinlich eben fo viele ſich 


gerettet haben. . Mir. fehlen Worte, um Ihnen zu befäreis 
ben, was ich fühle, indem ih Ihnen biefe Begebenpeit er⸗ 


zähle. Doch .freug id mih, Ihnen ſagen gu koͤnnen, daß 


biefe Sache in der ganzen Armee das. Gefühl großer Ents 


„ täfling erregt hat; beſonders bei.den @ensrhlen und Dffis- 


zieren, und ich hoffe, daß ein furchtbares Beiſpiel der Strafe. 
am den Urhebern wird aufgeſtellt werden. Es iſt ſchwer, den 


Ungeſtuͤm eines in der Eile zuſammengebrachten Heeres, bad 
an 10,000 Mann ſteigt, zu zügeln, beſonders während der 
Haß gegen bie. Türken noch gefleigert wird dur die neuer⸗ 
lich ih Morea vom Feinde begangenen Unmenſchlichkeiten gegen 
wehrlofe Dörfer, Weiber und Kinder. Ueberdieß hatten meh⸗ 


vere in unferem Lager — bindurg viele rn | 


‚gen erduldet. 

So groß iſt, meine — die Entrüſtung meiner Seele 
in biefem Augenblide, daß nup bie Furcht vor größerem Uns. 
gluͤck (dem Fall von ‚Athen) mih im Lager zu halten ver⸗ 


. mag, und, die Ueberzeugung, daß es nicht mit Vorbedacht 
geſchehen. Mehrere bedeutende Offiziere fremder Maͤchte Eu⸗ 
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vopa’s waren zugegen im Lager, als diefes Ungiäd male 
an dem Klofter im: Piräus fi ereignete; fie fuͤhlten was 
ih; fie fahen es gluͤcklicher Weiſe mit eigenen Augen, und 
nahe genug, um bezeugen zu koͤnnen, daß es genau ſe — — | 
zugetragen, wie ed hier berichtet wird. ! 
Hr. Blaquiere, welder ber Ueberbringer dieſes mei⸗ 
nes Schreibens ſeyn wollte, war auch ſelbſt Nugerzeuge, ms 
Ew. Excellenzen können van ihm’ jede andere — Auf· 
klaͤrung erhalten. Ich habe die Ehre ꝛc. 
"hr er und gehorfämer Diner, 
R. Ehurch.. 
Bericht des Oberbefeblshabers der griechiſchen kand⸗ 
macht, General Churd),. an. die ftellvertretende Regies 
rungs⸗Kommiſſion. Aus dem Kager in Phalerus am 
5 Mai 1827. *)° 


Mit Betrubniß meines PR made ic ber erlauchten 
Kommiffien bekannt, daß ſowohl das Vaterland als die Armer 
der firnern Dienfle des tapforn Generals Karauskati, Ges. 
neral: Rommankentäe ber. Teuppen bob griechififeh Feſtlandet, 
beraubt worden if. :Diefer achtungswuͤrdige General, deſſen 
Berluſt die Armee beweint, iſt biefe Nacht geſtorben um ei } 
ner Wunde, die er geſtern in einem Gefechte erhalten. Bol. 
gendes ift die Beſchreibung dieſes Gefechtes, das nur dadurch 
ein bedeutendes iſt, daß. es GSriechenland eines feiner wärdie 
fien Kommandanten beraubte und um einige Goldeten brachte, 
bie zu gleicher Zeit zetoͤdtet ober verwundet. werben fin 
Geſtern gegen 9 Uhr (3 Uhr Nachmittags) begaunen 
| einige irvegulaͤre Soldaten einen feindlichen Poſten tm Ph 
ferne zu ceſchieten, wobei ein Sum? verwundet warb. | 


\ 





er Nah der im ——— — vom 79, Kirk A 
befindlichen Ueberfetung aus ve ehem. Zeitung Sieden 
lands nom 9. — m 





— ee 
Ye Sifen wemen Gen, um den verwundeten Gefangenen 
zunehmen; andere nahe Dabeiſtehende ſchritten vorwärts, um 
ihn zu relten, "bis fo dffmälig ſich viele ſammelten, und ein 
mordeutlieres Oefecht begunn, Inden die Wrieden den bes 
ſagten verſqungten Poſten id noch “lien anderen nahegele⸗ 
yelden am Metre amgriffen. Ein großes Rorpb- Feindlicher 
Breititei Main heraus, plan Beiſtanb ber antzefallenen Were 
nennen, und ſo begann aus kleinem Ankatg ein anhal⸗ 
tlides Sefecht. Generul Karaistari eilte, fbald er dus 
deuern horte, herbei, um, wie ich vernehme, won Gefecht 
an Erve zu machen, Bas vhne Or drunig mid ohne Ordre 
begonnen hatte. Anderk Wetterife folgren ihm, und wurben 
wit. ber fentrichen Ravaitlerle and Fufantetie hanbgemein, 
ware a fie dem Gofechte ein Eme hatten machen follen. 
te Wolze dason kur der Berkuſt einiger Offtziere und eine. 
ger getöbteten und verwundeten Seldaten. Außer van We 
Wit Ba cat se meta el Nikita leicht ven 
wertet. Der Rabitn Mpkteie, ri Enyähiber, der 
wg wei mcherten Selxgenheiten ARTE, ward von einer 
Kanonentugel ſwrcer verwundet; ich hoffe jeroch daß er au⸗ 
per Grfahr iſt. Vic en Wirina, Schutknappe 
us De Had ſchi⸗Malchala, ward verwundet, und 
Wr er; vVie Lauͤrrra Srklaren ISIkl Mannfchaft, vbefondecs 
Kavallerie. Unſere Kavallerie hat ihre Pflicht mräle;. me 
Btbatdı tefkrieten: ſich anf idas Surebrn der Miſtziere, ohne 
Wa ver BER HE verſvzee. 6 Waffe, DAB Die Vetuft, Wen. 
fie bei diefer ungeordneten und ubroachten Bewtzung True 
ten, ben Griechen u einer Lektion Bienen werbe, hinfür 
lee re van VBifent unehr anzufangen. | 
Ber Bremeraliifinis 
Ehurch. 


Artikel der von dem Seradtier von Rumelien, Res 
— Mehmed Paſcha, der Befagung der Citadelle 
) | 8 *. 


— 
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von Athen auf Verwendung des — der 
franzdfifchen Fregatte Juno, des Kapitän Leblanc, ans: 
gebotenen Kapitulation. 11. Mai 1827. *) z 
Art. 1. Der Oberſt Fabvier behält feine Waffen, 
barf frei ausziehen, und fein Gepaͤck mit fih nehmen. 
Art. 2. - Die Truppen ber Befagung firedlen bas Ges 
wehr und erhalten freien Abzug, wohin fie es für gut finden. 
Diejenigen unter ihnen, welche Unterthahen bes Großherrn 
find und Dienfte in der Armee deffelben nehmen wollen, fols 
len mit denifelben Rang und Gold wie in bem Korps, zu 
dem fie gehörten, in. die Reihen ber Armee Gr. . 


des Seraskiers aufgenommen werden. 


Art. 3: Se. Excellenz der Serastier werben für. — 
T beiſchaffung ber erfoderlichen Pferde und Magen zum Traus⸗ 
port der Kranken und Verwundeten, ſo wie für jedes andere 
Beduͤrfniß derſelben Sorge trager. 

Art. 4. Die Beſatzung wird auf einem, von allen tät 
fifhen Poften ensfernten Wege, an's Meeres-UÜfer, genau 


- on die Stelle. geführt. werden, wo die griechiſchen Truppen 
- (in der Nachtvom 5. auf den 6. Mai) gelandet haben... 


Art. 3. Ge. ‚Ercellenz der Seraskier werben ber aus⸗ 
marſchirenden Kolenne eine Kavallerie: Estorte mitgeben, mus. 
ihr alle nur moͤgliche Sicherheit bis zum Eñſeeiunsl- Plate 
zu gewaͤhren. 

Se. Excellenz der Serastier verbärgen fi mit Ihrem 
Ehrenworte für die genaue Vollziehung ſaͤmmtlicher Areitel 
ee Kapitulation. 

.  Bufag: Artitel. | 
Se. Ercellenz der. Serastier willigen überdieß en, auch 
noch Geißan, welche fuͤr die getreue Vollziehung der Kapitu⸗ 


> fation haften follen, zu geben. Diefe Geißeln follen an Bord 


⸗ 


der koͤnigl. franzoͤſiſchen Fregatte Juno abgeliefert, dem Kom⸗ 
I — 


Aus dem öfterreichifhen Beobachter vom 10. Iumi 1897. 
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moxbanten- lefer — übergeben und unter feiner Obforge 
in's Hauptquartier Sr. Ercellenz des Seraskiers zurückgeführt 
werben, ſobald bie Kapitulation ihre sänzlihe Vollſtreckung 
‚erhalten haben wird: 
Ausgefertiget in Vegenwart Sr. Ercellenz des Seras⸗ 
kiers von Rumelien, Reſchit Mehmed Paſcha, am IL. 
Mai 1827. _ | 
Der Schiffs: Kapitän geblanc; 
Kommandant ber koͤnigl. Fregatte Juno. 


Antwort der Kommandanten in der Akropolis an 
— Ueberbringer dieſes Kapitulations⸗Vorſchlags, Hrn. 
| de Reverfeau. 30.-April (12. Mai) 1877. *) : 


Wir danken Ihnen für die Muͤhe, die Sie Sich für 
uns gegeben. haben. Unterthanen ber Pforte, von denen bie 
von dem Kintajer vorgefchlagene Kapitulation, welde und burch 
Khre Vermittelung Angeboten worden iſt, ſpricht, gibt. es 


bier nicht. Wir find Hellenen, entſchloſſen frei zu * oder 


ah ſterben. 
Bil der Kiutajer unſere Waffen haben, ſo mag er kom⸗ 


men und ſie mit Gewalt holen. 
Mir haben bie Ehre, Sie zu gräßen. Afropolis von 
Athen, ben 30. — EN 1827. tr 
Nicol. Kriefioti. 
Stathis Kagifojanni. 
- Dion. Eumorphopulo. 
| - Joh. Mamuri. 
- Gerasm. Phoka. 
| Nicol. Zacharitz a. 
S. Vlacho. 
— Mitros Leka. 





*) Aus der naͤmlichen Quelle. 
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% Berk übr Di on SM Saar ken A 
gefundenen Aneigeifle. 9: , . . 


Dam Unpläde dee Kobes us Omen: — | 
Karaistati folgte auf dem: Fuße ein auderes um. ſo grb 


Peres, um. fo. niederſchlagenderes, da es mit einmal: zugleich 


Grieqhenlaub vieler tapfurer und: ſtandhafter Vertheidiger ber 
saubte, und andererfeits die Hoffnungen der ganzen Nation 


auf den Entſatz Athrus zunkekcäds; Koffnungen, bie nie, 


ber Verwi . fo nahe gekommen waren, als gerade in 
dem Augenblicke, Als fie getaͤuſcht wurden. Indem wir ei⸗ 


nen genauen Bericht Aber das Ereigniß geben wollten, fo 


verſchoben wir ihm, rn in ber Zwiſchenzeit alle die Aus⸗ 


kuͤnfte zu erhalten, dir erfoderlich waren, um uns zu Aber⸗ 


zangen, welche von han. verbreiteten Qeruͤten wahr, und 
ale ſolch⸗ won und angenommen und durch hie Beitung, mis 
getheilt werben koͤnaten. | 

Nach der Einnahme der Stellungen den Birkus 
uns des Klaſters ©. Gppridon, drangen einerſeits ke 
gzriechiſchen Truppen in der Ebene gegen den Olivenwmald von, 
witsel® Heiner, aber von allen Seiten geſaloſſerer Verſchan⸗ 
zungen, fo daß fie ‚der Linie des Oliveuwaldes aufı eisen 
Auotenſchuß weit fügenägent Hatten; andererſeits eher war 


beſchloſſen worden, daß. ein anderer Theil eben her Truvven 


über 3000 Mann, A in der Nacht in Munychia (dem 
mittlesen Hafen yon Ahen, zwiſhen dem Piräus und Phas 
lerus) einfpiffen und auf dar andern Seite der drei Thuͤr⸗ 


a3 


me, an der Gt. Geergeirche, landen füllte, um im Näden 


der feindlichen Varſchanzungen anf dem Hügel des Philopap⸗ 
pus, gegen die Akropolis vorzudringen und die Kommmus 


nifation mit, ber Teflung berzußellen, = der — Ab⸗ 





* Nach der im oͤſterreichiſchen — vom · —— 
lichen Ueberſetzung aus der Allgem. Zeitung Sriechenlands vom 
16. Mai n. St. | . 
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Pre uni entweher WIE: Remuondtationshknie, ws möge 
Ka zu behaupten, und felglih bie Belagerung aufzuheben, 
eber-bach den Franen, Kindern, Kranken und Verwundeten 
ven Weg. zu bahnen, und enzweber die Beſatzung, ober doch 
eisen Theil derfelben absulöfen, und mittlerweile die Feſtung 
zu verproviantiren, dann aber wieder an die Kuͤſte ſich zus 
zaͤckzuziehen uud einzufchiffen. Während biefer Bewegung 
fühlten die im Pirdus befinblihen Truppen‘ durch den Diis 
wenwald vorraͤclen, und: dadurch die Aufmerkſamkeit des Fein: 
des auf ſtich ziehen und fo feine Macht theilen, sep fie nicht 
ganz auf: das vordringende Korps fiele. Ä 
Die Vorbereitung: ber Erfoberniffe hielt die Ausfährung 
dieſes Plenes bis auf den Freitag den 4. Mai auf, an 
welchem Tage, nachdem Alles bereit war, die zur Landung be⸗ 

ſmamten Truppen ihre Stellungen verließen (nachdem andere 
an ihrer Statt beordert wurden), und ih bei Munydia ver⸗ | 
fammelten, um nad Sonnenuntergang eingeſchifft zu werben. 

Wer am naͤmlichen Tage ereignete ſich ungluͤcklicher Meiſe 
zuerſt das Scharmuͤtzel, und darauf die Schlacht, in der Gene⸗ 
ral Karauskakitoͤdtlich verwundet wurde *). Die in Mu: 
upqh ia befindligen Korps, ſobald fie den Kanonendonner 
bien, zogen ſogleich den Unſrigen zu Huͤlfe, und ihrer: viele 
nahmen an der. Schlacht Theil, fo daß ihrer auch einige ver⸗ 
wendet wurden. Und nachdem die Schlacht gegen den Abend 
ein Ende genommen hatte, wurde ſowohl wegen ber Lebens: 
gefahr des General: Kommandanten, und weil. proviforifch an 
. feiner Gtatt ein anderer (Kommandant) ernannt “werden 
mußte, um bie gleichzeitige Bewegung buch ben Olivenwald 

zu leiten, vie Sache anf: die folgende Nacht verſchoben. 
Den 5. Mai braten bie zur Landung beflimmten Trup⸗ 
yon bei Munychia zu, und begannen fi nah Sonnenun: 
tergang eimzufgiffen. Die Einſchiffung enbigte ı um bie britte 


I 
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Otunde der. Rast (ne 9 Uhr Abends). Um 1 Ahr nach 


Mitternacht giugen die Schiffe im Angeſichte ber kleinen 


Arche St. Georgs vor Anker und ſogleich begann bie Aut: 


ſchiffung, die bis zum Aufgang der Sonne dauerte. ‚Die 
‚ zum Vorruͤcken beorberten Korps (und darunter waren bie- 


der Sulioten, das von Kreta, das athenienſiſche und das 


kleine Korps der regulaͤren Truppen) ſezten ſich ſogleich in 


WMarſch und waren in fünf Viertel⸗Stuuden an ben Anhoͤ⸗ 
den unter dem Hügel des Philopappus angekommen, einen 


JZuintenſchuß weit von den feindlicgen Verſchanzungen und fe 
nahe an ben Mauern der Akropolis, daß die Solbaten ber 


Befagung laut ihre auswärtigen Brüber und Kameraden ber " 


willfommten, während diefe mit ber Befeftigung ihrer Stel⸗ 
Kung fi beſchaͤftigten, die zugänglich und um fo gefaͤhrlicher 
ar, als außer ber Infanterie des Feindes auch eine zahl⸗ 


reiche Kavallerie von allen Seiten zufammenfirömte und ſich . 


» zum Angriff in Reih und ‚Glied flellte 


Die übrigen Korps verfhanzten fi für den Augenblich | 
fo gut fie konnten, in verſchiedenen flufenartig gelegenen Stele _ 


lungen bis zu ber Meinen Kirche, wo fie gelandet waren. Der 
Feind hatte ſicherlich diefe kuͤhne Bewegung ber Griechen 
nicht erwartet, die den erwuͤnſchten Erfolg gehabt: haben wuͤrde, 


‚wenn: die vorruͤckenden Korps mehr Zeit gehabt hätten, ſich 
in ihren Stellungen zu befefligen. Da aber bie Ladung erſt 
mit Sonnenaufgang beenbigt ward, fo gewann bes Feind, 
als:er die Bewegung gewahr wurde, Zeit, um feine ganze 


Macht fogleih-zu verſammeln und über. die Griechen herzu⸗ 
fallen, die, nicht gefchlafen hatten und ermädet wareh ven 
den Worbereitungsarbeiten ‚zu ihren noch 'unvollendeten Befe⸗ 


ſtigungen. Des Feindes Streitmacht zu Pferd betsug an 


‚ 2000 Mann, meiftend Deli's und andere auserlefene Kar 


J vallerie; eine um ſo unerwartetere Sache, als in allen Hand⸗ 


gemengen der vorhergehenden Tage die feindliche Reiterei ſich 


ſchwach und wenig zahlreich gezeigt hatte. Es iſt kein Zwei⸗ 
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Pe. | 
fet, — vor her Schlaut der Kixtajer einen Pre 
reichen Kavallerieſntkurs and Negroponte und Aber Zani 


ber erhalten, und daß Omer⸗-Paſcha von Karpſto dabn ge 
weſen. Die Infanterie des Feindes war etwa ‚der olande⸗ 


ten grieciſchen Streitmacht gleich. 


x Gegen die zweite Stunde nad Sonnenaufgang — 
ber Feind gegen bie erſte Linie der griechiſchen Verſchamum- 
zen zu kanoniren; fein Feuer ward nur aus 2 Helen Ras 
nonen erwiebert, die das reguläre Korps mitführte. Getue 
ganze Infanterie aber fammelte fih im einer Schlucht unter 
halb der Meinen Anhöhen der erflen Linie der Unfrigen, wäh 
send feine Kavallerie links der nämlihen Linie flanb, web 
ein Theil derſelben fih nad den übrigen Verfhanzungen in 
Mari fezte.. Zwei Angriffe des Feindes wurden mit zieme 
lichem Verluſt abgeſchlagen; aber beim dritten erſtuͤrmte er 
die Linie. Die Griechen kaͤmpften wie die Löwen, ohne zu 
weichen; Wenige gegen Viele, zu Fuß und zu Pferd tine: 
gend, gaben und empfingen fie.den Tod. Doch konnte biefe 
Scene nicht fang dauern. Das ‚ganze Korps der dort be⸗ 
findlihen tapfern Sulioten, ein großer Theil des Korps der. 
Athenienſer, faft das ganze Korps der Meguldren und ein 
betraͤchtlicher Theil der Kreter fielen ruͤhmlich. Der fuͤrch⸗ 
terlige Anblick des Gemetzels machte ‚die Korps der Äbrigen 
Berſchanzungen wanken; und ohne zu behenken, daß fie groͤ⸗ 
Bere Gefahr Alefen, wenn fie floͤhen, ließen ſie ihre Ver⸗ 


ſchanzungen im Stich, verfolgt und niedergemetzelt von einer 
ſtarken Abtheilung der feindlichen Reiterei. Doch fanden 


fich auch bei dieſen Rorps viele Tapfere, die, zu Fuß gegen 
Reiter kaͤmpfend, nicht ungeraͤcht ſtarben. Viele retteten ſich 
auf den Pferden ber Feinde, nachdem fie dieſe getoͤdtet. Das 
Morder nahm erſt ein Ende, als fie den Festen Huͤgel m 
der Küfte erreichten, vo bie: Feinde, aus Furt vor dem 
Zeuer der dort kreuzenden griechiſchen Schiffe, ſich zurädzogen.- 

Die Schlacht dauerte eine Stunde lang und darin wure 


J En) 


fen. an —— getähtet; darauter an Wenn 


vorale Lambra Weite, Athauaſias Tuffe, Georg Teva, 
Deto eto mara und: Joh. Notara and viele Dffizkere, deren 
Vemen wir in einem: beſendern Werzeiuih hekannt — 
werden, um keines Tapfern. Audenken zu heeintraͤchtigen; wei 

gqeren (heute) nur bed. tapfer Artillerie Mujors aut * 
Ute Patrioten Ch. Ingleſt, ber bad Koros der Regulaͤren 
ſeit feiner Landung im Phalerus kommandiet hatte. Die 


Deiade töhteten auch gefangene Griechen, und. son ben. Ber 


ſaugenen lelen, wie man und verfihert, nur Die. Generale. 
m. 2... ber. Suliote, befannt durch feine Tapferkeit, und 
Dee Kalleıgi, Kommandant des Korrs der Meter, erſterer 


tm Same ſchwer verwundet, D. Kallergi aber bat drei Wu 


bon erpaiten. Des Feindes Verluſt, wenn er nicht ſtaͤrker 


I als dor unfeige, kommt ihm wenigſtens gewiß gleich. 
Mon ven bei der Sihlacht gewefenen Sulivten fink ge 


moitets-Die Generale ., Bopari; D. Berva, N. Bea un 


Qucral Makrijanni, Kommandant ber Athenienſer. Cie 
haben unter großer Gefahr mit den- Apjutanten bed (denen 
vefisfimnd, ben: Bataillons⸗Ehefs Payne uns D’Fallon, Vie 
WMieder⸗ Einſchiffung der gevetteten Truppen bewirft. Bo 


ven zwölf Philhelenen, bie mit dem regulären Korps aude 
gezegen find. und tapfer mitgefämpft haben, find nur vler 
davon gekpmimen. Mir. werden auch die Namen bisfer aufe 
richtigen Mittampfer und ruͤhmlich gefallenen Maͤnner in dem 


Kataloge: der. griechiſchen Offiziere mittheilen, ſebald wir das 
erwartete genane Verzeichniß verhalten haben. | 
. Die im Pinkus und Phalerus geblichenen Korps — 


tem bie Bewegung durch ben Olivenland nicht in's Werk ſe⸗ 


den, bie (bach) ungemein wirkſam geweſen wäre, indem fe 
forscht: die Aufmerkſamkeit des Zeindes, als auch einen großen 
Theil feiner Streitkraͤfte auf ſich gezogen haͤtte. Fuͤr die eis 
gentliche Urſache ihrer Unbeweglichkeit miffen wir die Muthlo⸗ 


ST 


figeit Gaben, nie ſich nach Karalekakrs Tobe eines großen 


r 
i * — 
— 
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Seile er Dlrmue. ——— ſonfi wurde der — 
an. dir: Soide dieſer Trurven geſtellte Genrral Atze Mir 
atja, deſſen Tanferbrit uud Gueſchichtichlait Ay bei. winken ‚ie 
legenheiten gegeigt het, niet unbaweglich gehficheie. ſeyn, wirr 
ar: vicht darch gute und ſtarke Gruͤnde zurückgehalten. woͤrden. 
Am Abend des 6. Mai, che noch die gevetteien Tra⸗ 
au im. Phalerus aulangten, geriethen die Truppen m. 
Piräus, da fie die Stellungen. in bes Ehene verlaffen., uud 
ih. koncentriren wollten, in. Unssdrung: und esn fehlte wes 
ais, daß ſie nicht. ſelbſt die wichtige Stellung: des St. Siph⸗ 
xidon⸗Kloſters verließen; bad ſammelten fie ſich wheben, 
‚mar behaupteten ſowohl tiefe, als den, Phalerus, mit ve - 
Au Befehigung fie ſich dann beſchaͤftigten. | 

. Divfe Schlacht war eingeflandner Mangen eine ber. FR 


theiligſien für die Griechen; indem nit nur in. einer: au⸗ 


Bern, feit ihren ſiebenjabrigen Kampfe, eine fo ſtarke Anzahl . 
tapfexrer Soldaten und Generale geblieben, fondern au: - 
Eigem Mal fo viele. Unfirengungen: vereitelt wurden, deren 
-  Gemt man unmittelbar nad ihrem Gelingen erwartete, Is 
Auſchung der gefallenen Werfehter der grieihifgen Freiben 
Munen wir vieleicht nichte Angemeſſeneres fagen ; als was 
eiaſt Lpſias (der attiſche Medner) fagte: „IH Fam fie mur 
„godliq neeifen und um Ihren Tod beneiden, und. heufe, 
Aaß wur ihnen unter allen Menſchen es beffex mar, geber 
„ng zu werden (als nik), die, da ihnen nur Ferbliche Leibrt 
‚Dr Theil gemorden, durch ihre Thaten ein unflechiidied N 
Aenten hinterließen.“ Ewig und unſterblich in emer Al 
ge ihr tanfern und wohren. Söhne Griechenland, bie 


Ur, wärkig der Tugend eurer Väter, würbig eurer fruͤheren re u 


Taten, würdig der Hoffnungen des Vaterlander, in ber 
Salaut vom. 6. Mai gefallen ſepd, tapfer Eimpfend für wi 
Waterlaudes Rate und Freiheit. | 
Nah dem Unfall des 6. Mai ſchien die efahr 
Akropolis dringend, nicht fo fehr wegen der Etdrte des 


m 
_ Gallen, über Wegen -ber:Unmägliglelt eines nad einiger 
"BR zu. machenden neuen Verſuchs zur Entfegung, als weil 
man allgemein glaubte, daß die Velagerten bis dahin fi 
felßfi der erfien Lebensbeduͤrfniſſe beraubt finden-wirden. Sr. 
Leblanc, Kommandant. ber franzöfifen Zregatte Juno, 
gewiß durch Gefühle der Menſchlichkeit für die Beſahung be: 
wogen, bot dem Kiutajer feine Vermittlung an, bie dieſer 
amnehın und folgende Vorſchlage madte %. F 
Wenn wir bieſe Kapitulation betrachten, ſehen wir leicht 
— daß des Kiutajers Abſicht nicht allein If, dadurch die 
Feſtung in die Hand -zu bekommen; er hat dabei auch einen 
geheimen Zweck. Erfiens, duch die Ausnahme, die er in 
' dem erfien Artikel macht, in dem er vorſchlaͤgt, daß nur ber 
Oberſt Eabvier feine Waffen behalten, die übrigen alle 
aber ffe abliefern follen, wollte er Zwieſpalt zwiſchen ihm 
(Badvier) und den übrigen Kommandanten der Beſatzmg 
- fin. Hätte‘ ber Kiutajer nicht diefe Abfiht, fo konnte er 
ja vorſchlagen, daß nur. bie erſten Offiziere der Beſatzung | 
ihre Waffen behalten foflen ; denn ed war ihm ein geringer 
Gabe, daß nur acht bis zehn Menſchen bewaffnet abzögen,; 
über war ihm dieß ein Schade, fo mußte er allen die Waf: 
fen abfodern, ohne eine Ausnahme zu machen. Wir find 
gewiß, baß ber tapfere und aufrihtige Philhellenen⸗ Oberft 
‚nie etwas annehmen und dulden würbe, wobei feine mitkaͤm⸗ 
pfenden Offiziere infultirt wären, zweifeln aber keineswegs, 
daß der Vorſchlag abfihtlih, und zwar in der befagten Ab⸗ 
ſicht gemacht worden; zweitens, in bem Artikel 2 wollte ber 
Aiutajer bie Griechen Unterthanen des Sultans nennen, und 
heffte, daß die Beſatzung fo nothgebrungen biefe ihre Schande 
unterſchreiben wuͤrde. Aber mit hoher Zufriedenheit theilen 
‚wie die kurze. Antwort. ber Beſatzung an Hm. Leblane 
— eine — die uns das: Komm und nimm fie 


— 
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eine Antwort, taufenbfacgen Lobes wuͤrbig, wärdig ber Känupfe 


dieſer Befagung felbft und des griechiſchen Blutes, das IM 
ihrer und der Akropolis Rettung bereits vergoffen war⸗ 
ben und noch vergoffen. werben ſoll. 

z Diefen Brief begleitete ber Kiutajer mit dem. ans 
‚bern, von Ähm felbft in italienifcher Sorace efahaielsnent 
au Hm. Leblanc. Wir wuͤnſchten (anfaͤnglich) ia ie 
der. Sprache. mitzutheilen, in der er gefcgrieben worden, in⸗ 


tem vielleiht nur der Schreibende ihn gut verſtehen mag; 
bed überfeßen wir ihm, fb ge wir ihn verfiuhen, man: bie“ 


Neugierde unferer Leſer zu befriedigen. ‚Hier ift der. Brief: 
„12. Mai 1827... Athen. Ercellenz! Aus Muͤckſicht fündig 


Freundſchaſt, welche die beiden Maͤchte für einanber hegen, 


„iſt Ihr Verlangen erhoͤrt worden. Diefe Leute Beuast: zum 


„ver Menſchenliebe, noch beobachten fie ihre Wpkhten:: Dayel 
„ober drei Indivihuen zu Liebe, welche die Macht itg Sarhen 


„haben, find fo viele unſchuldige Seclen in Gefahr; Ri de 
‚Absigen-zu Grunde. zu gehen. : Sehen Sie, aufgeht: ing 
„fültirende. Urt fie antworten. Was mic anlangty (Fan 
„ich fagen, daß ich Ihnen gebiet habe, wie Cie ook: von.uge 
„erlangten, unb indem ich Sie wieder zu ſehen mÄnfde, 
habe ich die Ehre zu ſeyn, Ihr bereitwilliger -Sreuk,. Weps 
„Mehmed Reſchid-Paſcha, bevollmaͤchtigter Benenalifguns 
ac. x. 16” — Nach der vorſtehenden Antwort. ber dapfern 
Befagung ber Akropelis begann wieder am Abendo tee. AM 
Mat das Feuer gegen die Feſtumg und dauerte he. gms 
Nacht fort. Doch find wir gewiß, daß, wenn Neſes Bewer 


auch fo viele koſtbare Denkmäler des Alterthums Zerfihet, bie 
- gegen dreißig Jahrhunderte geſchent hatten und deren echaluug. 


Trümmer, uniberliegend am deutlichſten Dafür zeugen werken, 
In welchem Jahrhundert, in welchen Zagen ab; _ 


*) Gehe bie voraufichende Urlunde Ns. 
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ara ber Evilifatien bie Bacbarel fe zertrimmern teinte, 
ET A Ar Stunde fern wird, ſey es auch noch ſo 
Sims; die Ausbauer derjenigen zu erſchuͤttern, die, wie — 
Tb, entſchloſſen es entweder frei zu lehen ter “ 
ferben. | 


©. Aepkulatien = — von. Athen CUhnpeli, er⸗ 
.s bet ven den k.k. oͤſterreichiſchen Kowetten⸗Kapi⸗ 
„tän Herrn Torner, und am. 5. Juni 41827 unter deſ-· 
ofen ud des frangoͤſtſchen Kontre⸗ — ve Rigy 
Momirclog abgefhlfen 7. 
Alt.’ Sammtlirhe ar der —* ziehen ue 
Beraten Bagage aus. 
Allen, ESmnmellche athenien ſtſche Samllien aießenoßfhe 


Daſſae aber wit heem Depaͤce aus, und Können ſih ng 







We Achuuagen und Derfern vegeben, wo ſich ver Vafcha 
ah ink‘, Almen ihe Eigenthum zuruthzuſtellen, And 

Wr Veben ya verburgen. Der Paſcha ver⸗ 
RS forner, den Frauen: vitd Kindern, die ihre DM: 


α Ckawenserteunn Haben, ie Mittel er Errbiefiniinän 





Wera; are Men gun Aufwuthalt etn Dorf auzuwriſen. 





u Wollliegtsi, welche Ai der Titadele Senden, Werben dem 

arlinwnngillefert. | 2 

Bit. "Die Otrocke Landes, wehhe bie Sitavelle om 

Rip Cotewis! trrunt, ull mit Ausnahmebes Philvrappre 

ne 'von . ruͤrtiſchen Truppen Lu 

> SUR Sprinter. 

a Mn PB —X Oeniere und sont Offpere . 
Bu nr; worunder rin aan Agaſſi, RÜHRT, 

> TUE Tre albaarfſiſchru Ehefſs, welche von den Griechen als 
ur erlangt surebeır, werden‘ die nie Bis Tyler Ein⸗ 


9 — dem Hm nam nn. 








Serge; Shnmatiche: :Rufelmätner jeden Alters and 


.: 
197 j 


— E — und 77 si alle Tamm eine 
geſchiſſt End, vexbleihen. De 
. Art, 8. Der Paar liefert Teenie Die An | 
wert. der Kranken und Verwundeten. ae 
‚Met, 7. ‚Die Citadelle wird in ihrem veeßririgmBn. 
ſtande, mit allem darin beſindlichen Geſat Munitin und 
Vorräthen, übergeben. | 
. Urt. 8. Da ber Paſcha erfahren hat/ deß inen gez 
/ laden ſeyn konnen, ſo wird er drei verträute erſonen ng 
Een, welche, ſobald gegenwärtige Kapitulation angenömipen 
MR, in der Citabelle aufgenommen werben’ füllen 
Art. 9. Da biefe drei Perfonen als Geißeln in den. 
LEanben ver Griechen betrachtet werben künnen, fo geben biefe 
dagegen brei andere diſtinglirte Petſoͤnen, belche, Phalb de 
Etvelle geräumt ift, zuritgefigiet werden fein. # 
Ut. 10. Wenn die in die Eltadelle eirigktaffertk Vn | 
ttauten bes Paſcha irgend eine nal Annahme ber % — 
för an den Briniiäellen ober "an vein Starke ; | 
Miren veräßte "Berrifhing iden föttch, ſo 0% — * 
Yet. 11. Gleilth nach nnahmie der ti 
mnan Über bie Stunde überöintominen, an Bel be 7 
Achung derfefben beginnen fol. j 
Wr Uhterjelögiiete, Kommandaͤnten der di —* | 
‚Bin obige Kapltulation hrer orm ib, ihrenn Sapäfte Ra 
angenommen: | 
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Bereinigte Staaten, von Nordamerika. — | 


Aktenſtuͤcke, bie Verwendung der Megierung 
dieſer Staaten bei verfchiehenen europätfchen Hoͤ⸗ 


— 


zu Gunſten der neuen Freiſtaaten in Ame⸗ 


fen 
rika —— und 1826. *) 
I. Bei dem ruſſiſchen Hof. 
41. Inſtruktion des Staats⸗Sekretaͤrs Clay an Henry 
Middleton Esq., amerikaniſchen Geſandten zu- St. 
Petersburg. Staats⸗Sekretariat Waſhington, 10. Mai 
18285. 


Sir! Ich ‚bin von dem Priſt denten Sie zu inſtruiren 


angewieſen worden, daß Sie die ruſſiſche Regierung „zu“ ver: 
anlaffen - fuchen, zu der Beendigung. des zwifden Spanien. 


und feinen Kolonien fortbeſtehenden Kampfes nach beſten 


Kräften behuͤlflich zu ſes(n. 
Unter den Intereſſen, die in der gegenwaͤrtigen Periode 
bie ernfte Beachtung der. ‚Nationen ber alten und neuen Welt 


am meiften in Anfprud nehmen, wird feineg won, höherer Wide 


tjgkeit gehalten, als das des beſtehenden Krieges. Sieben⸗ 


| ‚achn. Jahre dat er in bald größerem, bald geringerem Umfange 


vollften Eyzeffe bemerkli gemacht, und durchgängig iſt er von 


‚einer faſt kaum zu berechnenden Verſchwendung an Gut und 


Blut begleitet geweſen. Waͤhrend ſeiner Dauer ſind ganze 


Geſchlechter abgeſtorben, ohne ſein Ende zu erleben, "während 
bie Nachfolger der Vorigen von ber Kindheit der Volljaͤhrig⸗ 
keit entgegenreiften, ohne je noch die Segnungen des Frie⸗ 


dens empfunden zu haben. Die Beendigung jenes Kriege, 


wie und wenn fie auch immer ſtattfinde, muß einen großen 


Einfluß auf Europa und Amerika äußern. Rußlands Lage 
WERAAREET LEO — | iſt 
= Aus Atlantis von Rivinus 1826. 21. Theil. S. 261 u. f. 

| _ \ 
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gedauert. eine früheren Stufen haben ſich durch bie graͤuel⸗ 
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ift fo heſchaffen, daß, obgleih es weniger unmittelbar ale 
andere Theile der Chriftenheit dadurch ‚berührt werben mag, 
fein Gewicht und feine Rathſchlaͤge auf deffen unnäge Ver⸗ 
laͤngerung ober glädlice Beendigung einen entf&iedenen Eins 
fluß haben müffen. In wiefern diefe eigenthuͤmliche Stellung 
ſeine Unparteilichkeit garantirt, in ſofern unterzieht es ſich 
einer großen Verantwortlichkeit in Betreff der Entſcheidung, 
die es zu machen fuͤr ſchicklich halten mag. Das Ueberge⸗ 
wicht der Gewalt des Kaiſers wird überall empfunden. Eu⸗ 
ropa, Amerifa und Aſien geftehen es fänmtlich ein. Es ges 
ſchieht daher mit der vollkändigen Erkenntniß ihres unermeß⸗ 
lichen Umfangs, und ber tiefſten Ehrfurcht für die Meisheit 
und Gerechtigkeit der erlauchten Perfon, welche fie handhabt, 
baß feine ‚erleuchteten und N Rathſchlage 
jezt angerufen werden. 

Bei der Betrachtung biefes, ‚wie bei der aller andern 
Kriege, ſollten wir zuräd auf die Vergangenheit blicken, feine 
gegenwärtige Beſchaffenheit mit Befonnenheit ermeffen und f 
ber Zukunft, wo moͤglich, einen Blick abzugewinnen ſuchen. 
Die erſte Eintheilung dieſes Gegenſtandes anlangend, ſo iſt 


dieſe vielleicht von der mindeſten praktiſchen Wichtigkeit. Kin 


Staatsmann kann die kolonialen Beziehungen Europens zu dem 
Feſtlande von Amerika betrachtet haben, ohne vorher zu ſehen, 


daß die. Zeit ihrer Endſchaft dereinſt eintreten muͤſſe. Dieſe 


Zeit mag hinausgeruͤckt oder beſchleunigt werden, allein kom⸗ 
men muß ſie immer in dem großen Laufe menſchlicher Begeg⸗ 
niſſe. Ein Verſuch des brittiſchen Parlaments, die vormals 
brittiſchen Kolonien, jezt die Vereinigten Staaten, ohne ihre 
Zuſtimmung zu beſteuern, hatte den Krieg unſerer Revolution 
zur Folge und fuͤhrte zur Begruͤndung der Unabhaͤngigkeit 
und Freiheit, die wir gegenwaͤrtig ſo hoch ſchaͤtzen. Maͤßi⸗ 
gung und Nachſicht von Seiten Großbritanniens moͤchte un⸗ 
ſere endliche Trennung verzoͤgert, nie‘ aber abgewendet haben. 
Der Verſuch Bonapartes, Spaniens alte Dynaſtie zu ent⸗ 
Neueſte Staatsatten. VIII. Bd. Iſtes Heft, 9 
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ſetzen und ein Glied ſeiner eigenen Familie auf been Xhron 
' u heben, beſchleunigte unſtreitig die Unabhaͤngigkeit der fpas . 
niſchen Kolonien. Hätte fein Ehrgeiz ihn n PR zur Eroberung, 
der Halbinſel veranlaßt, fo möchten jene Kolonien noch für 
eine lange. Zeit dem väterlichen. Scepter. rubig. zu ‚geboren 
fortgefohren haben. Allein fruͤher oder ſpaͤter müßten. fie fie 
‚ ihng unvermeidlich entzogen haben. Es läge fih denken, daß 
ein unermeßliches Feſtland, unbewohnt oder von einer wilden 
und unviffenden Menſchenrace ſchwach bevoöͤlkert, von einem, 
fernen Sande aus regiert werben mag, bas_mit dem Berg 
dei. Lichtes und Einfluſſes der Civiliſation geſegnet iß;, allein. 
es if verkehrt, zu glauben, daß das nämliche Seftland, ba 
feinen Umfange nad zwanzigmal größer al das Deutterland 
if, und auf demfelben eine doppelt große, gleihgebübefe 3. 
voͤlkerung enthält, die entfernte Herrſchaft, fobald es bie An⸗ 
ſtrengung zu machen beliebt, abzuwerfen nicht im Stande 
fepn follte. Sobald die Epoche der Trennung einer Kolonie 
von bem Mutterlande, aus was für immer Urſachen, eintrits, er: 
zeugt. das Mingen nad Selbfiregierung auf ber einen. Sei 
‚und dag Streben nach Erhaltung feines. Anſehens auf der 
andern gegenſeitige Erbitterung, die zu ben. graufamffen. und 
wildeſten Kriegen führt.. Und daun iſt bie Zeit, wenn, «6 Die 
Pflicht dritter Mächte wird, ihre menfhenfreundlichen Dienfte 
anzubieten, die Leidenſchaften zu befänftigen und. bie Raths⸗ 
Verſammlungen der Parteien zu erleuchten. Die Nothwen—⸗ 
digkeit aber ihrer Anſtrengungen wird am groͤßten bei dem 
Mutterlande, deſſen Stolz, deſſen Reichthum und Magt, 
angeſchwellt durch die Beitraͤge der Kolonien, die aͤußerſte Ab⸗ 
neigung, ſich bei einer Trennung zu beruhigen, erzeugen, welche 
die Vorſehung angeordnet hat. 

An dem Kriege, der fo lange zwiſchen Spanlen und fiir 
nen Kolonien gewüthet, haben die Vereinigten Staaten kei⸗ 
sen Theil, weder um ihn herworzubringen oder um ibn zu 
unterhalten, gehabt. Sie ſind unthaͤtige und neutrale Zus 
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(Sauer bei den vorübergehenden Begebenfeiten seefen. 2 


awifgen ‚verbietet ihnen, ihre Sreimithigfeit,, zu fagen, bap 


fe Diefelben mit, gleihgältigen Oefinnungen betractet hätten. 
She haben im Ösgentheil eifrig ‚gemünfät, daß andere Ab, 
theilumgen dieſes Feſtlandes die Unabhaͤngigkeit erlangen und 
genießen mödten, womit fie felbft, durch bie Tapferkeit und - 
Vaterlandsliebe ber Begründer ihrer Freiheit unter dem Beie 

fall des Himmels ſo hoch beglidt wurden. PARSE 

Bei der Hingebung für biefe ſympathetiſchen Gefüple has 
ben fie jedoch nicht für einen Augenblid bie Pflichten jener 
Reutralität aus ben Augen verloren, die fie ‚mit großem Be: 
bat erklärt hatten. Und ber befle Beweis, für die Treue, 


womit fie ihre Obliegenheiten auf das Gewiffenhaftefte erfüllt 
haben, wird in der Thatſache gefunden, daß fie Im, Fortgange 
deß Kriegs ber Uebertretung ihrer erklärten Neutralität von 
beiben Theilen ungerechter Weife befguldigt worden Ind. & 
iſ aber gegenwärtig von geringer Bedeutung, den fernen oder 
näher liegenden Urfachen des Aufſtandes der fpanifchen Kol: 
nien nachzuſpuͤren. Der große und ungleich wichtigere Um⸗ 
ftand, der. ohne Zweifel bie Beruͤckſichtigung Sr. faiferl, Mar 
jeſtat auf ſich lenken wird, iſt die bermalige Beſchaffenhelt 
des Kampfes. Ueber die Grundſaͤtze, welche ben Krieg her: 
beiführten, fo wie über bie, welche den Suflitutionen der 


neuen Staaten einverleibt werden dürften, mögen die Anfiihe 


ten der Menfchen von einander abweichen, Örundfäge find 
unfeliger Weiſe zu oft, Gegenſtaͤnde des Streites; befannte 
Thatſachen hingegen uͤber jede Widerlegung erhaben. ‚Sie 
führen eine Sprache, die alle Spekulation” zum Schweigen 
bringt, und welche die Staaten, was au bie Schule, in der 
ihre, Herrſcher ‚erjogen oder geübt worden, und was aud bie 
bürgerlihen Formen ſeyen, die fie errichtet zu fehen wuͤnſchen 
wuͤrden, bei ihrem Urtheil und Verhalten leiten ſollte. E— 
iſt daher die Stimme ſolcher Thatſachen, denen mit Geduld 
zuzuhdren Europa und Amerika hiermit aufgefübert werben. 
9 | 
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Selches aber find, bei Beſchauung ber gegenwärtigen 
Lage des Krieges, die Umftände, welche jedem denkenden Be: 
ebaiheer am weiten auffallen? Auf den beiden Kontinenten, 
von den welhiäen Gränzen ber Bereinigten Staaten bis zum 
Kap Ken, @ die ſpaniſche Macht durchgängig überwältigt. 
Dr mm entfheibende Sieg bei Ayacuch hat die lezten 
Urserwehe der foanifhen Truppen vernichtet. Nicht einen 

zart Bandes in diefer ganzen ungeheuern Ausdehnung be: 


vie Herrſchaft, nicht ein Bajonet vertheidigt die Sade 


DSautus Es iſt ein Krieg zwifchen einem zufammengedräng- 
wen Mintel Europens und einem ganzen Kontinent gewefen ; 
ein Krieg zwiſchen zehn Millionen, die inmitten ihrer eigenen 
außererdentlihen Bedrängniffe in einer Entfernung über. den 
Owen von dreitaufend Meilen fohten, und zwanzig Millie: 
wen Menſchen, die in ihrer Heimat ihr Leben, ihre Freiheit 
war ihr Eigenthum zu erhalten flritten. In Zufunft wird 
er blos das Bild von einem Kriege zwifchen. einem erfchöpf: 
ten, nach Macht und Ländern firebenden Zwerge und einem 
erquicten, für Zreibeit und Dafeyn Pämpfenden Riefen bar: 
Reden. Zu großes Vertrauen wird auf das erleuctete Urs 
theil Sr. kaiſerl. Mageftät gefezt, um dem Glauben Raum 
zu geflatten, daß er aus Theilnahme für den ungluͤcklichen 
Zuſtand Spaniens, wie mächtig fie ſich auch immer in ihm 
regen mag, zu wuͤnſchen aufhören follte, einen folden Krieg 
förmlich beendigt und die Segnungen des Friedens ſich wieder 
erneuern zu ſehen. Diefe naͤmliche Thellnahme wird vielmehr 
Se. kaiferl. Majeftät zur Ertbeilung feines beften und freund: 
ſchaftlichſten Rathes bei beffen wirklicher Stellung veranlaffen, 
Worin aber befieht diefer? Darüber muß Se. kaiſerl. Maje- 
flät der alleinige, wie er überhaupt der Pompetentefte Richter 
it, feyn. Inzwifhen wird es mit ber ſchuldigen Ehrerbie: 
“tung nit im Widerſpruch fliehen, zu fragen, ob es möglich 
wäre zu glauben, daß Spanien die yeuen Staaten unter 
- feine Herrſchaft zurückführen koͤnne? Wo zeigt ſich die entferns 


Y 


cz 
tefte Hoffnung, feines glaͤcklichen Erfolges? In Eolumbien, 
Merito ‚oder Peru? Die Wiedereroberung der Vereinigten 


Staaten von Seite, Großbritanniend würde fein unſinnigeres 


und hoffnungsloferes Unternehmen feyn, als das der Wieder: 
berftellung der fpanifchen Macht auf dieſen Kontinenten. Ei: 


nige der anfehnlichften der neuen Staaten haben fih Regie⸗ 


rungen gegeben, die in vollfländiger und effeftiver Wirkſam⸗ 
feit find, große Einkünfte regelmäßig einfammeln, zahlreiche 


und wohlorganifirte Heere ausheben und unterhalten, und die 


Grundlagen zu achtungswerthen Flotten zu legen ſchon im 


Begriff fichen. Während fie mit der Befeftigung diefer Ins 


Ritutionen in ihrem Schooſe befdäftigt find, ſuchen fie ſich 


nach Außen hin durch Buͤndniſſe unter ſich felbft, To wie durch 


Freundſchafts- und KHandeld: Verträge mit fremden Staaten 
zu lügen. Gibt man fi daher noch der eiteln Hoffnung 
hin, daß innere Spaltungen unter den neuen Staaten ent- 


fichen werben, welche zur Zuruͤckberufung der fpanifchen Macht 


fuͤhren duͤrften, ungefaͤhr wie die Stuarts nach England, und 
die Bourbons nach Frankreich am Ende ihrer reſpettien Re⸗ 
volutionen zuruͤckberufen wurden? 


Wir ſollten ung nicht taͤuſchen laſſen. Bel allen politi⸗ 


Be Wechſeln, deren Schauplaß zu werden die neuen Staa⸗ 
‚ten beſtimmt feyn mögen, und welche Partei oder Gewalt 
and immer die Oberhand behaupte, Ein Gedanke wird fie 
ſammtlich beſeelen, und dieſer iſt eine unuͤberwindliche Abnei⸗ 
gung gegen jeden politiſchen Zuſammenhang mit Spanien, 
und ein unbeſiegbarer Wunfh nah Unabhängigkeit. Es kann 
auch nicht anders feyn. Sie haben bereits von den Früchten 


‚der Unabhängigkeit genoffen. Und dann der Abftich ihrer ge: - 


genmwärtigen Lage, im Befiß eines freien Handels, Tiberaler 


Snflitutionen und aller Kräfte ihres Waterlandes, bei hin⸗ 
laͤnglichem Raum für die phyſiſche und moralifhe Entwidelung - 


ihrer Bevoͤlkerung, von der, was fie unter Spanien war, ge: 
laͤhmt, erniedrigt und herabgewürbigt, muß, wenn fie noch ge: 


- 


begt w wirb, der chimaͤrlſchen Hoffnung jener Monardie, auf its 


gend eine Art ihre Madt wieder hergeftellt zu fehen, ben Zo⸗ 
besftreic verfegen. Wenn die Saite, welche eine Kolonie an 
das Mutterland Puüpft, einmal ‚gefprungen iff, fü wird fie 


nie wieder zum Ganzen vereinigt. Die Erinnerung an bad, 


vas waͤhrend bes Beftehens jenes Verhaͤltniſſes aufgelegt und 
ertragen wurbe, das hochfahrenbe Benehmen ber vormals herr: 
ſchenden Gewalt und die Aufopferung der Intereſſen ber Ko: 
lonie fuͤr die des Mutterlandes erweitern umb machen den 
Brud, fobald er fi ereignet, Bauernd. Und wenn, wie wir 
nicht mit Unrecht vermuthen duͤrfen, die durch bie Erfahrung 
jenes ungleicartigen Bandes erbitterten Gefühle im Verhaͤlt⸗ 
niß mit der Strenge der muͤtterlichen Zucht ſtehen, fo muͤſ— 
ſen ſie mit unwiderſtehlicher Kraft auf den Bruch einwirken, 
der awifchen Spanien und feinen Kolonien flattgefunden hat, 
indem fein andereg Beifpiel von fo ungemilderter Schärfe vor- 


‚handen if. 


Indem ber Krieg, wenigfiens in wiefern er ſich auf 


ſpaniſche Anſtrengung auf dem Feſtlande bezleht, nicht anders 
als faktiſch beendigt angeſehen werden kann, ſo wollen wir 
zunaͤchſt, bei Betrachtung bes dritten Theiles der von mir 
unternomm enen Unterfudung, die muthmaaßlihen Folgen 

zu ergründen ung bemühen, fofern Spanien bei feiner Ver: 
_ weigerung, Srieben zu fließen, hartnädig beharren folite, 
So lange der. Krieg blos dem Namen nach fortgefezt wird, koͤnnen 
die neuen Republiten ihre fiegreihen Armeen nit auflöfen, 


dhne ſich einer ſtraffaͤligen Vernachlaͤſſigung aller Regeln ber 


- Klugheit und Vorfiht ſchuldig zu machen. Und bie erſte Ber 
 tradtung, die ſich hierbei aufdringt, ift, daß diefer in bie Länge 


gezogene Krieg feinen Charakter und Gegenftand gänzlich veraͤn- 


dern muß. Anſtatt ein Angriffefrieg zu bleiben, welchen Spanien 
in den Säans der neuen Republiken gefpielt hatte, wirb er 


. fih in einen Krieg defenfiner Art verwandeln, wobei feine ges 
ſammten Anftvengungen auf die Beſchuͤtzung und Vertheidi⸗ 


. 
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gung ſeiner ihm übrig gebliebenen Infefbefigungen gerichtet 

ſeyn muͤſſen; ſo daß die Halbinſel die dem Wiederaufleben 

ihres Glaͤckes ſo noͤthigen Einkuͤnfte und Unterſiuͤtzung aus 
Cuba und Porto: Nico auf bie Verteidigung biefer Inſeln 
abermals zu verwenden gendthigt feyn wird. Denn ed unterliegt 
feinem Zweifel, daß die neuen Staaten ihre vereinigten und unbe: 
ſchaͤftigten Streitkraͤfte zur Eroberung dieſer reichen Inſeln ge⸗ 
brauchen werden. Sie werden natuͤrlich ihren Feind zu verwunden 
ſtreben, wo er ſich immer antreffen laͤßt. Zu deren Angriff 
werden ſie durch die doppelten Motive angetrieben werden, 
daß der Preis reich am Werthe iſt, und daß dieſe Inſeln den 
Sammeiplatz Spaniens fuͤr die Zuſammenziehung und Ent: 
widelung der. ihm nod übrigen‘ Beläftigungsmittel bilden. 
Auch iſt der gluͤckliche Erfolg der Unternehmung keineswegs 
| anwahiſcheinlich. Ihre Naͤhe bei den Inſeln und ihre an das 
Klima gewoͤhnten Truppen koͤnnen nicht ermangeln, den ver⸗ 
einigten Bemühungen ber Republiten große Vortheile zu ver: 


ſchaffen. "Und wenn dazu noch ber wichtige und wohlbefannte 


Umſtand gezaͤhlt wird, daß ein großer Theil der Bevoͤlkerung 
ber Inſeln fuͤr eine Trennung von Spanien im Voraus einge: 
nommen ift, und folglih ein mächtiger Bundesgenoſſe der 
republifanifigen Waffen feyn würde, fo wird deren gläcdlicher 
Erfolg faſt zur Gewißheit. Allein follten fie auch ber Erobe: 
rung der Inſeln nicht gewachſen ſeyn, ſo iſt es wenigſtens 
kaum zu bezweifeln, daß die zerſprengten Ueberreſte des ſpa⸗ 
niſchen Handels von dem Ocean vollends ganz vertrieben wer: 


den würden. Die Vortheile der Lage Columbiens und Mexi⸗ 


c08 zur Belaͤſtigung dieſes Handels in dem Golf von Merico 
und dem' Antillenmeer müffen bei der oberflaͤchlichſten Betrach⸗ 
tung einleuchten. Die Wahrheit ift, daß Cuba fih an der 
Deffnung eines Sades befindet, der. von Columbien und bem 
vereinigten merieaniſchen Staaten gehalten wird. Und wenn 
ungluͤcklicher Weife für die Ruhe der Welt der Krieg fortgeführt 
. werben —* fo laͤßt ſich erwarten, daß in Kurzem die Kaper⸗ 


— 
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fiiffe der Republiten an den Küften der Halbinfel ſelbſt her⸗ 
umfchwärmen werben. Sollte hingegen Spanien dem Kriege 


‚ ein Ziel zu feßen genehmigen, fo möchte es nod lange viel: 


leicht, was ihm von feinen amerifanifhen Befigungen geblieben 


if, behalten. Und in ber That der Befig folder Infeln, als 


Cuba und Porto: Rico, iſt im hohen Grade ernfler Beachtung 
werth und follte einen gemäßigten Ehrgeiz befriedigen. Die 
Befigungen Spaniens in Weſt-Indien würden noch immer 
werthuoller als die jeder andern Macht feyn. Nah Beendigung 


bed Kriegs wuͤrde fein Kandel wieder aufleben; und dabei. 


ift alle Urfache vorhanden zu glauben, daß den Gebräuden, 
Vorurtheilen und Gefhmadäußerungen ber neuen Republiten 
zufolge Spanien bei den Beduͤrfniſſen ihrer Bevoͤlkerung eine 
beftändig fieigende Nachfrage für die Erzeugniffe feiner In: 
buftrie erfahren würde, während legtere jezt ihre beften Märfte 
verloren haben. Seine Erfahrung,’ glei der Großbritanniens 
in Betreff der Vereinigten Staaten, würde ihm beweifen, 
daß der Werth feines Handelsverkehrs es meht als hinlaͤnglich 
für den Verluft entfchädigen würde, während der Aufwand ” 
ihm nicht länger zur Laſt faͤllt, der mit politiſcher Vereinigung 
verknuͤpft iſt. 

Eine untergeordnete Betrachtung, die nicht uͤberſehen zu 
werden verdient, iſt, daß ſpaniſchen Unterthanen, in Spanien 
wohnhaft, große Beſitzungen gehoͤren, die bei der Fortſetzung 
des Kriegs moͤglicher Weiſe konfiszirt werden duͤrften. Und 
wird auch dieſe Maaßregel der Strenge nicht ergriffen, ſo 


muͤſſen, im Laufe des Kriegs, deren Einkuͤnfte nothwendig 


bedeutend vermindert werden. Nah Wiederherſtellung des 


Sriedens koͤnnten diefe Einkünfte, oder der Ertrag ber vers 


fauften Güter felbft nah Epanien gezogen werden, und zur 
Berbefferung feines gegenwärtig verwickelten und ſchmachtenden 
Zuftandes anfehnlich beitragen. Sofern aber ber Friede noch 


laͤnger verſchoben wird und der Krieg die wahrſcheinliche 


Richtung nehmen ſollte, die ſeinem weitern Fortgang muth⸗ 


- 
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maaßlich angewieſen worden iſt, ſo moͤchte es ſich noch zutragen, 
daß andere, in dieſem Augenblick nicht betheiligte Maͤchte mit 
der Zeit darein verwickelt werden koͤnnten. Aus weit unbedeu⸗ 
tendern Urſachen iſt oft ſchon der Friede der Welt unterbrochen 
worden. Der Nachbarſchaft Cubas, des reichen Handels dieſer 
Inſel und der Beſchaffenheit ihrer Bevoͤlkerung wegen, kann 
die Regierung der Vereinigten Staaten irgend einem politiſchen 
Wechſel, dem dieſe Inſel ausgeſezt ſeyn duͤrfte, nicht gleichguͤl⸗ 
tig zuſehen. Großbritannien und Frankreich haben ebenfalls 
bei deren Schickſalen große Intereſſen im Spiel, welche ihre 
aͤußerſte Wachſamkeit auf alle dieſe Wechſel begehren. Kurz, 
welcher europaͤiſche Staat iſt nicht mittelbar oder unmittelbar 
bei dem Geſchick, wie ed auch immer ausfallen möge, diefer 
vorzäglichften aller Infeln Welt: Indiens beträchtlich betheiligt? 
Die Beratungen und. Erfahrungen des Kaifers über bie 
Wechſel des Kriege muͤſſen ihn mit der feierlihen Pflicht aller 
Megierungen bekannt gemacht haben, jede Vorfihtsmaaßregel, 
womit menſchliche Klugheit und Umſicht die Ruhe und Sicher: 
heit der Staaten umgehen kann, zu ergreifen, um auch gegen 
bie entfernte Annäherung — furchtbarſten aller Geißeln 
auf der Hut zu fon. 

Dieß ift die Anfiht von dem Kriege zwiſchen Spanien 
und den neuen Republiken, welche der Praͤſident Sie erſucht 
mit aller Wuͤrde und Ehrfurcht Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt zu erken⸗ 
nen zu geben. Es wird daraus klar, daß der Friede weniger 
fuͤr die neuen Staaten ſelbſt, als für Spanien unumgaͤnglich 
nothwendig geworben iſt. Ihre Unabhängigkeit von demfelben 
ift begründet und unwiderruflich, welde innere Spaltungen, 
fofern folge ihrer warten, ſie auch fpäterhin noch befallen mögen. 
Jenes kann dur eine blinde und ungluͤckliche Werlängerung 
des Kriegs allerdings mehr noch verlieren; dabei hingegen zu 
gewinnen, iſt unmoͤglich. Der Fürfprecher des Friedens iſt 
der wahre Fuͤrſprecher Spaniens. Sobald der Kaiſer mit ſeiner 
Weisheit die Raͤthe Spaniens erleuchten und fie zur Ex: 


is 
Peuntniß ihrer wahren Intereffen bringen wird, fann für dem 
glädliden Erfolg feiner mächtigen Verwendung nichts zu be: 
fürdten feyn. Sie find ermädtigt, in jenem Geifte vollkom⸗ 
menſter Offenheit und Freundſchaft, der von jeher alle Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staaten charak⸗ 
terifirt bat, die Geſi innungen und Wünfche der Vereinigten 
Staaten, eldfihtlih Cubas und Porto: Ricos, unummunden 
zu entwiceln. , Dein Handel und Unternehmungs-Gelft ihrer 
Bürger offen flehend, find jene mit dem gegenwärtigen Zu⸗ 
flande diefer Inſeln zufrieden und verlangen für ſich nach 
Feiner politifhen Veränderung daſelbſt. Sollte Cuba ſich 


unabhängig erflären, fo wuͤrde die Maſſe und Beſchaffenheit 


felner Bevölkerung es ihm unmöglich machen, feine Unabhän- 
alafeit zu behaupten. 
Eine folde voreilige Erflärung möchte eine Wiederholung 
jener ſchrecklichen Scenen herbeiführen, deren beflagenswerther 
Séauplatz eine benachbarte Inſel (Hayti) gewefen ifl. Außer 


der Garantie und einer beträchtlichen dort aufgeftellten Madht u 


auswärtiger Staaten würde es Bein anderes wirkfames. Mit: 
tel zur Abwendung jener Begebniffe geben. Die Bedingun⸗ 
gen fuͤr eine ſolche Garantie und die Antheile, die jeder zu 
einer fo befhaffenen Militaͤrmacht beizutragen haben follte, 
würden mancherlei verwicelte Tragen von aͤußerſt ſchwieriger 
Beantwortung erzeugen, ohne ber unaufhörlichen Eiferſucht 
zu gedenken, die ſich dabei in großer Thaͤtigkeit bemerklich 
machen wuͤrde. Bei dem Beſi tzſtand Spaniens wuͤrden jene 
fremden Mächte ſich willig zu beruhigen wiffen, während bei 
der geringften Ausficht einer Abtretung jener Infeln fie fämmt: 
lih in eine übelgelaunte Thätigfeit verfezt werben würden. 
Die Vereinigten Staaten wenigſtens koͤnnten eine dergleichen 


Abtretung am irgend eine europäifhe Macht nicht mit Gleich: - 


gültigkeit anfehen. Sollten aber die neuen Republifen oder 
deren Eine fie erobern, fo würde ihre Seemagt, fo wie fie 
jezt befhaffen ift, oder für eine lange Zeit noch wahrſcheinlich 


\ 


t 
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eyn wird, beſtaͤndige Beforguiffe für ihre Siger heit rege er⸗ 
— Es wird indeffen auch nicht "geglaubt, ap die neuen 
Staaten die Organifation wuͤnſchen oder verſuchen werden, 
wofern ſie nit für den Fall der unnoͤthigen Verlängerung 
Bes Kriegs zu Ihrer Selbioetpeibigung fie zu machen gezwun⸗ 
de ı werben’ follten. Obſchon bie Regierung der Vereinigten 
Staaten. der erlaubten Beſchuͤtzung bes Bluted und Handels 
ihrer Bürger wegen, welche beruͤchtigten Seeraͤubern, die in 
franifgen "Landen Schuß und Zuflugt erhielten, zur Beute 
wurden, zur Wegnahme Cubas und Porto :Ricos berechtigt 
geweſen waͤre, ſo hat ſie, nach der hier dargelegten Politit 
dandelnd/ durch eine gewiſſenhafte Beobachtung ber Souve⸗ 
rainetaͤt Spaniens von ihrer Geduld und Maͤßigung den un⸗ 
verkennbarſten Beweis abgelegt. 
"Der . endlich nährt die Hoffnung, daß die Liebe 
des Kaifer zum $rieden, fo wie feine Freundſchaft für Spar 
nien ihm vermögen werde, die hohe Autorität feines‘ Namens 
aut Beendigung eines Krieges zu leihen, deffen weitere Wer: 
Folgung eine nußlofe Nufopferung menſchlicher Leben unaus⸗ 
vleiblich zur Folge haben muß. Keine Macht hat eine ard- 
Bere Sorge für die Ruhe der Weit an den Tag gelegt," als 
Rußland das noch neuerlich, durch beiſpiellofe Maͤßigung 
und Geduld, den ſtaͤrkſten Beweis von feiner Unwillfaͤhrigkelt, 
den Frieden im Oſten zu zerſtoͤren, gegeben hat. Fuͤr die Aus: 
behnung der Segnungen jenes Friedens über Amerifa, deffen 
Furopa, unter den Aufpicien Sr, Palferl. Maieflät, ſich jezt 
erfreut, werden alle Theile dieſes Kontinentes dankbare Ur: 
face haben, ihn, wie es bie Vereinigten Staaten von jeher 
zu thun gewohnt waren, als ihren maͤchtigſten und treueſten 
Freund zu betrachten. 

Es wird Ihrer Diskretion uͤberlaſſen, bieſe Depeſche in 
‚Extenfo, oder ihren Inhalt der ruffifhen Regierung auf bie 
Art mitzutheilen, welche Ihnen zur Erreigung ihres Entzweds 
am angemeffenften erfheinen mag. 

Ich habe die Ehre x. 9. Clay. 


Sn 
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Vereinigte Staaten von Nordamerika.— 


Aktenſtaͤcke, die Verwendung der Regierung 
biefer Staaten bei verfchiedenen europälfchen Hoͤ⸗ 


— 


zu Gunſten der neuen Freiſtaaten in Ame⸗ 


—3— 1825 und 1826. 
I. Bei dem ruſſiſchen Hof. 

1. Inſtruktion des Staats: Sefretärs Clay an Henry 
Middleton Esq., -amerilanifchen Gefaudten zu- ©t. 
Peteröburg. Staats⸗Sekretariat Waſhington, 10. Mai 
1825. 


Sir! Ich bin von dem Priſtdenten Sie zu inſtruiren | 


angewiefen worden, daß Sie bie. ruſſiſche Regierung „zu ver: 


anlaffen - ſuchen, zu der Beendigung des. zwiſchen Spanien. 
"und. feinen Kolonien fortbeftehenden "Kampfes. nad beften 


Kräften behuͤlflich zu ſen. 

Unter den Intereſſen, bie in der gegenwärtigen Periode 
bie ernfie Beachtung ber Nationen der alten und neuen Welt 
am meiften in Anfpeuch nehmen, wird feines gon höherer Wich⸗ 
tigkeit. ‚gehalten, als das des beftehenden Krieges. Sieben: 
zehn Jahre hat er in bald größerem, bald geringerem Umfange 


vollften Erzeffe bemerklich gemacht, und durchgängig iſt er von 


einer faſt kaum zu berechnenden Verſchwendung an Gut und 


Blut begleitet geweſen. Waͤhrend ſeiner Dauer ſind ganze 
Geſchlechter abgeſtorben, ohne ſein Ende zu erleben, waͤhrend 
die Nachfolger der Vorigen von der Kindheit der Volljaͤhrig⸗ 


keit entgegenreiften, ohne je noch die Segnungen ‚des Frie⸗ 


dens empfunpen zu haben. Die Beendigung jenes Krieges, 


wie und wenn fie. auch immer ſtattfinde, muß einen großen 


Einfluß auf Europa und Amerika aͤußern. Rußlands Lage 
| 2 ift 

>) Aus Atlantis von Rivinus 1826. 27. Theil. S. 261 1 f. 
ge F 
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gedauert. Seine früheren Stufen haben ſich durch die gräuels 
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it fo heſchaffen, daß, obgleich es weniger unmittelbar als 
andere Theile der Chriftenheit dadurch ‚berührt werben mag, 
fein Gewicht und feine Rathſchlaͤge auf deffen unnäge Vers 
längerung ober ‚glädliche Beendigung einen entſchiedenen Ein: 
fluß haben muͤſſen. In wiefern diefe eigenthämliche Stellung 
‚ feine‘ Unparteilicgeit garantirt, in fofern unterzieht es fi 
einer großen Verantwortlicfeit in Betreff der Entſcheidung, 
bie es zu machen für ſchicklich halten mag. Das Ueberge⸗ 
wicht der Gewalt des Kaiſers wird uͤberall empfunden. Eu⸗ 
ropa, Amerika und Aſien geſtehen es ſaͤmmtlich ein. Ss ges 
ſchieht "daher mit ber vollſtaͤndigen Erkenntniß ihres unermeß⸗ 
lichen Umfangs, und der tiefſten Ehrfurcht fuͤr die Weisheit 
und Gerechtigkeit der erlauchten Perfon, welde fie handhabt, 
daß feine ‚erleuchteten und —— Rathſchlage 
jezt angerufen werden. 

Bei der Betrachtung biefes, wie bei der aller andern 
Kriege, follten wir zuruͤck auf die Vergangenheit blicken, feine 
gegenwärtige Beſchaffenheit mit Befonnenheit ermeffen und 
ber Zufunft, wo möglich, ainen Blick abzugewinnen ſuchen. 
Die erſte Eintheilung dieſes Gegenſtandes anlangend, ſo iſt 
diefe vielleicht von der mindeſten praftifhen Wichtigfeit. ‘Kein ' 
Staatsmann kann die kolonialen Beziehungen Europens zu dem 
Zeftlande von Amerika betrachtet haben, ohne vorher zu fehen, 
daß bie. Zeit ihrer Endſchaft dereinſt eintreten muͤſſe. Dieſe 
Zeit mag hinausgeruͤckt oder beſchleunigt werden, allein kom⸗ 
men muß fie immer in dem großen Laufe menſchlicher Begeg⸗ 
niffe. Ein Verſuch des brittifhen Parlaments, die vormals ' 
brittifgen Kolonien, jezt die Vereinigten Staaten, ohne ihre 
Zuſtimmung zu befteuern, hatte den Krieg unferer Revolution 
zur Folge und führte zur Begründung der Unabhängigkeit 
und Sreiheit, die wir gegenwärtig fo’ bo ſchaͤtzen. Maͤßi⸗ 
gung und Nahfiht von Selten Großbritanniens möchte un: 
fere endliche Trennung verzögert, nie‘ aber. abgewendet haben. 
Der Berfuh Bonapartes, Spaniens alte Dpnaftie zu ent⸗ 
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fegen und ein Glied feiner eigenen Samilie auf beffen Thron 
' zu heben, bef&leunigte unſtreitig bie Unabhängigkeit der fpas . 
niſchen Kolonien. Hätte fein Ehrgeiz ihn nigt zur Eroberung 
der Halbinſel veranlaßt, fo möchten jene Kolonien noch für 
eine lange Zeit dem vaͤterlichen Scepter ruhig zu gehorchen 
fortgefahren haben. Allein fruͤher oder foäter muͤßten fie g 
ihm unvermeidlich entzogen haben. Cs läßt ſich denken, daß 
ein: unermeßliches Zeftland, ‚unbewphnt, ober von einer, wilben. 
und ummiffenden Menſchenrace ſchwach bevoͤlkert, von einem 
fernen Lande aus regiert werden mag, das mit dem Beſitz 
des Lichtes und Einfluſſes der Civiliſation geſegnet iſt; allein 
es iſt verkehrt, zu glauben, daß das naͤmliche Feſtland, das 
ſeinem Umfange nach zwanzigmal groͤßer als das Mutterland 
iſt, und auf demſelben eine doppelt große, gleichgebildete Be: 
völterung enthält, die entfernte Herrſchaft, ſ obald es bie Anz | 
fieengung zu machen. beliebt, abzumerfen nicht im Stande 
ſeyn folltg, Sobald die, Eyoche der Trennung einer. Kolonie 
von bem Mutterlande, aus was füg immer Urſachen, eintrits, er: 
zeugt das Mingen nach Selöfiregierung auf. ber. einen „Seite, 
‚und das Streben nach Erhaltung feines Anfehens auf der, 
andern gegenfeitige Erbitterung, ‚die zu den⸗ grauſamſten und 
wilpeffen Kriegen führt. Und. dann iſt bie. Zeit, wenn edle 
Pflicht dritter, Mächte wird, ihre menſchenfreundlichen Dienfte 
anzubieten, die. Leidenſchaften zu befänftigen und, die Raths⸗ 
Berfammlungen der- Parteien zu erleuchten. Die Nothwens 
igfeit aber ihrer. Anſtrengungen wird. am größten bei dem 
Mutterlande, deſſen Stolz, deffen Reichthum und Macht, 
angeſchwellt durch die Beitraͤge ber Kolonien, die aͤußerſte Abe 
neigung, ſich bei einer Trennung zu berubigen,, erzeugen, welche 
die Vorfehung angeordnet bat, . . | 


“a 


ae, J EB 7, 
An dem Kriege, ber fo lange zwiſchen Spanten ‚und fele 
nen Kolonien gewüthet, haben bie Vereinigten Staaten kei⸗ 
nen Theil, weder um Ihm heworzubringen oder nm ihn zu 


unterhalten, gehabt. Sie find unthätige und neutrale Zus 


! 


des 
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ſchauer bei den vorübergehenden Begebenheiten genefen. In; 
zwiſchen ‚verbietet ihnen, ihre Freimuͤthigkeit, au ſagen, 7:5 
Ip Defelben mit. gleicgältigen Oefinnungen betratet haften. 
Sie haben im Gegentheil eifrigft gewünfht, daß andere Ab: 
theilungen dieſes Feſtlandes die Unabhängigkeit erlangen und 
genießen möchten, womit fie ‚felbft, durch die Tapferkeit u nd 
Vaterlandeliebe der Begründer ihrer Freiheit unter dem Bei— 
fall bes Himmels f bo beglüct wurden. ae 7 

BSei der Hingebung für biefe fompathetifchen Gefühle Ba: 
ben fie jedoch nicht für ‚einen Augenblick bie Pfiten jener 
Neutralität aus ben Augen verloren, bie fie mit großem Be: 


badht erklärt hatten. Und der befte Beweis für, die Treue, 
womit fie ihre Obliegenheiten auf das Gewiſſenhafteſte erfüllt 
haben, wird in ber Thatſache gefunben, daß fie Im, Fortgange 
bed Kriegs der Uebertretung ihrer erklärten Neutralität von 
beiden Theilen ungerechter Weiſe beſchulbigt worden find. E⸗ 
iſt aber gegenwärtig von geringer Bedeutung, ben fernen oder 
näher liegenden Urſachen des Aufftandes der ſpaniſchen Kolo⸗ 
nien nachzuſpuͤren. Der große und ungleich wichtigere Um⸗ 
Rand, ber. ohne Ziveifel die Beridfihtigung Sr. kaiſerl. Mar 
jeſtat auf ſich lenken wird, iſt die bermalige Beſchaffenhelt 
Kampfes, Ueber die Grundfäge, weiche ben Krieg her: 
beiführten, fo wie über bie, welche den Inſiltutlonen dei 


"neuen Staaten einverleibt werben dürften, mögen die Anſthh⸗ 


⸗ 


ten der Menſchen von einander abweſchen. Grundfäge find 
unfeliger Weiſe zu oft Öegenftände des Streites ; befannte 
Thatfaben hingegen über jede Widerlegung erhaben. Gie 
führen eine Sprache, die alle Spekulation zum Schweigen 
bringt, und welde die Staaten, mag au bie Schule, in der 
ihre, Herrſcher erzogen oder geübt worden, und was aud bie 
bürgerlihen Formen feyen, bie fie errichtet zu fehen wuͤnſchen 
mürben , bei ihrem Urtheil und Verhalten leiten follte, Es 
iſt daher die Stimme folder Thatfagen, benen nit Gedulb 
auzuhören Europa und Amerifa hiermit aufgefobert werben. 
9 ) 
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Welches aber find, bei Beſchauung ber gegenwärtigen 
‚Lage des Krieges, die Umftände, welche jedem: denkenden Be⸗ 
obachter am meiſten auffallen? Auf den beiden Kontinenten, 
von den weſtlichen Graͤnzen der Vereinigten Staaten bis zum 
Kap Horn, iſt die ſpaniſche Macht durchgaͤngig uͤberwaͤltigt. 
Der neuerlich entſcheidende Sieg bei Ayacuch hat die lezten 
VUeberreſte der ſpaniſchen Truppen vernichtet. Nicht einen 
Fuß breit Landes in dieſer ganzen ungeheuern Ausdehnung be⸗ 


ſizt die Herrſchaft, nicht ein Bajonet vertheidigt die Sache 


Spaniens. Es iſt ein Krieg zwiſchen einem zuſammengedraͤng⸗ 
ten Winkel Europens und einem ganzen Kontinent geweſen; 
ein Krieg zwiſchen zehn Millionen, die inmitten ihrer eigenen 
außerordentlichen Bedraͤngniſſe in einer Entfernung uͤber den 
Ocean von dreitauſend Meilen fochten, und zwanzig Millio⸗ 
nen Menſchen, die in ihrer Heimat ihr Leben, ihre Freiheit 
und ihr Eigenthum zu erhalten ſtritten. In Zukunft wird 
er blos das Bild von einem Kriege zwiſchen einem erſchoͤpf⸗ 

ten, nach Macht und Ländern firebenden Zwerge und einem 
erquickten, für Freiheit und Dafeyn kaͤmpfenden Riefen bar: 
fielen. Zu großes Vertrauen wird auf das erleuchtete Urs 
- theil Sr. kaiſerl. Majeflät gefezt, um dem Glauben Raum 
zu geflatten, daß er aus Theilnahme für den ungluͤcklichen 
Zuſtand Spaniens, wie mädtig fie fih auch immer in ihm 
regen mag, zu wänfden aufhören follte, einen folden Krieg 
förmlich beendigt und die Segnungen des Friedens ſich wieber 
erneuern zu fehen. Dieſe naͤmliche Theilnahme wird vielmehr 
Se. kaiſerl. Majeftät zur Ertheilung feines beften und freund: 
ſchaftlichſten Rathes bei deſſen wirklicher Stellung veranlaffen, 
Worin aber beſteht dieſer? Daruͤber muß Se. kaiſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt der alleinige, wie er uͤberhaupt der kompetenteſte Richter 
iſt, ſeyn. Inzwiſchen wird es mit der ſchuldigen Ehrerbie⸗ 
tung nicht im Widerſpruch fieben, zu fragen, ob es möglich 
wäre zu glauben, daß Spanien die neuen Staaten unter 
ſeine Herrſchaft zuruͤckfuͤhren koͤnne? Wo zeigt ſich die entfern⸗ 


l 
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tefte Hoffnung, feines gluͤcklichen Erfolges? In Eolumbien, 
Meriko ‚oder Peru? Die Wiedereroberung der Vereinigten 
Staaten von Seite, Großbritanniend würde kein unſinnigeres 
und hoffnungsloferes Unternehmen feyn, als das ber Wieder: 
berfiellung der fpanifhen Macht auf diefen Kontinenten. Ci: 
nige der anfehnlichften ber neuen Staaten haben fih Regies 
rungen gegeben, die in vollfiändiger und effeftiver Wirkſam⸗ 
feit find, große Eintünfte regelmäßig einfammeln, zahlreiche 
und wohlorganifirte Heere ausheben und unterhalten, und bie 
Grundlagen zu achtungswerthen Flotten zu legen fon im 
Begriff fichen. Während fie mit der Befeftigung biefer Ins 
Ritutionen in ihrem Schooſe beſchaͤftigt find, fuchen fie fi 


nach Außen hin dur Bündniffe unter fich felbft, fo wie durch 


Freundſchafts- und. Handeld: Verträge mit fremden Staaten 
zu ſtuͤtzen. Gibt man ſich daher noch der eiteln Hoffnung 
hin, daß innere Spaltungen unter den neuen Staaten ent= 
fiehen werben, welche zur Zuruͤckberufung der fpanifhen Mat 
führen dürften, ungefähr wie die Stuarts nah England, und 
die Bourbons nah Frankreich am Ende ihrer —— Re⸗ 
volutionen zuruͤckberufen wurden? 

Wir ſollten uns nicht taͤuſchen laſſen. Bei allen politi⸗ 
ſchen Wechſeln, deren Schauplatz zu werden die neuen Staa⸗ 
‚ten beſtimmt ſeyn mögen, und welche Partei oder Gewalt 
au Immer die Oberhand behaupte, Ein Gedanke wird fie 
 Ammtlic befeelen, und biefer ift eine unäberwindliche Abnei⸗ 
gung gegen jeden politiſchen Zuſammenhang mit Spanien, 
und ein unbeſiegbarer Wurf nach Unabhängigkeit. Es kann 
auch nicht anders ſeyn. Sie haben bereits von den Fruͤchten 
der Unabhaͤngigkeit genoſſen. Und dann der Abſtich ihrer ge⸗ 
genwaͤrtigen Lage, im Beſitz eines freien Handels, liberaler 
Inſtitutionen und aller Kraͤfte ihres Vaterlandes, bei hin⸗ 
laͤnglichem Raum fuͤr die phyſiſche und moraliſche Entwickelung 
ihrer Bevoͤlkerung, von der, was ſie unter Spanien war, ge⸗ 
laͤhmt, erniedrigt und herabgewuͤrdigt, muß, wenn ſie noch ge⸗ 





- 
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hegt ı wird, ber Kimärifhen Hoffnung jener Monarchie, auf ir ⸗ 


gend eine Art ihre Mach wieber hergeſtellt zu ſehen, den To⸗ 
besftreich verfeßen. Wenn die Saite, welde eine Kolonie an 
das Mutterland knuͤpft, einmal geſprungen iſt, fo wirb fie 
nie wieder zum Ganzen vereinigt. Die Erinnerung an bat, 
vas waͤhrend des Beſtehens jenes Verhaͤltniſſes aufgelegt und 
erttagen wurde, das hochfahren de Benehmen ber vormals herr⸗ 
ſcenden Gewalt und die Aufopferung der Intereſſen der Ko— 
lonie für die des Mutterlandes erweitern unb maden ben 
Bruch, ſobald er ſich ereignet, dauernd. Und wenn, wie wir 
nicht mit Unrecht vermuthen bürfen, die burd bie Erfahrung 
jenes ungleiartigen Bandes erbitterten Gefühle im Werhält: 
nig mit der Strenge ber mütterlihen Zucht ftehen, fo müf- 
fen fie mit unwiberftehliher Kraft auf den Bruch einwirken, 
der zwiſchen Spanien und feinen Kolonien flattgefunden hat, 
indem fein anderes Beifpiel von fo ungemilderter Schärfe vor- 
handen if. 

Indem der Krieg, mwenigftend in wiefern er fi auf 
ſpaniſche Anſtrengung auf dem Feſtlande bezieht, nicht anders 
als faktiſch beendigt angeſehen werden kann, ſo wollen wir 
zunaͤchſt, bei Betrachtung des dritten Theiles der von mir 
unfernommenen Unferfuhung , die muthmaaßlichen Folgen 
zu “ergründen ung ‚bemfhen, fofern. Spanien bei feiner Der: 
weigerung, Frieden zu (ließen, hartnädig beharren ſolite. 
So lange der Krieg blos dem Namen riag fortgeſezt wird,k koͤnnen 
die neuen Republiken ihre ſtegreichen Armeen nicht auflöfen, 


: ohne fih einer firaffälligen Bernagläffigung aller Regeln der 


- Klugheit und Vorſicht ſchuldig zu machen. Und die erfte $ Ber 
trabtung, bie fi hierbei aufdringt, if, daß dieſer in bie Länge 
gezogene Krieg feinen Charakter und Gegenftänd gänzlih verän: 
dernmuß. Anftatt ein Angriffefrieg zu bleiben, welden Spanien 
in den Schoos ber neuen Republiken geſpielt hatte, wird er 
ſich in einen Krieg defenfiver Art verwandeln, "wobei feine ges 
ſammten Raſtengungen auf die Feloieuns und Vert heidi⸗ 


— 


— 
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gung feiner ihm übrig gebliebenen „Infefbefigungen gerichtet 
Did muͤſſen; fo daß bie Halbinſel bie dem Wiederaufleben 

res Glaͤdes ſo noͤthigen Einkuͤnfte und Unterſtuͤtzung aus 


‚Cuba und Porto: Rico auf die Vertheibigung diefer Inſeln 
abermals zu verwenden gendthigt feyn wird. Denn es unterliegt 


feinem Zweifel, daß die neuen Staaten ihre vereinigten und unbe: 


(däftigten Streitträfte zur Eroberung biefer reichen Inſeln ge: 
brauden werben. Sie werden natürlich ihren Feind zu verwunden 
ſtreben, wo er fü & immer antreffen laͤßt. Zu deren Angriff 
werden ſie durch die doppelten Motive angetrieben werben, 
daß ber Preis reich am Werthe iſt, und daß dieſe Inſeln den 
Sammelplag Spaniens für bie Zufammenziehung und Ent: 
wicelung der, ihm noch übrigen: Beläftigungsmittel bilden, 
Auch iſt der glaͤckliche Erfolg der Unternehmung keineswegs 
| unwabrfeinlic. Ihre Nähe bei den Infeln und ihre an das 


Klima gewoͤhnten Truppen koͤnnen nicht ermangeln, den ver⸗ 


einigten Bemühungen der Republiten große Vortheile zu ver: 
ſchaffen. Und wenn dazu noch der wichtige und wohlbefannte 
Umſtand gezaͤhlt wird, daß ein großer Theil der Bevoͤlkerung 
der Inſeln fuͤr eine Trennung von Spanien im Voraus einge: 
nommen ift, und folglih ein mächtiger Bundesgenoffe der 
republifanifhen Waffen feyn würde, fo wird deren gluͤcklicher 
Erfolg faſt zur Gewißheit. Allein ſollten ſie auch der Erobe⸗ 
tung ber Infeln nicht gewachfen feyn, fo iſt es wenigſtens 
kaum zu bezweifeln, daß die zerſprengten Ueberreſte des ſpa⸗ 
niſchen Handels von dem Ocean vollends ganz vertrieben wer⸗ 
den würden. Die Vortheile der Lage Columbiens und Meris 
c06 zur Beläftigung diefed Handels in dem Golf von Merico 
und bem’Antillenmeer müffen bei der oberflaͤchlichſten Betrag: 
tung einleuhten. Die Wahrheit ift, daß Cuba fih an der 
- Deffnung eines Sackes befindet, der. von Columbien und dem 
vereinigten mericanifhen Staaten gehalten wird. . Und wenn 


ungluͤcklicher Weiſe für die Ruhe der Welt der Krieg fortgeführt 


- werben follte, fo laͤßt ſich erwarten, daß in Kurzem die Kaperı 


- 


— 
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ſchifſfe der Republiken an den Kuſten der Halbinſel ſelbſt her⸗ 
umſchwaͤrmen werden. Sollte hingegen Spanien dem Kriege 


ein Ziel zu ſetzen genehmigen, ſo moͤchte es noch lange viel⸗ 


— 


leicht, was ihm von ſeinen amerikaniſchen Beſitzungen geblieben 


iſt, behalten. Und in der That der Beſitz ſolcher Inſeln, als 


Cuba und Porto⸗Rico, iſt im hohen Grade ernſter Beachtung 
werth und ſollte einen gemaͤßigten Ehrgeiz befriedigen. Die 
Beſitzungen Spaniens in Weſt-Indien wuͤrden noch immer 
werthvoller als die jeder andern Macht ſeyn. Nach Beendigung 
des Kriegs wuͤrde fein Handel wieder aufleben; und: dabei 
ift alle Urfade vorhanden zu glauben, dag ben Gebräuden, 


Vorurtheilen und Geſchmackaͤußerungen der neuen Republifen 


zufolge Spanien bei den Beduͤrfniſſen ihrer Bevölkerung eine 
beftändig fleigende Nachfrage für die Erzeugniffe feiner In⸗ 
duftrie erfahren würde, während legtere jezt ihre beften Märkte 
verloren haben. Seine Erfahrung, gleich der Großbritanniens 
in Betreff der Vereinigten Staaten, würde ihm beweifen, 
daß ber Werth feines Handelsverkehrs es mehr als hinlaͤnglich 


für den Verluft entfhädigen würde, während der Aufwand * 


ihm nicht länger zur Laft fällt, der mit politifer Bereinigung 
verknüpft iſt. 

Eine untergeordnete Betrachtung, die nicht überfehen zu 
werden verdient, ift, daß fpanifben Unterthanen, in Spanien 
wohnhaft, große Befigungen gehören, die bei der Fortfegung 
des Kriegs möglicher Weiſe Eonfiszirt: werden dürften. Und 


wird auch diefe Maaßregel der Strenge nicht ergriffen, fo 
‚möffen, im Laufe des Kriegs, deren Einfänfte nothwenbig 


bebeutend vermindert werden. Nah Wiederherftellung des 


Friedens koͤnnten dieſe Einkuͤnfte oder ber Ertrag der vers‘ 


tauften Güter felbft nah Epanien gezogen werden, und zur 
Berbefferung feines gegenwärtig verwidelten und ſchmachtenden 
Zuftandes anfehnlih beitragen. Sofern aber der Friede noch 


länger verſchoben wird und der Krieg bie wahrſcheinliche 


Richtung nehmen ſollte, die ſeinem weitern Fortgang muth⸗ 
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maaßlich angewieſen — iſt, ſo — es ſich noch zutragen, 
daß andere, in dieſem Augenblick nicht betheiligte Maͤchte mit 
der Zeit darein verwickelt werden koͤnnten. Aus weit unbedeu⸗ 
tendern Urſachen iſt oft ſchon der Friede der Welt unterbrochen 
worden. Der Nachbarſchaft Cubas, des reichen Handels dieſer 
Inſel und der Beſchaffenheit ihrer Bevoͤlkerung wegen, kann 
die Regierung der Vereinigten Staaten irgend einem politiſchen 
Wechſel, dem dieſe Inſel ausgeſezt ſeyn duͤrfte, nicht gleichguͤl⸗ 
tig zuſehen. Großbritannien und Frankreich haben ebenfalls 
bei deren Schickſalen große Intereſſen im Spiel, welche ihre 
aͤußerſte Wachſamkeit auf alle dieſe Wechſel begehren. Kurz, 
welcher europaͤiſche Staat iſt nicht mittelbar oder unmittelbar 
bei dem Geſchick, wie e8 auch immer ausfallen möge, diefer 
vorzäglichften aller Infeln Weft- Indieng- beträchtlich betheiligt? 
Die Betrachtungen und. Erfahrungen des Kaifers über die 
Wechſel des Kriegs müffen ihm mit der feierlihen Pflicht aller 
Regierungen bekannt gemacht haben, jede Vorfichtömaaßregel, 
womit menſchliche Klugheit und Umſicht die Ruhe und Sicher: 
beit der Staaten umgehen kann, zu ergreifen, um auch gegen 
die entfernte Annäherung Ir furgtbarfien aller Geigeln 
auf der Hut zu feyn. 

Dieß ift die Anfiht von dem Kriege zwiſchen Spanien 
und den neuen Republiken, welche der Präfident Sie erſucht 
mit aller Würde und Ehrfurcht Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt zu erken 
nen zu geben. Es wird daraus klar, daß der Friede weniger 
fuͤr die neuen Staaten ſelbſt, als fuͤr Spanien unumgaͤnglich 
nothwendig geworden iſt. Ihre Unabhaͤngigkeit von demſelben 
iſt begruͤndet und unwiderruflich, welche innere Spaltungen, 
ſofern folde ihrer warten, ſie auch ſpaͤterhin noch befallen mögen. 
Jenes kann durd eine blinde und ungluͤckliche Verlängerung 
bes Kriegs allerdings mehr now verlieren; dabei hingegen zu 
gewinnen, ift unmoͤglich. Der Fürfpreher des Friedens iſt 
der wahre Fürfprecder Spaniens. Sobald der Kaifer mit feiner 
Weisheit die Mäthe Spaniens erleußten und fie zur: Er: 


is 
fenntniß ihrer wahren Intereſſen bringen wird, kann fuͤr ben 
gluͤcklichen Erfolg feiner mächtigen Verwendung nichts zu be⸗ 
fuͤrchten ſeyn. Sie find ermaͤchtigt, in jenem Geiſte vollkom⸗ 
menſter Offenheit und Freundſchaft, der von jeher alle Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staaten barat⸗ 
teriſirt hat, die Geſinnungen und Wuͤnſche der Vereinigten 
Staaten, ruͤckſichtlich Cubas und Porto⸗-Ricos, unumwunden 
zu entwickeln. Dem Handel und Unternehmungs⸗ Geiſt ihrer 
Bürger offen ſtehend, find jene mit dem gegenwärtigen Zus 
Rande dieſer Inſeln zufrieden und verlangen für ſich nach 
feiner politiſchen Veraͤnderung daſelbſt. Sollte Cuba fi 
unabhängig erflären, fo würde die Maffe und Befchaffenheit i 
feiner Bevölkerung es ihm unmöglich machen, ſeine Unabpän- 
gigkeit zu behaupten. 
| Eine ſolche voreilige Erklaͤrung möchte eine Wiederholung 
jener ſchrecklichen Scenen herbeiführen, deren beflagenewerther 
Shauplag eine benachbarte Inſel (Hayti) geweſen iſt. Außer 
der Garantie und einer betraͤchtlichen dort aufgeſtellten Madt = 
auswärtiger Staaten würde es Fein anderes wirffames,Mits 
tel zur Abwendung jener Begebniffe geben. Die Bedingun⸗ 
gen für eine ſolche Garantie und die Antheile, bie jeder zu 
einer fo beſchaffenen Militaͤrmacht beizutragen haben ſollte, 
wuͤrden mancherlei verwickelte Fragen von aͤußerſt ſchwieriger 
Beantwortung, erzeugen, ohne der unaufhoͤrlichen Eiferfucht 
zu gedenken, bie ſich dabei in großer Thaͤtigkeit bemerklich 
machen wuͤrde. Bei dem Beſitzſtand Spaniens würden jene. 
fremben Maͤchte ſich willig zu beruhigen wiſſen, während bei 
der geringfter Ausſicht einer Abtretung jener Infeln fie ſaͤmmt⸗ 
Ti in eine uͤbelgelaunte Thätigkeit verfezt werben. würden. 
Die Vereinigten Staaten wenigſtens Könnten eine dergleichen 
Abtretung an irgend eine europäifhe Macht nicht mit Gleich⸗ 
gültigkeit anfehen. Sollten aber die neuen NRepubliten ober 
deren Eine fie erobern, fo würde Ihre Seemacht, fo wie fie 
jezt beſcheffen iſt, oder fuͤr eine lange Zeit noch wahrſcheinlich 


— 


N 
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Fr wirp, beſtaͤndige — für ihre ** zege er⸗ 
halten. Es wird indeffen auͤch nicht "geglaubt, aß bie neuen 
Staaten die Drganifation winfgen oder verſuchen werden, 
wofern ſie nicht fuͤr den Fall der unnoͤthigen Verlängerung 
bes Kriegs zu ihrer Selbſtoettheidigung ſie zu machen gezwun⸗ 
Zeh i werben follten. Obſchoͤn bie Regierung der Vereinigten 
Btaaten der erlaubten Beſchuͤtzung des Blutes und Handeis 
ihrer Bürger wegen, ‚welche berüchtigten’ Seeraͤubern, die in 
fanifgen Landen Shug und Zuflucht erhielten, ‘jur Beute 
wurden, zur Wegnahme Cubas und Porto-Ricos berechtigt 
geweſen wäre, fo hat fie, nad ber hier dargelegten Politit 
Yandelnd, durch eine gewiffenhafte Beobahtung ber Souve- 
rainetaͤt Spaniens von ihrer Geduld und Maͤßigung den un⸗ 
verkennbarſten Beweis abgelegt. 

= "Der ud endlich naͤhrt bie Hoffnung, daß die Liebe 


des Kaifer zum Srieden, fo wie feine Freundſchaft für Spa- 


nien ihm vermögen werde, die hohe Autorität feines‘ Namens 
aut Beendigung eines Krieges zu leihen, deffen weitere Ver: 
Folgung eine nußlofe Aufopferung menſchlicher Leben unauss 
vleiblich zur Folge haben muß. Keine Madt hat eine groͤ⸗ 
pere Sorge für bie Ruhe der Welt an den Tag gelegt," ale 
Rußland das noch neuerlich, durch beifpiellofe Maͤßigung 
und Geduld, den ſtaͤrkſten Beweis von ſeiner Unwillfaͤhrigkeit, 
den Frieden im Oſten zu zerſtoͤren, gegeben hat. Fuͤr die Aus⸗ 
dehnung der Segnungen jenes Friedens uͤber Amerika, deſſen 
Europa, unter den Aufpicien Gr. kaiſerl. Majefaͤt, ſich jezt 
erfreut, werden alle Theile dieſes Kontinentes dankbare Ur: 
ſache haben, ihn, wie es die Vereinigten Staaten von jeher 
zu thun’ gewohnt waren, als ihren maͤchtigſten und treueſten 
Freund zu betrachten. 
*Es wird Ihrer Diskretion uͤberlaſſen, dieſe Depeſche in 
‚Extenfo, oder ihren Inhalt der ruſſiſchen Regierung auf die 
Art mitzutheilen, welche Ihnen zur Erreigung ihres Entzweds 
am angemeffenften erfcheinen mag. 

Ich habe die Ehre x. Ä g. Clay. 


* 


. 


⸗ 
' 
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2. Henry Middleton an den Staats: Sekretär Glay, 
St. Petersburg %,. Juli 1825. 


Sir! Ich habe die Ehre gehabt, Ihre Depeſche Nr. J. 
vom 28. Juni (alten Style) zu erhalten. Der Kaifer war: 


um diefe Zeit von der Hauptſtadt abwefend, und gegen ben 


Sten dieſes Monats zuräcerwarte. Der Graf Neffelrode 


war einige Zage vor ihm angelangt und hatte durch ein Cir⸗ 
kularſchreiben vom 24. Juni angekündigt, daß er die Leitung 
des kaiſerl. Miniſteriums fuͤr die auswaͤrtigen Geſchaͤfte wie⸗ 
der angetreten habe. 

Ich glaubte, daß es am beſten ſeyn wuͤrde, das mir 
durch die Inſtruktionen Ihrer oben genannten Depeſche zur 
Beſorgung uͤbertragene Geſchaͤft unverzuͤglich zu eroͤffnen. Nach⸗ 


dem ich ſorgfaͤltig aͤberlegt hatte, welches die beſte Art, da⸗ 


mit hervorzutreten, ſeyn würde, nannte ich dem Grafen ben 
Endzweck meiner Infiruftionen. Zuerſt gab er mir feine 
große- Aufmunterung, indem er auf den wefentliden Unter: 


ſchied anfpielte, ber in unferer Art über die Angelegenheiten 
‚Spaniens und feiner Kolonien zu denken flattfände. Ich hat 


inzwifgen um Erlaubniß, ihn mit einer Nbfchrift der: De: 


peſche, wie Sie es felbft genehmigt hatten, zu verfehen, da⸗ 


mit er fie dem Kaifer vorlegen koͤnnte. Demzufolge wurbe 
am 2. Juli eine Abfrift Ihrer Inſtruktionen Zee einer eins 
leitenden Mote eingereiht. 

Aus meiner Kenntnif ber Verfahrungsweiſen bei allen 
Gegenftänden allgemeiner Betrachtung fliege ih, daß ſich 


ber Antrag unter der Berathung ber Alliirten befinde, indem 


es ein KHauptgrundfag bei ihnen ift, in Angelegenheiten, wel⸗ 
che die allgemeine Politik betreffen, feine Entſcheidung ohne 
den wechfelfeitigen Beitritt der Parteien dieſer Allianz zu 
faffen. 

Ich hoffe, nicht hinzufugen zu duͤrfen, daß meiner Seits 
keine Mühe geſpart werden ſoll, Ihrem Antrage Nachdruck 


zu geben. 


Ich habe die Ehre ꝛc. Henry Middleton. 
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3, Note des Hrn. Middleton an den Grafen von Neffel« 
rode bei Meberfendung einer Abfchrift der Depefche vom 
10. Mai 1825. St. Peteröburg, ”/,. Juli 1825. . 

Der unterzeichnete außerordentliche Gefandte und bevolls 
mädtigte Minifter der Vereinigten Staaten von Amerika hat 
die Ehre, Se, Excellenz ben Grafen von Meffelrode zu uns 
terrichten, daß er, um bie Abfihten feiner Regierung zu er - 
füllen, nicht beffer thun zu koͤnnen glaubt, als ihm eine Abs 
forift einer Depeſche, die er in Form einer Inſtruktion ſo 
eben erhalten bat, zu überfenden, und ihn dabei um bie Vers 
gänftigung zu bitten, fie Sr. Majeftät dem Kaifer vorzules 
gen, beffen freundſchaftliche, bei mehr als einer Gelegenheit 
mit Erfolg angerufene Verwendung in diefem Augenblid die 
Intereſſen Europens wie Amerika's zu befördern vermag. 

Der Unterzeichnete fieht fi dazu noch überdieß dur 
die Weberzeugung veranlaßt, daß Se. kaiſerl. Majefläs, aus 
er den vielen andern Beweiſen, beren neue von den Em: 
pfindungen ber Hochachtung und des Vertrauens, womit er 
bie Regierung ber Vereinigten Staaten erfüllt, in erwähnter 
Depeſche niedergelegt finden, und daß er folglich die darin 
ausgedruͤckten Wuͤnſche einer ‚gätigen Aufnahme au —— 
geruhen werde. 

An dem beſtehenden Kriege zwiſchen Spanien und feis 
nen vormaligen überfeeifhen Befigungen haben die Vereinig⸗ 
ten Staaten zu Feiner Zeit, entweder um ihn zu bewirken 
oder zu nähren, Antheil genommen. : Sie haben ſtets bie 
firengfie Neutralität beobadfte. In der That aber kann 
nicht von ihnen gefagt werben, baß fie bei den unter ih⸗ 
ven Augen vorfallenden Ereigniffen gleichgältige Zuſchauer 
gewefen wären. Bei ihren billigen Anſichten über Handel 
haben fie fiets den Wunſch gehegt, daß die mit ihnen auf 
das nämlige Feftland gepflanzten Nationen eine politifche 
Selbftftändigkeit erlangen möchten, deren. begluͤckenden Eins 
fluß fie felbft gefühlt’ hatten; dieſer Gedanke hat jedoch nie 
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die Neutralickt, zu weder fe f fi Befannt hatten, — 
trädtigt. & gilt ale ein von ber Treue, womit fie ipre 
Verpflichtungen erfüllt haben, abgelegter Beweig, daß im 
Laufe des jetzigen Kriegs die beiden friegfilprenden. Ibeile 
merhfelfeitig und irriger Weiſe ſich über bie Derlegung biefer. 
Neutralität beflagt haben. .. | 

Waͤhrend Indeffen bie Vereinigten Staat die ‚Änftrens 
gungen. der Nationen, des Feftlandes von merifh, ie 
Drud der fpani ſchen ‚Herrföaft fih zu entziehen, mit, 
gnuͤgen bemerkt haben, ſo verhält ſich dieß nicht fo An. e 
teeff ‚der Inſeln Cuba und Porto: Rico. „Die Beſqha ffen eit 
ber Bevoͤlkerung biefer Infeln macht die ‚Fähigkeit, *— 
abhaͤngigkeit zu ‚behaupten, im hachſter Grade zweifelhaft, 
Eine uͤbereilte Erklaͤrung wuͤrde wahrſcheinlich nur mit der 
beklagen awerthen Wiederholung der En. son St. 
Domingo ib, endigen. 

GEGaegen eine ſolche Kata ſtrophe fann es keine — darg⸗ 
(daft geben, als welche in. ber Gegenwart einer ‚bewaffngten 
Gewalt, ‚die yon irgend ‚einer beſchuͤtzenden Mat au, ſteilen 
wäre, gefunden wirb. Wenn ben. neuen Staaten, ober * 
ren Einem, die Eroberung dieſer Inſeln gelingen follte « 
wuͤfde ihre Sand: und Seemacht feine hinreichende — 
leiſtung gegen ben, Sigi. blutiger und bejammernswerther 
Seenen ſeyn. Unter Beruͤckſichtigung dieſer Umftände, fo 
wie mit Bezug auf ihre Handelsverhaͤltniſſe, find haher sie 
Vereinigten Staaten mit dem nolitifchen Zuſtande dieſer In⸗ 
ſeln, unter der Herrſchaft des Mutterlanbes vollkommen au: 
frieden geſtellt; dabingegen ſie bie bewaffnete Dazwiſgenkunft 
irgend einer andern Nation mi, Gleichguͤltigkeit gegen a 
Intereffen keineswegs betrachten ‚Konnte, 3 


. 
„.- 


‚Alle hiejenigen Mächte, welche Berlgungen | im americ w 


tanifben. Ar chipelagus halten, haben bei der Abwendungt des 
Umſturzes der in, dieſen Inſeln eingefuͤhrten rdnung ein 
dringendes Intereſſe zu beobachter. Pat ußland ſich 


1 . 
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niat in der noͤmlichen kitzlichen Lage befindet, f PAR 
doch ber wohlwollende Charakter ©r. kaiſerl. deaſem und 
beffen entſchiedene Vorliebe für bie Erhaltung aller Leditimie 
täten bie Hoffnung, daß er bem einzigen Ausweg, ber 
fi zur Abwendung größern Mipgerhids von Spanien und 
der civiliſirten Welt anzubieten fcheint, feinen. ädtigen Vei. 
zu leihen nicht verweigern wolle: . 

Dieſer Ausweg iſt in der Schrift atwiaen — 
eine Abſchrift beigeſchloſſen iſtt. ee 

. Die ‚Kegierung ber Bereinigten Staaten, die. ‚vermöge 
ihrer geographiſchen Lage und der Kundſchakt, die ſie on 
ber wirklichen, Beſqaffenheit der neuen Staaten erhält, beffer 
als audere Regierungen. in größerer. Entfernung. ‚Über. den 
wahrſcheinlichen Gang dieſes Kriegeg zu urtheilen im Stanpg 
iſß, darf ohne Verwegenheit ſich für. berechtigt ‚halten, ihe 
Gutachten über die befte Art, eine, Duelle au. verfinnfen , aba 
zugehen, bie ſchon jezt van Uebeln für pie Wenſchheit überfließt | 

und mit ber Nerdoppelung, ihrer, Stärke unahläffig brpht., zu. * 

Bei biefer ganzen „Ungelegenheit. bringt ih keine Ye 
tzaditung ‚deffen,. was wohl die, eigentfihen, ( run fäge „de 
Rechts feun moͤgen, ‚auf, ‚Eine Meinungpserfhiehgnheif 
kann in. dieſer Hin ſicht flattfinden . oder nicht, In dep 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden iſ blos von einer. Betätigung has 
Wahrheit durch Thatſachen ‚bie Rede. ‚Haben aber Tbhatſochen 
eutſchieden, ſo hat es mit der Frage des Rechts ‚cin Ende, 
(When facts, have decided, the question of ‚right has 
vanished.) Wenn alles Gute, welches wünfenswerth ſeyn 
mag, nicht vollbracht werden kann, fo bleibt daher nux noch 
dasienige zu thun ‚übrig Pr welches zu ferreichen mögliß, AR, 


feine lezten, ihm abrig gebliebenen Kolonien ‚au. retten, bürfte 
die Gelegenheit dazu vielleicht für immer verloren, gehen... .. 
Nah der Einladung ‚einer ernſthaffen Berkrfäctigung 


der drängenden Lage des bier vorgelegten Salles bleibt dem’ 


Ex 


. 
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Unterzeiäneten Sr. Excellenz den Grafen von. Nefſelebe nur 
noch zu bitten uͤbrig, die Erneuerung feiner großen Hochach⸗ 
tung zu genehmigen. 

Sen Middleton. 


4. 9. Middleton an 19. us Peteröburg 21. Hug 


- (8. September 1825). 


Sir! Ich habe hiermit die Ehre, eine Abſchrift der 
Antwort des. ruſſiſchen Staats: Sekretär auf meine Note 
vom 2. Juli zu überfenden, in welcher ich der hiefigen. (ruffiz 
fen) Regierung die in Ihrer Depeſche Nro. ı empfangenen 
Inftruftionen in Ertenfo mitgetheift hatte. = 


Ich halte mich für befugt, diefe Antwort , bei. deren 


näherer Beleuchtung und Entkleibung ihres diplomatifchen Ge: 


wandes, im Weſentlichen (in substance) ben in Ihrer 
Depeſche entwickelten Anſichten durchgaͤngig ſo guͤnſtig zu fin⸗ 


den, als von der hiefigen Regierung, in der Lage, ‚in welder 
fie ſich jezt befindet, nur immer zu erwarten ſeyn konnte. 
Wir haben daraus abzunehmen Urſache, daß der dem Kaiſer 
gemachte Vorſchlag, ſeinen Beiſtand zur Beendigung des 
zwiſchen Spanien und ſeinen Kolonien beſtehendan Krieges 
mittels Verwendung feines beften Einfluffes in Form. fried⸗ 
licher, dem Mutterlande zu gebender Rathſchlaͤge zu leihen, 
den verbuͤndeten Kabineten mitgetheilt worden ift: und ich bin - 
vollkommen der Meinung, daß die Mehrheit, wo nicht Alle, 
ihre Einwilligung dazu geben wird. Waͤre ſolches der Erfolg 
davon, ſo wuͤrde bie zu Paris verſammelte diplomatiſche 
Kommitte mit angemeſſenen Inſtruktionen dazu verſehen 
werden. Die groͤßte zu uͤberwindende Schwierigkeit wird das 
Kabinet des Koͤnigs von Spanien ſelbſt ſeyn, wo man glaubt, 
daß alle Parteien ber Unabhängigkeit der Kolonien ent: 
gegen feven. Das Dringende der Lage fängt indeffen an fo 
ſchwierig zu werden, daß man- die Hoffnung hegen darf, daß 


auch bort endlih ben — der Weichen uͤber lang 


Gehoͤr 
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Dehor gegeben werben wird. Aus einlenchtenden Gruͤnden 
dürfen wie nicht afficiell zu erfahren exwarten, daß Rath: 
fWäge, wie die aligen, ‚gegeben wurden, es wäre denn, daß 
fie befolgt: wonben wären... | 
AIch babe vie Ehre, u. ou 
| Zu Henry Mipdleton. 


5. Der Graf von Neffeleode an H. Middleton, in 
“ Antwort auf deffen Note vom 2, Juli 1825. St. 
" Petersburg. 20. Aug. 1825. 


Der unterzeichnete GStaats⸗Sekretar mit der Faifprlichen 
Adminiſtration der auswärtigen Geſchaͤfte beauftragt, beeilte 
ſich, dem Kaifer die Note vorzulegen, womit H. Midbleton, 
außeroxbentlidier Geſandte und bevollmächtigter Minifter der 
Bereinigten Staaten von Amerika, unterm 2. Juli ihn beehrt 
hatte, Begleitet von einer Abſchrift der Depefihe von Km. 
Elap, worin dieſer Minifter, im Namen des Kabinetes von 
Wafbington, auf ber. Nothwenbigkeit beſteht, daß ber allges 
meine Zriebe durch Beendigung des Kampfes: ber ſpaniſchen 
- Kolonien gegen bie Regierung Sr. katholiſchen Majeflät be: 
fefligt, daß Spanien der frieblide Berg. der Infeln Cuba 
und, Porto Rico geſichert, und ba bie Erreichung biefer 
Swede durch bie ee Bermitelung m. bewirkt 
werhe. 

| Die Geundſate des Kaiſers waren der Regierung ber 
Wereinigten Staaten hinreichend bekannt, um bas volle Ders 
"trauen zu rechtfertigen, womit fie bie Darlegung. eines 
Wunſches für die Erhaltung und Befefligung bes von ber 
Melt gensffeuen Friedens blos als bas aufrichtigfie Verlangen 
Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt zu ertennen geb; momit. fie, eine großs 
muͤthige Sorge für bie Rechte Spaniens über, feine Kolonien 
ig Weſt⸗-JIndien bekennend, ein Geſtaͤndniß der Grunbfäge 
ablegte, walche von Rußland lange vorher ald bie. Grundlagen 
feines politifhen Syſtems angenommen worben. ware; und 

Newefte Staatsatten. VILL, Vd. Afied Heft. | Io 
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worin. « ; — Unparteilichkeit und wahre Selo ſter⸗ 
Ungnung von deſſen Vermittelung erwartend, In Betreff der 
Befinnungen des Kaiſers und aller Arxaugements, wobeil 
auswaͤrtige Maͤchte ſeine Freundſchafts⸗ Dienſte in Mal 
zu nehmen ober zuzulaffen belieben mögen; ſid auch nicht 
getaͤuſcht hat. 

Se. kaiſerl. Majeſtaͤt wuͤnſcht ih Gluͤck, ben Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika dieſes Vertrauen eingefloͤßt zu 
haben, und der Unterzeichnete iſt Hrn, Middleton einzuladen 
beauftragt, feiner Regierung bie Verſicherung bes hohen 
Werthes darzulegen, in welchem ber Kaiſer jene Geſinnungen 
haͤlt und wovon in deren gegenwärtigen Anteigen ein nkuer 
Beweis gefuͤhrt worben iſt. 

‚Die Anſichten Sr. kaiſerl. Majefit, den: von am. 


Stay in feiner Depeſche abgehandelten Gegenſtand anlangend, | 


dürfen: dem Kabinet von Waſhington nicht verhehlt werben — 


Se. kaiſerl. Majeſtaͤt iſt von jeher ber Memung gewefen, ; 


daß Gerechtigkeit, das Voͤlberrreht und dad gemeiniſchaftliche 
Sntereffe, bei der Achtung der unbeſtrritbaren · Rochtseitel 
der Sonveraͤnetaͤt, die Entſcheidungen des Meukterlähbes in 
bieſer wichtigen Angelegenheit im Voraus abzuurtheilen ober 
‚Ihnen vorzugreifen nicht geſtatten koͤnnten. Spanien hat im 
Gegentheil, ſo oft es den zukuͤnftigen Zuſtand Sadameritað 
zu verhandeln wuͤnſoͤte, an die ſaͤmmtlichen alliirten Maͤchte 
Europens Eroͤffnungen gemacht. Es wird daher Er. kaiſerl. 
Majeſtaͤt nicht möglich ſeyn, ſeine Gruudſaͤtze bei bleſer Un⸗ 
derhandlung zu veraͤndern, ober deren für ſich (isbolémont) 
beſtehende anzunehmen; und fo lange noch Feine beſtimmten 
Nachrichten uͤber die zukuͤnftigen Abſichten Spaniens, An! Ber 
zug auf ſeine amerikaniſchen Beſitzungen, Aber-vie Aufnahme 
des Vorſchlages der Vereinigten Staaten und Äber die Ge⸗ 
finnungen der Alliirten, den naͤmlichen Gegenſtanb betreffend) | 
"angelangt ſeyn werben, rann Rußland Bio entſchelrende 
ia ai a REN a a ER 
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Wied‘ ünb einem Reglerungswechſel entfichen wuͤrben, die 


= ber gegenwärtigen Handelsverfaſſung diefer beiden 


AN \ 


fetrnern Grund der Sicherheit finden, daß fie ihren Einfluß, - 


er rin 


16 welt e8 im ihrer Macht ſtehen mag, zur Hintertreibung 


jeber Unlernehmung gegen diefe Infeln, zur Werbürgung | 


Beflänsiged "und gebuͤhrender Achtung für die Rechte Sr. katho— 
niwen Maſ⸗ ät und zur Erhaltung des einzigen Zuftandes’ 
der Binde verwenden werben, der ein gehöriges Gleichge⸗ 
wicht ih dein Antillenmeer bewahren, ſchreckliche Begegniffe 
verhuͤten, unb, wie bas Kabinet von Wafhington bemerkt 
Kat; heilſame Baͤrgſchaͤften für den allgemeinen Frieden ver: 
-fäleen Bank. Der Unterzeichnete ergreift mit Vergnugen 
diefe Gelegenheit, Hrn. Meibdleton die Werfiherungen feiner 
aubgezeichnetſten Hochachtung zu wiederholen. 
Ge. 10173 
6. Sr. Elay an Hrn. Midoleton. Gtdatsfebretariet 
Waſhington, den 26, December 18235. | 
Set Ihre Devefchen Fr. 48 und 49 find richtig em: 


pfangen und dem Praͤſidenten vorgelegt worden. Er ſieht 


‚daraus mit Vergnuͤgen, daß die durch Sie an ben Kaifer 
von Rußland ergangene Aufforderung, feine freundſchaftlichen u 
Bemühungen ber Einleitung eines Friedens zwiſchen Spanien | 
unb den neuen amerifanifchen Republiten ju widmen, nicht 
ohne einen günfligen Erfolg gewefen  ift, In Betrachtung . _ 
ber wiſchen dem Kaiſer und feinen Alliirten beſtehenden, 
vertrauten und freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe war es wohl 
faum zu erwarten, daß vor gehaltener Berathung mit ihnen 
eine beftimmtere Sprache geführt werben konnte, ale diejenige, 
' Io * 


* 
* 
er 


welch⸗ in des Grafen Neſſelrode Note enthalten if Be 


rechtigt, obwohl Außerfi behutfam, zudem Glauken,. "dag 
der überwiegenbe Einfluß Rußlands in die Wagfihale bei Zie⸗ 


dens geworfen worden ſey. Ungeachtet der vertraulichen 


Vorherſagungen des Hrn. Staats-Sekretaͤrs Canning fuͤr ein 


entgegengeſeztes Reſultat, ſtimmt dieſe Entſcheidung des 


Kaiſers mit den Erwartungen überein, welche bier, ſeitdem 
‘der Präfident deffen Vermittelung anzurufen beſchloß, beſtaͤn⸗ 
dig unterhalten worden find. Es legt dieß . einen. flarfen 
Beweis ebenfowohl von feiner Menfhenfreunblickeit, als 
von feinem erleuchteten Urtheil ab. Ale Ereigniſſe von 
Spanien aus vereinigen fih in ihrer Tendenz zum Frieden; 


mb der Fall des Eaftelles von St. Juan de Ulloa, weldes 


am 18. November Bapitulirt Bat, kann ‚nicht ermangeln, 
eine mädtige Wirkung in biefem Reiche zu. Außen. Wir 
haben Nachricht erhalten, daß die Kunde davon, als fie nad 
der Havanna kam, eine große und allgemeine Bewegung 


hervorbrachte, und daß die dortige Lokalregierung ein ſchnell⸗ 


fegelndes Schiff unverzüglih nah Cadix abfandte,. nm, bie 


Mittheilung biefes Ereigniffes zu überbringen und in ihrem 


Namen den König um bie eilige Beendigung des Kriege und 
die Anerkennung der neuen Republiken, als dem einzig Äbri« 
‚gen Mittel, Cuba der Monarchie zu erhalten, anzuflehen. 
Ber Erwägung der weitern Maaßregeln, welde biefe 
Regierung zur Befoͤrderung der friedlichen Bemühungen ned 
‚außerdem ergreifen Pönnte, bie der Kaifer, woran nicht ges 
‚zweifelt wird, in biefem Augenblick anſtellt, bat ſich ber 
‚Präfident bedacht, daß eine Sufpenfion jeder militärifpen 
Unternehmung, welche beide, oder eine der beiden Republifen, 
Eolumbien und Merico, gegen Cuba und Porto: «Rico vorbes 
reiten mögen, einen guten Einfluß nebenbei haben bärfte. 
Eine dergleichen Suſpenſion ſchien auch wirklich den freund⸗ 
ſchaftlichen Abſichten des Kaiſers zu gebuͤhren. dJa babe zu 
dieſem Ente an ‚sie hier affreditirten Dinifier j jener Republi: 


} 
Ye - 


werk 
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ken offfeickke Nöten gerichtet, welche dieſen Gegenſtand ihren 
Negterungen empfehlen. Ein Auszug ans einer derſelben 
Eie andere IM im Weſentlichen gleichlautend) "wird hiermit 
uͤberſendet. Sie werben in dieſen Noten bie Andeutung be⸗ 
merken, daß auf den Fall eines Angriffes dieſer Inſeln, oder 
feier Nebenumflände und Folgen, andere Regierungen in 
ber- Erkenntniß ihrer Intereſſen und Pflichten zur Dazwi⸗ 


ſchentanft ſich veranlaßt fühlen möchten. In Bezug auf 
bieſen Gegenftänd‘ ift es nothwendig, daß wir von Rußland 


vollkommen verflanben werben: In Betreff ımferer ſelbſt 
waͤnſchen wir, wie zuvor angeführt worden iſt, keine Veraͤn⸗ 
derung An: beim Befitz von Ciba. Wir koͤnnen keine Abtre⸗ 
tung der Inſel an irgend eine europaͤiſche Macht geſtatten. 
Soͤfern aber Spanien Frieden zu ſchließen verweigern mb 
hartnaͤckig auf der Fortſetzung des Krieges beſtehen föllte, 

fü kann der Praͤſident, - obgleich wir nicht wünfcen‘, daß 
Eolumbien oder Mexiéo die Inſel Cuba acquirire; keinen 
rechtmaͤßigen Grund wahrnehmen, aus welchem wir mit Ge⸗ 
walt dazwiſchen treten duͤrfen. Aus der Vermuthung einer 
unnoͤthigen Verlaͤngerung bes Kriegs, welche ſich von Spanien 
annehmen ließe, iſt es augenſcheinlich, daß Cuba, ‚fein einziger 
Stuͤtzrunkt in diefer Kemifphäre feyn wird. Wie koͤnnen wir 
auf diefe Vermuthung bin, gegen die das Recht offenbar auf 
ihrer Seite habende Partei auftreten wollen, um eine gefeß: 

liche Priegerifige Unternehmung zu verhindern oder zu unter 
graben? Sollte aber von jenen Republiken der Krieg gegen 
WE Inſeln auf eine verheerende Meife geführt werden; follten 


fe, gegen alle Erwartung, einer Gattung ber Bewohner 


Waffeir in die Hände geben, um damit die Leben einer andern 
au vernichtent; follten fie mit einem Worte Exceffe und Bei: 
foiele Vegänfligen und aufmuntern, deren Anſteckung unſerer 

€ wegen,’ unferer Ruhe und Sicherheit Gefahr drohen 
Adste, ſo duͤrfte dann allerdings die Regierung der Vereinigten 
Cranien zur Sazwiſchenkunft mit ihrer Macht fih anfgefardert 


‚55 Du inte. niet bejongt, ‚Daß. Ina einen 
dieſer Umflände fi ereiguen werde; und fo iſt es Fohgfige 
bÄSE wahrfgeinlih, daß bie Mereinigten Stagten, „für tem 
Sell der Fortſetzung des Kriegs, meutzale Weobochter Mc 
Gauges feiner Begebenheiten na wie vor bleiben werden. -- 

- Sie wexden der ruſſiſchen Regierung den Inhalt dieſer 
Depeſche mitzutheilen belieben. Und da wegen her Roſchaffon⸗ 
beit des Gegenſtandes, ber den Praͤſideuten, den Regierumgen, 
ou Folumblen und Merico eine Einftellung ihrer Ligſtacten 
gegen die ſpaniſchen Inſeln zu empfehlen, yeranlafte, keine: 
beſtinrute Beit für die Dauer dieſer Einflellung angenommen, 
werhen konnte, fo muß, wenn überhaupt darein gemilligk, 
seit, ‚von allen Seiten zugegeben. werben, Daß fie Feiner: 
"uanöthigen Berlängerung. unterworfen ſeyn mäfle. Sie wen 
den daher der ruſſiſchen Regierung. die Zweckmaͤßigkeit einer: 
befkigen Eutſcheidung Spaniens in Betreff feiner Neigung 
vum deieden m aan zZ 
= Henry En... 


-„. Beidem \ frangöfifßen Hof. 2 
——— des Staats⸗ Sekretaͤrs Clay an Fame | 
— Kg. amerikaniſchen Geſandten am franzöfte 
ſchen Hof. Staats - Sekretariat Baffingten, den 
25. Oktober 185. 5 


Sir! Im Laufe des urgangenen SGenmers sefugte 
eine anſehnliche franzoͤſffſche Flotte die amerikaniſchen Gewaſſer 
untd bie Faͤſte ber Vereinigten Staaten. Ihre Beſtimmunsg 
gab natärlicher, Weiſe zu.vielen Muthmaaßungen Veraulaffung; 
Weder hier, noch durch Sie in Paris war dig, Regierung: 
ber. Vereinigten Staaten don den ‚Abfihten. Fraufreicht. „Dek 
Ausfendung ı tiner ſo beträdtlihen Seemags in Benntnif.ge, 
ſezt worden. Der Praͤſident giaubt ed den freunbfhaftinge 
| Verhältniffen, d die. fo glücklicher Weiſe zpifgen, dep heigen. 
Rofionen — und der. Offenheit ſhultig werke 


rn 
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—*X charaktatifich zu eher —RX Voß: ber Ends 
| weh. einer aͤhnlichen, in Friedenszeit :gemächten Bewegung 
Kiefer Regierung in Datunft misgerheilt- derbe. Sie werben 
dahrer? bie frarzoͤſiſche Regierung von feiner Erwartung ber 
nachrichtigen, daß dauzufolge:eine vergleichen Kommunikativn 
ſoqterhin gamacht werde. Die Billigkotc derſelben zur Zelt 
dea riedens, deſſen ſegenreiche Falgen Fraukrkich zu erfahren 
befimmt iſt, muß klar in bie Augen fallen. Da in ber 
. gegenwärtigen Periode die Wereistigten Staaten hm Golf von 
Mexixo ak an den Küffen von Cuba und Porto Rico. eine 
Seemacht auf einem fuͤr alle handelnden Nationen wohlthätigen 
Dienſt zu unterhalten genoͤthigt ſind, fo. waͤrde es durthaus 
billis erſcheinen, daß, wenn die Befehlshaber einer mit Unter⸗ 
drctung der Seeraͤuberei beauftragten amerikaniſchen Eskadre 
denjenigen einer franzoͤſiſhen Eckadre begegnen ſollten, bie 
refneftiven Cubzwecke beider jedem hinlaͤnglich bekannt wären... 
Eine andere Veruͤckſichtigung, bie Sie auf eine freundſchaftliche 
Art denigren werben, iſt der gegenwärtige Zuſtand der Inſeln 
Cuba und Posts: Rico. . In Betreff dieſer find die Anſichten 
den Eretutive der Vereinigten Staaten im Geiſte groͤßter 
Offenheit · Frankreich audeinander geſezt worden, als es durch 
Che zur Mitwirkung bei dem Friedensgeſchaͤft zwiſchen Spa: 
nien und deſſen vormaligen Kolonien eingeladen wurde. Es 
m kamals der franzoͤſiſchen Regierung eröffnet worden, daß 
die Mereinigten Staaten nicht mit Gleichguͤltigkeit jene Infeln- 
aus: han Händen: Spaniens in. bie irgend einer andern europaͤi⸗ 
(GEM acht übergeben fehen koͤnnten; und daß, was uns beträfe, 
feine Meraͤnderung in deren gegenwärtigen polltiſchen und 
Symbeiöverfafiung, aber in dem Befisfiande Spaniens darüber 
gamonſecht wuͤrde. In dem naͤmlichen Geiſte and mit der 
Hoffnung, allen mögligen über biefen Gegenſtand entfliehen: 
den Eawierigkriten im Voraus vorzubauen, wollen Sie nun: 
mehr binzufägen, daß wir in tie Beſitznahme jener Inſeln 
durch. vend eine anbere europaͤiſche Macht als Spanien 


wuntux Keiner Beddeging einwilligen konnten. Eis laitge wie 
ſelbſt keine Aliſchten darauf anterhalten, haben wir billiger 
Weiſe Anfüruch auf eine unverholene Kenntniß der Abſichten 
‚anderer großen Sermaͤchte in Beziehung auf dieſe. Sofern 
‚eine Empfindlichkeit zu erkennen gegeben wuͤrde, über was 
— der Miniſter Frankreichs als hier gehegten Verdacht einer 
von Seite Frankreichs unterhaltenen Neigumg und Singebung 
einer Leidenſchaft nach Vergroͤßerung anzuſehen belieben duͤrfto, 
. mögen Sie jehen dergleichen Verdacht desavoniren und ſagen, daß 
der Praͤßdent einen ⸗Zuſtand ber: Dinge nicht vorausſehen 
koͤnne, in welchem, ohne bie Befragung, oder wenigſtens 
Kenntniß der. Vereinigten Staaten, irgend eine der großen 
Seemaͤchte Europens, mit oder ahne Einwilligung Spaniens, 
ſich zum Verſuch ‚ober wirklichen Befitznahme Suba’s uber: 
Porto⸗Rico's berechtigt fühlen wuͤrde. Und ſollte «U der 
Inhalt Ihrer Kommunikationen mit dem franzoͤſiſchen Minis: 
ſter zu erheiſchen ſcheinen, fo mögen: Sie hinzufuͤzen, daß 
im Laufe des vergangenen Sommers Gerauͤchte dieſet kand 
erreicht hätten, nit blos, daß. es bie Beffimmung ber 
franzöfifhen Zlotte, von ber Infel Cuba Befig zu: arhmon⸗ 
wäre, ſondern baß fie wirklich ſchon Beſitz davon genommen 
haͤtte. Wenn. gleich das für die franzoͤſiſche Regierung ges: 
hegte Zutrauen der Wezeinigten Staaten ihnen .nlıpt erlauben: 
konnte, diefe Geräte zu ‚glauben , fo muß doch eingeräumt 
werben, daß fie einen gewiffen Anſtrich son Wahrſcheinlſchkeit 
erhielten, im Betrachtung ber Schwaͤche Spaniens, Heuiungen:: 
Verbindung diefer Monarchie mit Fraukreich nmb- der ;wllgesi 
ı , meinen Unbekanntſchaft mit ber lezten Beftimmung und dem 
Degenſtand einer Flotte, die ber Größe ihrer Ausruͤſtuug 
nad für einen jeben der gemöhnliden Zwede eines : friebkle« 
en Handels bei weitem. über alles Verhäftniß’ war. - . "- 
Es ſteht Ihnen frei, den Inhalt diefer Rete nach Der 
sem beflen Ermeffen entweder muͤudlich ober ſcriftlich der. 
franzoͤſiſchen Regierung mitzutheilen; allein auf die ee ober 
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iS V 
ve aitere Welt m ei der Wurf des Prüfdenten, daß es 
unter der: einneßinenöften und ea Sei 
sehe: | | 
me a ee ni 
ee Keniy — 
Herr Brown an ern. Elay. Paris, ‚den 10. 
*8 nuar 1826. 
rin Gemaͤßheit der in Ihrer Deveſde — 
enthaltenen Inſtruktionen erhielt ich am 2ten v. Mi Fine Ar 
terredung mit ©r. Etrellenʒ dem Baron von Damas. Ich 
erinnerte ihn, baß ich im Laufe bes vorigen Full Abm vie 
Anfichten des Präfidenten der Beteinigten Staaten, die’ le 


ſeln Cuba und Porto⸗Rico anlangend, unumwunden austin / 


andergefezt und ihm ſchon damals bemerkt hätte, daß WE 
Bereiniäten Staaten Spaniens Abtretung biefer Inſeln "an 
irgend eine andere‘ europälfche Regierung: nice mit Glelchgli⸗ 
tigkeit betrachten könnten, fie ſelbſt aber weder im deren 
politifchen oder Handelsverfaffung, noch in dem Beſitzthum 
Spaniens daruͤber eine Veraͤnderung vorgenommen zu ſehen 
wuuſchten. Jch unterrichtete. ihn, daß ich mit gleicher Offen⸗ 
beit und Freundſchaft und‘ um allen möglichen, über biefen 
Gegen ſtand entſtehenden Schwierigreiten borzubauen, nun: 
met hinzuzufägen inftruiet worden fen, daß wir in die Beſitz⸗ 
nähme dieſer Infeln bei irgend "einer andern Macht als 
harten unter Peiner Bedingung‘ einköifligen könnten. Unferer 
| Sats allen Abſichten darauf, wie es jezt von uns geſchehe, 
eutſagend, glalbten wir gerechten Anſpruch auf die unverhos 
leue Mittheifung "Ser Anſichten anderer großen Seemaͤchte 
daruͤber zu haben. Ich bemerkte,’ daß der Präfident einen 
Zaftand der Dinge Nicht vorausfegen Finne, im weldhem 8 
recht oder ſchicklich wäre, daß, ohne Befragung ober wenig: 
Reis Kenntniß der Vereinigten Staaten, Beſitzungen von 
ſolcher Wiatizkeit weder von England noch von Frankreich 
acquitirt wuͤrden. 


5 484 Ze 
VDer Moran wen Damas fühlen: mis. ber Mußeht,. die ich 
üher- vielen Gegenſtand gefaft, volllommen einverſtanden u 
ſeyn, und fragte, ob fie ber brittiſchen Regierung mitgetheilt 
worden wäre. Ich erwiederte, daß Kern Sanning eine aͤhn⸗ 
liche Eröffuung. gemacht worben wäre; und ich glaubte mid 
vpſllkommen zu vermuthen herechtigt daß die britiſche Regie⸗ 
rung mit dem Praͤſidenten in der Poliut einverſtanden ſep, 
ten Beſitz dieſer Inſeln zu Gunſten einer. ber, großen Sees. 
nidote auf feine Weiſe zu ſtoͤren. 
‚=. IH beräßrte zunähft auf bie. dellkateſte Pen freundſchaft- 
Uchſte Weile das Erſcheinen einer franzoͤſiſchen Eskadre in Weſt⸗ 
Judlen und an der Kuͤſte von Amerika im kaufe des vorigen. 
PER Seemacht außer Verhaͤltniß der. Größe rer Auscäftung 
Haß mit ben gewöhnlihen Zwecken einer Seeftation im rier 
bp ausſenden ſollte, meine Regierung mit deren Beftims. 
mung und Gegenftand bekannt gemacht zu merden. exrjgrte. 
r Baron von Damas verſezte, daß! die Säiffe,: woraue die 
fahre, befland, an verfhiedenen. Punkten, wo deren Zahk, 
wine a mehr als hinreipeab zum. Schuß des —* iſchen Ham 
dzis und, her weftindifgen Inſeln war, aufgeffellt geweiu. 
wären; daß fie zur befinitiven Feſtſtellung der Verhaͤltkiſſt 
zwiſchen Frankreich und St. Domingo noͤthig geweſen; daß 
fie für. dieſen Endzweg in Eile zuſammengebracht worden 
waͤre und daß die Befhaffenheit des Dienftes. Verſcbwiegen⸗ 
heit erfodert haͤtte. Ey ſggte, daß es nicht bios ag, Recht an 
und. für ſich ſelbſt, ſondern quch bie Gewohnheſt her fraunäe, 
(ben Regierung gewefen. wäre, die Zwege anſehnlicher auf 
fernen Dienſt ausgeſandten Zlotten freundſchaftlich aeſiunten, 
Mächten zur Zeit des Friedens mitzutheilen; daß die hefondern, 
Umſtaͤnde in dem von mir angeführten Kalle eine. Abweihung,, | 
von, ber Regel veranlaßt hätten, daß aber in Zukunft ‚die, ö 
 Bereinigten Staaten von ben Abſichten jeder aͤhnlichen, in 
ihre Naͤhe geſandten Estabre sehörig unterrichtet werden 
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(eben... Der Marne gon Damot ana em 
Rem Burfape, daß er, was fi zugetragen, hen. Anige, znäte 
teilen molle, dem es, wie er Ubncgug, Sen awoßes· Aw 


mgen mapen werte. , — 


An demſelben Tage nagiet⸗ 6. eine Aue Kap, an at 
Baran von Damas, wovon ich eine Abfirift ‚beifgliehe; am 


bes Abende mit ihm zuſammentreffend⸗ bemerkte, Ih ihm auf 


eine unformelle MWeife, daß ic fie. ig ber Abſicht, ‚am in 
meingm Hericht an den Präfiventen von dem während ber 
Konferenz Borgefallenen jeden Irrthum zu vermeiden, ges 


fürieben hätte. Er erwiederte, Muß: er fehr.wohl zufrieden 


fege Daß. Rein Jerthum anf irgend einas. Seite Ansshinke,, md 
daß ar. amnfere Unterredung dem — “el. habe. 
Ich * die Ehre. gu m 
— James Seas. 
2 —— des IJ. Bemon an en Meranumm Dana 
Paris den 2 Jannar 1826... EB Kr 0,0 
- Br Worigen Juli katterih: bie Min, Tu Ayla 
Die Ka ten des Prhfivensen ber Meraisigten. Stagten, im 


Berriff den ſpauiſchen Auſeln Cuba und Serie: Mine. weit: 


graͤßter Offenheit auseinander zu ſetzen. Ib :untewiätenn 
Cie, daß die Vereinigten Otaaten dieſe Iufein ak. ba 


. Shen. Spaniens in hie irgend. euer. ubeie enupäifäun 


Moacht nit niit Mlscheiktigkeit. übergeben. ſehen Pöwnaten,, 
usb: deß die Vereinigien Cihantes- in heran: welktifhen: ap 
Nündelösiexfeffung; aber in ‚be Wege Bipamieme. Aber Ge 
‚Weime -Merännerung ‚begehrten. Du. ber. Rauferenz, word 
En. Ercellenz mich an dem heutigen Ringe. berbet hatta⸗ 
miederhoalte ich Die  ndmiiden Merfihegungen.; und. in: Melle 
der Fruuudſchaft und mit der Abſicht, allen mögligen, aus Kies 
fem Gegenſtand vlelleicht eutſtehenden Schmlerigheiten verzu 
beugen, fuͤgte ich hinzu, daß weine Negiernag in ben Uebare 
gu diefer. Inſelu au irgend eine andere euzenkifhe. Dimbs: 
is Eipanien uber feiner Wehingung einwmilligen koͤnnte. 
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u teen ſich vernchinen — daß 
vie" von 'mir diurgelegte Politik umb Anſichten ber Veremigten 
Staaten nit denjenigen Sr. Majeſtaͤt uͤbereinſtimmten, fo 
werde ich dieſe Nachricht dem Praͤſidenten mitzutheilen nicht 
ckulangeln, der ſich "glücklich ſchatzen wird, zwei Nationen 
Ber einen Gegenſtand von fo großer Wichtigkeit für die Ruhe 
eiles der Erdkugel einverſtanden zu finden. u 
Ich erfuße Ei. —— m ee 
ee a "James Broun. 


J —* be (panifden: Hof.:: 
Br zarte des ERNEST 
retr Esq. ameritaniſchen Gefandten am ſpaniſchen Hofe. 
Staatsſekretariat Waſhington, d. 27. April 1825. 
Aufßer den vörigen Gegenftänden, bie Ihre Aufmerkſam⸗ 
kelt nuf ſich jiehen werder galt es nach andere, welche Sie 
ebenfalls in Anſpruch nehmen. - Unter: Stufen iſt ver beſtohende 
AMieg zwiſchen Spanien’ und feinen vormaligen Kolonien auf 
Wefent Kontinente von der hoͤchſten Wichtigkeit. Die Praͤſi⸗ 
dene wuͤuſcht, daß Sie auf die moͤglichſt emnehmendſte Wrift 
mſtu Segenſtand der ſpaniſchen Regierung vorzutragen ſuchen. 
6 audern Raͤckſichten, als des Verhaltens für DIE Zukunft 
wagen, in die Wröyangenheit zuruͤckbliden würde eben ſo zweil⸗ 
les als unbefrledigend ſeyn. Aechte Wösheit gebietet, daß 
GWanien, ohne unnuͤtzen Empfinbungen der Trauer für dat 
8 76 unwiederbringlich verloren hat’, fich zu uͤberlaffen, allt 


— vn 


Wurrtel zus Erhaltung deſſen gebrauchen ſollto, was Hm il 


dem Schifſoruch ſeiner dhemaligen Befitzumgen noch uͤbrig ges 
Wehen: iſt. Der Niez auf dem Feſtlande iſt im Gruude gu: 
Eube. Micht ein einziger Fuß breit Landes von der weſtiſchen 
Seanze Ver. Vereinigten Staaten bis zum Rap Horn eflewet, 
ſetae Herrſchaft an; nicht ein Bajonnet in’ biefer ganzen‘ aneed 
ueplichen —— — — —— uſt ihm zur Werkgeldigung feiner Ste, 
geblieben. ale die. Halbinſel tat: RI) unfähig, jee. 
# 


— 


2» 
zu erſetzen, bie von den fiegrehten Er de neuen 


— aut überwunden und vernichtet worden ſind. Welqchen 


möglichen Zweck kann alſo Spanien zur. Verlangerung eines 
Kriegs nah haben, den es nicht länger fortfegen kann und zu 
deſſen Beendigung! der Form nach nichts weiter noͤthig iſt, al 
die Anerkennung der neuen Regierungen durch driebensvertra⸗ 
ger Wäre nur noch bie entfernteſte Ausfiht zur Wiedererobe⸗ 
Kung. her Kontinental» Beſitzungen , die ihre Unabhängigkeit. ers 
zungen haben, ‚vorhanden, fo bärfte dieß einen. Beweggrund für 
feine Veharrlichteit abgeben. Allein jede Vorſtellung von eis 
ner bergleichen Wiedereroberung muß, wie fi von ſelbſt ver⸗ 


fſteht, eine voltommene Chimäre feyn. Wenn es Leine vorn 


nänftige Hoffnung, dad, was ihm mit Gewalt entwunben 
wurde, wieber zu erlangen, unterhalten kann, iſt ba nicht große 
Hefahr, das zu verlieren, was es nur noch mit ſchwachen Haͤn⸗ 
den halt? Es ſollte nicht vergeſſen werden, daß die fiegher 
rauſchten Armeen ber neuen Staaten Feine weitere Beſchaͤfti⸗ 
gung. auf dem feften Lande haben; und beffen ungeachtet Bine 
nen, fie, fo Jange ber Krieg, wäre es auch nur dem Namen nad, 
fortgeführt wird, nicht ohne Bernadläffigung aller Eingebungen 
tluger Vorfiht aufgelöst werden. Zür welchen Gegenfland 
werben alsbann die neuen Republiken ihre mächtigen und ſieg⸗ 
zeigen Heere gebrauchen? Ein gemeinſames Jutereſſe und eis 
nen. gemeinſamen Feind habend, — einen Feind, von dem 
‚man vermuthet, daß er, ſchwach und erſchoͤpft, wie er iſt, Frie⸗ 
hen zu machen ‚verweigert, — werben fie ihn nicht ſchlagen, wo 
He ihn nur immer finden mögen? und der Nähe und des gres 
Heu Werthes von Cuba und Porto⸗Rico wegen, barf man nicht 
‚vorausfegen, daß fie gegen biefe (pantihen Infeln einen Streid, 
und diefen mit Erfolg, führen werben? Während fie vog 
Außen ber. bagegen verfahren, würden ohne Zweifel zu gleicher 
Beit die. Mittel, die Bevölkerung im, Innern desfelben zum 
— anzurelgen, verfudht werben. Und daß unter Abus 
Bewshnern eine Neigung dafuͤr bis zu einem FREUEN 


ih 


Hang vorhauben ri ft hinreichent befannt. Den Vereinigten | 


Waaten gebührt le "Erffäruhg, daß fie ‚jene MNeigung zu be⸗ 
ginftigen mit Beharrlichkeit verweigert haben. 


Es geſchieht daher nicht der neuen Repuͤbliten wegen, 4 


der Praͤſident von Ihnen begehrt, Spanien die Nothwendig 


der Beendigung bed Kriegs dringend borzuffellen. Ihr Intöre z 


effe liegt wahrſcheinlich auf der Seite feiner Fortfegung, woferk 
eine Nation überhaupt jemals im Zu ſtande des Kriegs ein In— 


tereſſe haben kann. Vielmehr für Spanien fäör, für bie 


Sade ber Menſchheit, für die allgemeine Ruhe der Welt ges 


faleht 68, baß Sie angewieſen werden, jedes Mittel Ver Ueber⸗ 


rebung mit allet ber biefem Gegenftand geblihtenden Velitateffe 
anzuwenden, um Spanien von der Weisheit der Vechöigung 
bei Krieges durch ein förmliches Friebensgeſchaͤft z zu "überzeugen. 
And ba die Anfiäten und Politit ber Vereinigten Gtahten in 
Vejichung auf bieſe Inſeln möglicher Weiſe einigen Einflu 
‚haben buͤrften, fo werben Sie bieſe offen und vonftändig zu 
entwickeln ermäßgtigt. Die Vereinigten Staaten find mit bir 
Segeritöhrtigen Lage biefer Inſeln in den Haͤnden Spanterik 
unb mit ber Deffnung Ihrer Hafen, fo wie es jezt der Ful in, 
züfrieden. Die leitge Regierung begehrt Beine politiſche el 
Anderlitig‘ in biefer Lage: Die Bevoͤlkerung der Shfeh ſelbſt 
anfaiigend, ſo iſt fie ihrer Zuſammenſetzung und Staͤrke wegeh 
vor der Sand unfähig, fich felbft zu regieren. ° Die Seemacht 
der ‚hhalfbarten Republiken von Mexico und Collllubien iſt 
Weber jezt, noch wahrſcheinlich In Kurzem der Beſchutzuit die 
fer Inſeln gewachfen, wofern bie Eroberung derfelben von ihnen 
bewitkt werden füllte. Die Vereinigten Staaten wuͤrben fh 
imalifhörliger Beſorgniß leben, ihren Beftg auf eine wenlger 
fteuubſchaftlich geſinnte Söuverämerät bergehen zu ſehen; und 


uner allen europaͤlſchen Machten zieht Kicfes Land vor, baf 


Ciba und Porto: Mico von Spanlen abhängig bieiben foren. 
Wefern aber der Krieg zwiſchen Spauien Kind den nöhlen Re⸗ 


Awilken förtgefüre ur die u Bir iin 


+ 


Schauplatz deſſelben werben ſollten f I ir Oeher um 


Wohlfahrt der Vereinigten Staaten fo innig verbunden, b 

fie nicht gleichzůltige Zuſchauer babet Bleiben koͤnnten; und bid 
üben Borfaͤlle eines ſolchen, in die Länge dejöhenen Kies 
zes moͤchten der Negiefung der Vereinigten Staaten Sridtch 
und Verbindlichketteno auflegen, von deren Efuͤllung, "wie 


ſchmerzlich ſie auch ſeynanoͤchte, fie vielleicht nicht ſich loszuſagen 
nie Wahl haben wuͤrben. Eine Rebenbetrachtung zu Glinften 


des Friedens, die einiges Gewicht hat, iſt, daß bie Beeudn 


gung des Kriegs, während: er die erſte Urfache ber abſchen⸗ 


ntchſten Serraͤubereien in Weſtindlen war, deren Aufhoͤren wabn⸗ 

ſcheinlich zur Jolge haben, und fo die ſpaniſche Reglerung ver⸗ 
mittelſt Einer Handlung die doppelte Verpflichtung, welche fe 
beit auesdaͤrttgen Regierungen ſchuldig iſt, erfuͤllen wide, FR 
Einftellung der Graufamkeiten, beren Ucheber im fräntfehen 


Gebiet Zuflucht, wo: nicht Beiſtand fanden, bewickt ud bie 
wahren Intereſſen der — Nation ſelbſt befledert zu 


haben. J 
| 2 Auszug aus den Anmerkungen aber eine Niterrebuiig 
zwiſchen Herrn Zei und Herin Everdit, begleiter bon 


einer Depefige an Herrn Staateſekretaͤr Eldy, Datirt \ 


- Madrid den 25. September 1825. 


Im Lanfe dieſer Unterredung uͤber Gegenftände, will E> 
Eau ge ber Kolonien fo nahe berüßtten, fanden ih 
natuͤrlich bftere Gelegenheiten zur Anfpielang anf dieſe Frage, 


kunt der Mintffer:fehien bei Darlegung feiner Geſtunungei hart 


» 


Über keine Delitateffe oder Zurückhaltung zu erkennen zu geben. 


Er bemerkte wieberholt, daß‘ der: König feinen Anſpruͤchen auf 
diefe-Teine alten: und rehtmäßigen Befigungent ninmner — 
werde; daß die Sache eine gerechte Sache ſey; und daß, wie 


ärgäntig auch Ihre gegenwärtigen Ausſichten erſcheinen we · 
ten, fie dennoch ein Hecht zu. ver Vermathung haͤtten, day * | 


ar Ende dich noch einen gluͤklichen Ausdang eileben vwhrb 
viß wir Al’heumen Dt in politiſchon RE — 


2) 

. Kamp. gefehen Hätten, bie munrigfiens eben ſo heftig, als biefe 
ſeyn eſte waren, zum Beiſpiel den Sturz. Bonayartes und 
di⸗ Miedereiafetzung Ludwig XVIII. auf ben Thron feiner Var⸗ 
fahren; daß bie ber Unahhaͤngigkeit guͤnſtige Partei in bey 
Kelonien, obſchon bie Oberhand habend und anſcheinend ohne 
Diberſtand, ber Wirklichkeit nach nicht 4 ſtark ſey, als gemei⸗ 
niglich davon angenommen wuͤrde; daß ſie aus einer geſchaͤftigen 


umd thaͤtigen, in ber That aber nur ſchwachen Minorität be 


Rebe; daß die Maffe der guten Bürger, welche eiue große 
Mehrheit ber Bevblkerung bildeten, bem Könige zugethan feyen 
und nur auf eine ſchickliche Gelegenheit warteten, um in ihrer 
Stärke ſich zu zeigen und bie Infurgenten zu unterdruͤcken; und 
gubli ,.baß bei der Gerechtigkeit ihrer Sache fie zu vermuthen 


berechtigt feyen, daß fie fruͤher oder fpäter durch eine ai 


Funft der Vorſehung Beiſtand erhalten würden. 


3 hielt. es nicht für nothwendig, mich weitlaufig ie 


Deweisgeände mit Heren Zen einzulaffen. 
Ich bemerkte inzwiſchen barauf, baß ich von ihm eine * 
entſcheidende Erklaͤrung uͤber des Koͤnigs Entſchluß, die neuen 
Staaten nicht anzuerkennen, zu hoͤren bebauerte; daß meine 
Megierung gehofft habe, baß bie Schlacht bei Apacucho und die 
Anerkennung von Seite Englands von Sr. Majeflät als eine 
FEntſcheidung biefer Angelegenheit betrachtet und, er fi, dadurch 
weranlaßt gefehen haben würde, bem gegenwärtigen erhizten 


Zuſtand der Dinge, der allen chriſtlichen Nationen mehr oder 


weniger nachtheilig ſey, ein Ziel zu ſetzen; daß die aufgeklaͤrten 
Maͤnner aller Klaſſen, Parteien und Neigungen, tn faſt allen 
gloilifirten Ländern Europens und ber Vereinigten Staaten, 
nunmehr. überzeugt wären, daß Spanien feine Oherherrſchaft 
über bie. Kolonien nimmer wieber erlangen werbe, Als ein 
einziges Beifpiel gab ic ihm die Meinung des Biſchofs von 
Kermopolis, Miniſters der kirchlichen Angelegenheiten in Frank 
reich und in ganz Europa ale Einer der fähigften und entſchie⸗ 


Denfen Anänger ber anti: liberalen Dar binreichem bekaunt, 


den 
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bau ich auf meiner Dur reiſe zu Paris geſehen, und der > 
gegen mi ausdruͤcklich fo hatte vernehmen laſſen, daß man: die 

füb = amerikaniſchen Angelegenheiten als entſchieden anſehe. 
Darauf erwiederte er, daß der Biſchof eben ſo zur Zeit 
Bonapartes an der Wiedereinſetzung des Koͤnigs verzweifelt 
habe, und daß er jezt eben ſo wie damals Unrecht haben moͤchte. 
Ich bemerkte, daß ſich in den Maaßregeln der franzoͤſiſchen 
Regierung offenbare Symptome einer Abſicht, die neuen Stag⸗ 
ten in einiger Zeit anzuerkennen, wahrnehmen ließen. Er ver 
feste, daß Frankreich bisher in aller ihrer Noth ihnen treulich 
zur Seite geſtanden habe; daß er nicht behaupten koͤnne, wie 


lange es ſich ihnen noch treu beweiſen wuͤrde, daß, ſollte aber 


auch dieſes ſie verlaſſen, der Koͤnig bei feinen Orundfägen benz 
noch mit Seftigkeit beharren werde; daß die von Gr. Majeſtaͤt 
bei allen Gelegenheiten beobachtete, beftändige und unveränders 
liche Verhaltungsregel die der firengfien Gerechtigkeit ſey; daß 
er der Zweckmaͤßigkeit der Umſtaͤnde keine Bewilligungen mache, 


daß er zwiſchen Politik und Moral keinen Unterſchied anerkenne, 


und daß er lieber Alles aufzuopfern, als dem, was er als ſein 
Recht erkannt habe, zu entſagen bereit ſey. Er kehrte hier⸗ 


auf zu ſeinem Lieblingsſpiel von Ludwig XVIII. zuruͤck, und 


ſagte, daß ſie noch keineswegs ſo weit heruntergekommen, als 
er ed gewefen wäre; daß auch er oftmals angegangen worben 
ſey, feine Anfpräde auf den franzsfifhen Thron aufzugeben ; 
daß aber, nach beffimmter Abweifung aller dergleichen Vor⸗ 
| ſchlaͤge und nach unerſchuͤtterlichem Ausharren bei ſeinem Ziel, 
ihm endlich die Wiedererlangung einer jeden Sache gelungen ſey. 

Es fiel mir ein, daß das Beiſpiel Bonapartes, der durch 
harinadiges Verweigern der zeitgemaͤßen Herausgabe eines 


Theiles Alles verlor, wohl mehr zur Stelle geweſen ſeyn wuͤr⸗ | 


de; ich hielt es indeffen nicht der Mühe werth, biefen Gegen⸗ 
ſtand jezt mit aller Staͤrke zu verfolgen. Ich ſagte ihm, daß 
ich mich nicht berufen fühlte, Sr. Majeſtaͤt Miniſtern über dies 


fen oder irgend einen andern Gegenſtand Rath zu ertheilen, \ 


Rene Grantöntten, VIIL. Bo. Afed Seſt. a 


[4 
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un dB 26, was ach haͤtte fallen laſſen, in Erwiederurg auf 
feine Bemerkungen zufällig angeführt worden fey. 


3. Auszug aus einer Depeſche von Hrn. Everett an Hm. E 


Clay, datirt Madrid, ven 20. Dftober 1825. 


Es wurde bier vor einigen Tagen ganz im Vertrauen ge: 
Sagt, dag? die neue konſultative Junta, oder Staatsrath, mit 


den Anſtalten zu einem kuͤnftigen Uebereinkommen mit den ſuͤd⸗ 


ameritanifen Staaten befchäftiget fey. Diefem Geruͤcht bis 
zu ſeiner Quelle nachſpuͤrend, fand ich, daß es aus dem Umſtand 
entſtanden war, daß der Staatsrath einige ſeiner Mitglieder 
mit zwei ſpaniſchen Officieren ſi ich zu unterreden beauftragt hat⸗ 


‚te, welche kuͤrzlich über die Havanna nach New-Vork aus Suͤd⸗ 
amerika angekommen und dieſelben waren, welche die kon ſtitu⸗ 


tionelle Regierung als Kommiſſarien nach Buenos⸗ Ayres ab⸗ 
geſendet hatte. Von New⸗ Hort Pommend, wären fie zu Bor⸗ 


deaur gelandet, und hatten ſic ich unmittelbar hieher verfuͤgt, wo 
fie ſich ungefähr drei Wochen verweilten, während dieſer Zeit 


gelegenheitliche Unterredungen mit den Mitgliedern des Staats: 


raths hatten und darauf nad Cadir abgingen. Bei der Kennt: - 


niß diefer Umfläpde und bei dem Geruͤcht, daß der Staatsrath 


am bem Minifter erſucht worden ſey, ſein Gutachten uͤber die 
in Betreff der Kolonien zu nehmenden Maaßregeln abzugeben, 


Ing es ſo ziemlich in der Natur der Sache, zu ſchließen, daß die 
fraglichen Unterredungen mit dieſem Gegenſtand zuſammenhin⸗ 


gen, und daß die Perfonen, ‚wit denen fie gehalten worden, 
ielleicht als geheime Agenten | ber Regierung, auf ihrer Reife Ä 
nach Amerika nach Cadir abgegangen ſeyen. Eine andere und 


wahrſcheinlichere Deutung dieſes Umſtandes duͤrfte die ſeyn, daß 
der Staatsrath, bei ſeinen Unterredungen mit dieſen Herren, 
keine andere Abſicht, ais um Auskunft uͤber den — der 
Kolonien zu erhalten, vor Augen gehabt habe. 


Ungefähr um bie naͤmliche Zeit, da — in 
Umlauf war, verfuͤgte ich mich nach dem Eekurial, um eu. Geier 
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des Meburtetags des Koͤnigs beizuwohnen, und hot hatte itch 


wie ſich von ſelbſt verſteht, oͤftere Gelegenheiten, den Miniſter 
zu ſehen. In einer der mit ihm 'gehabten Untethaltungen er: 
kundigte ich mich nach der Wahrheit dieſes Geruͤchtes und frag⸗ 
te, ob in Bezug auf die amerikaniſchen Staaten eine Veran⸗ 


derung in ber Politik beabſichtigt werde, Auf diefe Frage ante 


wortete er entſchieden verneinend, und verbreitete ſich abermals 


bereitwillig und mit: großer Weitſchweifigkeit über die Abſichten 


ber Regierung, indem er im Sefentlihen bie naͤmlichen Dr 
merkungen wiederholte, die er zu San Ildefonſo bereits ges 
macht hatte. Er erklaͤrte, daß der Koͤnig von ſeinen Regten 


nimmer ablaſſen werde; daß es Gewiſſensſache bei ihm ſey, ſeine 


erblichen Beſitzungen auf ſeine Nachfolger zu Übertragen; daß 
die toͤnigiiche Sache noch keineswegs ſo verzweifelt ſey, als wir 
vermutheten; daß ſich ſogar jezt Symptome der Raͤckehr dieſtf 
Wroninzen zu ihrem alten Gehorſam bemexfen ließen, und dag, 
hei Betrahtung der heftigen und ploͤtzlichen Revolutionen ‚bie 


"6% während ber lezten dreißig Jahre beſtaͤndig zugetragen hoͤt⸗ 
sen, ein ſolches Ereigniß keineswegs auffallend ſeyn wuͤrde. Aus 


Allem, was er uͤber dieſen Gegenſtand geſagt hatte, aͤberzeugte 
ich mich, daß die Geruͤchte von einem beabſichtigten Mebereine 
Fommen durchaus grundlos waren, und die Aufhaltung ugh 
Ausforſchung ber. oben gedachten Ofßciere hing, um Auskunft 
über gewiſſe Thatſachen zu erhalten, flattgefunden habe. 

‚Der Zon und die Art: des Miniſters, während diefgr 
Uaterhaltung, waren fo beſchaffen, daß fie mich die, Richtigkeit 
Ber Meinung, ‚die ich über feine Privatgefinnungen über dieſen 
Gegeuſtand unterbalten und Ihnen mitgetheilt habe, zu be: | 

zweifefn veranlaßten. Er fpra mit einer ſolchen Behimmt: 

heit und augenſcheinlichen Offenheit über bie Wahrfpeigligkeit 
der Wiedereroberung ber Kolonien, daß ih mich gehrungen. fab, 
auf Koſten feines Gharfünnes und guten Verſtandes feiner 


Aufrichtigkejt Glauben beizumeſſen. Er fragte mi dießmal, 


ah ich von den Mittheilungen, die ngine, Realeman Her Defty 
— SD SE 


⸗ 


X 


ee (7 


Gegenſtand an den Kaifer von Rußland vor Kurzem gemacht, 


Kenntniß babe. Ich erwiederte bejahend, worauf: er alddann 


bemerkte, daß er den Tag zuvor, zum Erflenmal feit feiner. 
Fuͤcktehr von Madrid nach dem Eskurial, eine Anzeige erhal⸗ 
ten habe (wahrſcheinlich von einem der Geſandten i im Auslande), 
‚ daß gemiffe Eröffnungen in diefer Gegend gemacht worden feyen, 


and erfuchte mich, ihm ſolche Nachrichten darüber zukommen zu 
Saffen, als ich mitzutheilen für angemeſſen halten dürfte. Ich 
war dazu noch nicht fo vollftändig, als ich es hätte wuͤnſchen 


-Eönnen, vorbereitet, indem ich auf mein an Kern King (ame: 


rifanifchen Gefandten in London) gemachtes Gefuh um eine 
Abſchrift der Inſtruktionen an Herrn Midbleton noch feine 
Antwort erhalten, wahrfeinlih weil er feine gute Privatges 


jedoch, daß meine Regierung aus ihrer Politik, in Betreff die⸗ 


fer Angelegenheit fein Geheimniß made, und daß ich ihn zu 
unterrichten kein Bedenken trage, daß unfer Minifter zu St... 
Petersburg dem Kaifer ihre volle Weberzeugung auszufprehen - 


angewiefen worden ſey, daß der Kampf zwiſchen Spanien und 
den Kolonien al zu Gunſten der leztern Partei endlich entſchie⸗ 


bden angefehen werden müffe; daß er ferner ihren Glauben, daß 


das Intereſſe Spaniens und das allgemeine Befte der civiliſir⸗ 
. ten Welt durch eine frühzeitige Ergebung Sr. katholiſchen Ma: 
jeſtaͤt in dieſes Reſultat befoͤrdert werden wuͤrde; und zulezt 


ihren Wunſch auszudruͤcken Befehl erhalten habe, daß der Kai⸗ 


—* 


legenheit zu deren Ueberſendung gefunden habe. Ich ſagte ihm 


fer, follte er die naͤmliche Anfiht hegen, ſich mit ihr vereinigen 


wolle, um die fpanifche Regierung zur Beendigung des Kıiegs 


durch Anerkennung ber Unabhängigkeit der Kolonien zu berathen , | 
und zu erſuchen. Ich bediente mich diefer Gelegenheit, den 


Minister mit größerer Beſtimmtheit, als ich je zuvor gethan 


- harte, zu unterrichten, daß, was ich zu Gunſten diefer Maaf- 


stgel ‚bereits angedeutet hätte, als die Darlegung der Wuͤnſche 


and Politit meiner Regierung, und nicht als meine eignen in 


bividuellen Deſunungen u nn ſeyen, indem ich leztere 
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naturlichet Weiſe mir nicht erlauben wuͤrde, dem Kabinet Sr. 


Majeſtaͤt aufzubringen. Ich fagte ihm, daß ich irgend einer 
ſchicklichen Gelegenheit mi zu bedienen foͤrmlich inſtruirt wor⸗ 
den waͤre, mit der, der Natur des Gegenſtandes gebuͤhrenden 
Delikateſſe den ernſtlichen Wunſch der Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten, dieſen langen Kampf auf eine freundſchaftliche 
Weiſe beendigt zu ſehen, und deren voͤllige Ueberzengung ihm 
zu erkennen zu geben, daß von Seiten Spaniens alle weiteren 
Anſtrengungen zur Wiedererlangung der Kolonien durchaus 
früchtlos, und mehr fuͤr ne ſelbſt, als für Bel nachtheilig 
ausfallen wuͤrden. 

Herr Zea ſchien durch dieſe Bemerkungen außerſt betroffen - 


zu' ſeyn; und nad feinem Benehmen zu urtheilen, war ih zu 


vermuthen geneigt, daß er, was ich über dieſen Gegenſtand 


ihm früher ſchon gefagt, als eine bios perfönlihe Mittheilung 


angefehen hatte. Er verfezte, daß diefe Maaßregeln ber Res 
gierung der Vereinigten Staaten ihm bie Nothwendigkeit aufs 
erlegten, bes Könige unabänderliden Entfhluß, von feinen 
Resten niemals abzugeben, und alle Anerbieten zur Vermit⸗ 


telung und freundlihen Dazwiſchenkunft, deren Endzwed eine 


Anerkennung ber Unabhängigkeit ber neuen Staaten wäre, zu 
verwerfen, auf die beflimmtefte Weiſe zu erklären. Er fagte, , 
baß fie jederzeit, und noch jezt, zur Annahme aller Bermitte: 

lungsvorſchlaͤge, oder zu direkten Unterhandlungen mit den. Kos 
Ionien, auf der Bafid ihrer vorgängigen Unterwerfung unter 
die Königliche fguveräne Gewalt bereit und willig gewefen ſeyen; 
daß fie aber auf eine andere Weife oder auf andere Bedingun: 
gen zu unterhandeln niemals zugeben koͤnnten; daß der König, 


- darüber vollkommen auf’s Reine, feinen Unterthanen in Ame: 


rika jede Gunft und Nachficht, die fie nur immer wünfden koͤnn⸗ 
ten, zu bemilligen ohne Zweifel geneigt feyn werde; allein daß 
fie‘ ihrer Seite zuerft ihre Treue und ihr Vertrauen auf Sr. 
Mazeftät Gerechtigkeit und guten Willen zu beweiſen anfangen 


muͤßten. Er wunderte fih, daß unter den Wermittelungevor:. 


- 
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fültgen, melde von Bar zu Beil, beſonders von —E gu, 
‚macht worden waͤren, nlemals einer auf diefer Grundlage ger 
than worden fey. Ich Antwortete, daß die wahrſcheinliche Urs 
ſache diefes Umſtandes die wäre, daß die brittifhe Negierung 
ſowohl als die dev Vereinigten Staaten bie Unabhaͤngigkeit der _ 
Neuen Republiken nunmehr ats feft begründet betrachteten, und 
Hnlaͤnglich äberzeugt feyen, baß fie auf feine andere Bedingung, 
als auf ihre Unabhängigfeit dur Spanien jemals in Untere 
handlung treten würden. Ich fügte inzwiſchen Hinzu, daß, 
wäre er mich zu unterrichten nicht abgemeigt, es mir fehr ange: 
nehm feyn. würde zu hören, welche Bewilligungen der König 
Ben Amerikanern, für den Kal ihrer Ruͤcktehr zu ihrer Eides⸗ 
pjflicht, zu machen bereit feyn dürfte; z. B. ob er ihnen ihre 
eigenen Geſetze In legislativen Verfammlungen ihrer Wahl ch 
zu geben geflatten werde? Meine Abſicht bei Aufwerfung biefer. 
Ürage war natürlicher Weife nur, eine yollffändigere Anſicht 
son den Geſinnungen und Vorhaben der Regierung 'bei dieſer 
ganzen Angelegenheit zu erlangen. Er erwieberte, baß, was ' 
gefeßgebende Werfammlungen beträfe, er bei weitem nicht über: 
zeigt wäre, daß fie ſich für den Zufland der Kolonien paffen 
wuͤrden, und daß er im Allgemeinen für die Amerikaner es für - 


4 


die einzig fihere Maaßregel halte, auf den befannten guten 


Eharafter des Könige gänzlich und unbedingt fi zu verlaffen. - 
Aus diefer Antwort ſchien mir hervorzugehen, daß meine Frage 

‚ einen fehr günftigen Eindrud auf ihn gemacht hatte. * Am 
Ente der Unterredung kehrte er jeboch auf eine folche Weife bare . 
auf zuruͤck, daß er mich zu glauben vermochte, daß er fie als 
eine indirekte Eröffnung von einer der Kolonien anfehen zu duͤr⸗ 
fen froß gervefen ſeyn würde. Er fagte, nachdem ich zu geben | 
aufgeftanden war, daß die Unterredung fi über eine Anzahl 
belifater und intereffanter Gegenſtaͤnde verbreitet habe; daß es 
bei dergleichen Gelegenheiten nicht immer möglich wäre, zwi⸗ 
ſchen Bemerkungen von einer blos privaten und perſoͤnlichen 
u und Ian r welche offictel wären, gu unterſcheiden; 


\ 
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und daß zur Wermeibung van Nerthiäutern in — Linſcht es 
ihm angenehm feyn follte, wenn ich ſchriftlich das aufſetzen 
würde, was meine Inſtruktionen mich anweiſen duͤrften, alt 
die Meinungen und Abſichten der Regierung, und beſonders 
jede Vorſchlaͤge ihm mitzutheilen, die ih in ber Form einer 
Eröffnung von den Kolonien, auf bie Grundlage ber Unterwers 
fung gegründet, zu machen ermädtigt waͤre. Ich antwortete 
darauf, daß ich von Feiner Gegend her Worfchläge diefer Art zu 
thun autorifirt. fey; allein daß ich, wenn er es wünfchte, ihm 
"mit Vergnügen einen officielen Uuffag deſſen überreihen würbe, 
was ih auf Befehl meiner Regierung zu Gunfien ber Anerken⸗ 
nung der Unabhängigkeit der neuen Staaten ihm gefagt. hatte. 

Er erwieberte, daß er jede Note, die ich ihm fenden möchte, zu 
empfangen bereit wäre; daß aber in diefer Beziehung der Wille 
des Könige, über alle Möglichkeit einer Aenberung beffelben 
hinaus, vollkommen entſchieden ſey. Ich kin deffen ungeachtet 
noch geneigt, eine ziemlich ausfuͤhrliche Mittheilung uͤber dieſen 
Gegenſtand an den Miniſter vorzubereiten und zu uͤberſenden. 

Eine Schrift dieſer Art, ſollte fie auch Beine unmittelbare Wir. 
kung auf das ſpaniſche Kabinet äußern, mag auf bie eine oben 
die andere Weiſe, einen guͤnſtigen Eu auf dieſe Angelegen⸗ | 
beis überhaupt. haben. 

Mer diefer Zuſammenkunft mit — Zea hatte ih mid 
folder Gelegenheiten, ale ſich mir barboten,, bedient, um über 
den naͤmlichen Gegenfland mit dem brittifhen und ruſſiſchen 
Geſandten mich zu beſprechen. Der vorige iſt Herr Frederik 
Lamb, ein Bruder des Lord Melbourne, ungefähr 45 Jahre 
alt, für das biplomatifhe Fach regelmäßig aufgezogen, und dur 
-feine Anlagen und Kenntniffe anſcheinend gut gefickt dafuͤr. 
Der leztere if Here von Oubril, der fein Leben ebenfalls in 
der Eigenſchaft eines auswärtigen Sefandten zugebracht und 
nunmehr ungefähr das fechzigfie Jahr feines Alters erreicht hat, 
Er ſcheint fih des Zutrauens feiner Regierung zu erfreuen, unb 
verwaltete im vorigen Jahre, waͤheend ber Abweſenheit deß 
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Grafen von. Neſſelrode von St. EN weiße mehrere \ 
Monate dauerte, das Minifterium der auswärtigen Angdle: 
genheiten. Diefe beiden Herren haben feit meiner Ankunft hier 
alle Neigung, auf einem freundſchaftlichen Fuße mit mir zu 
ſtehen, an den Tag gelegt, und durch ihre Aufmerkſamkeiten 
die Hochachtung deutlich beurkundet, worin ſie das amerikaniſche 
Bolt. und feinen Charakter halten. Herr von’ Dubril insbeſon⸗ 
dere hat ſich mit größerer Zuvorkommenheit ale irgend ein ans 
deres Individuum des diplomatifchen Korps, mit dem ich zuvor... 
noch nicht bekannt war, gegen mich bewiefen.. 

Herrn Lamb's Gefinnungen, in Betreff der ſuͤdamerika⸗ 
nifchen Angelegenheit, fimmen, wie ſich von felbft verficht, - 
mit den unfrigen vollfommen überein. Mit dem Wunfde, 
zu erforfhen, ob die brittifche Regierung kürzlich verfucht babe, 
Spanien zur Anerfennung der neuen Ötaaten zu vermögen, 
befragte ich Heren Lamb über diefen Punkt. Er antwortete, 
daß er eine oder zwei Unterredungen mit Herrn Zea bald nach 
ſeiner Ankunft (er iſt ſeit ungefaͤhr fuͤnf Monaten hier) 
gehabt hätte‘, und nannte das Weſentliche, das zwifchen ib: . 
new verhandelt - worden war. Der Minifter gab ihm, wie es 
(&eint, dieſelbe Antwort, die er mir, ſeitdem gegeben hat, 
und cifirfe zur Unterflägung feiner Beweiſe die naͤmlichen 
Beifpiele von Ludwig XVIII. und Bonaparte. England hat 
feit feihem Anerkennungsakt kein fürmlihes Erbieten zur 
Vermittelung gemacht. Sein Intereffe als ein. Handel und 
Induſtriçę treibender Staat liegt in der That nunmehr auf 
ber andern Seite. Je laͤnger ber Krieg fortdauert, deſto 
länger genießt: ed ein Monopol. ber ſpaniſch⸗ amerifanifhen 
Märkte Für feine Sabriferzeugniffe , und. um fo fehwerer wird: 
es Spanien werden, feine natärlihen Vortheile bei der Ruͤckkehr 
des Friedens wieder zu erlangen. England wird es daher in Bes 
ziehung auf diefen Gegenfland auf bie leichte Achfel nehmen, 
und Spanien unbeläfligt den Weg einſchlagen laflen ; den es 
. felbft für zweckmaͤßig halten mag. Ich gab beiden, Herrn 
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gea und dem ruſſiſchen Geſanbten, dieſe Anficht zu verſtehen, 
“und war, zufolge ihrer Bemerkungen daruͤber, zu glauben 
“geneigt, daß fie, zum Vortheil der Anerfennung, mehr Ge⸗ 
wicht als. jede andere Betrahtung bei ihnen hatte, Beide 
räumten die Richtigkeit meiner Bemerkungen. und bie großen 
Unbequemlichfeiten ein, die in diefer Hinficht aus ber dermali⸗ 
gen Lage der Dinge fi. ergäben, und konnten den daraus 
folgenden Schluß nur durch die Ruͤckbeziehung auf ihre Ger 
meinſaͤtze von der Wahrfcheintichkeit einer Rückkehr der Kolos _ 
nien zu ihrer Eidespfliht vermeiden, deren frühern oder 
fpätern Eintritt, ohne alle Anftrengung von Seiten Spaniens. 
oder feiner Alliierten, fondern blos dur den Beiſtand irgend 
einer unverhofften Dazwiſchenkunft ber göttlihen Vorſehung, 
fie in vollem‘, Ernſte ſich einzubilden ſcheinen. Von Herrn 
Lamb konnte ich nichts Gewiſſes weiter vernehmen, ausge⸗ 
nommen den Umſtand, daß die brittiſche Regierung, in Be⸗ 
treff dieſer Angelegenheit, nunmehr ruhig ſey, und der Ent: 
ſcheidung Spaniens ſeine Richtung zu geben nicht laͤnger mehr 
verſuche. Er geſtand, mit dem Zuſtand der ſpaniſchen Kolo⸗ 
nien in Amerika nur wenig bekannt zu ſeyn, und da er, 
mit Inbegriff der lezten acht oder zehn: Jahre, den größten _ 
Theil feines Lebens. auf dem feften Lande zugebracht hat, fo. . 
bat er in der That auch nicht die — gehabt, Kenne 
niſſe diefer Art ſich zu erwerben. 
: Der Herr von Dubril war in feiner Sprade etwas vor⸗ 
ſichtig, und ſchien nicht ganz fo. bereitwillig einzugeſtehen, 
daß es der entſchiedene Wille des Kaiſers ſey, Spanien in 
feinem gegenwärtigen Syſtem aufzumuntern. “Er bemerkte, 
daß er, individuell betrachtet, weit entfernt ſey, dieſelbe An⸗ 
ficht von dem Gegenſtande, welche bie ſpaniſche Regierung 
hegte, zu unterhalten, daß er jedoch auch nicht ganz. über: 
zeugt fey, daß in unmittelbarer Anerkennung die wahre Politit 
beftände. Er citirte feiner Seits das alte Beiſpiel von Lud⸗ 
wig XVIII. und Bonaparte, und war weit entfernt von der 
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Gewißheit, daß bie innern Spaltungen, welche die Kolonien | 


aneinig machten oder machen würden, fie nicht unter bie 


ſpaniſche Regierung wieder zurädbringen wuͤrden. Deffen : 


. ungeachtet war ihm wohl bewußt,. daß Spanien täglich und 
‚ jährkich großen Schaden von den Wirkungen des gegenwärtigen 


Syſtemes erdulde, und daß es bei Fortſetzung beffelben feine 


ihm übrig gebliebenen Befigungen in Amerika, und feine 


Hoffnung, einen angemeffenen Antheil an dem Handel mit 


jenem Kontinent zu erlangen, "wahrfheinli verlieren und 


außerdem noch feine eigne nationale Eriftenz im Gefahr bringen 


werde. Die hieß.zum Vortheii der Anerkennung ſich ziemlich 


ſtark aͤußern; deſſen ungeachtet kehrte er auf ſeine alten 


Terrtesworte zuruͤck, daß er die Sache ch als außerordent⸗ 


7 


lich zweifelhaft betrachte. Bei Allem, was er daruͤber ſagte, 
meinte er nur feine eignen perſoͤnlichen Anſichten und Ge: 
finnungen gu erklären, und wenn ich mich recht erinnere, 
ließ er fich nicht unmittelbar baräber vernehmen, welde Sprache 


er in feinen Mittheilungen an bie hiefige Regierung zu fühs 
ren angewiefen worden fey. Es wird jebocd ‚geglaubt, bag 
der Einfluß des Kaifers zur Unterflägung des gegenwärtigen 


Syſtemes gefchäftig geweſen ſey; ‚und ber-allgemeine Eindruck, 
ben feine. Bemerkungen auf mich gemacht haben, ſtimmte 


"mit biefer Meinung überein. Herrn von, Oubril's Privatger 
finnungen koͤnnen möglicher Weiſe davon abweichen. Beide, 


er ſowohl als Herr Lamb, erkundigten fid bei mir in Bes 


treff der Pürzlih auf Befehl des Präfidenten zu St. Peters⸗ 


burg gemachten Eroͤffnungen, und ſchienen einige, obgleich 
nicht ſehr genaue Kenntniß von der Sprache Ihrer Inſtruk⸗ 


tionen an Herrn Middleton zu haben. Die Repraͤſentanten 


von Frankreich, Holland, Schweden, Sachſen und Preußen, 


mit denen ich mid über diefen Gegenfland mehr oder weni⸗ 


ger beforohen, haben ſich ſaͤmmtlich ſtark in Oppofition der 
Politik Spaniens geäußert. Sogar ber väpftlihe Nuntius 
und der Botſchafter von Neapel (Keinen. auf der Seite der 
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amerltaniſchen Partei zu feyn. Die Franzoſen, ergwöhne 
ih, bemühen fich ziemlich ſtark für die neuen Staaten; inpwi⸗ 
ſchen babe ih uͤber diefen Punkt vor der Hand noch keine 
ganz gename anna erlangt. 


4. Auszug aus einer Depefche von — Eoprett an 
Hru. Clay, datirt Madrid, ben 21. November 1825. 


Nachdem ih mich mit bem Herzog del Infautado ſo viel 
als noͤthig uͤber die direkten Verhaͤltniſſe zwiſchen beiden Laͤn⸗ 
dern beſprochen hatte, und die Gelegenheit der Verlaͤnge⸗ 
rung der Unterredung guͤnſtig war, ſo verſuchte ich, das Ge⸗ 
ſpraͤch auf die Angelegenheiten der Kolonien zu leiten, wer⸗ 
über ich mich bisher noch nicht gegen ihn ausgeſprochen hatte. - 
Ichſagte ihm, daß meine Inſtruktionen ſich theilweiſe dahin 
bezoͤgen, der Regierung Sr. Majeſtaͤt auf die moͤglichſt ſcho⸗ 
nende Weife die volle Ueherzeugung der Vereinigten Stanten, 
daß die Frage über die Unabhängigkeit "der. Kolonien, faktiſch 
betrachtet, entſchieden ſey, und deren eifrigfies Verlangen 
nach baldigfter, Beendigung des Krieges zu erfenneh zu geben: 

Ich befragte ihn, ob fih vielleicht das Kabinet Sr. Majeflät 
einer Veraͤnderung in ber Politif über diefe Angelegenheit 
gegenwärtig zuneige: Er antwortete verneinend, ohne fih 
mit der nämlichen Fülle und Beſtimmtheit darüber zu vers 
breiten, als ich in Herrn Zea's Mittheilungen zu bemerken 
Gelegenheit gehabt hatte. Ich vermuthe jedoch, daß dieſer 
allerdings ſehr bemerkliche und auffallende Unterſchied mehr 
der Verſchiedenheit in dem Charakter beider Männer und 
ihrer Gewohnheit ſich auszudruͤcken, als einer wirklichen Ent⸗ 
ſchließung des Kabinets zur Nachgiebigkeit zuzuſchreiben ſey. 
Wenigſtens kann ic durch Peine andere Quelle erfahren, daß: 
das Worhandenfeyn einer ſolchen Entfäließung vermutbet 
werde. Der Herzog bemerkte, daß der Gegenſtand von fehr 
belifater Natur wäre; daß er leicht begreifen könne, wie uns . 
bequem und nachtheilig für die Vereinigten Staaten biefer 


® 
R bu | 


ö Er 172 


vor ihrer Thuͤre gleichſam fortgefuͤhrte Kampf ſeyn muͤſſe; 
und daß es ihm weder auffallend noch mißfaͤllig ſey, daß 
ſie ihren Einfluß aufboͤten, um die Beendigung deſſelben auf 
\ die ihnen. gerecht fheinende Weiſe herbeizuführen; daß fi 
aber der König zur Entfagung feiner Rechte und Aufgabe der 
Hoffnung noch nicht entſchließen koͤnne, diefe Länder auf bie - 
eine oder bie andere Weiſe zulezt noch zu ihrer Eidespflicht 
zuruͤckgebracht zu ſehen. Ich entwickelte darauf ausfuͤhrlich 
die von der Regierung ber Vereinigten Staaten genaͤhrte Mei⸗ 
nung, daß der Verluft der Inſet Cuba und Porto= Rico. die 
unausbleiblihe Folge der. Fortfeßurig bed Kampfes für zwei-. 
ober drei Jahre länger feyn werde; während Spanien, bei 
unverweilter Beginnung bed Friedenswerkes, ſich ihrer hoͤchſt 
wahrſcheinlich noch lange verfihert Hakten koͤnne. Herr Zen, 
gegen ben ich biefe Bemerkung ebenfalld machte, antwortete 
darauf, daß der König diefe Infeln auf Feine Weife gefährs 
det betrachte," und daß Ge. Majeſtaͤt fie nicht blos zu erhals 
ten, ſondern daß er auch in ganz furzer Zeit alle übrigen 
amerifanifhen Provinz ywieder zu erobern vertrauungsvoll 
hoffe. Des Herzogs Atwort darauf ‚mar weit davon ver: 
fhieden. Er fragte mich in Ermwieberung, auf welden Be⸗ 

. Weis die amerikaniſche Regierung ihre Anſicht gründe, daß 
Spanien, auf den Fall feiner Anerkennung der Unabhängigkeit 
ber ‚andern Kolonien, diefe Infeln fih zu erhalten im Stande 
ſeyn würde. Diefe Trage ſchien den Glauben zu verrathen, 
& daß die Infeln unter. allen Umfländen verloren gehen möchten, 
wofern der König nicht feine ſaͤmmtlichen amerikaniſchen Be⸗ 
ſitzungen wieder erobern wuͤrde. Ich erwiederte, daß der 
hauptſaͤchlichſte Umſtand zu Gunſten dieſer Meinung die That: 
ſache ſey, daß keine Symptone einer Neigung zur Trennung 
vom Mutterlande bisher noch in den Inſeln ſich gejeigt hätten; 
und daß, -da zufolge der Deffnung ihrer Häfen fie ſich in 
einem hoͤchſt blühenden Zuſtande befänden, man ſich der Ber: 
muthung überlaffen dürfte, daß fie bamit zufrieden ſeyn 
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Kolonien ein ähnliches Spftem vollftänbiger Handelsfreiheit 
nicht bei Zeiten vorgenommen worden waͤre. Dieß war das 
Weſentlichſte unſerer Unterredung. Der Eindruck, den ſie 


im Ganzen auf mich machte, war, daß in dem Kabinet gegen⸗ | 


wärtig noch Bein unmittelbarer Entſchluß, ihre Politik zu vers 
‚ändern, vorhanden, die Wahrſcheinlichkeit aber für die Aner⸗ 
kennung jezt wenigfiene eben fo groß, als vor dem lejten . 
Miniſterwechſel fen. Ich ermähnte gegen ‚den Herzog, daß 
Herr Zea ben Wunf geäußert habe, Ihm ſchriftlich mitzu: 
theilen, was ich auf Befehl meiner Regierung über biefen 
Gegenſtand zu fagen, hätte, und fragte ihn, ob dieß ihm 
ebenfalls —— wuͤrde. Er ſagte, daß er gegen 
den Empfang einer folhen Schrift nichts einzuwenden habe; - 
und fo werde ich bei gehoͤriger Muße mi mit Abfaffung. und 
Uebergabe berfelben beſchaͤftigen. 


J 
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5. Auszug einer Depeſche von Herrn Everett an Herrn. 
Clay, datirt Madrid, den 12. Dezember 1825. 


Ich erhielt vor zwei oder brei Tagen von Herrn King 
eine Abſchrift der Inſtruktionen an Herrn Middleton, bie Ans 
gelegenheiten des fpanifhen Amerika betreffenb. Sie kam 
ſehr zur rechten Zeit, waͤhrend ich eben mit Abfaſſung der 
Note beſchaͤftigt war, die ich uͤber den naͤmlichen Gegenſtand 
an die hieſige Regierung zu richten beabſichtige. Dieſe 


Schrift, welche mit Sorgfalt und Vorſicht entworfen zu wer⸗ 
den verlangt, darf daher nicht uͤbereilt werden, und wird 5 


wahrſcheinlich nicht vor dem erſten Januar fertig ſeyn. Ich 
vernehme mit:vielem Vergnuͤgen durch Herrn Brown, daß 
die von Herrn Mibbleton zu St. Petersburg gemachte Eroͤff⸗ 
nung gut aufgenommen worden iſt und einen guͤnſtigen Er⸗ 
folg hervorzubringen den Anſchein hat.Ich werde die naͤchſte 


Gelegenheit ergreifen, mit Herrn von Oubril über dieſen 


— Bi 
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wuͤrden. Mit dieſer Bemerkung begnuͤgte er ſich, und druͤfcte 
fein innigſtes Bedauern aus, daß in Betreff der uͤbrigen 
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— von Neuem mich zu unterhalten und die Bes 

ſchaffenheit feiner gegenwärtigen Inſtruktion zu erforſchen. 

6. Herr Everett an Om. Clay. al den 1. I. 
nuar 1826. 


Sie! Ich habe hiermit die Ehre, bie Ueberfegung eines 
Dekretes zu uͤberſenden, weldes fo eben erſchienen iſt und 


die Errichtung eines Staatsrathes bezweckt. in Staatsrath 


hat, wie ich glaube, unter demſelben Namen, aus faſt den 
naͤmlichen Perſonen beſtehend und im Weſentlichen mit den⸗ 
ſelben @efhäften beauftragt, ſeit der Ruͤckkehr des Königs 
immer beflanden, allein ber König hat nicht die Gewohn⸗ 
beit ihn ‚zu verfanmeln gehabt. Die einzige und eigentliche ' 
Neuerung in dem Dekrete iſt daher her Theil, welcher vers. 
ordnet, daß der, Staatsrath jeden Tag zufammenfommen und 
drei Stunden fang verfammelt bleiben fol. Inwiefern diefe 
Verfügung befolgt werben dürfte, ift freilich no Gegenſtand 
bloßer Vermuthung. Es iſt etwas fonberbar , daß eines 
befichenden Staatsrathes nirgends gedacht wirb und das 
Dekret die Errichtung eines gänzlich neuen beabfihtigt. Die, 
Maaßregel wird hier als ziemlih wichtig angefehen, allein 
ich bemerde nit, daß fle fehr große Veränderungen, ent: 
weder in den. Grundfägen oder Schritten der Megierung, . 
herbeizuführen ben Anfchein hätte. Die verdeckte Abſicht der 
Anſtalt iſt wahrfheinlih,..de6 von Herrn Zen - errichteten 
Miniſter⸗ Konſeils los zu werden; indeffen iſt des leztern 
in dem Dekrete ebenfalls nicht erwähnt worden, fo daß bies. 
ſes zwei der hoͤchſten Staatsbehörden aufhebt, ohne eine: 
von beiden mit Namen zu nennen. Einige der wichtigſten 
Mitglieder aus Herrn Zea's Konfeil, mit Einfluß des Be: 
nerals Caſtanos, eines von allen Parteien geſchaͤzten Mannes 
von befannten liberalen. Gefinnungen, find ih :den neuen 
Staatsrath übergegangen. General Caſtanos erzählte mir 
geſtern, daß dieß der — Staatsrath fen, zu dem er 
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in auf einander folgender Reihe berufen wordez waͤre. Er 
fbeint Peine fehr wichtigen Folgen von dieſer Neuerung zu 
erwarten. u un | 

Es gibt jedoch einige Punkte in biefem Dekrete und \ 


! 


in ber Zufammenfeßung des Staatsrathes, welche als An⸗ 


zeichen gedeutet werden duͤrften, daß dieſe Maaßregel in der 
Abſicht, der großen amerikaniſchen Angelegenheit eine ſorg⸗ 
faͤltigere Betrachtung zu widmen, genommen worden iſt. Unter 
den Mitgliedern, deren es, die Miniſter ungerechnet, nur 
vierzehn oder fünfzehn gibt, find der Erzbiſchof von Mexico, 
die Wizefönige von Merico, Venegas und ‚Apobaca ı unter 
neuen Namen, ber Herzog von San Carlos, ein Amerikaner, 
und Pater Eyrill, der in Amerika gewefen ift, Lezterer wird 
als der fähigfle Kopf im Staatsrath betratet. Es verdient 
bemerkt zu werden, daß feiner von diefen, mit Ausnahme 
von San Carlos, bem alten Staatsrath angehört haben. 
General Caſtanos ift für die Anerfennung der Unahhängigkeit 


son Amerifa geſtimmt. Es ſcheint auf biefe Weife Anſtalt 
‚getroffen worben zu. ſeyn, eine große Maffe pofitiger Kennt: 


niffe über amerifanifhe Angelegenheiten in die Verfammlung _ 
zu bringen. Das Dekret erwähnt ferner, daß dieſe Trage 
bie Aufmerkſamkeit des Staatsrathes ganz beſonders he⸗ 
ſchaͤftigen fol; und ſpricht davon in Ausdruͤcken, bie eine 
guͤnſtige Deutung geſtatten, obſchon ſie ſie nicht nothwendig 
verlangen. Unter andern Beachtung verbienenden Gegen⸗ 
ſtaͤnden werden „die gewichtigen Angelegenheiten der Kolonien 
in Amerika“ aufgezaͤhlt, „welche ſich, als nothwendige Folge 


der Gefahren, denen die Krone ausgeſezt gewefen iſt, von 


dem Mutterlande zu.trennen ſtuoben.“ Die Nothwendigkeit 
der Trennung unter irgend einem Vorwande anzuertenneg,. 
ſcheint rin großer Schritt zur Anerfennung ber neuen. Staa⸗ 
ten zu ſeyn, und das Ötreben nad Trennung eine nothwens 
dige Folge ber lezten politifhen Krifis zu nennen, heißt 
vielleicht ihr die befte denkbare Rechtfertigung geben. Die 
Stelle mag jedoch auf verfhiedenartige Weife ausgelegt wers 
ben; um fo. mehr fo, da vor der Hand fein weiterer Beweis 


für eine kuͤrzliche Veränderung in ber Denkungsmeife dr 


Regierung über dieſen Gegenfland fi auffinden läßt. Die 
franzöfifhen Zeitungen find, wie gewöhnlih, mit Berichten 
über befländige, von fremden Mächten, beſonders von’ bem 
brittiſchen Oefandten, zu Gunſten ber Kolonien bier gemachte 
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- Anftrengungen angefüllt, ‚die aber ebenfalls, wie gewöhnlich, 
ohne die geringfte Beſtaͤtigung ſind. Ich unterhalte mich 
hergebrachter Weiſe mit Herrn Lamb uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand mit vollkommener Freimuͤthigkeit, und bin gewiß, daß 
er, ſeit meinem Hierſeyn, faſt nichts fuͤr die Amerikaner 
geſagt und gethan hat; die Andern befaſſen ſich niemals mit 
dieſer Sache, ausgenonmen vieleicht der franzoͤſiſche Bots 
ſchafter, der Pürzlich erfl angefommen iſt und mit deſſen 
Wirkſamkeit/ ich noch nicht fo ganz bekannt: bin. - 5 
ch las kürzlich dem Herzog Del Infantado einen Theil - 
eines Briefes vor, ben ich aus New: Dort erhalte hatte, 


und der: mit. großer Zuverfiht von der Wahrſcheinlichkeit 


Ye 


eines baldigen und gluͤcklichen Angriffs der Meritaner und 
‚Eolumbier auf die Inſel Cuba ſprach. Die Nachricht 
madhte ı offenbar- Eindruck auf ihn. Er fragte mid mter - 
Anderm, wie er zuvor: gethan Hatte, welches im Gall ver, ' 
‚Anerfennung. der. Kolonien die Buͤrgſchaft für ben Be⸗ 
fi& von Cuba ſeyn würde. Ich antwortete durch Auseinandere 
feßung der allgemeinen Gründe, aus welchen Sie bie Trennung ' - 
nicht wuͤnſchen mwürden.. Seitdem hat es mir geſchienen, ale 
babe der Herzog durch feine wiederholten Fragen darüber den 
Wunſch ausdruͤcken wollen, daß von den Vereinigten Staa⸗ 
ten oder ſpaniſch⸗amerikaniſchen Mächten für die Kreue 
Cuba's eine Bürgfäaft geleiftet werden follte. ‚Dieß wurde 
Herrn Relfon (vormaligem amerifanifhen Gefandten in Ma: 
drid) und nlir als Bedingung für die Zulaffung unferes Konz 
ſuls in wer Havanna von Kern Zea -bireft vorgefehlagen. -" 

‚Seit meinem lezten Schreiben bin ih größtentheild mit 
Abfaſſung meiner Note über die Angelegenheiten der Kolonien 
beſchaͤftigt geweſen. Sie iſt nunmehr ziemlih fertig, und 
ih werde Ihnen wahrſcheinlich mit meinen naͤchſten Depeſchen 
eine Abſchrift davon uͤberſenden. Die uͤbrigen Uingelegen: = 
heiten verbleiben in dem naͤmlichen Zuſtande. I 

36 mde bie Ehre ꝛe. | E 
2 | Alerandet 8 Everest. 
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Bereinigte — von Eine 
Proklamation des Präfidenten, den Handel mit ' 
den brittifchen Kolonien betreffend. Wafhing 
ton 17. März 1827. *) Fa re 

(S; bie B. VII. S.1 17 enthaltenen: Aftenftäde.) 


In Betracht, daß durch den ſechsſten Abſchnitt der 
Kongreß⸗ : Akte zur Regulirung bee Handelsverkehrs zwifhen 
‚den Vereinigten Staaten und gewiſſen brittifgen Kolonie - . 
haͤfen, welche am 1. März 1823 Genehmigung erhalten, 
verfügt if, daß dieſe Akte, falle biefelbe nicht von Seite 

I des Kongreffes zuräcfgenommen, verändert oder umgeftaltet 
wuͤrde, fo lange in Kraft bleiben fole, als gedachte brittis 
ſche Kolonialhäfen den Schiffen ber Vereinigten Staaten, in 
Gemaͤßheit ber brittifchen Parlaments: Akte vom 24. Juni 
1822 dii. Georg IV, 44) geöffnet ſeyn würden; falls 
aber zu irgend einer Zeit der mittels befagter Parlamentd- 

Akte geflattete Handel und. Verkehr zwifhen den Vereinigten 
Staaten und allen oder einigen der obgedachten brittifchen. 
Kolonlalhaͤfen, mittels brittiſchen Geheimerathsbefehls oder 
einer Parlamentsakte unterſagt wuͤrde, alsdann von dem 
Tage der Ausfertigung des gedachten Geheimerathsbefehls oder 
der Parlamentsakte, oder von der Zeit an, wo dieſe in Kraft 
treten ſollen, nach vorgaͤngiger Proklamation des Praͤſidenten 
der Vereinigten Staaten, alle und jede Beſtimmungen dieſer 
Akte, inſofern ſie auf den Handelsverkehr zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und obgedachten brittiſchen Schiffen 
ſich beziehen, nicht ferner zu deren Gunſten ſtattfinden, und 
alle und jede Beſtimmungen der Navigationsakte vom 18. 


*) Ans dem Hamburger Korrefpondenten vom 5. Mai, 1837, F 
— Staatsatten. VIII. m ztcb set 12 
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April 1818 und ber, Ergänzungsakte zu berfelben vom 


15. März 1820, wieder als beſtehend angefehen werben 
und in Kraft treten ſollen; und in Betracht, - daß mittels 


brittifher Parlaments: Akte vom 5. Juli 1845 „eine "Afte 


zur Zuruͤcknahme mehrerer Zollgefege” benannt; gebachte Parla⸗ 
mentsafte vom. 24. Juni 1822 aufgehoben, und mittels 


einer andern vom 5. Juli 1825, im ſechsten Regierungsjahre 
Georg's IV, erlaſſenen brittiſchen Parlaments⸗Akte „zur 
Regulirung des Handels der auswärtigen brittiſchen Beſitzun⸗ 


gen” und mittels Geheimerathsbefehls Sr. brittifgen Majes 
flät vom 27. Juli 1826 ber In obgedachter Parlaments -Nlte 
vom 24. Juni 1822 geftattete Verkehr zwiſchen ben Ber: 
einigten Staaten und den meiften obgedachten brittiſchen 


Kolonialhaͤfen, vom 1. December vorigen Jahres an unterfagt 


worden, und folglich die Umftände eingetreter, unter welchen 


ber Präfident der Vereinigten Staaten, Praft des 6. Ab⸗ 


ſchnitts der Kongreß: Akte vom 1. März 1823, zur Erlaffung 


“ einer Proklamation zu bem barin erwähnten Behufe ermaͤch⸗ 


tigt worden: 


Erklaͤre und proklamire ih John Quincy Adams, Präfi: . 


dent der Vereinigten Staaten von Amerika, hiedurch, baß 
der mittel Parlaments: Afte nom 24. Juni 1822 geftattete 
Handel und Verkehr zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
den brittiſchen Kolonialhaͤfen, die In der obgedachten Kongreß: 
Akte vom 1. März 1823 aufgezählt werden, vom 1. Decem: 
ber 1826 an, mittels beider befagten Parlaments s Akten 
vom 5. Juli 1825 und obgebachten brittifchen Geheimerathe: 
befebls vom 27. Zuli 1826, unterfagt worben find.. 

| Gegeben zu Wafhington den 17. März im Jahre unfers 
‚Kern 1827, und ber Unabhängigkeit ber Bereinigtm Staa: 
ten im 51. | | 

Kohn Quincy Adams, 
Auf Befehl des Präfidenten ⸗ 
G. Clay, Staats: Sekretär. 
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. L. 14. J — 
Rußland und Vereinigte Staaten von 
Nordamerika. — Uebereinkunft Jwifchen beis 
ben Staaten St; Peterebung April 1824. ) 


Art. J. Es wird keſtgeſezt, daß in keiner Gegend 
des großen Oceans, der gemeiniglich das ſtille Meer oder 
die Guͤdſee genannt wird, bie reſpeltiven Bürger oder Un 
terthanen r hohen Tonteahirenden Maͤchte weder in der 
Scifffahrt noch ‚in ber Fiſcherei geſtoͤrt ober verhindert, noch 
ihnen die Freiheit benommen werden ſoll, ſolche Kaͤſtenffrecken, 
als noch nicht in Beſitz genommen ſind, in der Abſicht zu 
beſuchen, um mit ben Eingebornen Handelsgeſchafte zu trei⸗ 
ben, unter ſtetem Vorbehalte der in den folgenden. Artikeln v 
fipulirten Refiritionen und Bedingungen. | 

. Art. I. Um zu verhüten, baß die Rechte ber, Soif⸗ 


| F— fahrt und Fiſcherei, welche von den Buͤrgern und Unterthanen 


ber hohen kontrahirenden Maͤbte auf dem großen Ocean getrie⸗ 
ben wird, der Vorwand zu einem verbotenen Handel werden, 
ſo wird noch ferner feſtgeſezt, daß die Buͤrger ber Vereinig: 
‚ten Staaten feinen Punkt einer ruͤſſtichen Niederlaffung, ohne 
Erlaubniß bes Gouverneurs dder Kommandanten, en 
follen ; fo wie dagegen bie ruſſiſchen Unterthanen keine ieder⸗ 


laſſung der Vereinigten Staaten auf der RN ohne = 


Erlaubnig befuchen dürfen. 

Art. IH. Es wird ferner feftgefsät, daß von. ‚nun an 
‚weher von ben Bürgern der Vereinigten Staaten, noch, unter 
der Autorität befagter Staaten irgend. eine Riederlaffung auf 
der Nordweſtkuͤſte von Amerika, fo wie eben (6 wenig, auf 
“ einer der Infeln, noͤrdlich yom 54° 40° nörd|. Br. angelegt 
werben folle, und daß auf gleiche Beife iaatie von diefer 





9) Aus —— von dribinus 1826. 1. Th. e. m | 
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Linie Feine Niederlaſſungen von Seiten ruſſiſcher Unterthanen, 

ober unter Autorität der ruffifgen Regierung errichtet werben 
ſollen. 

Art. IV. Inzwiſchen iſt man en baß heile 
rend eines Zeitraums von zehn Jahren, von ber Unterzeich⸗ 
niung gegenwaͤrtiger Konvention an gerechnet, bie Schiffe 
beider Maͤchte, ober ſolche, welche ihren reſpektiven Buͤrgern 
oder Unterthanen gehören, beiderſeitig ohne irgend ein Hin: 
derniß die innern Seen, Meerküften, Buchten und Ströme 
auf der im vorigen Artikel erwähnten Kuͤſte, zum Behuf der 
Fiſcherei und des Handelsverkehrs, mit den Eingebornen bes 
fahren bürfen. 

Art. V. Alle geifligen Getraͤnke Feuergewehre und 
andere Waffen und Kriegsmunition aller Art ſind ein fuͤr 
allemal von dem im vorhergehenden Artikel zugeſtandenen 
Kandel ausgeſchloſſen; und beide Maͤchte machen ſich gegen⸗ 
ſeitig verbindlich, ſolche den Eingebornen weder zu verkau⸗ 
fen, noch ſolchen Verkauf von Seiten ihrer reſpektiven Bürs 
ger und Unterthanen ober irgend einer andern unter ihrer 


Autorität flehenden Perfon zuzugeben. Es wird babei auch 


ſtipulirt, daß diefe Neftrittion nie zum Vorwand gereichen, 
noch in irgend einem Zalle dazu dienen bärfe, das Durchſu⸗ 


en’ oder Anhalten der Fahrzeuge, Wegnahme der Güter - 


oder kurz irgend eine Gewaltthaͤtigkeit gegen die Kaufleute 
oder Schiffsmannſchaft, welche dieſen Handel treiben, zu 
autoriſiren; indem bie hohen Tontrahitenden Maͤchte es ſich 
gegenfeitig vorbehalten, über die verwirkten Strafen zu bes 


- ‚flimmen, und folge im Falle der Uebertretung diefes Artikels 


von Geiten ihrer vefpeftiven Bürger oder Unterthanen aufs 
aulegen 
Art. VI. Sobald biefe Konvention von dem Präftden: 


ten der Vereinigten Staaten, nad Berathung und Zuſtim⸗ 


mung des Senats einestheils, und von Seiner Majeftät, 
dem Kaiſer aller Reuſſen, anderntheils geboͤrig ratifieirt 


r 


7 


de 48 F 
ſeyn wird, fo ſollen die Ratififationen zu Waſhington Innere 
halb zehn Monaten, von untenfiehendem Tage an, ober wo 
moͤglich fruͤher, ausgewechſelt werden. 

Zu Urkund deſſen haben die reſpektiven Bevollmaͤchtigten 
dieſe Konvention unterzeichnet und mit ihren Wappen beſie⸗ 
gelt. Geſchehen zu St. Petersburg den 7. (19.) — im 
Jahre der Gnade 1824. 

Wnterz.) Karl Graf von Neffelrode. 

Henry Middleton. | 
Peter von Politica. 


4 rs 
Rußland. — Inſtruktion für den Eünftigen Ge 
 f&äftsgang ber Minifters Kollegen. Petersburg 
am 11. Sanuar 1827: ®7) 


f) Die Minifter'« Kollegen werben zur Erleichterung für 
die Angelegenheiten der Minifter, zur Beſchleunigung des 
unaufbaltfamen Geſchaͤftsganges und zur Verwaltung des 
Minifteriums im Fall einer Krankheit oder Abwefenheit bes 
Minifterd ernannt. 2) Sobald ein Minifter in der Auss 
bung feiner Charge ift, hat fein Gehuͤlfe keine direfte Autori- 
tät, ertheilt feine Vorſchriften im eigenen Namen, fondern 
erläßt folde nur auf Auftrag des Minifters. Dieſe Regel 
erleidet eine Ausnahme, fobald waͤhrend der Abweſenheit 
oder Krankheit des Minifters der Kollege nach Grundlage des 
aı5ten Paragraph bes Generals Reglemente für die Minifte: 
rien, in deffen Rechte tritt. Dann if er berechtigt, Vor: 
f&riften in feinem eigenen Namen zu geben, er hat Sig 
und Stimme in der Minifters:Komität und arbeitet direkt 
mit Sr. Majeftät dem Kaifer. 3) Der Minffter: Kollege 
bat Zutrite zum Konfeil des Minifteriums und bier mit ben 


*) Yus der allgemeinen Zeitung vom 8. Febr, 1837. | 
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übrigen © m. eine gleihe Seimnie, Er erſezt — 


R Diinifters stelle, wenn biefer nicht ſelbſt im Konſeil praͤſi⸗ 
bdiren kann. 4) Der Kollege nimmt an allen befonderen Des 


rathungen Theil, bie nach dem 30. Paragraph des General⸗ 
Reglements entweder im Kanſeil des Miniſteriums oder 
ſenſt wo ſtatt haben fönnten, und. zu⸗ ihrem Gegenflande 
die Öonomifche oder wiſſenſchaftliche Verbefferung eines. Ver⸗ 
waltungszweigs haben; er unterzeichnet mit den uͤbrigen 


Gliedern die in dieſen Berathungen gefaßten Beſdluͤſſe und 


Berfügungen. 5) Die, Geſcaͤftsfuͤhrung in den Departe⸗ 
ments verbleibt ganz in den Graͤnzen der Verantwortlichkeit 
und Erfüllung, bie im General: Reglement für bie Mini: 
ferien darüber vorgefrieben find, ber Kollege ift aber bes 


rewtigt, gegenwärtig zu fehn, wenn fein Minifter Vorſtel⸗ 
lungtun yelft, die Verfügungen betreffen, weiße außerhalb 


des Kreiſes der gewoͤhnlichen Geſchaͤfte, dem Reichbrath oder 
der Miniſter⸗ Komität vorgelegt. werden müffen. 6) Der 
Kollege hat das Reit, Nachrichten über die. in ben Departe: 


"ments ober. der Kanzlei feines Minifteriums verbandelten 


Sachen einzuziehen, damit er in den durch 6. 1 un 2 be⸗ 
ſtimmten Faͤllen mit voller Kenntniß ihres Beſtandes in bie 
Zunktion des Minifteriums treten kann. 7) Zufolge des 
218. Paragraph6 des General: s Reglemente fann bie Obere 
bireftion ‚eines Verwaltungszweigs oder Departements dem 
Kollegen temporär . übertragen werden, entweder um eine befe 
fere Drganifation einzuführen, oder aus anderen Rüdfichten. 
In ſoldem Fall unterlegt er ſeine Vorſchlaͤge dem Miniſter 
ganz auf die Weiſe, wie es die Dircktoren thun; follen fie 


‚ aber, zur hoͤchſten Beftätigung gelangen, fo mäffen fie vom. 


Minifter und feinem ‚Kollegen zugleih unterzeichnet feyn. 
8) Der Gehuͤlfe iſt berechtigt, ſeinem Miniſter Vorſchlaͤge 


über Alles zu thun, was zur Entfernung von Infonvenienzen 


dienen Pönnte, die in ber Geſchaͤftsfuͤhrung vorhanden find; 


" ) 


oder über Verfügungen unb Anordnungen, bie verfgiedenen | 


— 
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dem Piniferium — Zweigen näglig — Wer⸗ 
den dieſe Vorſtellungen von "dem Minifter beruͤckſihtigt, ſo 
muͤſſen ſie nach der vorgeſchriebenen Ordnung mit der gemein⸗ 
ſchaftuchen Unierſchrift des Miniſters und des Kollegen der 
Atterhöäften Approbation unterlegt werden. Sollten fie aber 
, nicht die Genehmigung des” Miniftere finden, fo hat er fie 
dennoch zur Allerhoͤchſten Kenntniß zu bringen, zugleich aber bie 
Urfachen ihrer Verwerfung anzugeben. 9) Der Minifter iſt befugt, 
feinem Kollegen alle die Sachen zu übertragen, deren Prö- 


fung eine befondere Aufmerkfamkeit erfordern bürfte, ober 


die mittels einer ſolchen befondern Behandlung mit befferm 
‚ Erfolge koͤnnen zur Ausführung gebracht werben. — Bei der. 
neulichen Ernennung der Herren v. Dafchfow und v. Bludow, ale 
Kollegen für die Minifterien des Iunern und bes Öffentlichen Uns 
terrichts, begleitete ber Kaifer diefe Inſtruktion mit gleich⸗ 
lautenden Reſkripten an jeden der beiden Herren Minifter, 
die alfo lauten: „Dur das ‚bei der Organifation der Mini⸗ 
ſterien entworfene General «Reglement find den Miniftern . 
Kollegen beſtiumt. Indem Ich für gut finde, . biefe Ver⸗ 
ordnung wirffam zu machen und ben Kollegen für das Ih⸗ 
nen anvertraute Miniflerium zu ernennen, finde Ih für 
nöthig, bie von Mir beflätigte Ergaͤnzungs-Inſtruktlon über 
die Verhaͤltniſſe und Pflichten der Minifter: Kollegen Ihnen | 
zuzufeuden. Ueberzeugt-von Ihrem Dienfteifer, zweifle Ih 
Aiht, daß dieſe vorläufige Maaßregel Ihnen die Vortheile 
gewaͤhren wird, den Ihnen beftimmten Kollegen für das Ih⸗ 
nen auvertraute Miniſterium mit Nutzen und zur eigenen 
be Ihrer Charge zu gebrauden. - = 
Ich verbleibe Ihnen wohlgewogen. 
Nikolaus.“ 
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Rußland. — Beſtimmung des Reichsrathes uͤber 
die, von den in Rußland ſich aufhaltenden Aſiaten 
mit chriſtlichen ruſſiſchen Unterthanen zu ſchlie⸗ 
ßenden Ehebuͤndniſſe und die daraus entſtehenden 


geſetzlichen Verhältniffe. Von Sr. Maj. dem 
Kaiſer am 31. Jan. 1827 beſtaͤtiget *). 


Es wird 1) den Mfiaten (mit Ausnahme der Bucha⸗ 
'sen) erlaubt, bie Rußland aus den verſchiedenen Laͤndern 


jenes Welttheils des Handels wegen befußen und ſich bier 
mit Töchtern ruffifher Unterthanen ehelich verbunden haben, ' 
auf ihren Wunſch in ihr Waterland zuruͤckzukehren; jedoch, 


möäffen ihre Frauen und die mit biefen erzeugten Kinder in 
Rußland zurückbleiben, wobei die Individuen männlichen Ges 
ſchlechts bei der Revifion in irgend ein von ihnen erwähltes 
Gewerbe aufgenommen werben, 2) da nad den beſtehenden 


Geſetzen ber ruſſiſch-griechiſchen und roͤmiſch⸗-katholiſchen Kirche 
den Muhamedanern und anderen nichtchriſtlichen Voͤlkern je⸗ 


des Ehebuͤndniß mit chriſtlichen ruſſiſchen Unterthanen unter: 


ſagt iſt, die evangeliſche Kirche ihnen jedoch ſolche unter der 


verbuͤrgenden Klauſel geſtattet, daß die Frauen von ihrer 


Religion nicht abgebracht und die Kinder in derſelben erzo⸗ 


gen werden, fo find dieſe Vorſchriften kuͤnftig ſtreng beizu⸗ 
behalten. Alle Ehebuͤndniſſe, welche Muhamedaner und ans - 
dere nichtchriſtliche Voͤlker Aſiens mit Chriſtinnen abſchließen, 
die ruſſiſche Unterthanen griechiſcher oder roͤmiſch⸗ katholiſcher 
Konfeſſion find, bleiben demnach verbbten und es find nur 


diejenigen Ehen zuläffig, die fe. mit evangeliſchen Chriſtinnen 
unter erwaͤhnter Klauſel abſchließen; 3) entfernen ſich dieſe 


Aſiaten aus den Graͤnzen des Reichs und wollen nah Ruß⸗ 


aut wieder zuruͤckkehren, ſo fl ihnen nur ein zweijähriger 


”) Aus der — politiſchen Zeitung vom 12. April 1827. 
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Urlaub geſtattet ſeyn. Die Orts behoͤrden, in welchem ſie 
wohnhaft find, haben ihnen vor ber Abreife Kautionsſtellun⸗ 
gen abzufodern, durch welche fie ſich verpflichten, ihre Wei⸗ 
ber und Kinder während ihrer Abwefenheit zu unterhalten. - 
- Kehren fie nah Verlauf‘ von 2 Jahren nicht nah Rußland 


zuruͤck, ſo find ihre hier geſchloſſenen Ehebuͤndniſſe als auf: . ⸗ 


geldst zu betrachten. Diefe Bedingung foll ben ſich verehe⸗ 


lichenden Afiaten vor vollzogenem Buͤndniſſe dur ihre Imans u 


zur Unterfhrift vorgelegt werden; 4) den Rußland befuchen: 
den Bucharen foll es nach dem Allerhoͤchſt beftätigten 9. Ars 


tifel der Mote, welche 1816 mit dem damals hier anweſen- 


den Bucarifhen Gefandten, Diwan-Beg-Aſimſchan-Mu—- 
manſchakow, abgeſchloſſen ward, geſtattet ſeyn, ſich mit ruſ⸗ 


fiſchen Unterthaninnen muhamedaniſchen Glaubens zu verbin⸗ 


den, und mit dieſen und ihren Familien nach Aſien zuruͤckzu⸗ 
kehren, wenn es die Eltern der erſtern geſtatten. 


a u | | 

Sonifhe Inſeln. — Rebe. des Fönigl. groß - 

britannifchen Lord Oberkommiſſaͤrs bei Eröffnung 

‚ der dritten Sigung der gefeßgebenben Verſamm⸗ 

lung der Vereinigten Staaten der joniſchen Sr, 
8. März 1827 *). 


Ä „Erlauchteſter Praͤſident! Edelſte Herren! 3. — 
mir: mit Ihnen Gluͤck, Sie in dieſer dritten Seſſion ver⸗ 
ſammelt zu ſehen, bei welcher Sie, wie ich nicht zweifle, 
den naͤmlichen Eifer für das oͤffentliche Mehl :und- dieſelbe 
Klugheit in Beförderung deffelben in vollem Maaße zeigen 
werden, die m früheren — in ſo —— — 


Nr ISET, er 
*) Aus dem Hamburger Korreſpondenten vom 18. Mil und 
2. Mat 1827. | | 


/ 
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“ ausgezeichnet * — Da mir aus langer Erfahrung die 

Grundfäge der Mäßigung und bed Patriotismus bekannt 
find, von benen Sie geleitet werden, fo barf j6 mit vols- 
lem Vertrauen vorausfeßen, daß das Refultat Ihrer Arbei⸗ 


ten in der gegenwaͤrtigen Seſſion der Zuwachs des Wohl⸗ 


ſtandes Ihres Vaterlandes und bie Vermehrung des Gluͤckes 
Ihrer Rommittenten feyn wird. — Jene volltommene Füße, 


- die feit fo langer Zeit in allen Theilen biefer Staaten ges 


herrſcht hat und feit ber Zeit, wo ih das Gluͤck hatte, 


mich bei Ihrer lezten Verſammlung in Ihrer Mitte zu he⸗ 


“finden, nicht mehr unterbrochkn worden if, beſteht fortwaͤh⸗ 


rend; — und wenn ich heute deſſen erwaͤhne, ſo geſchieht 


es nicht ſowohl, um Ihnen dazu Gluͤck zu wuͤnſchen, als 


weil es einen augenſcheinlichen Beweis liefert, daß die An⸗ 
ordnungen der Verfaſſungs-Urkunde allen Beduͤrfniſſen die⸗ 


” 


fer Inſeln ganz vorzüglich angemeffen. find. — Ihre poli⸗ 


tiſche Lage iſt eben ſo, wie bei dem Sälufe Ihrer lezten 
Sitzung. — Jene Neutralität, welche von Anbeginn 


des noch immer fortdauernden, blutigen Kampfes in den be⸗ 


nachbarten Laͤndern von Ihrer' exekutiven Regierung ſo weiſe 


angenommen, und von Sr. Majeſtaͤt, meinem huldreichen Mo⸗ 


narchen und Herrn, gebilliget worden war, ifl gewiffenhaft 
und treu beobachtet worden, und der naͤmliche Gang der 


Politik wird ſtreng befolgt werben, als der einzige, ber 
(unter den obmwaltenden Umftänden) dad Benehmen diefer 
Ötaaten mit Weisheit zu leiten vermag; auch barf nicht ber 


leiſeſte Verſuch geflaftet. werben, welcher dieſe Neutralität 


einen Augenblick in. Zweifel ſtellen und die Ehre, bie. Red⸗ 
lichkeit und Treue dieſer Regierung gefährden koͤnnte. — 
Wahrend der Ferlen des. Parlaments hat ſich Ihre exekutive 


Regierung. unabläfig beſchaͤftigt, jene Geſetze, welche im 
Laufe der lezten Sitzung erlaſſen worden ſind, in volle 


Wirkſamkeit zu ſetzen, und fuͤr neue Erfoderniſſe, nach Be⸗ 


fund der Umſtaͤnde, — zu ragen. _ Saͤmmtliche Atie 
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leziblativer Art, welche ſeit Ihrer legten Verſammlung erſchienen 


find, Hegen bereits auf Khrem Tiſche und werben, wenn fie Ihre 
Genehmigung erhalten, permanente Staatögefege werben. Uns 


/ 


ter denfelben befinden ſich eihige von großer Wichtigkeit, und alle — 


bexweiſen nicht blos, daß Ihre exekutive Reglerung von dem 


1 
v⸗ 


groͤßten Eifer fuͤr die Beförderung des Öffentlichen Wohle bes \ 

ſeelt ift, fondern au, daß alle von ihr getroffenen Maaßre⸗ 
geln von einem weifen Geifte der Maͤßigung und Umfi &r gelei⸗ 
tet werden, welcher, mit einer gründlichen Kenntniß des Zus 
ſtandes und ber Lage des Volke und feiner Bedürfniffe gepaart, 
das vorgefezte Ziel nothwendig erreichen muß. — Die vor⸗ 
ſchriftsmaͤßigen Rechuungen uͤber die Einnahme. und 
Ausgabe für bie feit. Ihrer legten Seffion verfloffenen Sabre 
werben Ihnen von den biezu beauftragten Beamten vorgelegt | 
werden, und ic empfehle Ihnen, einen Ausſchuß zur genauen 


"Prüfung diefer Rechnungen zu ernennen. — ‚ Solgendes iſt ber 


5 gesenmärtige Stand Ihrer Sinangen ; 
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„Seit Einführung Ihrer gegenwärtigen Regierung war das 
Jahr 1824 das ergiebigfte Jahr für die Einnahme. Ziehen 


"wir von dem Gefammt - Ertrag des Jahre 1824 und des vori⸗ 
gen bie Abgabe auf. Del ab, (bie ebenfalls im Jahr 1824 


mehr als in jedem früheren betrug,) fo werden wir finden, daß 


bie Einnahme bed Jahres 1826 die bed Jahre 1824 um 5000 ' 
+ Xire (an 23,000 Colomati) überftieg , wobei zu erwähnen, daß 
mehrere andere Abga ſben während Ihrer lezten Sitzung herabge⸗ 


ſezt, die Zehnten auf ſaͤmmtlichen Infeln abgeſchafft und bis 


jezt keine andere Auflage an deren Stelle getreten iſt. Die 


einzige Zunahme der Abgaben beſtand in einem Proc. auf die 
fremde Einfuhr; eine Abgabe, die jedoch durch die Aufhebung 
der Zoͤlle auf die, aus einer Inſel unſers Staats nach der an⸗ 
dern verſchifften Guͤter volllommen aufgewogen wird, an de⸗ 


ren Stelle es gerathener ſchien, die Abgabe von 1. Proc. zu 
fegen. Auf dieſe Weife ift die Einnahme, ungeachtet ber bes 


beutenden Verminderung der Abgaben, beftändig im Zuneh: 


men begriffen. Diefe Zunahme ift theils eine Folge der Ere 


weiterung ‚des Handels, vorzüglich aber eines verbefferten 
Steuerfoflems. Der Mißwachs ber Dliven feit zwei Jahren 
nach einander iſt hinfichtlich der Öffentlichen Einnahme allerdings 
zu bedauern, um fo mehr, ba der Wohlſtand eines großen 


und wichtigen Theil der Bevoͤlkerung dadurch beeinträchtigt 


wird, befonderd auf Eorfu, wo ber Ertrag des Dels beinahe 
die einzige Huͤlfsquelle der Lands Eigenthämer und Landleute 
ausmacht.“ 


Se. Excellenz verbreitete ſich ziemlich ausfuͤhrlich über die⸗ 
ſen Gegenſtand, und zeigte zugleich an, die Regierung habe 
die Abſicht, dem geſetzgebenden Körper desfalls eine Mitthei⸗ 


lung zu maͤchen. Auch fügte er die wichtige Bemerkung bei, 
jeder verfiändige Mann im Lande mäffe die Nothwendigkeit 
einer gänzlihen Veraͤnderung des Kolonialfyftems und bie Abs 


faffung der Kontrakte zwifhen den Lands Eigenthämern und 


) 
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Ylsareem. ufchen, damit bie berliche, von der Natus mit den 


ayrkigfen Reithumequellen begabte Infel einen vollkomme⸗ 


zen Nupen aus ihren Naturſchaͤtzen ziehen koͤnne. „Die 


uͤdeigen Inſelu,“ ſagte er, „ſind gluͤcklicher Weiſe biefem Sy 


ſtene wit unterworfen. So fehr id indeffen von der Roth: 
wendigteit einer Umbildung in. biefem hochwichtigen Punkte 

wie uͤberzengt fühle, fo muß, ih mic dennoch unverholen er⸗ 
klaͤren, daß Reformen dieſer Axt, welche mit den Intereſſen 
fo zahlreicher Klaſſen weſentlich verknuͤpft find, ſich nur allmaͤ⸗ 
lig und nach der reiflichſten Erwaͤgung ausfuͤhren laſſen.“ 


Hierauf fora Se. Excellenz von ber Errichtung der Unis 
verfität, und zollte den ornſtlichen Bemuͤhungen und der frei⸗ 


gebigen Großmuth des edlen Lords, » ‚ser ben Vorfig über die _ 
ſelbe führt, das gebührende Lob., Ferner erwaͤhnte er einiger 


heilſamen Veraͤnderungen in der Rectspflege, mittels Anſtel⸗ 
füng von Richtern auf jeder Inſel, die daſelbſt weder oͤrtliche 
Intereſſen noch Familienverbindungen haben; ein auf jenen 
Inſeln ſchon fruͤher getanntes Prinzip, in Gemäßheit deffen - 


feit dem Schluffe der Iezten Sigung bei Ernennung bee Mit: 


glieder der Obergerichte verfahren worden iſt. Da man indefs 
fen nit erwarten barf, Männer zu finden, bie zu den großen 
Aufopferungen im Stande fü inb, welche bie einſtweilige Ent⸗ 
fernung von ihren heimiſchen Inſeln zur Folge haben muͤßte, 
ohne eine angemeffene Entſchaͤdigung dafuͤr zu erhalten, ſo hat 
ber Senat es ſowohl an ſich billig, als in jeder Hinſicht vortheil⸗ 


haft befunden, die Gehalte der auf dieſe Weiſe an fremde 


Stellen verſezten Richter zu erhoͤhen und fuͤr angemeſſene Pen⸗ 


fionen zu forgen, bie ſie in ihrem ‚höheren Alter nad langer 
und ‚ehrenvoller Erfüllung ur Dienfyflißten genießen follen. 


©. Excellenz beſchloß die Rede mit der Aeußerung ſeiner 


innigen Ueberzeugung, die Abgeordneten wuͤrden das öffent: · 
liche Wohl zur alleinigen Richtſchnur Ihrer Befhtäffe nehmen, 
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und Ihe gnäbiger Monarch eben ſo viel Bi zur Billigung bdes. 


Benehmens ihres zweiten Parlaments finden, als derſelbe bes 


reits gegen das erſte zu Außern geruht habe, und daß ſeine wohl: | 


„wollenden Gefinnungen, als des Beſchuͤtzers dieſer Staaten, 
in _. geben würden. — 


—— | 18. Ä 
Grantreid,. — Verhandlungen und 


gen in Anſehung der —— der Preſſe, 1826. 
und 1827. 


1. Gefegesentwurf über die Poligei der Ye, vorge⸗ 
legt der Deputirten-Kammer in der Sitzung vom 29. 
September 1826 durch den Juſtiz⸗ ra Grafen 
von Peyronnet *). 


„Titel L Bon der. Belanntmadung. KRapk. 
tell. Bon der Bekanntmachung nid Ran! 
ſcher Saͤriften. 


Art. 1. Keine Schrift von zwanzig Bogen, ron ans 


-ter zwanzig Bogen, darf während der fünf Tage, welde 


‚auf die durch den Artikel 14. bed Geſetzes vom 21. Dero⸗ 


ber 1814, und durch den Artikel 29 des Geſetzes vom 46. 
. Mai 1819 vorgeſchriebene Deponirung folgen, auf was im⸗ 
mer für eine Art verkauft, bekannt gemacht, oder vertheilt , 
werden. — Für Schriften von mehr als zwanzig Bogen 
wird bie Friſt von zehn Tagen feftgefegt. — Im Uebertre: 
tungsfalle foll der Buchdrucker mit einer Geldbuße von Zooo 
Er. beftraft werden; bie Auflage foll überbieß unterbrädt und‘ 
vernichtet werden. — Der Drudbogen beſteht für jebes Zors 
mat aus derjenigen Zahl von Seiten, die im Buchhandel an; 


” Nach der im aſterreichen Beobachter vom 9. und 11. Janer 
427 beſindlichen Ueberſetzung. 


J 


— 


— 
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genommen iſt. — Zur Formation der Druckbogen ſollen nur 
die Seiten gerechnet werden, deren Sag, Adjuſtirung (Rich⸗ 
tung bes Winkelhakens) und Lettern ben gewöähnlihen Re⸗ 
geln und dem Verfahren det Drudereien gemäß find. 
Art. 2. Die Verfügungen des Art. 1. find nit ans 


wendbar auf die Reden der Mitglieder beider Kammern; . 


auf die burh bie Staatsbehoͤrde vorgefepriebenen Bekannt: 


machungen; ‘auf die Mandemente und Hirtenbriefe; auf 
Dentfäriften über Prozeſſe, die von einem immatrißulirten 
Advokaten unterzeichnet. find und, während ber Prozeß ans 


haͤngig iſt, bekannt gemacht werden; auf Deuffäriften ber 


litterarifhen und gelehrten Geſellſchaften, bie mit koͤniglicher 


Bewilligung errichtet find; -auf Journale und periodiſche Schrif⸗ 


ten, die Öfter ald zweimal im Monat erfcheinen und dem⸗ 
zufolge verpflichtet find, eine Kaution zu leiften ; auf Schrifs 
ten über die der Kammer vorgelegten Gefegentwürfe, wenn 


diefe Schriften befannt gemacht werden, fo lange die Diskufz 


fion in einer der beiden Kammern offen iſt; auf Anzeigen und 


Anſchlagzettel, beren Beranntmachung von den — u 


hoͤrden erlaubt worden iſt. 

Art: 3. Jeder Buchbrucker, der eine ORT ER Anzabl 
Bogen, als die in der Erklaͤrung, die er in Folge des Art. 
14. des Geſetzes vom 21. Ottober 1814 gemacht haben wird, 


angegebene Zahl druckt, foll mit: den in dän Art. 15 und‘ 


16. befagten Geſetzes verhängten Strafen belegt werden. — 
"Die überzähligen age Kin unterdrüdtt und re 
werben. 
"Art. 4. Jedes —— oder ——— — 
| eines Theiles der Auflage aus der Werkflätte de6 Buchdru⸗ 
‘dere und vor Ablauf der im Art. 10 feflgefezten Frift, fell 
als Verſuch zur Bekanntmachung betradtet werden. — Der 
Verſuch des Vergehens der Bekanntmachung foll, in dieſem 


Sal, auf gleiche Weiſe, wie das — ſelbſt, beſtraft 


werden, - 


- 


Art. 5. 
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Art. 5. Jede Srift von fünf Bogen und barunter ſoll 


“einem firen Stempel unterliegen. — Der Stempel fol ı Fr. 


für den erſten Bogen jebes Exemplare und Io Cent. für die 
übrigen Bogen betragen. —, Der Stempel muß für den Bruch⸗ 
theil eines Bogens, eben ſo wie fuͤr den ganzen Bogen, be⸗ 

zahlt werben. — Im Uebertretungẽfalle follen die Buchdrucker, 


Heransgeber und Vertheiler mit einer Geldbuße von 3000 Fr. 


beſtraft werden. — Die Auflage ſoll außerdem unterdruͤckt 
und vernichtet werben. — Von dieſer Verfügung find jedoch 


‚ ausgenommen: Die Reden ber Mitglieber beider Kammern; 


die von den Staatsbehoͤrden vorgefriebenen Bekauntmachun⸗ 
gen; die Mandements und Hirtenbriefe, bie Katechismen 
und Gebetbuͤcher; bie in ben Erziehungshäufern gebrauchten Ele⸗ 


‚ mentar: Bäder; die Denkſchriften literariſcher und gelehrter 


⸗ 


Geſellſchaften, die mit Erlaubniß des Koͤnigs errichtet ſind, 


die Journale und Anſchlagzettel, die von den beſtehenden Ge⸗ 


ſetzen bereits einem firen Stempel unterliegen. 


Art. 6. Die in den Art. 1. und 5. des gegenwärtigen 


| Geſetzes verhängten Strafen find unabhängig von denjenigen, 


welche die Urheber der Bekanntmachung für andere Verbrechen 


und Vergehen, die durch diefe Dekanntmagung begangen wor⸗ 


den ſind, verwirkt haben moͤgen. 

Art. 7. Die Verfügungen des gegenwärtigen Kapitels 
find auf alle Drudfäriften, welches auch die Art und bas 
Verfahren beim Druck derfelben feyn mag, ohne Unterſchied 
anwendbar. 

Kapitel U. Bon ber Befanntmagung ber 
periobifgen Säriften. 

Art. 8. Kein Journal und feine periodiſche Schrift ir⸗ 
gend einer Art darf bekannt gemacht werben, wenn nicht vor⸗ 
fäufig einer Erklärung erfolgt iſt, welche ben Namen der Eigen: 
thämer, deren Wohnung und die autorifirte Buchdruckerei ans 
gibt, in welcher das Journal oder die periodiſche Schrift ger 


druckt werden fol, — Diefe Erflärung muß durch die Eigene 


Neueſte Etaatdakten VIII. Bd. zied Heft, 13 
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piristifäen Schrift begangen worden ſind, ſoll gegen die Eigen⸗ 
thuͤmer dieſer periobifchen Schrift, oder diefes Journals gerichtet 


Titel U. Von den Strafen. 


Art. 19. In den durch das Geſetz vom 19. Mai 1819 — 


vorgeſehenen Faͤllen von Aufreizung (provocation) ſoll bie 


Geldbuße in den von dem Art. 2 vorgeſehenen Faͤllen 2000 bis 
20,000 $r., und in ben von dem Art: 3 vargeſehenen Faͤllen 


‚500 bis 10,000 $r. betragen. — In den von dem Geſetz 


oom 17. Mai 1819 vorgefehenen Zällen von Werunglimpfung. 


(outrage) foll die Geldbuße in ben von dem Art. 9 vorgefe: 
henen Fällen 5000 bis 20,000 Fr. und in den durch den 
Art. Io, II und 12 vorgefehenen Fällen 5000 biß 15,000 Fr. 
‚ betragen. — In. ben von: den Artikeln 15, 16, 17 und 
18. des Gefeges vom 17. Mai 1819 und den von. dem Art. 


15 des Gefeges vom 25. März 1822 vorgefehenen Fällen von _ 


Diffamation, fol bie Geldbuße 1000 bis 20,000 Sr. 
betragen. . 
Art. 20. Jede Bekanntmachung uͤber Handlungen des 


Privatlebens jedes lebenden Franzoſen, und jedes in Frankreich 


ſich aufhaltenden Fremden, ſoll mit einer Gelbbuße von 500 


Fr. befiraft werden. — Dieſe Verfügung hört jedoch auf 


wirkſam zu ſeyn, wenn bie dabei betheiligte Perſon vor dem 


Urtheile die Bekanntmachung autoriſirt oder genehmigt haben. 


follte. 
Art. 21. Jedes gegen Privatperfonen begangene. Vers 
: geben der Diffamation kann uon Amtswegen vor Gericht gezo: 
gen werden, felbft wenn, das. diffamirte- Individuum deshalb 
Beine Kinge geführt hat. | 
Art. 28. Jeder, ber eine befannt gemachte und verur- 
theilte Schrift gedruckt hat; ſoll, in allen Fällen aaviliter und 
pleno jure, für die Geldbuße, Schaden: Erfag und Koflen, 
die in der Sentenz auögefprochen find, verantwortlich fepn. 
Yrt. 23: Die Verfügungen der früheren Gefege, welche 
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gegenwärtigem Geſehe nicht zuwlderlauſer- folen, nad wie 
vor, vollzogen werben. 


2. Wefegesentwurf über bie Polizei der Preffe, fo wie 


er: in ber Kammer der Abgeordneten angenommen 


wurde. *) 


Titel J. Von ber Herausgabe (publication). | 


Kap. J. Von der Herausgabe nichtpolitiſcher 
Schriften. 
Art. 1. Keine Schrift von 20 Bogen und darunter 


kann während der 5 Tage, bie auf die durch den Art. 14° 


bes Gefeßed vom 21. Oktober 1814 und durch den Art. 29 


des, Geſetzes bom 26. Mai 1819 vorgefchriebene Deponirung - 


folgen, auf irgend eine Weife verkauft, publicirt oder ver: 
theilt werden. Im Falle des Zuwiderhandelng wird der Drucker 
mit einer Geldbuße von 3000 &r. beſtraft. Der Druckbo⸗ 
gen beficht für jedes Format aus ber Im Buchhandel ange: 
nommenen Seitenzahl. Bei ber Formation der Druckbogen 
werden nur bie Seiten gerechnet, deren Zufammenfeßung, 
Zuflifitation und Lettern_den Regeln und dem gewöhnlicgen 
Verfahren der Buchdruckerei gemäß find. 

- Art. 2: Die Beflimmungen des Art. 1 finden Feine An- 
wendung: auf die Neben und Meinungen der Mitglieder 
beider Kammern während der Dauer der Seffionen; auf die 
von der Öffentlihen Behörde vorgefchriebenen Bekanntmachun⸗ 
gen; aufdie Mandements und Hirtenbriefe und die Konfiftorial: 


Erlaſſe; auf die Prozeß: Denkfriften, die im Laufe der In: 


flanzen und von einem recipirten Abvofaten oder auch von einem 


zum Plaidiren und Schreiben ermädtigten Sachwalter unter: 
zeichnet, herauskommen; auf die Druckſchriften literariſcher und 


gelehrter Geſellſchaften, die mit koͤniglicher Genehmigung errich⸗ 





H Nach der ueberſetzung in der Frankfurter Dberpoitamts:Beitung - 


vom 50. und 31. März und 1. April 1827. 
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. tet worden find; auf dramatifche Werke nach ihrer Darftellung, 
wenn fje nichts weiter als das Stuͤck enthalten; auf die 
Zeituygen und periodifhen Schriften, die mehr ale zweimal 
"Monatli erfheinen und ſonach gehalten find, eine Kaution 
"zu leiſten; auf die Schriften über die den Kammern vorge: 
legten Gefegentwürfe, wenn diefe Schriften in dem Zeitraume 
von ber Ueberreihung des Entwurfes bis zur definitiven Bes 
rathung ber Kammern erfheinen; auf die nicht raifonniren- 
den Kataloge, die Kalender und die Anzeigen und Befanntma: 


ungen, fobald deren Publikation von der Municipalbehoͤrde J 


geſtattet worden iſt: auf die Theſes oder Preisabhandlungen 
und oͤffentlichen Akten der Fakultäten, wenn fie mit dem 
dur die Reglements und Statuten der koͤnigl. Univerfitäfen 
vorgeſchriebenen Viſa verſehen publicirt werden; auf die 
Schriften, die nur Privat⸗Intereſſen we: und nicht 
zum Berfaufe beſtimmt find. 

"Urt. 3. Jeder Drucder, der außer ber aberzahligen Ab⸗ 
druͤcke, welche in der Buchdruckerei unter dem Namen Zuſchuß 


oder Abgang bekannt ſind, eine groͤßere Anzahl Exemplare oder 


Theile von Exemplaren abzieht, als in der Deklaration angege- . 


ben ift, welde er in Vollziehung des Art. 14 des Gefeßes 
vom 21. Oktober 1814 zu machen bat, foll mit den durch die 
Art 15 und 16 verhängten Strafen belegt werben. 


Art. 4. Iede Verſchleppung irgend eine Theiles ber 


Auflage ——— der Druckerei vor Ablauf des durch den 
1. Art. feſtgeſezten Termins wird als Verſuch zur Pu: 
blikation angeſehen. Unter der Bezeichnung Druckerei ſind 
auch die auswaͤrts gelegenen Werkſtaͤtten zu begreifen, wo 
die Druckbogen getrocknet, geglaͤttet, gefalzt oder broſchirt 
werden. In dieſem Falle wird der Verſuch des Vergehens 
der Herausgabe auf diefelbe Art verfolgt und beſtraft, wie 
das durch den Art. I dee — Geſetzes vorgeſehene 
Vergehen. 

Art. 5. Jede Zuwiderhandlung gegen die Beftimmun: 
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gen bes Art. 11 des Gefeges vom 21. Dit. 1814, räds 
fichtlich des Buchhandels, wird mit t einer Selbbuße von 2000 
Fr. befiraft. 

Art. 6. Kein Haufirer oder Meßkraͤmer ann, unter 
14taͤgiger Gefängniß: und 300 Fr. Geldftrafe, irgend ein 
Buch oder eine Schrift irgend einer Art verkaufen, ausgeben, 
oder verbreiten, ohne dazu befonder& ermächtigt zu ſeyn. 
Diefe Ermädtigung: wird in Paris von dem Direktor bes 
Buchhandels und an andern Orten von dem Präfeften des 
Departements, in dem ber Haufirer oder Meßkraͤmer wohnt, 
ertheilt. Sie wird auf bie Perfon bes Hauſirers ausgeftellt, 
muß jedes Jahr erneuert und auf jebe Auffoderung bed 
Polizeibeamten vorgewiefen werden. 

Art. 7. Die durch die Art. 1 und 5 bed gegenwärtie | 
gen Geſetzes verhängten Strafen find unabhängig von denen, 
welche die Urheber der Publikation ſich dur bie andern 
Verbrechen oder Vergehen zugezogen, welche in Bolge Me 
Publikation begangen worden find. 

Art. 8. Die Beftimmungen des gegenwärtigen Kapitels 
find ohne Unterfhied auf alle Druckſchriften, auf welche Urt 
und Weife fie auch gebrudt feyn mögen, anzuwenden. 

Kay. 2. Bon der Herausgabe periodiſcher 
Scqchriften. | | 

Art. 9. Keine Zeitung oder periodiſche Schrift kann 
herausgegeben werben, wenn nicht zuvor eime Deklaration 
mit Angabe der Namen aller Eigenthämer, ihrer Wohnung, : 
bes Antheiles, den jeder bei der Unternehmung hat, und 
der autorifirten Druderei, in ber das Journal ober Be 
periodifhe Schrift gedruckt werden foll, gemadt wird. : Diefe 
Deklaration wird von ben Eigenthimern des Journals ober 
der periobifhen Schrift, und nicht anders, ausgeflellt. In 
Paris wird fie bei der Direktion des Buchhandels und in den 
Departements auf dem General-Sekretariate der Praͤfektur 
niebergelegt. Wenn die Deflarntion von ben Gerichten als 
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fall — wieb, hoͤrt das Journal oder die periodiſche 
Schrift auf zu erſcheinen. 

Art. 10. In dem Falle, daß eine Zeitung ober periodi⸗ 
ſche Schrift das Eigenthum mehrerer Mitbetheiligten iſt, ſind 
dieſe gehalten, einen, zwei oder drei unter ſich zu waͤhlen, 
die für die Redaktion verantwortlich find und die Aufſicht über 
das Journal führen mäffen; fie flellen hierüber eine Deklara⸗ 
tion, ‚wie fie‘ im vorhergehenden Artikel angegeben ifl, aus. 
‚Diefe proprietaires redacteurs möüffen folgende Bebingun: 
gen in ihrer Perſon vereinigen: 1. bie von dem Art. 980 
bes Civilkoder gefoderten Eigenſchaften; 2. fie müffen mit 
- einander mehr als die Hälfte des Eigenthums ber Zeitung 
oder der periodiſchen Schrift und der bafür zus leiftenden Kau: 
‚tion befigen. Bei dem Ableben eines ber verantwortlichen 
Redakteurs iſt den Mitbetheiligten eine einmonatliche Friſt 
zugeflanden, um einen neuen verantwortlien Eigenthimer, 
ber diefelben Nechte an dem Eigenthum und der Kaution bes 
Journals hat und die anderen, im biefem Artikel bezeichneten 
‚Bedingungen erfüllt, vorzuftellen. Bei Streitigkeiten über 
die Verwerfung der Deklaration entſcheiden bie fompetenten 
Gerichte; nichts deſtoweniger wird aber die Entſcheidung bes 
Direktors des Buchhandels oder der Praͤfekten proviforifch 
vollzogen, bis das Urtheil erfter Inſtanz gefällt ift, das unge: 
achtet der etwa eingelegten Appellation zu vollziehen iſt. 

Art. 11. Die Eigenthämer der jezt befiehenden Sour: 
nale find, unter ben durh ben Art. 6 ded Geſetzes vom 
9. Juni 1819 verhängten Strafen, gehalten, binnen 30 Ta⸗ 
gen nah der amtliden- Bekanntmachung bes gegenwärtigen 
Geſetzes die oben durd die Art. 9 und Io vorgeſchriebenen 
Deklarationen und Suftifitationen zu machen. Dod werben die 
jezt als verantwortlihe Herausgeber anerkannten Srauen au 
als verantwortlihe Eigenthämer zur Deklaration zugelaffen, 
‚wenn fie zugleih mit einem Druder: Patent verfehen find, 
welches fie feit 10 Jahren, ohne in Strafe verfallen zu feyn, 
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ausgeuͤbt haben. Bei Steitigteiten über bie Deflarationen 
‚und Juftifitationen ber jeßigen Eigenthämer der beſtehenden 
Journale fahren dieſe Journale vorlaͤufig fort zu erſcheinen, 
bis die kompetenten Gerichte uͤber dieſe Streitigkeiten entſchie⸗ 
den haben. Die Urtheile erſter Inſtanz find ungeachtet der 
etwa eingelegten Appellation zu vollziehen. 

Art. ı2. Es kann ruͤckſichtlich des Eigentums ber 
Zaurnale ober periodiſchen Schriften keine Geſellſchaft anders 
als unter einem Geſammt⸗ Namen unb unter den von dem 
Handels⸗Geſetzbuche für diefe Arten Geſellſchaften fefigefezten 
Formen gebildet werben. 


Art. 13. Alle Akten, Webereinfünfte und Verfügungen, 


die von bem Ausftelfer ber Deklaration ruͤckſichtlich des Eigen: 
thums einer Zeitung oder periobifcher- Schrift getroffen werben, 
find, ungeadtet aller Gegen: Berfgreibungen und aumißete 
laufenden Beflimmungen, ‚gältig. 

‚ Art. 14. Es kann Peine Zeitung ober periobifche Sorift 
erſcheinen, wenn die Eigenthuͤmer / nicht vorläufig die von dem 
Geſetze vom 9. Juni 1819 fefigefezte Kaution geleiftet haben. 
Diefe Kaution ift das perfönliche Eigenthum eines jeden der Be: 
theiligten,, mögen fie dieſelbe baar oder In, auf ihren Namen 
eingefriebenen Renten geftellt haben. Bon dieſen Beftim- 
mungen find ausgenommen bie den Wiſſenſchaften, der Lite: 


ratur,. oder hen Gewerben (arts) gewidmeten Zeitfcriften, 


dier nur zweimal monatlich oder noch feltener erfcheinen. 

"Art. 15. Die Namen ber proprietaires-redacteurs 
mäffen, bei Strafe von 500 Fr. gegen ben Druder, Ken 
Eremplare vorgedruckt werben. 


Art. 16. Wenn gerichtlihe Verfolgungen eintreten, fo 


werben ſie gegen die proprietaires - redacteurs gerichtet, 
auf welche alle Strafe fällt. Doch werden die Geldbußen 
ſolidariſch von allen Eigenthämern getragen. 


Art. 17. Von den Beflimmangen bes gegenwärtigen 
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Kapitels find alle periodiſchen Blätter, bie nur Anzeigen und: 
Bekanntmachungen enthalten, ausgenommen. | 

Art. 18. Im Falle einer Provokation, Beſchimpfung, 
Beleidigung, eines Angriffes und einer Verläfterung, denen 
. durch die Oefeße vom 17. Mai 1819 und 25. März 1822 
vorgefehen worden, werden die Geldftrafen für die Zukunft 
: folgendermaaßen beflimmt: Won 2000 Fr. bis 20,000 $r. 
für den Fall einer Provokation zu einem Verbrechen , wenn ſolche 
auch irgend ohne eine Wirkung geblieben ift (Urt. 2 bes 
Geſetzes vom 17. Mai 1819); von 500 bis 10,000 Fr. 
den Fall einer Provofation zu einem ergehen, wenn 
folge auh ohne irgend eine Wirkung geblieben iſt (Art. 3 - 
deſſelben Geſetzes), vorbehaltlich der durch den Ant. 3 peftimm: 
ten Mobifitation für die Fälle, wo das Geſetz gegen ben 
Urheber des Vergehens felbft eine weniger hohe Strafe 
verhängen würde; : won 5000 bis 30,000 Sr. für ben Fall 
einer Befhintpfung der Staats» oder jeder andern. gefeßlich 
anerfannten Religion (Urt. 1 des Geſetzes vom 25. März 
1822); von 5000 bis 30,000 $r. für den Zall einer Be⸗ 
leidigung der Perfon des Königs (Art. 9 des Geſetzes vom 
17. Mai 1819); von 5000 bis 30,000 Fr. für den Zall 
eines Angriffes auf die koͤnigl. Würde, die Thronfolge-Ord⸗ 
nung, die dem Könige vermöge feiner Geburt zuftehenden 
Rechte, die, in Kraft derer er die Charte gegeben hat, feine 
Eonftitntionelle Autorität, die Unverlegbarkeit feiner Perfon, 
auf die Rechte oder Autorität der Kammern (Art. 2 des Ge: 
feßes vom 25. Mär; 1822); von 3000 bis 20,009 Fr. im 
alle einer Beleidigung der Mitglieder der koͤnigl. Familie, 
ber Kammern ober eines Mitgliedes derfelben (Urt. Io und 
11 bes Gefeßes vom 17. Mai 1819); ven 3000 bis 15,000 
Zr. für den Fall einer Beleidigung der Perfon fremder Son: 
veräne (Urt. 12 beffelben Gefeges); von 1000 bis 20,000 . 
Er. für den Fall der Verläfterung ber Gerichtshoͤfe, Tribunale, 
konſtituirten Körper ober Öffentlichen Behörden (Art 5. des 
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| Geſetzes vom 25. Maͤrz 1822), der beim PR beglaubig⸗ 
ten Botſchafter oder anderen diplomatiſchen Agenten (Art. 17 
des Geſetzes vom 17. Mai 1819); von 1000 bis 10,000 
Fr. fuͤr den Fall der Beleidigung oder Verlaͤſterung eines oder 
mehrerer Mitglieder der einen oder beider Kammern, eines 
Dieners der Staats: oder einer geſetzlich anerkannten Religion 
wegen feiner Funktionen oder feines Charakters (Art. 6 des 
Geſetzes vom 25. März 1822), eines jeden Öffentlichen Beam: 
ten wegen Handlungen feines Berufes (Art. 16 des Geſetzes 
vom 17. Mai 1819); von 500 bis 16,000 Br. im Falle ber 
Verläfterung der Privatperfonen. Die Beflimmungen des 
gegenwärtigen Artikels find nur auf diejenigen Vergehen ans 
wendbar, welche mitteld Druckſchriften, auf welche Art und 
Weiſe fie auch gedruckt feyn mögen, begangen werben. 

Art. 19. Die Geld: und anderen Porreftionellen Strafen, 
welche die Herausgabe, ber Verkauf oder die Vertheilung einer- 
Schrift nach fi zieht, koͤnnen nicht weniger ald das: Dop⸗ 
pelte des Minimums betragen, wenn dieſe Schrift in noch 
Pleinerem als Duodez: Format gebrudt oder Nur 5 Bogen 
ſtark ift, in welchem Format es auch fey. 

Art. 20. Jede Bekanntmachung der Handlungen des 
Privatlebens eines noch am Leben befindlihen Franzofen ober 
eines in Frankreich wohnenden Auslaͤnders, welche durch 
Druckſchriften geſchieht, kann von Obrigkritswegen gerichtlich 
verfolgt werden und wird mit 500 Fr. Geldbuße beſtraft. 
Doch tritt dieſe Beſtimmung außer Kraft, ſobald ſich bie das 
bei betheiligte Perſon vor der Faͤllung des Urtheilsſpruches dem 
gerichtlichen Einſchreiten, das ihr vorlaͤufig bekannt gemacht 
werden muß, widerſezt. | 

Art. 21. In Progeffen wegen Verläfterungen- und in 
allen Unterfuhungen, welche zu diffamirenden Akten oder 
Schriften Veranlaffung gegeben haben könnten, dürfen bie 
Fournale, unter 500 Fr. Strafe, dieſe Thatſachen erft dann 
befannt machen oder Auszuͤge aus ben Denkſchriften, welche 
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ı fie enthalten, mittheilen, wenn das Urtheil' bereits göfällt 
‚und bie Unterdruͤckung nicht verfügt worben iſt. 

Art. 22. Diefe Befimmung gilt jedesmal, wenn in 
Gemäßheit des lezten Satzes des Art. 23 des Gefeßes vom 
17. Mai 1819 die Öffentliche oder Civilklage von ben Ge 
richten reſervirt worben iſt. 

Art, 23. Der Druder jeder nicht periodifh herauskom⸗ 
menden verurtheilten Schrift ift bürgerlich für bie Seldftrafen, 
bie Entfhädigungen und Koſten verantwortlih, welche gericht” 
lich feftgefezt werben könnten. Doch kann das Gericht ihn 
nah den Umftänden von biefer Werantwortlichkeit freifprechen, 
‚wenn die Schrift aus. mehr als 20 Bogen’ befteht. 

Art. 24. Wenn der Deuder die von den Art. 14 und 
15 bes Geſetzes vom 21. Dftbr. 1814 vorgefihriebenen For: 
‚malitäten erfüllt bat, können die Beſtimmungen des vorher: 

‚ gehenden Artikels nur durch Urtheile ober Verfügungen, wel: 
he die Verurtheilung des Werkes ausfprehen, auf ihn An⸗ 
‚wendung finden. 

Art. 25. Die Beflimmungen ber früheren Geſetze blei⸗ 
ben, inſofern ſie mit dem gegenwaͤrtigen nicht im Widerſpruche 
ſtehen, in Kraft. | 


3. Königliche Ordonnanz, die Wiedereinführung ber Een: 
fur betreffend vom 24. Juni ’1827. Erlaſſen nach 
Zurüdnahme des vorgelegten Gefeßesentwurfs. *) 


Karl von Gottes Gnaden Koͤnig von Frankreich und 
Navarra ꝛc. 

In Erwaͤgung des Art. 4 des Seren vom 17. März 
1822 **) | 


*) Weberfest aus dem Moniteur Nr. 176. 

**) Anmerkung. Diefed Gefeß ift folgenden Inhalts : Geſetz 
vom 17. März 1823, die Polizei der Journale und Zeitſchriften 
betreffend. 
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haben Wir verorbnet und verordnen wie folgt: 


Art. 1.,Die ©efege vom 31. März 1820 *) und 26. Jul 


Ludwig von Gottes Gnaden König von Frankreich ıc. 


Art. 1. Keine Zeitung oder Zeitfchrift, welde, ganz oder _ 


zum Theil den Tags Neuigkeiten und ben politifchen Gegen- 
ftänden gewidmet, entweder an beftimmten Tagen oder in 
Lieferungen oder unregelmäßig erfcheint, darf gegründet oder 
herausgegeben werben ohne Erlaubniß bes Könige. 

Diefe Beſtimmung ift auf die am ıften Jaͤner 1822 ſchon 
beftanden habenden Journale und Zeitfchriften nicht anwendbar. 

Art. 2. Das erfte Exemplar jedes Blattes ober jeder Lie: 
ferung der Zeitſchriften und Journale ift im Augenblide des 
Abzugs fogleich auf dem Parquet des Königlichen Prokurators 
ded Drudorts abzugeben und zu hinterlegen. Dieſe Uebergabe 


tritt an die Stelle derjenigen, welche durch ben Art, 5 des 


Gefeßes vom 9. Juni 1819 vorgefchrieben war. 

Art. 3. Im Falle, wo der, aus einer Reihe von Artiteln 
bervorgehende Geift eines Journals oder einer Zeitfprift von 
der Art wäre, daß dadurch die öffentliche Ruhe, die, der Staats⸗ 
religion und den andern in Frankreich gefeglich anerkannten 
Neligionen gebührende Chrfurcht, die Autorität des Könige, 
die Stetigfeit ber Eonftitutionelen Inftitutionen, bie Unver: 
leßlichkeit der Verkäufe der National:Domänen und der ruhige 


Befig diefer Güter gefährdet werden könnte, find die koͤniglichen 


Gerichtshoͤſe, in deren Bezirk diefelben gegründet find, ermächtigt, 


in feierlicher Uubienz beider Kammern und nah Anhörung 


des General⸗Prokurators und der Parteien bie Sufpenfion dee 
fraglihen Journals oder der Zeitfchrift auf eine Zeit, die das 
erftemal Einen, das zweitemal drei Monate nicht überfchteiten 
darf, zu verhängen. Nach biefen zwei Sufpenfionen und im 
Salle abermaligen Ruͤckfalls kann bie definitive Unterdruͤckung 
anbefohlen werben. 

Art. a. Wenn ig der Swilchenzeit der Seffionen der 
Kammern wichtige Umftände die beftchenden Sicherheits: und 
Ahndungs-Maafregeln unzureichend machten, fo Fönnen unver: _ 
zuͤglich die Gefeße vom 31. März 1820 und æ6. Juli 1821 
durch eine im Miniſterrathe berathene und durch‘ drei Miniſter 


fontrafignirte Königliche Drdonnanz wieber in Anwendung ge: 


„mM. ſ. die Note S. Ss. 


/ 
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Gegeben i in Unferm Schloffe zu Saint: Eloud d den 24. Tag 
des Monats Juni im Jahre der Gnade eintauſend achthun⸗ 
fieben und zwanzig, Unferes Reihe im dritten. : 

| Karl. 
Der Meiniſter Staats⸗Sekretaͤr beim Departement des 
Innern 
N Eorbiere. 
Der Minifter Staats s Sekretär beim Departement der 
Finanzen, Präfi dent bed Minifterrathe 


i v. Villole. 
Der Siegelbewahrer, Minifter der Juſtiz 
. 9 Pepronnet. 


4. Königliche Ordonnanz, die Organifi irung ber Cenſur⸗ 
Behörden betreffend, 24. Juni 1827. ) 


Karl von Gottes Gnaden König von Frankreich und 

Navarra ıc. 
Allen, benen Gegenwärtiges zu Geſicht kommt, Unfen, 
Gruß. | 
In Betracht Unferer Didonnanz vom heutigen Tage; die 
Wiederanwendung ber Gefege vom 31. März 1820 und 26. 
Juli 1821 über bie Herausgabe der Journale und Zeitfärif: 
ten betreffend, | 

haben Wir verorbnet und verordnen wie folgt: 

Art. 1. Es fol zu Paris bei unferm Minifter Staats: ° 
Sekretär beim Departement bes Innern ein Bureau zur vor- 
laͤufigen Pruͤfung aller Journale und periobifgen Säriften 
befiehen. 

. Het 2. Diefes Bureau fol aus ſechs Senforen, bie 
von Uns auf den Vorſchlag Unferer Minifters Staats-Gekre⸗ 
tärd des Innern ernannt werben, zufammengefezt feyn. 

Art. 3. Jede Nummer eines Journals oder einer periobis 

J— ſchen 
— ed 
9) Ueberfest and dem Moniteur Nr. 176. 
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fen Schrift muß, ehe fie gedruckt wirb, von diefem Birean 
sifirt ſeyn, welches deren Herausgabe nach dem Art. 5. des 
Geſetzes som 31. März 1820 zu genehmigen hat. 

Art. 4. Die Arbeiten dieſes Buͤrequs follen durch Herrn 
9. Lourdongix, Vorſtand der Section ber Wiſſenſchaften, ſchoͤ⸗ 
nen Künfte und Kiteratur, im Miniſterium bes Innern gelei⸗ 
tet werben. 

Art. 5. Das Viſa des Bireaus ertheilt Herr Deliege, 
den wir zu dieſem Ende zum Sekretaͤr des Cenſur-Buͤreaus 
ernennen. 

Art. 6. In den Departements baben bie Präfekten nach 
Maaßgabe bes Bebuͤrfniſſes einen oder mehrere Cenſoren zur 
vorlaͤufigen Pruͤfung der dort an Zournale zu 
ernennen. 

Mit. 7. Ein Rath von neun, auf, — Borfälng-Unfer Ä 
206 Minlſters Staats⸗Sekretaͤrs des Innern von Uns ernanns 
ten Mitgliedern wird mit der Aufſicht uͤber die Ceuſur bes 
auftragt. 

Art. 8. Das Pariſer Cenſur-Buͤreau hat woͤchentlich 
‚einen Bericht uͤber feine Wirkſamkeit an den Auffihterath eins 
zufenden. Die Senforen in den Departements haben ihm 
‚über die ihrige monatlich einmal zu berichten. 

Art. 9. Wenn in Wollzug des Art. 6. des Geſetzes vom 
‚3I. März 1820 Grund zur proviforifchen Unterbrücung eines 
JIdeurnals oder einer veriodifihen Schrift vorhanden iſt, fü 
zoird felbe von Uns auf den Vortrag Unferes Slegelbewah⸗ 
7r8.. Miniftere- Staats: Sefretäre der Juſtiz mach von ihm 
eingeholtem Gutachten des Aufſichts-Rathes ausgeſprochen 
werben. 
' ‚Ein. fo wird es ‚gehalten. werben, wenn in Vollzug bes 
Act. 7. exxahnten Geſetzes Grund vorhanden iſt, die Suſpen⸗ 
fion oder Unterdruͤckung eines Journals oder einer periodiſchen 
Schrift nach einem richterlichen Urtheil zu verfuͤgen. 

Art. 10. Unſer Miniſter Staats⸗Sekrekaͤr beim Der 

Neueſte Staatdatten. VII. Bd. sted Heft. 14 - 
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partement des Innern und Unſer Giegelbewahrer, Minifter 
Staats: Sekretär beim Departement der Juſtiz, find, jeber 
in feinem Wirkungskreiſe, mit dem Vollzuge gegenmärtiger. 
DOrbonnanz beauftragt. 

Gegeben in Unferem Schloffe zu St. Eloud ben 24. Taf 
des Monats Zuni im Jahre der Gnade Eintaufend achthunder 
em und’ zwanzig, Unferes Reiches im britten. 


Karl 
Der Dintfier Staats: Sekretär beim Departement des. 
Innern — | | Sue 
19. 


Bayern und Frankreich. — Kariel· Bernas 
zwiſchen beiden Staaten, geſchloſſen in Paris 10. 
Maͤrz 1827, ratifizirt daſelbſt am 27. deſſelben 
Monats im? in Münden am 2. April )J. 


Wir! ubw ig, ‚von Gottes‘ Gnaden König von Bay - 
| em uc. ꝛc. Urkunden und fügen anmit zu wiffen: 

| ‚Nachdem zwifhen Uns und Gr. Majeftät dem 
‚Könige von Sranfreih und Navarra, unterm zehn: 
‚ten März dieſes Jahrs, eine Kartels- : Uebereinfunft abge= 
ſchloſſen worden iſt, deren woͤrtlicher Inhalt folge: 

„Se Majeſtaͤt der König von Bayern und 
"Se. Majeflät der König von Frankreich und Re: 
varra haben die Abfihließung einer Kartel: : Uebereintunft verab- 
redet, und zu biefem Behufe Bevollmaͤchtigte ernannt, naͤmlich: 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Bayern 2 

den Herrn Grafen von Bray, Allerhoͤchſtihren Kamme⸗ 
rer, wirklichen geheimen Rath, Staatsrath, Großkreuz 
vom Civil⸗Verdienſtorden ber bayerifigen Krone, des t. 





Aus dem megierungedlatte fuͤr * Koniareich Bapern 1837. 
Nro. 20, 
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preußiſchen rothen Ablerordens, des kaiſerl. ruſſtſchen Ge: 
Aunenordens und des koͤniglich ſchwediſchen Nordſternor⸗ 
dens Ritter, des Malteſerordens Ritter, außerordentli-· 
chen Geſandten und bevollmaͤchtigten — bei Sr. aller⸗ 
driſtlichſten Majeſtaͤt, | 
und Se. Masenkt ber Sons: von Brantzeig 
und Navarra, “ u 
den Herrn Baron von — Pen von’ Frankreich, Bes 
“ neral: Lieutenant, Großkreuz bes Muigliden und militaͤri⸗ 
ſchen Ordens vom heiligen Ludwig, Großoffizier von koͤnigl. 

Ordben' der Ehrenlegion ıc. ꝛc., Allerhoͤchſtihren Miniſter und 

Staaks-Sekretaͤr für die auswärtigen Angelegenheiten, 

welche nad vorgaͤngiger Mittheilung ihrerbeiderſeitigen Voll⸗ 

machten, uͤber folgende Arrikel übereingetöinmen ſindꝛ 

Art. 1. Vom Tage der Auswechſlang ser Ratiſtkatie⸗ 
nen gegenwaͤrtiger Uebereinkunft ſollen alle Indiridnen, welche 
ans den Kriegsdienſten der hohen kontvrahlrenden — ent⸗ 
weichen, gegenſeitig ausgeliefert werden. ie. 

Art. 2. Als Weberläufer follen berradgten "werden nicht 
allein die Militär: Insividuen aller Waffengattungen und aller 
Bade, welche ihre Fahnen verlaſſen, fonbern auch. alle Indi⸗ 
viduen, welche, zum Kriegsdienſte, bei welchen Zweige inte 

mer verpflichtet, vom Aufrufe wiht folgen, und auf dem Ger 
biete einer der hohen kontrahltrenden Machtr eine Zulage ſu⸗ 
chen wuͤrden; enblich die zu Feſtungs⸗ nv Awangs: Arbeiten 
Bennheilcen, welcht zum Wiedereincein m ben ei 
veeignet ſeyn ſollten. J 
"Me. 3. Won der dermoöge gegenwaͤrtiger —— 
gu —— Auslieferung oder Burdfftehinig pad — 
men: 
iy die: Individuen, weiche and dem Staate, auf deſſen Ge⸗ 
biete fie eine Zuftucht ſuchen, gebuͤrtig wären, und welde 
7 auch die Deſertien blos die ae in ihr ——— 
beabſichtigen wuͤrden. J 
14 * 
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aNMNiajenigon Andibiduen, wein, eſ fey vor oder nad ih: 
ser Entweichnug, ſich irgend nes Verbrechens ober Ber: 
gehend ſchulbig gemacht haben.follten, wodurch ihre Stel: 
„Rang vos die Gerichte des Lendes, ;mobin fie fich- gefluͤchtet, 
begründet wäre. . Demungeachtet foll, in biefem leztern 
nn. Balle, Ale Auslieferung vollzogen werden, nachdem ber 

Ueberläufer freigeſprochen feyn oder feine Strafe audge- 

...* Banden hahen: wird ;. uud ed. findet fär die Zeit, während 
. . Weldernan. wegen des ihm zur Laſt gelrgten Verbrechens 
ober Vergebens verhafset geblichen, keine Koſtenverguͤ⸗ 
2 Mungflatte "In allen Zällen-werben die Akten der gegen 
"den Deliuguenten geführten Unterſachung, entweder in 
.authentiſchen Abſchriften oder in-beglaubigten Auszügen, 
gegenſeitig mitgetheilt, damit man ermeſſen koͤnne, ob 
der. Schildige etwa noch zur Wiederaufnahme in Dienſte 
woͤndig hey oder nicht. 
Ark. q. Wenn em Ueberlaͤufer das Gebiet derjenigen 
der — Mächte, melcher er nicht angehört, erreicht hat, fo 
ı darf:er, unten feinem Worwande, von den Offizieren feiner 
„Regierung. dort verfolgt werden. Diefe Offiziere haben fi 
Amsauf ‚zu: beſchraͤnken, bie Orsshehseben von dem Uebergange 
meſſelben ze benechrichtigen, danut leztere deſſen Verhaftung 
‚Berfügen.: Es wird jedoch zur Beſchleunigung ber Nerdaftung 
eines ſolchen Auaxeißers geftattet, daß eire aber zwei mit.deſſen 
rBerfalgung  beauftuagte Verfonen, wehbeplezu- mit ordemgli: 
uben / von ihrem unmittelbaren Vorgeſezten ausgeſtellten Wäffen 
oder Ermaͤchtigungen verſehen ſeyn muͤſſen, ſich nach dem naͤch⸗ 
3. Pt enflerthalb- ber Graͤnze gelegenen Dorfe oder Flecken bege⸗ 
mb, um-die Orus-Behoͤrden zur Vollziehung ber ea 
tigen Uebereinkunft aufzufodern. 

Aurt. 5. Die Behboͤrder, melse einen Au⸗ereiger arie. 
en ſich verarlaßt finden, bahen ſich deshalb am diejeni⸗ 
u gen Ebil⸗ oder Militar⸗ Verwaltungen zu wenden, molche dem 

Geſuche zu entſprechen zunaͤchſt im Stande ſind. 
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«Die alfo reklamirenden Behörden werben ihrer Requiſi⸗ 
tion die. Perfenal = Beſchreibung des Ueberlaͤnßers beifügen, unb 
wenn derſelbe zur Haft gebracht. worden, foll bie requirirende 
Behörde hievon mittels einer- Anzeige benaihrichtigt werden, ' 
welcher ein Auszug aus dem Megifier des Warters oder Aufe 
fehers des Befängniffes, in: — ber- — —— 
worden, beizulegen iſt. 

Art: 6. In dem Balle, wo Ueberiäufer me ihre Waf⸗ | 
fen bei ſich tragen, oder mit ihrer Eqquiptrung, Montur ober 
Dlenſtzeichen erſcheinen, ohne mit einem Paſſe verſehen zu ſeyn, 
eben fo in allen Fällen, wo entweder durch das eigene Geſtaͤud⸗ 
niß des entwichenen Individuums, oder auf welche Art immer, 
die Gewißheit erlangt worden‘, daß ein Ueberlaͤufer vom Heere 
des einen beider kontrahirenden Theile ſich auf: bean Gebiete bes“ 
‚ -anbern befinde, foll derfefbe, ohne vorläufige Requißtion, auf: 
ber Stelle verhaftet und unverzüglich an bie zuffändigen Graͤnze 
Behörden des andern Souverains ausgeliefert werben. # 

Art. 7. Wenn in Folge des Laͤugnens des Verhafteten 
oder ſonſt uͤber die Identitaͤt eines Ueberldufers irgend ein 
Zweifel entſtehen ſollte, ſo werden die Reklamirenden ober Be⸗ 
theiligten vor Allem den nicht hinlaͤnglich erhobenen Thatbeſtaud 
herſtellen, damit das verhaftete Individuum entweder in Frei⸗ 
heit geſezt, oder an den andern Staat ausgellefert werden 
inne. 

Art. 8. In alten Zälten ſollen die angehaltenen ueber 
iinfe vor die zuſtaͤndigen Behoͤrden gebracht werden, welche 
die Auslieferung nach den Vorſchriften gegenwaͤrtiger Ueberein⸗ 
kunft zu. bewirfen haben. "Die Ausfieferung gefihieht mit ben 
Morten, Pferden, Sätteln, Montirungs: oder andern Stuͤ⸗ 
den, womit bie Ausreißer verfehen gewefen, oder welche man? 
zut-ZAt der Verhaftung bei ihnen gefunden hätte. Zugleich‘ 
werben die Protokolle über die Verhaftung des Individuums, 
über bie etwa mit ihm gepflogenen Verhoͤre und alle zur Qer⸗ 
ſtküung ber Defertion nöthigen Aftenfthte verahfolgt. Geiche 
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| | | Er 
Zuraſtellung fol hinſichtlich der Pferde, Waffen, Monti: 
rungs⸗ und Austuͤſtungs⸗Stuͤcke, fo wie aller fonfligen Gegen: ⸗ 


ſtͤnde und Effekten ſtatt finden, welde von ben im dritten Ar⸗ 


tifel gegenwaͤrtiger Uebereinkunft als nicht zur Auslieferung - 


geeignet bezeichneten Individuen mitgenommen worden., 


Die Uebergabe ber bayeriſchen Ueberläufer wird zu Berg:- 


zabern, jene ber franzäfifchen zu Weißenburg vollzogen werben. 
Art. 9. Die durch Berbaftung ber Ueberläufer veran: 


Insten Roften, und zwar vom Tage ber, mittels eines in obi⸗ 
gern fuͤnften Artikel erwaͤhnten Auszugs, nachzuweiſenden Ver⸗ 


haftung bis zum Tage der Auslieferung einſchluͤſſig werden 


J gezenſeitig verguͤtet. Dieſe Koſten begreifen die Nahrung und. 
Berpfiegung der: Außreißer und ihrer Pferde, ‚und find auf 


fünf und fiebenzig Centimen, in franzöfifhem Gelbe, 
ober ein und zwanzig. Rreuzer und zwei Pfennige 


bayeriſcher Währung täglich für jeben Mann, und aufeinen . 


Franken ſechs Eentimen. in franzöfifhem Gelde ober 


neun und zwanzig unb einen halben Kreuzer . 


bayeriſcher Währung täglich für jedes Pferd feſtgeſezt. Fuhr⸗ 


kogten zur Fortſchaffung der auszuliefernden Weberläufer werben 


nur anf aͤrztliches, deren abſolute ed 5 erBlärenbes 


Gutachten vergütet. 
Im Krankheitsfalle wirb für jeben Spitaltag ei n & can? 


oder neun und zwanzig Kreluzer, aufden Grund ber beizu⸗ 


—— gehörig beglaubigten Nachweiſungen, rüderflattet. 


Nur in Faͤllen ber dringendſten Nothwendigkeit wird fir 


verabrelöte Kleidungsſtuͤcke ein Erſatz bewilligt. 
Außerdem wirb von der requirirenden ober betheitigten 


Geite eine Belohnung von fünf und zwanzig Sranfen 


frauzoͤſ. Muͤnze oder eilf Gulden neun und zwanzig 


Kreuzer in bayerifcher Währung für jeden Mann, und von 


hundert zwanzig Franken oder fünf und fünfzig. 


Gulben für jedes Pferh mit Sattel und Zeug, zu Guns 


fen jehweber. Perſon ausbezahlt, welche die Entbedung und 


215 


Verhaftung eines Weberläufers bewirkt, ober zur Zurüds 
ſtellung eines Pferdes mit Sattel und Zeug beigetragen 


haben wird. Sollte das. Pferd ohne Sattel und Zeug, 


ober leztere Stüde ohne Pferd zuruͤckgeſtellt werden, ſo wirb 
die Belohnung, im erfien Zalle Hundert Franken oder 
ſechs und vierzig Gulden; im zweiten Falle achtzehn 
Eranfen drei und fiebenzig Centimen, ober. adt 
Gulden ein und vierzig Kreuzer betragen. 
Art. 10. Die im vorhergehenden Artikel erwähnten Ko: 
fien und Belohnungen werden unmittelbar nad der Ausliefes 
Srung, indem Orte felbft, wo leztere geſchehen, und durch die 


Behörde, welhe den Ueberläufer in Empfang nimmt, berichtigt, 


Diepfällige Anfoberungen koͤnnen nur nad vorläufig ers. 


folgter Auszahlung geprüft. werden. 
Art. 11. Die hohen kontrahirenden Maͤchte verpflichten 
ſich werhfelfeitig die geeignetefien Maaßregeln gegen bie Defer: 


tion und Behufs der Ausmittlung der Weberläufer zu ergrei- 
fen. Sie werden zu diefem Ende alle nach den Landesgefegen 


zuläffigen Mittel in Anmwenbung bringen, und find insbefons 
dere übereingetommen: | 
1) Auf unbefannte Individuen, welche, ohne mit regelmäßi- 
gen Paͤſſen verfehenzu feyn, die Graͤnzen beider Staaten 
überfchreiten follten, eine forgfältige Aufmertfamteit ans 
zuordnen. 


2) Allen wie immer Namen habenden Behoͤrden auf das 
Strengſte zu unterſagen, einen Unterthanen des andern 


mitpaziszirenden Theiles, der nicht mit glaubhaften Zeug⸗ 

niſſen oder Urkunden ſeine Befreiung von dem Militaͤr⸗ 
dienſte in ſeinem Vaterlande nachweiſet, zu Kriegsdien⸗ 
ſten anzuwerben oder darin aufzunehmen. 


Art. 12. Die gegenwaͤrtige Uebereinkunft iſt auf zwei | 
Jahre geſchloſſen, nad deren Ablaufe diefelbe auf weitere zwei 


Jahre und fo fort in Kraft bleiben fol, fo ferne nicht von einer 
der beiden Regierungen eine gegentheilige Erklärung erfolgt. 


— 
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Art. 13. Gegenwaͤrtige Uebereinkunft fol binnen ſechs 
Wochen oder wo möglich noch früher ratifizirt werden, und die 
Auswechſelung der Ratifitationen erfolgen. ' 

Zur Urkunde deffen haben bie beiderfeitigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten biefelbe unterfchrieben, mn mit ihren Inflegeln vers 
fehen. 

So geſchehen in Parid den zehnten März une acht 
hundert ſieben und zwanzig. 

(L.S.) Graf von (L. 8.) Baren von 

Bray. | Damas.“ 

So haben Wir, von dem aufrichtigen Wunſche beſeelt, 
die freundnachbarlichen Verhaͤltniſſe und das gute Vernehmen 
zwiſchen beiden Staaten immer mehr zu befeſtigen, die vor⸗ 
ſtehende Uebereinkunft genehmigt: demzufolge haben Wir 
folhe in allen Beziehungen nah Form und Inhalt ratifizirt 
und beftätigt, wie Wir folde andurch ratifiziren und beflätigen, 
. indem Wir verforedhen, fie in allen Punkten vollziehen nd 
beobachten zu laffen, ohne je zu verflatten, daß gedadte Ueber: 
eintunft im Geringſten verlezt. werbe. 

Urkundlid Unferer eigenhänbdigen Unterfrift und bet 
gedruckten Königlichen Infiegels.. 

So gefihehen und gegeben in Unferer Ref idenz zu 
Muͤnchen ben zweiten Tag des Monats April im Jahre Chriſti 
Ein taufend acht hundert fieben und zwanzig, Unſerer Re⸗ 
gierung im = 

Ludwig. 
(L. S.) 
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Bayern und Reuß-Greig; — Gegenſeitige 
Uebereinkunft ‚ die Militaͤrpflichtigkeit in Bezug 


x 


- auf Auswanderung betreffend. - Gefchloffen zu - 


Frankfurt am Main am 30. Auguſt 1826.*) 

Damit die in der deutſchen Bundesakte Art, 18. Ziffer 1 
und 2 Lit. b. vorbehaltene nähere Beſtimmung gleihförmiger 
Grundfäge über die Militärpflichtigkeit in Beziehung auf die 
Befugniß der Unterthanen zum freien Wegziehen in einen ans 
dern deutſchen Bundesſtaat, oder zum Eintritt in deffelben 
Civil: oder Militärdienfle, einfiweilen wenigſtens zwiſchen dem 


. Königreide Bayern und dem Zürfientbume ReußsGreig zum 
Beſten ber beisesfeistgen Unterthanen feftgefezt werde; fo find : 


die Unterzeichneten, Namens ihrer hoͤchſten Höfe, über fols 


gende Beflimmungen übereingefommen, und erklären hiemit: . 


‚ L Die Jahre der Militärpflichtigkeit, infoferne ale dies 
felbe der Befugniß des freien Wegziehens aus ben koͤniglich 
bayeriſchen im die fuͤrſtlich reuß:greigifchen Lande, und aus 
diefen in jene, oder des Eintretens in Föniglich bayerifhe und 
fürftlih reuß:greißifhe Dienfle, im Wege fieht, werben 


von dem Unfange bes 18ten bie zum vollendeten a7ften Lebende 


jahre feſtgeſezt. | 
II. Innerhalb diefes Lebensalters behalten Sich vie koͤ⸗ 
niglich bayeriſche und fuͤrſtlich reuß⸗greitziſche Regierung bevor, 


- ihre auszuwandern oder in auswärtige Dienfle zu treten wuͤn⸗ 


ſchenden Unterthanen entweder zum perfönlihen Kriegsdienſte, 
oder nach. den allenfalls beftchenden NRelutiond s Gefegen, zum 
Erfaß derſelben anzuhalten. Ä | 

UIII. Vor dem Anfangedes 18ten und nach vollendetem 27ſten 
Jahre iſt der Wegziehende als von allem Kriegsdienſte frei anzu⸗ 


*) Aus dem Regierungsblatte file das Königreich Bayern. 
Jahrgang 1837. Nro. 3. | a 
x 
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ſehen, und er ſoll in dem Staate, aus welchem er ausgewan⸗ 
dert, weder zum Dienſte bei dem ſtehenden Heere, noch bei 
den unter dem Namen von Nationalgarde, mobile Legionen, 
Landwehr oder Landſturm begriffenen, oder wie immer Namen 
babenden Vertheidigungs⸗ Anſtalten angehalten werden, noch 
hiefuͤr einen Erſatz zu leiſten haben. 

IV. De abziehende Vater nimmt ſeine Söhne, die noch 
nicht bas 18te Jahr angetreten haben, mit ib. Von diefem 
Alter anfangend müffen bie Soͤhne vor der ——— der 
VDienſtyflichtigkeit Genuͤge leiſten. 

V. Wahrend des Krieges wird die Befugniß des eg: 
ziehens für jeden, zu irgend einer Art von Waterlanks Verthei⸗ 
digung verpflichteten Unterthan ſuſpendirt. — 

VI. In jedem Falle muß ſich derjerläge, welcher aus den 
koͤniglich bayerifhen Staaten in die fürfllih reuß⸗greitzi⸗ 
ſchen, /ober aus biefen in jene auszuwandern, ober in.berfelben 
Kriegs e oder Eivil= Dienfte zu treten wünfct, ‚vorher an feine _ 
vörgefezte -Eandes-Behörbe wenden und beren Einwilligung 
etholen, wobei jedoch lediglich — "in wieferne bie gefeßlichen 
Bellimmungen erfüllt find — beurtheilt, in keinem Zalle aber 
das Wegziehen über: bie Beflimmungen biefer — 
hinaus erſchwert werden ſoll. 

VI. Endblich machen ſich beide ——— gegen ein⸗ 
ander verbindlich, darauf zu halten, daß jeder Einwandernde, 
der ſich in den Militaͤryflichtigkeits- Jahren, entweder in Ruͤck⸗ 


ſicht auf das ſtehende Heer, oder auf die unter dem Namen 


von National- Garde, mobile Legion, Landwehr. ober Land: 
ſturm begriffenen, oder wie immer Namen habenden Verthei⸗ 
bigungs = Anftalten nach den Gefegen des Staates befindet, in 
welchen er uͤbergeht, als unmittelbar in deſſen Militaͤrpflichtig⸗ 
keit uͤbergehend betrachtet werde, demnach ſie ſich wechſelſeitig 
verſprechen, ſolchen Einwandernden keine Verguͤnſtigung dahin 
zu ertheilen, daß dieſelben von der ren befreit 
werben fdllen. 


4 
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WGecgenwaͤrtige Erklaͤrung ſoll durch bus Begiepungits: 
biatt, ober auf bie ſouſt beegebsadte Art. zur aGentlichen 
Kenntniß gebracht werden. | 
Sranffurt am-Main ben 30. Kuguf 1826. F 
Freiherr v. Lerchen feld. Freiherr v. Leonkazrbi. | 





21. un ee 
Defterreig, — Amtsbericht der zur Prüfung 
der Gebahrung des Tilgungefonbe a anfgeftellten 
Kommiſſion. Wien 28. April 1827. E 
Euere Majeflät! 3 

Nach Ablauf des zwanzigften Semefters feit der Erric 
tung des allgemeinen Tilgungsfondes für die verzinsliche Staats⸗ 
ſchuld hat ſich die, von Ew. Majeſtaͤt ernannte ehrerbietigſt 
unterzeichnete Kommiſſion nach der Vorſcrift des allerhoͤchſten 
Patentes von 22. Januar 1817, am 24. April 1827 ver⸗ 
ſammelt, um bie Gebahrung des Tilgungsfondes im vergan⸗ 
genen Semeſter zu prüfen. ’ 

Das hierüber aufgenommene Protokoll, welchem auch 
die Rechnungs : Abfchläffe und der Liquidations⸗Akt über die, 
bei der Tilgungsfonde- Haupt: Kaffe von der Kommiffion vorge 
nommene Unterfuchung beiliegen, wird nunmehr in der Uns 
lage Ew. Majeftät in tieffter Ehrfurcht unterbreitet. 

Nachſtehende find die Haupt Refultate der ee 
des Tilgungsfondes im zwanzigften Semeſter, das iſt: 

I. September 1826 bie Ende Februar 1827: 

a. Das mit Anfang des -zwanzigfien Semeſters in 176 
Mil. 773,537 Guld. 44% Kr. beſtandene aktive Vermögen 
bed Fondes hat fih im Laufe deffelben um 4 Mil. 878,447 
Guld. 46% Kr. vermehrt, und betrug zu Ende des zwanzigfien " 


” Aus der Wiener Zeitung Jahrgang 1837. No. 448: 


Mn — 
Semeſters 181: wein — On; 30% — und da das 
dem Tilgungsfonde bei: feiner Gruͤndung am T. Mär; 1817 
zugewiefene Stamm:Kapital in 50 Mill. 135,627:@ulb. 21% 
Kr. befiand, fo. Hat fi daſſelbe binnen dieſer zehn Jahre ver⸗ 
mehrt um' 137 Mill. 516,358 Guld. 9°, Kr 
b. ®on dem befagten. Aktiv⸗ Bermögen berechnet fi 
am Schluffe des zwanzigften Semefters ein jaͤhrliches Zinſen⸗ 
Erträgniß von 5 Mill. 754,793 Gulb. 2%, Kr. 8. M., wel: 
de zu Ende des neunzehnten Semeſters nur auf 3 Mill. 
"514,046 Gutb. 33”, ri: belief; es Hat alfo. abermal einen 
Zuwachs von 240,746 Guld. 29°; Kr erhalten. 
Aus dem Staatsſchatze bezieht ber Tilgungsfond zur 
Einloͤſung der. neueren Staatsſchuld eine jaͤhrliche Tilgungs⸗ 
quote von fuͤnf ein halb Millionen Guld. Konv. Muͤnze; 
deſſen geſammtes jaͤhrliches Einkommen belaͤuft ſich ſomit auf 
11 Mill. 254,793 Guld. 2, Kr. nebſt 109,548 Gulb. 30 Kr. 
5 percentige Münz: Effeften, und hat fih von dem Zeitpunfte: 
feiner Gründung bis jezt um 8 Mil. 663,286 Guld. 37%, 
Kr. vermehrt. 
©. Im zwangzigfien Semefter iſt zur Einldſung der neuen 
Staatsſchuld nit bie halbjährige Quote mit 2 Mill. 750,000 _ 
Guld., fondern es find nur ı Mil. 263,770 Gulb,. 50 Kr. 
aus der Staats: Gentral: Kaffe, mithin weniger erhoben wors 
. ben um ı Mill. 486,229 Guld. 10 Kr., weil im Verwaltungs: 
jahre 1827 an Zahlungen für die Lotto:Anlehen von ben 
Jahren 1830 unb 1821, und zwar: am 1. Junius und 
I. Dftober 2 Mill. 999,475 Guld. zu berichtigen fommen. 
 d Die Einlöfung des Tilgungsfondes betrug im zwanzig: 
ſten Semefler an der, in Konventions-Muͤnze zu verzinfenden 
Staatsſchuld 5 Mill. 53,777 Guld. 6% Kr., oder auf 5 per 
centige Effekten reduziert, 4 Mill. 527,077 Gulb. 25 Kr, 
und der hierzu bendthigte Aufwand beftand in 4 mil. 47,342 
Guld. 8 Kr. Konventiond : Münze. 
Die gefaminte Einidſung des Fonds an ber in Konven⸗ 


\ 
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"06: Mene verinflen Sta chechnn bekduft.fkh. —**— 
‚seit deſſn Grandideg euf ıaz Will. qu3,732. Buß. 16). Mr. 
Am Kapitals ⸗Nensbetrage, umd auf 3, pereentige Effekten.rodo⸗ 

—⏑⏑——— 

Wif Dir @öllig- seasndenenBahlyugen, der, GBtaqts⸗ Lotto: 
"Anlegen wurden ‚mw. hreigeisen „ wierzehwten, Foͤnfrehnten, 
fehtgeheten ſtabzehnten und meungehnten: Semeſter verwendet 
11: Mil. 447,890  Mlfen. und damit: an som ayſcele 
den entto⸗ Anlehen getilgt * — | 
. neurskahre. LIOR + =. ce ge: Bub. 

nn. 0 len: ee IR. — 
— . — —— — — RP, 
| u Zufammen 6 Mill. 916,900 uk, 
uk wurden die bei der Ziehung am 2. Januar und 
4. Junjus 1825 in bie Verloofung gefallenen 474,712 Guld. 
25 Kr, 6 pexoantigen Hoftammer Obligationen im ‚fehszehn: 
„ten, und ‚flebzehuten Semefter al pari. hinausbezahlt. 

e. Von ber zur Tilgung der Älteren Staatéſchuld aus 

‚sem: Staatsſchatze gewidmeten jaͤhrlichen Dotation von zwei 


WMill. Guld. Konventions-Muͤnze wurde guch im zwanzigſten.. 


Semeſter ‚ie, halbjährige Quote mit einer Mill. Gulden er- 
hoben, ‚und, ‚zur Sursmäßigen Einlöfung eined Kapitales von 
2 Mill. 466,971 Guld. 757% Kr. ein Betrag von ı Mill. 
16,059 Guld. 5 Fr. Konventiong «Münze verwenbet. Rede 
net..man · zur eingeioͤsten Summe, ferner bie von ber. Sensral: 
Kaffe als außerorßentlice Dotation dem Kilgunge « Sonde zus 
gefloſſenen Obligationen pr. 43,076. Guld. 42% Kr.; ſo be— 
traͤgt die Tilgung im zwanzigſten Semeſter 2 Mill. 512,048 
Guld. 40% Kr. Kapital, oder auf 2) vercenti Effekten 
reduzirt, 2 Dill. 355,433 Guld: 30 Kr., und mit hinzuſchla⸗ 
gung ber in den vorhergegangenen Semeftern' eingelösten 
50 Mill. 943,372 Guld. 10% Kr. die Tilgung In ber ganzen 
Einidfungs: Periode vom 14. April 1818 bie Ende Zebruar 


| 2 | 
"1827, auf 27, percchtige@ffeften reduzirt, 38 MU. 398,895 
Guld. 40% Kr., wovon nach der Vorfchrift des allerhoͤchſten 
Patents vom 21. März 1818 fuͤr die Jahre 1818 einſchließ⸗ 
lich 1826, bereits 45 MA LT Guld. oͤffentlich vertiigt wor⸗ 
den find und nmitete "TADEL "S00,00p" Wi 30 Kr. zu 
eben Hifem Zwece in Berricſchufe liegen. 1 ©: | 
a en durch die Yin" zwanzigſten Semceſter wen Lin 
—* — rhens von Ver Central: Kaffe erhaltenon 4 DRIN. 
355,433 Guld. 30 KeeVie beſtinimte halbjaheige Tnlgungs⸗ 
quote von 2 Mil: 500,000 Guldı nicht erreicht iwotden if, 
fo wurben te zur Komplettirung nothwendigen 144,566 Guld. 
30° Krdius jenen 6 Mill: 149,798 Guld. 35 Kr. Ob⸗ 
gatlonen der Älteren Staatsſchuld beigezogen, welche mit 
Ende des neunzehnten Semeſters in das ‚nugbringende Ber: 
mögen des Fondes aufgenommen, und al der allerhoͤch⸗ 
ſten Vorſchrift zur Ergänzung der jahrlich zu vertilgenden 
Kapitals: Summe von 5 Mill. Guld. gewidmet find. Da 
- ferner dur die Verlooſungen im zwanzigſten Senieſter von 
biefer Summe weitere 18,460 Guld. 50 Kr. in den neuen 
Schulbenſtand übergetreten find, fo beträgt vie Summe der 
mit Ende des zivanzigften Semeſters mod "unter dem nußs 
bringenden Vermögen des Fondes befinplfhen Obligationen 
der Älteren Staatsſchuld nur noch 5 Mill. 986, sr Guld. 1s K. 
Wien, den 28. April 1827. — 
—Anton Frelherr von Saibatei, 
Präfident des f. f. Gehlrät: :Regnunge = Direktoriums. 


| Joſeph Ernfi Millitz, Rit⸗ Melchior Ritter v. Steine r, 
ter von Mahlisburg, F.f. wirkl. Bank⸗ Gouverneurs: Stell⸗ 


| Sofa 5. vertreter. 
Ignatz Ritter v. Saaf Bernard Freiherr v. Esteles, 


k. F, wirft. Hofrath. | Bank⸗ Direktor. 
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Preußen. — Bericht der Hauptverwaltung des 
Staats 4 Schuldenweſens.  Verlin 29. Mei 
1827 . 


Em. koͤnigl. Majeſu —— Bafıhlen zufelge Pr 


fehlen wir nicht, unſern ehrfurchtsvollſten Bericht Aber die 
Lage des gefammten Staats: Schulbenwe[rus am Schluffe des 
Sabre 1826 hiedurch ju erflatten. Indem wir ruͤckſichtlich 
des weitläufigen Details der bei jedem einzelnen Schulden: X 

tel vorgelemmenen befenheren Feſtſtellungs-Ergebniſſe, fo 
wie der ſucceſſiven Operationen ber verſchiedenen Tilgungsfonde 
theil6 auf die einzelnen Rechnungen, theil auf unferu za Al⸗ 
lerhoͤchſt Derſelben Vollziehung eben vorliegenben Haupte Etat 
für das Jahr 1827 uns beziehen zu duͤrfen allergeharſamſt bit⸗ 
ten, erlauben wir und hier nur noch falgende auf jene Akten⸗ 
ſtaͤcke gegründeten und daraus jufanmengefaßten Haupt: Mefigls 
tate befombers hervorzuheben. — Nach dem durch Ew. koͤnigl. 
Majepät allerhoͤchſte Verorduung vom 17. Jaͤner 1820 (Be: 
ſetz ⸗ Sammlung Nr. 577.) genehmigten Etas:.betrug I. das 
Kapital der allgemeinen Staatéſchulde M. verzinsliche 
Schulb 180,091,720 The. 23 Sgr. 11 Pf. Die allerhoͤchſte 
Kabinetsordre vom 2. Rev. 1822. (Gefedſammlung Ne. 766) 
uͤberwies uns demnhchſt nach:B. die provi azaellen Scaats⸗ 
Schulden mit 25,514,094 The. 8 Sgr.9 Pf. Die geſamute 
verzinsliche Staats: umd Provinzial: Schmid belief ſich Ms 
nad anf 206,006,415 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf., unbauferkem wasen 
U. an unverzinslider Schuld vorkanden 311,242,347 
Thlr. — Durhh die feitbem fortgeſezten weitern Liquidatiqu⸗⸗ 
und Fefkellungs : Verhanblungen, in heran Feige ſich bei. ci: 
gen Titeln Erfpamiffe, bei andern ein Mahrbabarf ergeb, 
— aber bei Sn — — UNE 





— 


Aus dem oͤſterr. Veobeqhter vom 38. Juni * DEN: 


⸗ 


C \ — 
eintrat, fie auf andere, ihnen naͤher verwandte Titel zu uͤber⸗ 


* 
— 


tragen, wurden mannigfaltige nähere Berichtigungen, Zu: und 


Abſſdungen unvermeidlich. Dieſelben gleichen ſich indeſſen bis 
Jauf ein, "im Verhaͤltniſſe zum Ganzen, nur ſehr unbetraͤchtli⸗ 
ches Plus, welches durch Vervollſtaͤndigung einiger fruͤher nicht 
genügend evalnleten Schuld⸗Poſten unumgaͤntzlich wurde, ge: 
genſeitig aus. Es gingen. naͤmlich aus den chen-allgemein be⸗ 
zeichneten Veranlaſſungen, zu dee oben angezogenen Haupt⸗ 
Saume der J. verzins lichen Staatsſchuld von 206,006,415 
Khlr.2:Cgr. 8. Pf, bei einigen Titeln zu 10,681,2L1 Rule. 
Hy Gyr. 34 Mi, Bei anderen dagegen ab 10,243,464 hl. 
26 Sgr. 10 MPf., Und die fo eben erwaͤhnte naͤhrre Vervoll⸗ 
ſtaͤntigung einiger zu geringe geſchaͤzt geweſenen Poſitionen in 
nuslaͤndiſchen Valuten — die folglich weder. durch Aufnahme 


her nen Sqhuld, noch durch Aneſtellung einer neuen 


Verbriefung herbeigefuͤhrt worden — belief ſich demnach auf 


glauben, nunmehr deſtnitis erneittelte Hoͤhe der geſammten 
verzius lichen Kapitalſchuld war hiernach mit dem Schluſſe 
u Rechnungs⸗Jahroes 18260, 206,444,161 Ahle 15 Sgr. 


TYP. Von · bieſer Totalſamme find durch die unausgeſezten 


Dperationen ſaͤmmelicher, durch Em. Lonigl. Majeſtaͤt allerhaͤchſie 


Werordnungen ‚geflifteten und dotirten Tilgungsfondslaut der 


deruͤber abgelegten Rechnungend in. don: Jahren 1820 his 2806 


ee, eingelöst.umd. vefinitio Hatilgt worden: a) von 
ten Anleihen im Auslande 4,708962 Thln 15. Sgr., b) von 


wur tan Vhon allen landſchaftlichen Obligationen. 488, 178 


Ahlr. 17 gr. % Pf., 0) von den einzelnen Verſchreibungen 


645,107. Ahlt. 10 Sgri 10. Pf.,ch) von den Domaͤnen⸗Pfand⸗ 
brlefen 4475000; Thlir., e) vorn den: onſolidirten Staabsſchul⸗ 


denStaatéſchulbſchrinen) 12, 8023596: Thlr. 26 Syria Pf, 


y.von den Antheilen an: Provinzial⸗Kriegeſchulden, (die am 
17. Jaͤner 1820 noch in Liquidations- und Feſtſtellungs⸗Ver⸗ 
handlungen begriffen er 279.349 wir g) von den pro: 


oinziellen 
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vinziellen Staatsſchulden In ben einzelmen Regierungsbezirfen 
2,113,777 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf., im Ganzen 51,285,783 
Thlr. 7 Sgr. 9, Pf. Es verblieben mithin am 1. Jaͤner 1827 
an verzinsliher Staats: und Provinzialſchuld überhaupt 
185,158,378 Xhlr. 7 Sgr. 4 Pf. — -Diefer Kapital: Rüd: 
ftand befteht Iaut bes. foeziellen Staats: Schulden: Tilgunge= 
Kaffen Etats pro 1827 in folgenden verſchiedenen Titeln, ale 
I) Anleihen im Auslande 30,915,205 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf, 
2) kurmaͤrk'ſche Obligationen 3,066,048 Thlr. 25 Ser. 8 Pf. 
3) Beiträge oder Anthelle an provinziellen Kriegsſchulden 


6,676,178 Thlr. 4) Konfolibirte Staatsfhuld (Staatsfchulde 


-fcheine) 115,990 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. 5) Domainen: Pfand: 
briefe 5,709,305 Thlr. 6) Provinztelle (auf ben einzelnen 
Regierungs⸗Bezirken haftende) Staatsſchulden 22,800,916 
Thlr. Io ‚Ser. 1 Pf., wozu fodann noch II. die unverzins⸗ 
liche Schuld mit ihrem Geſammt⸗Betrage von 11,242,347 

‚Thlr. — Alles was Em. koͤnigl. Majeftät in Folge ber Ver: 
ordnung vom 17. Jaͤner 1820 durch Allerhoͤchſtihre Befehle im 
Zaufe der erften fieben Iahre unferer Verwaltung für die Til⸗ 
gung ber Staats: und Provinzial Schuld zur Difpofition und 

zu ftellen. geruhet haben, find wir nach unferer beſten Einficht 
für diefen Zweck zu verwenden befliffen gewefen, und wir erken⸗ 
nen den hoͤchſten Lohn unferer Beftrebungen in ber Zufrieden 
beit mit dem Erfolge unferer Operationen, welche Allerhoͤchſt⸗ 
diefelben auf Veranlaſſung unfers vorläufigen allerunterthänig: 
fien Berichts vom 30, November vorigen Jahres unterdem 10. 
März dieſes Jahres allergnädigft ung zu erkennen zu geben 
geruhet haben.” 
Berlin, den 29. Mai 1827. 
Haupt: Berwaltung der Staatsſchulden. 
Rother. v. Schuͤtze. Beelitz. Deep. 
von Rodom. 
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Preußen. - — Verordnung, die.nad) dem Gefeße 


vom 27. März 1824, wegen Anordnung der Pros 


vinzialſtaͤnde in der Provinz Sachſen, vorbehalte: 
nen Beftimmungen betveffend, Vom 17. Mai 
1827. *) | 


Wir Friedric Wilbelm, von Gottes Gnaden, Koͤ⸗ 
nig von Preußen ıc. ıc., haben über die im Gefege vom 27. 
März 1824, wegen Unordnung der Provinzialftände in ber 
Provinz Sachſen, vorbehaltenen Feſtſetzungen umd näheren Bes 
flimmungen das Gutachten Unferer dortigen getreuen Stände 
vernommen und ertheilen hierüber nachſtehende Vorſchriften. 

Art. 1. Um bie nad 6. 4. des Geſetzes für die Ritter: 


ſchaft, die Städte und Landgemeinden beflimmte Anzahl von 


Abgeordneten gehörig zu vertheilen, werben aus der Provinz 
Sachſen ſechs Wahlbezirke gebildet, als: 
1) Der Thuͤringiſche Wahlbezirk, welcher enthält: den Atı 


Thuͤringiſchen, den Alt: Querfurtifchen Kreis, die Theile - 


des Stifte Naumburg: Zeig und des Neuftäbtifhen Kreis 
ſes mit den Voigtlaͤndiſchen Enklaven, des Fuͤrſtenthums 
Erfurt, die Grafſchaft Henneberg: Schleufingen, und die 
Grafſchaften Stolberg und Rosla; nad ven lanbräthlis 
hen Kreifen: ‚Sangerhaufen, Eckardtsberge, Weißen: 
fels, Querfurt, Naumburg, Zeig, Welßenfee, Lan: 
genfalze, Ziegenbräd, Schleufingen und Erfurt. 

. 2) Der Wittenbergifbe Wahlbezirk, welcher enthält: die bei 
der Provinz Sachſen befindlichen Theile des Alt: Witten: 
bergiſchen Kreifes, fo wie die Theile des Leipziger und 
Meißner Kreifes und bes Stiftes Merfeburg; nad den 

landraͤthlichen Kreifen: Wittenberg, Liebenwerda, Schwei- 
nig, Torgau, Bitterfeld, Delitzſch und Merſeburg. 


*) Aus ber Geſetzſammlung für die koͤniglichen SER 
— Neo. 10. Jahrgang 1827. 


227 | \ 
3) Der Mansfeldiſche ‚Wahlbezirk, weicher enthaͤlt: die 
Grafſchaft Mansfeld, ben Saaltreis und dag Kreisamt 
Ermöleben; nad bem landraͤthlichen Mansfeldiſchen See: 
und Gehirgsteeife, dem Saalkreiſe und dem Sfadtkreife 
Halle. £ 
4) Der Eichsfeldiſche Wahlbezirk, welcher enthält: das Fürs 
ſtenthum Eichsfeld, die Grafſchaft Hohenſiein, die Di: 
firifte von Treffurt und Dorla, und bie. Städte Nord: 
haufen und Muͤhlhauſen mit ihren Gebieten; nach den 
landraͤthlichen Kreiſen: : Muͤhlhauſen, Heiligenſtadt, Wor⸗ 
‚bie und Nordhauſen. 


5) Der Magdeburgiſche Bahibeirt, welcher enthält: — 
Herzogthum Magdeburg, die Grafſchaft Barby, d 
Amt Gommern und das Amt Walter Nienburg; er 
ben landraͤthlichen Kreifen: Magdeburg, Calbe, Wanz⸗ 
leben, Wolmirftädt, Neuhaldensleben, JerihowI, Je⸗ 
richow II, mit Einſchluß bes beim Kreiſe Gardelegen be- 

findlichen Theiles vom Herzogthum Magbeburg. 

6) Der Halberſtaͤdtiſche Wahlbezirk, welcher enthält! das 
Fuͤrſtenthum Halberfiadt, die Grafſchaft Wernigerode und 
bie Baronie Schauen; nah den landräthlicen Kreifen: 
Halberſtadt, Aſchersleben, Oſchersleben und ber, einen 
eigenen Kreis bildenden, Grafſchaft Wernigerode, mit 
Einfluß des beim Kreife Gardelegen befinlicen Theiles 
des Fuͤrſtenthums Halberſtadt. 


Alle Enklaven, wenn ſie auch hiſtoriſch mit einem an⸗ 
bern Landestheile verbunden waren, werden, inſofern fle nicht 
bereite fpeziell ausgenommen find, oder künftig ausgenommen 
werben, auch in fländifher Beziehung zu denjenigen landräth: 
lien Kreifen gewiefen, welchen die e Verwaltungs; Eintheilung 


‚ fie beilegt. 


Art. 2. Nach der in — Maaße geſchehenen 
Eintheilung der Provinz in Wahlbezirke werden zugewieſen: | 
; 15 %* 
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= A. Der Ritterſchaft: | 

I) im Thuͤringiſchen Bezire . 2. . 8 Abgeorönete 
jedoch mit der Beſtimmung, ‚daß Einer en 
aus dem Alt- Querfurtifcen Kreife, Einer 
aus dem Stifte Naumburg = Zeig und. 
Einer aus dem Neufbädtifchen Kreife ge: 
wählt werbe; 

2) im Wittenbergifhen Bere . .. 5 —— 
jedoch mit der Beftimmung, daß zwei aus a 

dem Alt: Wittenbergifhen, Einer aus dem 
‚Meißner, Einer aus dem Leipziger und 
Einer aus dem Merfeburger Theile ge: 
wählt werde ; 


. 


53) im Mansfeldiſchen Bent °. . . 0.3 — 
4) — Eichsfeldiſcen 2.04 — 

5) — Magdeburgifhen — . 6 — 
— — — 4... Se 


der Ritterfchaft zufammen . 29 Abgeorönete, 
Miefern e8 angemeſſen fey, die auf einen einzelnen biefer 
„Wahlbezirke angewiefene Anzahl der Abgeordneten auf einzelne 
Theile eines ſolchen Bezirks fpezieller zu vertheilen, behalten 
Wir Uns vor, nad gefgehener Anfertigung ber u über 
die Rittergüter anzuordnen. 

B. Den Stäbten: 

I) im Thäringifchen Bezirke, 
a) für Efut . .»., 
b) — Naumbng . . '. 


1 Abgeordneter. 
i I 

c) — Zangenfalze En — 
I 
I 


d) — Zeig und Weißenfels . 
e) — Suhl und Scleufingen .. . 
-£) für bie Städte Sangerhaufen, Artern, 
Brüden, sKelbra, Heringen, Wall: 
haufen, Stollberg, Hohenmölfen, Ofter: 
feld, Schkoͤlen, Stöffen, Teuchern, 


— 
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Querfurt, Feiburg Laute, Muͤcheln 
und Neban . . “I Qbgeorbneter. - 
'g) fürdie Städte Bibra, Citleda, Eckardts⸗ = 
berge, Wiehe, Weißenſee, Sömmerda, 
Kindelbrüd , Gebefees Tennftaͤdt, 
Thamsbruͤck, Ziegenruͤck, — und 
Gefell ... . 1 — 
2) im Wittenberger Bert, ne 
a) fuͤr Wittenberg . >. 2 1 — 
b) — Torgau und Merfeburg . FD 
eo) — die übrigen Staͤte . . — 
3) im Mansgfeldifchen, ur — 
a) fuͤr Halle.. ..1 — 
bj — die übrigen Stätte . » . 1 — 
4) im Eichsfeldiſchen, Zn | 
a) für Mählhaufen . . -. 2.0.01 — 
b) — Nordhauſeee.. 1 — 
co) — die uͤbrigen Städte. . .. I — 
5) im Magbeburgifchen, 
a) für Magdeburg . . . 2 _ 
by — Burg, Schönebed und Salbe I — 
c) — Neuſtadt⸗ Magdeburg, Guben: 
burg, Aden, Barby, Frohſe, Groß: 
Salza, Staßfurt, Wanzleben, Hab: 
merdleben, Seehaufen und Egeln . 
d) für Wolmirfädt, Neuhaldensleben, 
Goͤrzke, Gommern, Leitzkau, Loburg, 
‚Mödern, Zieſar, Genthin eg 
und Santau . . . 2 I — 
6) im Halberſtaͤdtiſchen Beirt, 
a) fuͤr Halberſtadt 1 
b) — Queblinburg Be ee —— 
co) — Aderdiben . . 2: 202.201 — 
24 


um! 


z 
— , 


d) — bie übrigen Stäbte 


ben Städten zufammen . 24 Mbgeorönete. 


⸗ nd 


B 
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c. Den. Landgemeinden: - 
1) im Thüringifhen Bezirk, Ber 
a) für die landraͤthlichen Kreife Shleus | 
fingen und Erfurt alternirend . . LI Abgenrbneter. 
>  b) fürdie Kreife Querfurt, Sangerhaufen, 
Weißenfels, die Grafſchaften Stolberg: 
Stolbergund Stolberg: Rosla. . I — 
c) für die Kreiſe Langenſalze, Weißenſee | 
und Edarbtsberge . . Io — 
d) für die Kreife Naumburg, Bei Kar 
Zigntid . . 2 2 20. 1 —. 
2) im Wittenbergifhen , | 
a) für die Kreife Wittenberg, Schweinig > 
und den Bitterfeldifhen und Gräfenhais 
nifchen ı Wahlbezirt des Bitterfelder 
Kreifd . . . I — 
b) fuͤr die zwei Zorbigſden Wahlbejirte 
des Bitterfelder Kreifes, ben Kreis 
Merfeburgund für den Landsberger und =. 
die drei Delisfhen Wahlbezirke des De: — 
litzſhen Kreiſes . . . 1 — 
c) für die beiden Eilenburger Wablbezirke 
des Delitzſcher Kreifes, die Kreife Tor⸗ 
gau und Liebenwerdta . 2... 1 — 
3) im Mansfeldiſchen Bart. 2.201 er 
4) im Eihefeldifhen, | 
a) für die Kreife Heiligenſtadt und Muͤhl⸗ 
baufen . . on 
-b) für die Kreife Nordhauſen Worbis 
5) im Magbeburgifchen, | 
a) für die Kreife Calbe, Wanzleben, 
Mollmirftäpt, Neuhaldensleben undden - 
hieher gehörigen Theil des Gardelegen⸗ 
(den Krefes - 2 2 2 20201 — 


4 


u u) 
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b) für den erfien und zweiten Jerichow⸗ Ä 
ſchen RÜib 2 5 2 2 0 = I Ybgeorbneter, 

6) im Halberſtaͤdtiſchen Bezirk .. 1. — 

den andgemeinden zufammen . 13 Abgeordnete. 
Art. 3. Damit das Recht zur Wahl und Waͤhlbarkeit 
in der Ritterſchaft vollftändig fefigeftelit werde, fo haben die 
Sanbräthe mit Zuziehung der Kreisftände für einen jeden Kreis 
eine Matrikel von ſaͤmmtlichen, im Kreife belegenen;, ihren 


Befiger nach dem Geſetze vom 27. März 1824 zu dem Rechte 


der Standſchaft befähigenden Rittergätern fofort anzufertigen, 
welche durch Unfern Kommiffarius demnaͤchſt dem Staats: Mi: 
nifterium, und von diefem Uns zur Vollziehung vorzulegen ifl. 

In dieſe Matrikel koͤnnen jedoch nur ————— 
werben: 


I) Nittergäter, deren Eigenſchaft als ſolche bereits im Jahre 


1805 unbeſtritten feſtgeſtanden hat; 


2) ein jedes andere, mittels von Uns vollzogener befonberer: 


Urkunde zu einem Rittergute erhobene Gut, welche Aus⸗ 
zeichnung Wir jedoch nur folhen Gütern gewähren wollen, 
die als vollfländiges Eigenthum befeffen werden, über 
welde einem andern Dominio bie Oberherrlichkeit nicht 
zuftehet, und mit deren: Befig die Gerichtsbarkeit minde- 
ſtens über die auf den dazu gehörigen Grundſtuͤcken wohs 
nenden Nichterimirten verbunden if. 

Art. 4. Der Werth, den ftädtifher Grundbeſitz und 
Gewerbe zufammengenommen haben follen, um bie Wählbar- 
keit zum Landtag6> Abgeordneten des Standes ber Städte au 
begründen, wird 

1) in den Städten, welche mit Ausſchluß des Militärs 
10,000 Einwohner und baräber haben, auf 10,000 Thlı.; 

2) in den Städten von 3500 bis 10,000 Einwohner anf 
4000 Rthlr. und 

3) in den Städten unter 3500 Einwohnern auf 2000 Thle 


hiermit feftgefezt. Der Werth des Gewerbes wirb nach 


- 


— 


x 
232. 


dem Betrage des in demfelben ſteckenden Anlage= und 
Betriebs: : Kapitald berechnet. Sobald die Wähler mit 
dem Wahls Kommiffarius darüber einig find, daß ber 
Grundbeſitz und bad Gewerbe des Erwählten zufammen 
ben vorſtehend beſtimmten Werth haben, iſt eine nähere 
Ausmittelung biefes Werths nicht erfoderlich. | 

Zu den ftädtifhen Bewerben gehört weber die Ausübung‘ 

ber Heilkunde, noch die Praris der Juſtiz⸗Kommiſſarien. 

Art. 5. Im Bauernſtande muß der Grundbeſitz um zur 


Waͤhlbarkeit in dieſem Stande zu befaͤhigen, 


1) im Thuͤringiſchen Wahlbezirk mindeſtens 40 Magdebur⸗ 

giſche Morgen oder 50 Berliner Scheffel Ausſaat; 

2) in ben fünf andern Wahlbezirfen mindeftens 80 Magbe: 
burgifde Morgen oder 100 Berliner- Scheffel Ausfaat 
artbaren Landes, nad Winter Roggen —— be⸗ 
tragen. 

Wenn die Waͤhler mit dem, Wahl⸗ Kommiſſarius darüber 


einig find, daß ber Grundbeſitz des Erwaͤhlten die vorſtehend 


beſtimmte Groͤße habe, ſo iſt eine naͤhere —— der⸗ 
ſelben nicht erfoderlich. 

Met. 6. Die in denjenigen Städten von Magifkraten, 
welche bei entſtehenden Vakanzen ſich ſelbſt ergänzen, getrof- 


fenen oder noch zu tFeffenden Wahlen ſtaͤdtiſcher Landtags = Abs 


geordneten find nur fo lange gültig, bis die Verfaffung ber 
Stäbte daſelbſt gefeglich neu geordnet feyn wird, indem ſodann 
in jenen Orten eine neue Wahl der Landtags: Abgeordneten, 
nah Maaßgabe der dann beſtehenden Vorſchriften, und zwar 


das Erſtemal auf fo viele Jahre getroffen werben foll, ale die 


frühere Wahl noch gültig geweſen ſeyn würde, wenn fie felbft 
oder ihre Worgänger gleih Anfangs mit Een übrigen 
Deputirten gewählt worden wären. . 

"Art. 7. Der Verluft der Eigenſchaft eines —— 
durch Zerſtuͤckelung tritt alsdann ein, wenn in Folge der Par⸗ 
zellirung ſich der Ertrag deſſelben bis zu weniger als 1000 Tha⸗ 


- 
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ler reines Einkommen aller Art, nad lahritthiteſtiden 
Prinzipien berechnet, vermindert hat. 

Art. 8. Wo es in den Dorfgemeinden herkoͤmmlich iſt, 
daß die Ehemänner-von Ackerguts-Beſitzerinnen in allen Ge⸗ 
meinde= Angelegenheiten für ihre Ehefrauen flimmen, da find, 
weit bei der Wahl der Ortswähler auf das Herkommen im $. 21. 
des Geſetzes verwiefen ift, bergleihen Ehemaͤnner bei diefem 
Mahlgefchäft füg ihre Ehefrauen zuzulaffen. 

Art. 9. Zur Wahldes Landtags = Abgeordneten der kollektiv 


waͤhlenden Städte ernennt eine jede derfelben von weniger als 


150 Zeuerftellen überhaupt einen, bie Städte größern Ums . 
fange aber eine jebe für jedwebe 150 Feuerftellen allemal einen 
Wähler. | 
Bei den Städten ſtehet das Wahlrecht des Landtags⸗Ab⸗ 
geordneten, und bei den kollektiv waͤhlenden Staͤdten die Wahl 
der Bezitkswaͤhler denjenigen zu, welche den Magiſtrat waͤhlen. 
Art. 10. Wegen Bildung der Diſtrikte fuͤr die Wahl 


der Bezirkswaͤhler der Landgemeinden durch die Ortswaͤhler 


haben die Landraͤthe füreinen jeden Kreis die erfoderlichen Feſt⸗ 
feßungen unter Zuziehung ber Kreisflände zu machen. 

Art. 11. Bei Wahlen, bei welchen mehrere landräthliche 
Kreife betheiligt find, gebührt dem aͤlteſten der mit einem 
Nittergute anfäffiaen Landräthe die Leitung. 

Art. 12. Zur Erhaltung ber Vollzaͤhligkeit der Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten verordnen Wir hiermit, daß fuͤr ſolche Ab⸗ 
geordnete der Ritterſchaft, deren Einer aus einem einzelnen 
beſtimmten Landestheile zu waͤhlen iſt (Art. 2), ſo wie fuͤr die 
Abgeordneten der Staͤdte und Landgemeinden nicht ein Stell⸗ 
vertreter, ſondern ein erſter und ein zweiter Stellvertreter 
gewaͤhlt werde. Fuͤr diejenigen Wahlbezirke der Ritterſchaft 
hingegen, welche mehrere Abgeordnete zu ſtellen haben, ſoll 
zwar die Anzahl der zu waͤhlenden Stellvertreter der Anzahl der 
Abgeordneten gleich ſeyn; ſie ſollen jedoch nicht namentlich fuͤr 


einen einzelnen, ſondern für die fimmtligen. Abgeordneten 


\ 
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eines ſolchen Bezirks gemählt und nad der Ordunng bee fie ge: 
troffenen Stimmzahl zur Vertretung dieſer Abgeordneten eins 
berufen werben. 
Art. 13. Wenn ein Landtags⸗Abgeordneter bei der 
Eroͤffnung des Landtags bis zum Ablauf der erſten von dieſem 
Zeitpunkte an laufenden Woche zu erſcheinen behindert iſt, ſo 
verbleibt der fuͤr ihn einberufene Stellvertreter Mitglied des 
Bandtags für die ganze Dauer deſſelben; der Abgeordnete aber 
gehet in die Stellung des Stelluertreters über, | 
Art. 14. Die Landtags = Abgeordneten erhalten für bie Zeit 
der Anweſenhzit am Landtage und für dieder Reife von ihrem 
Wohnorte dahin und wieder zuräc ein jeder ohne Unterſchied 
des Standes, drei Thaler Diäten, und eine Entfhäbigung 
. für bie Untoften der Reiſe von. ı Rthlr. 20 Sgr. für die 
Meile. s 
Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfärf 
und beigedrucktem koͤniglichen Infiegel. 
Gegeben Berlin, den 17. Mai 1827. 
(L. SI Friedrich Wilhelm. 
Zriedrih Wilhelm, Kronprinz. 
Freiherr v. Ültenflein. u. Schuckmann. 
Graf v. Lottum. Grafv. Bernstorff. 
v. Hake. Graf v. Dantelmann v. 
Moe. 





2. 
Preußen. — Kreisordnung für die Prooinz — 
fen. Vom 17. Mai 1827. *) 


Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, Kb: 
nig von Preußen ꝛc. ertheilen wegen Einrichtung der Kreiss 


®) Ans der Geſetzſammlung für die Königlichen preußifhen Staa⸗ 
ten. Jahrgang 1827. Nr. 10. 
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Zage in Unferer Provinz Sachſen, in Gemäßheit bes s. 58. 


Unferes Geſetzes vom 27ſten März 1824, nachdem Wir bie Vors 


ſchlaͤge Unſerer getreuen Provinzial: Stände daruͤber vernom⸗ 


men haben, folgende Vorſchriften: 
9. 1. Zweck der Kreis: ‚Berfamminngen. 


Die Kreis: Berfammlungen haben ven Zweck, die Kreis: 


Verwaltung des Landraths in Kommunal: Emingelegenbeiten zu 
begleiten und zu unterftügen. 


Diefe Verwaltung innerhalb ber beſtehenden Gefegge: 


bung. macht ben Gegenfland. ihrer Berathungen und Bes 
ſchluͤſſe aus. 
6.2. Kreisſtändiſche Bezirke. 

Die beſtehenden landraͤthlichen Kreiſe bilden die — 

der Kreisſtaͤnde. 
$. 3. Geſchaͤfte der Kreisſtaͤnde. 

Die: Kreisftände vertreten die Kreisforpörationen in allen, 
den ganzen Kreis betreffenden Kommunal-Angelegenheiten, ohne 
Ruͤckſprache mit ben einzelnen Kommunen oder Individuen. 
Ste haben Namens derfelben verbindende Erflärungen abzu: 
geben. Sie haben Staats: Präftationen, welde kreisweiſe 
aufzubringen find und beren Aufbringung durch das Geſetz 
nicht auf eine beflimmte Art vorgefhrieben iſt, zu repartiren. 


Bei allen Abgaben, Leiftungen und Naturaldienften zu den’ 


Kreisbeduͤrfniſſen follen fie zuvor mit ihrem Gutachten ge: 
hört, auch von allen dazu verwendeten Geldern follen ihnen 
die Rechnungen zur Abnahme jährlich vorgelegt werden, und 


wo eine fländifhe Verwaltung ber Kreis= Kommunal: Anger 


legenheiten findet oder fünftig flättfinden dürfte, verbleibt 
- ben Kreisftänden das Recht, die. Beamten dazu zu wählen. 
$. 4. Zufammenfeßungen ber Kreisflände | 
Die Kreisftändifhe Verfammlung befteht: 
A. aus den zum perfönlihen Erfheinen auf dem’ Provinzial: 
Landtage berechtigten Prälaten, Grafen und Herren, oder 
deren Bevollmaͤchtigten; 


⸗ 
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B. aus allen Rittergutsbefigern des Kreifes, denen die im 
$. 6. aufgeführten Beftimmungen sub a. und c. nicht ent: 
- gegen ſtehen, nämlid: 

a. aus allen qualifizirten Beſitzern eines in der Matritel 
der Ritterſchaft aufgeführten Nittergutes oder fonfligen 
zur Kreisftandfchaft altberechtigten Gutes, perſoͤnlich; 

b. aus ben nicht qualifizirten Befigern folder matrifulirten 

Ritters oder fonftigen zur Kreisſtandſchaft altberechtigten 
Güter, durch Vertretung ($. 5); | 
C. aus einem Deputirten von einer jeden in dem Kreife be: 
legenen Statt; 
D. au6 drei Deputirten des bäuerlichen Standes. 
$. 5. Vertretung. 
Vertretungen find geflattet: | 
a. unmündigen Riktergutsbefigern durch ihren en oder 
Vormund, und 

b. Ehefrauen durch ihre Ehegatten, infofern Vater, Vor⸗ 

. mund und Ehegatte ſelbſt zur Ritterſchaft des preußi⸗ 
ſchen Staats gehören: Wenn dieß jedoch: nit ‚der Fall 
ift, fo fleht ihnen bag Recht zu, zur Abgabe der Stim⸗ 
men zu bevollmaͤchtigen; 

6 unverheiratheten Beſitzerinnen; 
d. allen qualifizirten Beſitzern, infofern fie behindert fm ind, 
perfönlich zu erfcheinen: 
Die Vertreter müffen jederzeit ſelbſt zur Ritterſchaft des 
preußiſchen Staates gehören und die Bedingungen bes $. 6. 


| ihnen niet entgegenftehen. 


Wir wollen auch der ganzen Nitterfchaft des Kreifes ge: 


ſtatten, fih, wenn die Mehrzahl derfelben es wuͤnſcht, durch 


eine aus ihrer Mitte zu ermählende —— auf den. 
Kreistagen vertreten zu. laffer. 


. 96% Qualifikation ber Mitglieder. 
Zur perfönligen Ausuͤbung des Stimmenrechts auf ben 


* 
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Kreistagen ift bei allen Ständen und geiattete Vertretern 
erfoderlih; — 7 | 

'a. bie Gemeinſchaft mit einer’ - der chriſtlichen Kirchen, 

b. die Vollendung des 24ſten Lebensjahres, 
6. unbeſcholtener Ruf. | 

= $. 7. Ruhende Stimmen. 

Rittergutsbeſitzer, geiſtliche oder milde Stiftungen, ſo 

wie Staͤdte, welche mehr als ein Rittergut im Kreiſe beſitzen, 
ſind jederzeit nur zur Fuͤhrung Einer Stimme berechtigt. 
9. 8. Städte, welche Ritterguͤter beſitzen. 

Staͤdte, welche als ſolche die Berechtigung haben, auf 
dem Kreistage durch einen Abgeordneten zu erſcheinen und... 
ſich im Beſitze eines Ritterguts befinden, find ebenfalls nur 
zu Fuͤhrung Einer Stimme auf dem Kreistage berechtigt. Sie 
beſchicken aber die ritterſchaftlichen Verſammlungen und, wenn 
ſie noch in einem andern Kreiſe Ritterguͤter beſitzen, auch 
die dortigen kreisſtaͤndiſchen Verſammlungen. 

$. 9. Staͤdtiſche Abgeordnete. 

Die ſtaͤdtiſchen Abgeordneten zu den Kreistagen muͤſſen 
jederzeit wirklich fungirende Magiſtraͤtsperſonen ſeyn. 
| $. 10. Bäuerlide Abgeorbnete, 

Die Abgeordneten der Landgemeinden Eönnen nur aus 
wirffih im Dienfte befindlihen Schulzen ober Dorfrichtern 
gewählt werden, welche wenigftens dag zur Qualififation eines 
bäuerligen Abgeordneten zum Provinzial: Landtage erfoder⸗ 
liche Grund⸗ Eigenthum beſitzen. 

$; 11. Stellvertreter. 

Für einen jeden Abgeordneten der Städte und Landge⸗ 
meinden wird ein Stellvertreter gewählt, welder gleichfalls 
die $. 6, 9 und 10. beflimmten Eigenfisaften Haben muß. 

$. 12. Wahlen. 

In den Städten erwählt der Magiftrat den Kreistages: _ 
Abgeordneten aus feiner Mitte, | 

$. 13. Bei der Wahl der Abgeordneten ver Landgemeinden 


® 
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und der Stellvertreter berfelben wird wie bei der Wahl der 
Bezirds: Wähler verfahren. ‚Ein jeder Landrath hat, Behufs 
biefer Wahlen, feinen Kreis in drei Bezirke einzutheilen, in 
beren jedem ein Deputirter und ein Stellvertreter zu waͤh⸗ 

len iſt. 

6. 14. Die Wahlen der Landgemeinden ſtehen unter Auf⸗ 
ficht des Landraths. | 

$. 15. Sämmtlibe Wahlen erfolgen.auf Lebenszeit, je: 
bob iſt ein jeder Gewählte berechtigt, bie Stelle nad drei 
Jahren niederzulegen. Mit dem Verlaufe des Grundbefißes, 
oder der amtlichen ober moraliſchen Aualiftatton, bört das 
Recht für Kreisſtandſchaft auf. 

| $. 16. Vorſitz. 

Der Landrath, - oder wenn berfelbe behindert ift, ber 
ältefte Kreis: Deputirte, ale der gefeglihe Vertreter bes Land: 
raths, beruft'die Stände zum Kreistage, führt daſelbſt, wenn 
Rechte von Familien oder geiſtlichen Stiftungen nicht eine 
entgegenſtehende Obſervanz begruͤnden, den Vorſitz, leitet 
die Geſchaͤfte und iſt verpflichtet, die Ordnung in ben Bera⸗ 
thungen zu erhalten. Wenn ſeine Erinnerungen kein Gehoͤr 
finden, iſt er befugt, die ordnungsſtoͤrenden Mitglieder von 
der Verſammlung einftweilen auszuſchließen, jedoch bat er 
darüber fofort an den Dber= Präfidenten der Provinz zur 
weitern Verfügung zu berichten. 

$. 17. Zufammenberufung ber Kreisſtaͤnde. 

Der Landrath iſt verpflichtet, alljaͤhrlich wenigſtens einen 
Kreistag anzuſetzen; außerdem iſt er aber hierzu berechtigt, 
ſo oft als er es den Beduͤrfniſſen der Geſchaͤfte für angemefe 
fen häft. 

Er hat der ihm vorgefezten Regierung von jedem Kreis: 
tage Anzeige zu machen. 

518. Verfammlung der Stände mehrerer Kreife 
| oder Kreistheile. 
So lange, Kommunal: Gegenftände früherer Kreis: Ver: 
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baͤnde abzawickeln find, If die Vereinigung mehrerer Kreife 
oder der Theile verſchiedener Kreife zu diefen Zwecken gefkattet, 
Gegenflände, welche nur eine Klaffe der Stände betreffen, 


tönnen auf befonbern Konventen biefer Stände zespanell 
werden. 


In Gemäßheit zeitherigen Berfaffung bleibt bie 
Zufammenberufung , nicht minder bie Direktion biefer Ver⸗ 
fammlungen berjenigen Behörde, welche bisher biefe Funktion 
ausgeuͤbt hat, überlaffen; fie werden aber, infofern fie das 
gemeinſchaftliche Intereſſe aller Staͤnde umfaſſen, aus eben 
den Deputirten oder zum perſoͤnlichen Erſcheinen Berechtigten 
der betreffenden Kreiſe oder Kreistheile zuſammengeſezt ſeyn, 
welche zum Erſcheinen auf den Kreistagen befugt ſind. —J 

$. 19. Beſchluͤſſe. u 

Die Stände verhandeln auf den Kreistagen gemeinſchaftlich. 
Die Befhlüffe werden nach einfaher Stimmenmehrheit gefaßt. 
Der Landrath hat als folder Feine Stimme. Er fiimmt mit, 
wenn er zugleich Kreisftand ift, Bann jedoch auch ohne Stimme 
den Vorſitz führen. Bei gleigen Stimmen entfdeidet bie 
Stimme des Vorfigenden, und wenn derfelbe nicht flimmfähig 
ift, die Stimme des Älteften Kreis⸗Deputirten. Er hat der 
ihm vorgeſezten Regierung die Kreistagsbefchläffe vorzule⸗ 
gen, welche zur Ausfuͤhrung deren Zuſtimmung erfodern. 

$. 20. Sonderung. 

Findet ein ganzer Stand durch einen — 
in ſeinen Intereſſen ſich verlezt, ſo ſteht ihm mittels Ein⸗ 
reichung eines Separat⸗Voti ber Rekurs an diejenige Behoͤrde 
zu, von welcher die betreffende Angelegenheit reſſortirt. Bei 
ber Zuſammenberufung der Kreisſtaͤnde hat der Vorſitzende 
in der Kurrende die zu verhandelnden Gegenftände anzugeben. 
Die Erfheinenden find dann befugt, einen Beſchluß zu fafs 
fen und dur folgen die Ausbleibenden, wie bie Ubwefene 
ven, zu verbinden. 
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$. 21. Ausführung ber Befhläffe 
Der Landrath führt die Beſchluͤſſe der Kreisftände aus, 
infofern die Regierung nicht eine andere Behörde mit der 
Ausführung ausdrücklich beauftragt, oder die Sache, als 
fändifche Kommunal: Angelegenheit, nicht befonders gewählten 
Beamten übertragen iſt. | 
$. 22. Einführung der Kreisorbnung. - 
Der Ober: Präfident der Provinz hat die zu dem Zus 
fammentritt ber SKreisflände nad vorſtehenden Vorſchriften 
erfoderlichen Verfuͤgungen ungeſaͤumt zu veranlaſſen. 
Gegeben Berlin, den 17ten Mai 1827. 
(L. 8.) Friedrich Wilhelm., 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Freiherr von Altenſtein. v. Schuckmann. Graf v. 
Lottum. Graf von Bernstorff. v. ar Graf 
v. Danfelmann. v. Mo. 


* 


25. 


Hannover und Luͤbeck. — Segenftiter * 
uͤber wechſelſeitige Auslieferung der Verbrecher 
und Aufhebung der Gerichtsgebuͤhren in Kriminal⸗ 
Fällen. Geſchloſſen am 16. Auguſt und 31. Juli, 
und ratifizirt von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von 
Großbritannien und Hannover fuͤr das Koͤnigreich 
Hannover am 17. Oktober 1826, dann oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht von der freien Luͤbeck 
am 18. Noobr.*) 


Zwifchen dem Senate ber freien En Liber und 


bem koͤniglich ————— ——— Kabinets Mini: 
—— | 


! 


*) Yus den ——— Bekanntmachungen der ferien ‚Stadt 
nu 1826. ‚Nr. 10. 





Mn 
ſterium zu ES ift über wefelfetige Yusieferung der \ 
Verbrecher und Aufhebung der Gerichtsgebuͤhren in Kriminal⸗ 
faͤllen, resp. unterm 16. Auguſt und 31. Juli 1826 eine 
Vereinbarung geſchloſſen, welche woͤrtlich lautet wie folgt: 
| Art. 1. Alle Perfonen, die während ihres Aufenthaltes 
in dem Koͤnigreiche Hannover, oder in dem Gebiete ber freien. - 
Hanſeſtadt Lüber ein Verbrechen begangen, welches nad den 
Orunbfägen der in beiberfeitigen. Gebieten geltenden Rechte 
eine peinliche Strafe nach ſich ziehet, ſollen, wenn ſie vor 
erfolgender Beſtrafung in den anderſeitigen Gerichtsbezirk ſich 
gewandt haben, an dasjenige Gericht unweigerlich ausgeliefert 
werden, in deſſen Gerichtsbezirk das an a wor⸗ 
den iſt. 

Wofern jedoch die Verbrecher, deren — ver⸗ 
langt wird, in dem einen ober andern Gebiete wirklich domi⸗— 
cilirte, wenn auch mit Immobilien nicht angefeffene Unter⸗ 
thanen, Buͤrger oder Einwohner ſeyn follten‘ fo foll die. Bes 
willigung der Auslieferung derfelben zu einer vorher darüber 
„in jedem einzelnen Zalle zwiſchen dem koͤniglich großbritan- 
nifch = hannoͤverſchen Minifterium und dem Senate der freien. 
Hanfeſtadt Luͤbeck zu treffenden —— —— 
bleiben. 

Nach der in dieſem Artikel enthaltenen Beſtimmung fins 
bet. demnach die Auslieferung in bloßen Acciſe- und Kontre= 
bande: Vergehen, wenn gleich. in bem einen ober dem anbesn . 
Gebiete darauf, entweder überhaupt ober nach den Zeitum⸗ 
fländen, 3. 3. bei Fruchtſperren zc., eine peinliche Strafe ges 
fezt feyn follte, nur in ben Fällen flatt, wenn deshalb für 
ben vorfommenden einzelnen Fall zwiſchen dem koͤniglich groß: 
britanniſch⸗hannoͤverſchen Minifterium und dem Senate ber 
freien Hanſeſtadt Luͤbeck eine Webereinkunft getroffen wer; 
ben follte. \ i Ä 

Art. 2. Sollte na der Verfaſſung besjenigen Gebie: 
tes, wo das Verbrechen verübt worben ift, die Unterfuhung 

Neue Staatratien. VIIL BO, Std Sf, ‚16 
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zen einem andern. Gerichte als demjenigen geführt werben, 
: deſſen Gerichtebezirk das Verbrechen ſich zugetragen bat: 

fo erfolgt die Auslieferung an ben die ——— auf ſich 
habenden Richter. 


Art. 3. Der Auslieferung muß jedesmal eine Requiſition | 


bed die Unterſuchung führenden Gerichts. vorhergehen. Mithin 
foll ein bloßes Unerbieten zur Auslieferung, welches fi nicht 


auf eine in Öffentlihen Blättern bekannt gemachte, ober in. 


befonderen Schreiben gefhehene Requiſition gründet, Peiner 
Gerichtsſtelle die Annahme eines — zur Nothwendig⸗ 
keit machen. 

Art. 4. Truͤge es ſich zu, daß um bie Auslieferung eis 


nes Verbrechers zu einer Zeit nachgefucht würde, wo felbiger 


fon wegen eines andern Verbrechens bei dem requirirten 
Berichte in Unterfuhung befangen ift: fo foll die Auslieferung 
nur alsdann flattfinden, ‚wenn das Verbrechen, weldes ber 
requirirende Richter zu unterfuhen bat, nad den Grundſaͤtzen 
ber, feinem Verfahren zum Grunde liegenden Rechte eine größere 
Strafe nach ſich zieht. 
Art. 3. Iſt es aber zweifelhaft, welches von beiden Ber: 
brechen eine größere Strafe nach fih ziehe; ober find beide 
Verbrechen von gleiher Strafbarkeit: fo unterbleibt die Aus⸗ 
lieferang, wofern nicht in jedem einzelnen Zalle durch Leben 
einkunft beiderfeitiger Regierungen ein anderes beliebt wird. 
Art. 6. Erfolgt die Auslieferung in einem ſolchen Falle, 
wo ber Verbrecher in beiden Gebieten ſich vergangen bat; fo 


werden bem requirirenden Richter die von dem requirirten 


Gerichte geführten Akten und alle ſonſt erfoberlihen Nachrich⸗ 
ten zugleich mitgetheilt, um darnach die auf beiden Verbrechen ru⸗ 
henden Strafen zu erfennen, und auch fonft in Anſehung ber 
Entfäbigung ober anderer Umflände darauf die noͤthige Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen zu koͤnnen. | 

Art. 7. Wenn der Verbrecher, um deſſen Auslieferun 
nachgeſucht wird, nicht bereits bei dem requirirten S 
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ih in Haft befindet: fo follen zur Verhaftung deſſelben die 
ſchleunigffen Anflalten getroffen, werben, . vorbehaltlich. jedech 
der Befugniß des requirieten Richters, wenn ihm der Fall 
dieſer Konvention nicht angemeffen ſchiene, bie Auslieferung, - 
abzulehnen; wie denn auch bei.gegrändeten Zweifeln über bie 
Identitaͤt ber Perfon und, bei mangelnder Gefahr der Flucht, 
bie Verhaftung gegen Gicherheits⸗ ⸗Beſtellung eapmelln un⸗ 
terbleihen kann. | 
. . Art 8. Bobald der Verbrecher, außer den vorher im 3 
Art. bemerkten Zällen, in Haft gezogen ift, muß der requirixte 
Richter dem requirirenden davon unverzuͤglich Nachricht erthei⸗ 
len, damit dieſer ſodann die ungeſaͤumte Abholung beſorge. 
Der requirirte Richter hat demnach die eigene Abſchickung des 
Verbrechers nur alsdann zu veranſtalten, wenn beide Richter 
deshalb einverſtanden ſind. 
Art. 9. Auch in ſolchen Kriminalfaͤllen, wo nicht um die 
Auslieferung eines Verbrechers, ſondern nur um Verneßiiungder 
Zeugen ober anderer Perfonen, und um Mittheilung der Akten 
oder fonfliger Nachrichten angeſucht wird: follen bie Gerichts⸗ 
fiellen wit aller Willfaͤhrigkeit einander zu Hülfe kommen. 
Selbſt die Stellung ber Zeugen oder anderer Perfonen fol, 
wenn fie der requirirenbe Richter zum Behufe vorfevender Kon⸗ 
feontation oder Refognition unumgänglich nöthig findet, nit 
verweigert werben. 

Art. 10. Wenn Behuf anzuftellender Konfrontalionen 
die Stellung eines ober mehrerer Inquiſiten noͤthig erachtet 
wird; ſo ſollen, auf vorgaͤugige Kommunikation der höheren 
Juſtiz-Kollegien, der oder dieſelben nicht blos bis auf die 
Graͤnze, ſondern, unter ben erfoderlichen Sicherheits⸗Anſtab⸗ 
ken, an das unterſuchende Gericht ſelbſt zu ſolchem Zwecke 
verabfolgt werden. 

Art. 11. Mit der Bezahluug der Koſten ſoll es folgen⸗ 
der Maaßen gehalten werden: 

..- Bean ber an- das requiritende Geige ausgefieferte Wers 
⸗ 16 % 
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brecher hhinreichend eigenes Vermögen befizt;.. fo werben bier: 

ame bem 'requirirten Richter nicht allein alle baaren Auslagen, 
fonbern” auch die (ämmtlihen, nad ber bei dem requirirten 
Gerichte übligen Zare zu liquidirenden Gerichtsgebuͤhren ent: 
sistet. 

Hat aber der ausgelieferte Verbrecher Bein hinreichendes 
eigenes Vermoͤgen; ſo fallen die Gebuͤhren für die Arbeiten 
des requirirten Gerichts durchgehende weg, und der requitie 
sende Richter bezahlt alsbann dem requirirken- Gerichte ledig⸗ 

Ui die baaren Auslagen, welche durch die Haft und bie Unter: 
haltung des Verbrechers bie zur erfolgten a beffelben 


veranlaßt worden. find. 


Art. 12. Na& gleichen. Grundfägen fol au in Abſicht 

der Bezahlung der Koſten in folhen-Kriminaffällen verfahren 
werben, wo es nicht auf die Auslieferung ver Verbrecher, fon: 
bern nur auf die Abhoͤrung oder Stellung ber Beugen oder 
anderer Perfonen anfommt_ j 
| Art. 13: Zur Entfheidung ber Frage: ob der Verbre⸗ 
- der hinreichendes eigenes Vermögen zur Bezahlung von Ges 
richtsgebuͤhren befige ober nicht? ſoll in beiderfeitigen Gebieten 
etwas Weiteres nicht, als das Zeugniß besjenigen Gerichts 
erfodert werben, unter weldem der a feine —— 
Wohnung hat. 

Sollte derſelbe ſeine weſentliche Wohnung in — drit⸗ 
‚sen Lande gehabt haben, und die Beitreibung der Koſten dort 
mit Schwierigkeiten. verbunden feyn; fo wird es angefehen, 
- al ob derſelbe kein binreichendes eigenes Vermögen befize. _ 
Art, 14. Den bei Kriminal-Unterfuhungen zu fiellenden 
- Zeugen und anderen abzuhörenden Perfonen follen die Reiſe⸗ 
und Zehrungskoſten, nebſt der wegen ihrer Verfäumniß ihnen 
gebührenben Vergütungsfumme, nach deren von dem requi⸗ 
rirten Gerichte geſchehenen Verzeichnung, bei erfolgter wirklicher 
Stellung, von dem requirirenden Richter ſofort verabreicht 

werden und, men fig deswegen eines nn. bebürfen, 
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wird das requirirte Gericht zwar die Auslage davon aͤberneh⸗ 
men, es ſoll jedoch ſelbige von dem requirirenden Richter, 
auf die davon erhaltene Benachrichtigung, dem requirirten 
Gerichte ungefäumt wieber erflattet werben. . 

Art. 15. Wenn Verbrechen entweder auf unbefirittener 
Gränze oder an folgen Orten, wofelbft die Hoheits⸗ @ränze 
zweifelhaft if, verübt worden: fo foll die Prävention unfer 
ben beiderfeitigen Gerichten dergeſtalt flatt haben, daß bie 
Unterfugung und Beſtrafung demjenigen Gerichte verbleibe, 
welches den Inquifiten felbft über das angezeigte Verbrechen 
ober Vergehen zuerft vernommen hat; wobei jeboch zur wedhfels 
 feitigen Bedingung gemacht wird, daß ſolche Fälle in Abficht 
her Landes: Hoheit nicht für Beſitzhandlungen gelten, noch 
als folge jemals angezogen werben follen. 

Art. 16. Wegen Durchführung ber Gefangenen * 
beiderſeitige Gebiete iſt annoch feſtgeſezt, daß in den Sällen, 
wenn 

a. der Arreſtant zu ben Unterthanen besjenigen Gebiets 

nit gehört, durch welches die Durchführung geſchieht; 

b. die zur Wache mitgegebene Mannſchaft nicht vom Mile 

taͤr ift, fordern nur aus Wolizeibedienten oder anderen 

Perſonen befteht; auch 

c. nicht von betraͤchtlicher Anzahl, und nur hoͤchſtens fünf 

Mann flark ift, ſolche auf bloße Päffe der Polizei: Yes 

hörden, welche jedoch die obige Einſchraͤnkung sub a. deut⸗ 

lich enthalten müffen, von.den Garnifonen und jeden 

Orts Obrigkeiten .geflattet, auch die noͤthige Aſſiſtenz 

dabei geleiftet, außer folhen Fällen aber bie yorgängige 

Korrefpondenz der höheren Kollegien fernerweit) erfobers 

lich ſeyn ſoll. 

Art. 17. Endlich iſt den Poljzeibedienten beiderſeitige Bes 
biete verſtattet, fluͤchtigen Verbrechern oder Verdaͤchtigen uͤber die 
Graͤnze nachzuſetzen, auch ſolche, wenn nicht ſofort die Huͤlfe 
der Landesbeamten dazu bewirkt werben kann, anzufelsen, 
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da dann die Ungehaltenen jedesmal fofort an das naͤchſte — 
des Gebietes, worin fie ergriffen worden, abzugeben find, 
welches wegen ber Auslieferung nach den gegebenen Bir: 


friften verfährt. 
. Bleihwie nun bie BEER Bereinbarung auf der 
Weeiprschät gegründet und auf die Beförderung eher unver: 


weilten Yufliz- Pflege lediglich gerichtet iſt: alſo ſoll dieſelbe 
demnaͤchſt in dem Gebiete beider paciscirenden Theile gewoͤhn⸗ 
licher Maaßen bekannt gemacht werden. 


- 


- 26. 
Schweiz. — Anrede des Hrn. Amtsbuͤrge ermeis 
flerd David von Wyß, bei Eröffriung E eid⸗ 


ER Zagsfagıng zu Zuͤrich am 2. Juli 


* 


Hochwohlgeborne, hochgeachtete Herren! Getreue fiebe 


“Bunde und Eidgenoffen, Freunde und Brüder! 


Bei jeder feierlichen Eröffnung unferer Tagfagung wird: 
daB ausgezeichnete Gluͤck, welches die göttliche Vorſehung 
unſerem Vaterlande beſchieden hat, alle aͤchten Schweizerherzen 


mit dankbarer und tiefer Ruͤhrung ergreifen. Gewiß hat 


ſich der Gott unſerer Vaͤter, der in der Heldenzeit der Schweiz 


*X 


"den kraͤftigen "Arm ihrer tapfern Söhne ſtaͤrkte, — unſerem 


Freiſtaate auch in den neueſten Zeiten nicht minder wundervoll 


als Retter und Beſchuͤtzer bewaͤhrt. Von ſelbſt erinnert dieſer 


Ort, wo das neue Band bruͤderlicher Freundſchaft unter den 
Eidgenoffen dur heiligen Eidſchwur, geknüpft wurde, — an 


die gewaltfame Aufloͤſung der alten Schweiz, an die ſpaͤteren 


Gefahren des Untergangs im weiten Schlunde eines drohen⸗ 


den Weltreiches, an jene traurigen, innern Zerwuͤrfniſſe, wel: 


che die Vorſicht zu ſo gluͤclicher a lentte fuͤraus 


| * Amtlich bekannt gemacht in Zürich. 


Se 
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aber an bie wiebererlangte ehrenvolfe Selbfiftändigkeit und Neu⸗ 


tralitaͤt der Eidgenoſfenſchaft, die nunmehr durch die feier⸗ 


lichſten Friedensvertraͤge zu einem foͤrmlichen Beſtandtheile des 
europaͤiſchen Staatenfoftems geworben find. Einſt werben 
vielleiht unfere Söhne und Enkel alle biefe Ereigniffe in 
den Annalen irgend eines großen kuͤnftigen Geſchichtſchrei⸗ 
bers mit mehr Erſtaunen und lebhafterem Dankgefuͤhle be⸗ 


trachten, ale ſelbſt in unſerer Zeit, unter ſtets abwechſeln⸗ 


den Erſcheinungen, die unruhige und zum Beduͤrfniſſe gewor⸗ 
dene Bewegung der Geiſter geſtattet. 


Fortwaͤhrenð reich an wichtigen, tief in.die Schickſale 
ber Voͤlker eingreifenden Veraͤnderungen find ſtets unſere 


Tage. Kehrt man den Blick nach Oſten, ſo findet er noch 
immer ein ungluͤckliches Volk, das jedem gebildeten Europaͤer 
ſchon in fruͤher Jugendzeit durch vormaligen Ruhm, Religion 
und geiſtigen Nachlaß ſeiner Vaͤter befreundet geworden iſt, 
mit fanatiſchen und ſtolzen Barbaren in einem Todeskampfe 
begriffen, dem nur die Großmuth vereinigter hrifklicher Herr⸗ 


fer ein für die Menſchheit tröftlides Ende machen kann. — — 


Wendet man fi nah Weften, fo betrübt das Bild der Vers 


wirrung, des wuͤthenden Partei: Geiſtes und eines faum ers. 


loſchenen "Bürgerkriegs in ber pyrenäifchen Halbinſel. — 
. Schweift der Blick noch über das Weltmeer hinaus, fo ent= 
hält fih ihm eine Menge, in republifanifchen Formen, blus 
‚tig und muͤhſam fih entwidelnder Staaten. Alle diefe großen 
Veränderungen, fo wieder, in politifhen und religiäfen Ruͤck⸗ 
ſichten, fo hartnädige Meinungstampf im Innern von Europa 
ſelbſt, vorzuͤglich aber jene außerordentlicen Fortſchritte in 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, die auf das Kriegswefen auf alle 
Berufsarten und auf den Verkehr unter allen Völkern der Erde 
den entſchiedenſten Einfluß haben , verfündigen der Nachwelt 
haut eine Umgeftaltung der wichtigſten Lebengverhältniffe. 
Wie koͤnnte unfer friedliches Vaterland eim gleichguͤltiger 
Zuſchauer aller dieſer folgenreichen Weltereigniffe feyn? Ihm 
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geziemt aber blos eine ruhige, menfchenfreundlide Theilnahme, 
ein frommes Vertrauen auf die weife Allmacht, welde, auf 
unerforfhlihen Wegen, bie menſchlichen Schickſale zu heilſa⸗ 
men Zwecken leitet. Geſichert bleibt gluͤcklicher Weiſe in 
ben uns näher liegenden Staaten die unſchaͤtzbare Frieden: 
ruhe durch ben Edelmuth und die Klugheit der mächtigen 
Sürften, deren Eintracht den früheren Revolutionsftärknen ein 


ervwuͤnſchtes Ziel feste. Won ihnen erhält auch die Schweiz 


- 


— * 


fortwaͤhrend die erfreulichſten Zuſicherungen von beſonderem 
Wohlwollen und Freundſchaft, durch ihre wuͤrdigen, an der 
Feier dieſes Tages verbindlich Theil nehmenden Stellvertreter. 
Ungetruͤbt durch alle auswärtigen Werhältniffe bleibt 
daher heute die Freude, womit ih Sie, theuerſte Freunde 
und Eidgenoffen! im Namen meiner hohen Regierung und 
meiner lieben Vaterſtadt, hochachtend und herzlich zu bewill . 
fommen bie Ehre genieße. Weberlaffen wir und nur frohen 
und dankbaren Empfindungen beim Anblicke unferer innern 
Ruhe, unferer brüderlihen Eintracht und eines National: 
wohlftandes, der einzig auf unermuͤdetem, landwirthſchaftli⸗ 
chem Fleiße und einer Induftrie beruhen kann, die fih ſtets 
neue Bahnen zu brechen ſucht. Ein guter Geiſt erfezt wirt: - 


lich, was dem Bundesbande felbft an Fefligkeit gebredgen mag, . 


und bewährt ſich vorziglich durch die rühmlich fortgefezten Ans 


flrengungeh zu zweckmaͤßiger Ausräftung und Bildung eines 


Praftvollen Nattonalheeres, zum Schuge des Baterlandes und 
einer Neutralität, die unfer Freiftaat als das foftbarfte Unter: 
pfand feiner Unabhängigkeit heilig bewahren fol. In ben 
meiften Kantonen beſchaͤftigt man fih — aus bem lähmenden 
Sälafe des alten Herfommens erwacht — mit nuͤtzlichen Ver: . 
befferungen der Geſetzgebung, der Öffentlihen Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Anftalten , der Staatawirthſchaft, und beſonders des wichtigen 

Jugendunterrichts. 
Den Regierungen und — mothwendig beſcrinkten 
Kraͤften kommt der in Republiken ganz unentbehrliche Ge⸗ 
/ 
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meinfinn des Volkes felbft mit edlem Wetteifer zu Huͤlfe. 
Zahlreiche wiſſenſchaftliche, Kunſt- und andere Vereine find. 
für innere Entwicklung durch mancherlei Verfuche und Unters 
nehmungen thätig, flreuen nuͤtzlichen Samen auf fruchtbares 
Erdreich, und knuͤpfen wenigſtens immer das Freundſchafts⸗ 
band unter‘ vielen Eidgenoffen näher zufammen. Muthvoll, 
mit mancherlei Kenntniſſen ausgeruͤſtet, und begabt mit leb⸗ 
haftem Verbefferungseifer, lebt ein neues Geflecht mehr in 
der Zukunft als in ber Vergangenheit. Mögen nur die Er⸗ 
fahrungen und heilfamen Lehren verfloſſener Jahre nie für 
daſſelbe verloren gehen, ſein kraͤftiger Wille mit beſcheidener 
Wuͤrdigung beſitzender Kraͤfte, ſein Freiſinn mit gehoͤriger 
Vorſicht und Achtung für höhere Verhaͤttniſſe in genen und 
wuͤnſchbarem Vereine bleiben!. 
Eidggenoͤſſiſcher Gemeinſinn an Bundestagen, treues Zu— 
ſammenhalten unſerer Regierungen, Unterdruͤckung kleinlicher 
Eiferſucht, religioͤſer Duldungsgeiſt, wovon der hohe Stand 
Luzern unlaͤngſt einen ſo edeln Beweis gab, einfache ‚Sitten, 
und alte, jeder ruheftörenden Einfläfterung unzugänglihe Reb- 
lipfeit werden unfer Nationalglücd immer am ſicherſten Ben 
wahren unb befefligen. = 
Solche Gefinnungen beleben gewiß sie Hohe Bundes⸗ 
verfammlung, und in diefem baterländifchen Geifte wird fie 
auch ihre bevorſtehenden wichtigen Arbeiten, unter göttlihem 
Beiftande, zu gluͤcklichem Ende bringen. Mit Iebhaftem Vers 
gnuͤgen erblicke ich in diefem verehrlihen Kreife viele vorzüg: 
liche Staatömänner, deren nachſichtsvolle Freundſchaft i in fruͤhern 
Tagen meinen ſchwaͤchern Kräften zur Stuͤtze diente; und wenn 
ich nicht, ohne lebhafte Ruͤhrung, an das Wegbleiben ein 
der wuͤrdigſten, meinem Herzen ſo nahe verwandten Eidgenoſſen 
zu denken vermag, der ſich in verdiente Altersruhe zu feinen 
literarifhen Schägen zuruͤckzog, — fo kann ic hingegen das 
Vaterland zu den fhönen Erwartungen begluͤckwuͤnſchen, wozu 
die vortrefffiche Ausfüllung der entftandenen Luͤcke berechtigt. 


\ \ 
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Ich ertläre die Zagfagung für röffnet und abe Si ein 
zu Leiſtung des ie 





27. 
Naſſ ſau und Frankfurt. — Etaatsdertrag zwi⸗ 
ſchen dem Herzogthume Naffau und der freien 


Stadt Frankfurt. Gränzberichtigungen und Hr 


heits » Verhältniffe betreffend. Frankfurt 29. 
September 1826.) | 
Nachdem zwiſchen dem Herzogthume Naffau umd der freien 

Stadt Frankfurt mehrere Graͤnz⸗, Hoheits, und andere Ir: 

rungen befanden, und bie beiderfeitigen hoͤchſten und hoben 

Staatsbehoͤrden, won dem Wunfihe befeelt, ſolche auszugleichen, 

hierzu befondere Kommiffarien, und zwar: 
herzoglich naſſauiſcher Seits 

den Regierungs-Vize-Praͤſidenten und Mitglied des 


Staatsraths Georg Moͤlle Z den Negierungsrath 


"Karl Buſch,“ | 
von Seiten ber freien Stabt dere Be 
ben Senator Friedrich Ihm 


ernannt haben, ſo ſind ſolche zuſammen getreten und haben nach 


ſtattgehabten muͤndlichen Unterredungen und ſchriftlichen Ver⸗ 


handlungen nachſtehenden Vertrag, vorbehaltlich der hoͤchſten 


und hohen Genehmigung, abgeſchloſſen. 


Art. I. Von Seiten des Herzogthums Naffan wird vers 


zichtet auf feine bisherigen Anfprüce 


a) binfitlih der Hoheit und Jagd über den zwiſchen der 
Griesheimer Gemarfung und der ehemaligen Frankfurter - 


Landwehr gelegenen Diftrift; | 
b in Kinfiht der Hoheit und Jagd über das Niederraͤder 
fogenannte Röder = oder Bruchfeld. 
Die den erfigenannten Diſtrikt, von ber Griespeimer 





My Aus den Geſetzen der freien Stadt Frankfurt; ar Band. 


Ze 


” 





251 Ri. 


[4 er 


\ 


Gemarkung ſcheidende Graͤnze, wird herzoglich naſſauiſcher 


Seits, ſo wie fie gegenwaͤrtig in ihren Steinen liegt, anerkannt. 


Art. 2. Von Seiten des Herzogthums Naſſau wird an 
Die freie Stadt Frahffurt abgetreten: 
" a) bie Hoheit und das Eigenthum Aber das zwiſchen dem 
Main und den Gntleuthäfer Feldern liegende Weidenſtaͤck, 
das Woͤhrdchen genannt, mit dem Worbehalt, daß der 


daruͤber abgefehloffene Pachtvertrag von Seiten der freien _ 


Stadt Frankfurt ausgehalten wird; 
 b) die Hoheit und Jagd über einen zum ehemaligen Schwans 


. »heimer Bruch gehörigen Diſtrikt, welcher zwifchen dem. 


Sranffurter Forſthaus, dem Drte Niederrad, fobann dem 
Felde, der rothe Hamm genannt, und dem Schwanheimer 
Gemeinde: Eigenthum gelegen und auf der beiliegenden 
Charte mit A.B.C.D. E. F. G. H. bezeichnet ift, nebft 
‚allen darauf haftenden Gefällen, foweit ſolche in die lan: 
besherrliche Kaffe gefloffen find. Derfelbe enthält ein: 
ſchließlich der dort befindlichen neuen Baulinie mit Häus 
fern, ungefähr 440 Morgen. E = 
‚Die von Raffau ertheilte Sagbpachtung über biefen Di: 
firift wird von Seiten Zranffurts aufrecht erhalten, bagegen 
pro rata des Slächengehalts ein Theil des Pageföillings von 
bemfelben bezogen. 


Die Bewohner ber anf dieſem, ausſchließlich an bie freie 


Stadt Zrankfurt. abgetretenen Gebietstheil erbauten Käufer 
treten, in foweit fie es nicht geblieben find, in den Frankfurti- 
{hen Unterthanenverbanb. 
Hinſichtlich der Wafferableitung aus dem abgetretenen 
Diſtrikte bleibt es bei den Beflimmungen, die Bet Theilung 


bes Schwanheimer Bruchs getroffen worden find. 


Art: 3. Die freie Stadt Frankfurt macht ſich verbind- 


Pr) 


ii, die Jagden in allen unter Art. J und 2 bezeichneten Di: . 


ſtrikten wit der freien Puͤrſch zu uͤberlaſſen, fondern burg 
Jagbbeamte oder einzelne Pächter auszuüben. 


J 
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Abt. 4. Naſſau verzichtet ferner: 
A) Hinſichtlich ber — — des Dar von = 
Schwanheim über Niederrad: 
a) auf die Fortentrichtung der Stolgebuͤhren von den prote⸗ 
ſtantiſchen Einwohnern von Niederrad und den in der 
Naͤhe von Niederrad auf Frankfurtiſchem Gebiete liegenden 

Höfen, wobei jedoch, vorbehaltlich anderweitiger gemeins 

ſchaftlichen Verfügung, die Beſtimmung eintritt, daß 

. dem dermaligen Pfarrer von Schwanheim für feine Dienft: 

‘zeit dasjenige belaffen wird, was er.hergebrachter Maaßen 

bezieht; auch verbleiben der Kirche und dem Pfarrer alle 

fonft zu beziehenden fländigen Gefälle; 

. b) auf den hergebrachten Beitrag zu den Unterhaltungstoften 
des bisher gemeinfhaftlihen Kirchhofs und der SINE 
mauer in Schwanheim. 

Diie Bewohner von Niederrad und der in der Nähe auf 
Sranffurter Territorium gelegenen Höfe bleiben wie feits 
her auch in Zukunft beim Gebrauch Ihres eigenen, in Nies 
berrad gelegenen Beerdigungsplagee. 

B) Auf die Rüdgabe und Fortentrichtung der ehedem an die - 
churmainziſchen Kellereien zu Koͤnigſtein und Oberurſel von 

der hofiſchen Vogtei in Heddernheim 

mit fuͤnf Malter, 4 Sr. 

und an Andreasweizen nach Oberurſel mit vier Malter, 

3 Sr., 7 Geſchd. und 8 Kr. ı Hllr. an Geld, von ein: 

zelnen im Frankfurter Gebiet gelegenen Grundſtuͤcken jährs 

lich entricgteten, ſeit dem Jahre 1803 aber von der Stadt 
„Frankfurt eingezogenen Weizen: und Geldzinfen. 

Art.5. Gegen die vorbenannten Verzichtleiſtungen und 
Abtretungen tritt die nen Stadt Frankfurt an das Herzogthum 
Naſſau ab: 

Die Hoheit über den Sof Soldftein, einſchließlich des ehe: 
dem dazu gehörigen Golbfleiner: oder Hegwaͤldchens nebft Ge⸗ 
fände, in foweit lezteres nicht ſchon unter herzoglich naffauifcher 
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Hoheit liegt, fobann auch das Obereigenthum über biefen 
femmt allem Gelaͤnde in Erbbeſtand gegebenen Hof nebfi allen 
damit verbundenen Gerechtfamen und bavon fallenden Nutzun⸗ 
gen. Hierbei tritt man berzoglich naſſauiſcher Seite in alle 
durch den Erbbeſtandsbrief vom 3. Zutiasis feſtgeſezten Rechte 
und Verbindlichkeiten, in welchet Beziehung Aue bie freie 
Stadt Frankfurt vertritt. 


Art. 6. Ferner wird von Seiten der freien Start Frank⸗: 
furt von ihrem Antheil aus den hohen Mark. Waldungen an. 


das Herzogthum Naſſau abgetreten: Ä 
Die Hoheit nebſt Jagdberechtigung über eine Fläche von 


314 Morgen deſſelben Maaßes, wie oben in Art. 2. b, und - 


zwar in dem Diſtrikte Dalbesberg und innerhalb beffen Begräns 
zung durch den Kronenberger — inſofern seen Flaͤ⸗ 
chengehalt dazu hinreicht. 

Der herzoglich naſſauiſchen Behörde bleibt jedoch über: 
Iaffen, denjenigen Bezirk von dem. Diftrift Dalbesberg zu 
wählen, der fih am beflen an bie angränzenden, naffanifchen 
See nn anlegen und zu einer ſchicklichen Gränze 


bilden läßt. 


Da ber abzutretenbe Walbbezirt Eigenthum Frankfurti⸗ 
ſcher Dorfgemeinden iſt, ſo wird herzoglich naſſauiſcher Seits 
die Zuſage ertheilt, daß dieſe Gomeinde-Waldungen nach Vor⸗ 
ſchrift der herzoglichen Verordnung vom 9. November 1816 
insbeſondere 9. 5., fo lange ſolche als Geſetz beſteht, gleich den 
ſtandesgrundherrlichen und andern Privat: eenngen behan⸗ 
delt werden. 

"Art. 7.. Die freie Stadt Frankfurt tritt die von dem 
Zranffurter Almofentaften bisher von einzelnen Grundſtuͤcken 
in ber Griesheimer Gemarkung im Ganzen:mit 7 Malter, ı 
©r., 3 Kpf. und 1Y, Gſcho. bezogenen Kornzinfen oder Paͤchte 
an Naffau ab, und verabfolgt die darauf fich beziehenben Aften 
und Hebregiſter. 

| Art. 3. Wird von — der freien Stadt Frankfurt 


N 
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Die bisher beſtrittene Hoheit über bie zwiſchen Bonames und 
Kahlbach freitigen Zrankfurter Korns und Kaflenanits: Wies 


‚ fen, über den Schildweg und über die. Saimprfge Erben: 


Kapital von 


wiefe, an Naſſau uͤberlaſſen. 
Art. 9. Endlich verbindet ſich die freie Stadt Frankfurt ' 

zu Yusgleihung -der wechelfeitigen Anfprüde an Napa ein 

15,000 fl. 

freibe; Fünfzehntaufend Gulden, im vier und zwanzig Gulden 

Fuß nach Ratifikation des gegenwärtigen Vertrags zu bezahlen, 
Dieſer Vertrag ſoll in Duplo ausgefertigt, von den Be⸗ 


— vollmäctigten beider Xheile unterzeichnet und zur - Ratifitas 


tion. den hoͤchſten und hohen Kommitfenten vorgelegt, nach 
Auswechſelung der ratifizirten Vertragsurkunde gber die vers 
glibene Graͤnze gemeinfchaftlih begangen, abgeſteint und 


vollſtaͤndige Riffe daräber aufgenommen werden. 
So geſchehen Franffurt den 29. September 1826. 


Möller, C. Buſch. Ihm 
Diefer Vertrag if beiberfeite vatifirt und es fin bie Ras 


tifikationsurkunden am II. April 1827. in Frankfurt ie 
wechſelt worden. 


t 


28. 
— 66 und Hannover. 
1. Verordnung, diewährend der Minderjaͤhrigkeit des Hero 
Herzogs von Braunfchweig ergangenen Verordnungen 


und Beflimmungen der vormundfchaftlichen Regieruug 
betreffend. Braunichweig, 10. Mai 1827 *). 


„Bir Karl, von Gottes Onaben fonveräner Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg u.f.w. u. f.w., thıln. hiermit. kund 


und.zu wiffen: DSennes Wir bei Erlaſſimg ade Patents 


*) Aus bem oſterreichiſchen Beobachter pom 30. Mai 182. 


n } 
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vom 30. oft 1823 bie Frage unberäßrt gelaffen,, in wies 
fern die Anordirungen,, Vorſchriften und Inftitutioneh der für 

Unſere Lande beſtandenen vormundſchaftlichen Gewalt als 
rechtsverbindlich fuͤr Uns und Unſere getreuen Unterthanen von 
Uns anerkannt wuͤrden; gegenwaͤrtig aber erhebliche Gruͤnde 
vorhanden ſind, dieſen wichtigen Gegenſtand zu ordnen, und es 
denn eben ſo wenig bezweifelt werden mag, daß die während 

Unſerer Diinderjährigkeit gefaßten Regieru uygs⸗ Beſchluͤſſe und 
erlaffenen Verordnungen nur inſofern für Uns eine rechtliche 
Verbindlichkeit zu produziren vermögen, als nicht dadurch über 
wohlerworbene Regenten= und Eigenthbums: Rechte. disponirt 
"werben, ale daß Wir landesgrundgeſetzlich und namentlich nach 
dem Succeffiond = Vertrage der Herzoge Heinrich und Wilhelm ' 
von Braunſchweig vom Jahre 1535, mit Unferm achtzehnten 

. Lebensjahre regierungsmündig geworden, und Praft jenes Ver: 
trags die Regierung Unferer Erblande überfommen, woburd 
denn von felbft fi ergibt, daß alle Verordnungen und Inſti⸗ 
tutionen, welde in dem Zeitraume vom 30. Dftober 1822 bi6 
dahin 1823 gemadt und von: der ungefeßmäßig verlängerten 

: Regierung erlaffen worden, zu ihrer bleibenden Rechtsguͤltig⸗ 
teit und Anwendbarkeit Unferer fpeziellen Anerkennung bebär: 
fen, fo machen Wir in diefer Maaße Unfern Iandesherrlihen ı 
und lanbesväterlihen Willen Unferen getreuen Unterthanen hie- 
mit fund, und wenn Wir gleich befohlen haben und befehlen, 
daß alle und jede Verordnungen und Beſtimmungen der vor 3 
mundfeaftligen Regierung ohne Ruͤckſicht auf die Zeitperiode, - 
in welche ihre Entlaffung fällt, proviforifh fernerweit in den 
hierzu geeigneten Fällen in Anwendung gebracht werden , fü bes 
halten Wir es Uns doch ausdruͤcklich hiermit vor, nach ſorgfaͤl⸗ 

tiger Präfung und mit befonderer Berüdfichtigung besjenigen, 

was bad Wohl Unferer getreuen Unterthanen erheiſchen dürfte, 
über die Anwendbarkeit und Rechtsguͤltigkeit der von der bes 
flandenen vormundſchaftlichen Regierung erlaffenen Verordnun⸗ 
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gen und gemachten Snflikutionen — beefals erfederlichen ge⸗ 
ſetzlihen Beſtimmungen zu treffen. Urkundlich u. ſ. w. 
| Bra unſchweig, den 10 Mai. 1827. 
Karl, Herzog. (L. $.) - 
SA einige 


2. Bekanntmachung des koͤnigl. hanudverſchen Kabinets⸗ 
Miniſteriums, aus Veranlaſſung der voranſtehenden 
Verordnung. Hannover, 7. Juni 1827..*) 

„Se. Durchlaucht der regierenbe Herr Herzog von Braun 
ſchweig hat es unter dem Schuge, den die Bundes: Afte al- 
Ien deutfchen Zürften gewährt, für angemeffen gehalten, in. 
einer von Ihnen Selbſt vollzogenen Bekanntmachung vom 6. 
Maid. J. ſich über die Merbindlicgkeit der während der. vor⸗ 
mundſchaftlichen Regierung Ihrer koͤnigl. Majeftät erlaffenen 
Anordnungen und Vorſchriften auf eine Weiſe zu äußern, welche 
Ihre Deajeftät mit gerechtem Unwillen erfüllet — ein Gefühl, 
weiches alle Höfe theilen werden, denen das wahre Sachverhälts 
niß bekannt iſt. Im jener Bekanntmachung iſt die Rebe von 
Beſchluͤſſen und Verordnungen, durd welche über wohlerworbene. 
Regieruigs- und Eigenthumsrechte diéponirt ſeyn koͤnnte; — 
ja das lezte vormundſchaftliche Regierungs- Jahr des Koͤnigs 
wird fuͤr ungeſetzmaͤßig erklaͤrt, wonach ſich von ſelbſt ergeben 


fell, daß alle Verordnungen und Inſtitutionen, welche in dem 


Zeitraume vom 30. Oftober 1822 bie bahin 1823 erlaffen. wor: 
den, zu ihrer Rechtsguͤltigkeit bes Herzogs foezielle Anerken⸗ 
nung bedürfen würden! Ihre Majeftät haben, in Anfehung 
der Dauer det Vormundfhaft, fi nach ber.forgfältig erwoge⸗ 
nen Anficht ber erſten herzogl. braunfchweigifhen Staatsdiener 
und bemährter Rechtslehrer gerichtet, und ganz in Ueberein: 
vn mit den von —— freundſchaftlich zu 

Rathe 





*) Aus dem öfterreichtfchen Beobachtet vom 20, Juni 1827. 
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— gezogenen Höfen von Oeſterreich und — achendel— 
Ihre vormandſchaftuͤche Regierung iſt von den braunſchweigi⸗ 


ſchen Behoͤrden und Unterthanen mit ruͤhrendem Danke er⸗ 
“anne worden. Ihre Majeftät behalten ſich wegen der obigen 


Bekanntmachung bie Schritte zu thun vor, bie Ihre Würde ers 
fodert. Nach den von Allerhoͤchſtdenſelben erhaltenen aus: 


druͤcklichen Anmweifungen wird das Vorſtehende ae 


befannt gemacht.” 
"Hannover, den 7. Juni 1827. 


4 " R 


v. Bremer. 


3. des herzoglich braunfchweigifejen 
Staats-⸗Miniſteriums, die voranftehende, von dem koͤnigl. 


banndverfchen Staats » Minifterium erlaffene Befannts 
machung BERIENIERD:: rn om 11. Juni 
— *) 


„Die Bekanntmachung des — hannoͤverſchen Kabi⸗ 


netsminiſteriums vom 7. Jun. d. J., Nro. 46. der dießiaͤhri⸗ 


gen hannoͤverſchen Anzeigen, verpflichtet das unterzeichnete her⸗ 


zogliche Staats-Miniſterium, ſich ohne Zeitverluſt uͤber den 


daß die vormundſchaftliche Gewalt regelmäßig nur Verwaltungs⸗ 
befugniffe produzire , ift ohne Einfhräntung in Privat:, wie 
in ſtaatsrechtlichen Verhältniffen anerfannt. Das Patent Sr. 
berzoglihen Durchlaucht vom 10. Mat d. I. enthält für- diefen 


holung deffen, was gefeglich feſtſtehet, und es ifi einleuchtend, 
daß, weni die vorbehaltene, nur zum Wohle der herzoglichen 


Landesunterthanen gereichende Prüfung ergeben moͤchte, daß 


waͤhrend der vormundſchaftlichen Regierung Inſtitutionen ins 


H Ausder Allgemeinen geituns vom 22. Juni 4837. 
eueſte Staattatten. VII. Wr u 7 7 


- “ \ 
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Koͤnigl. großbritanniſch⸗ hannoͤverſche, zum Kabinets Minis 
‚Keeium — General⸗Gouperneur und Geheime-⸗-Raͤthe, 


befremdenden Inhalt derſelben zu äußern. Der Grundſatz, 


— 


Gegenſtand nichts mehr und nichts weniger, als eine Mieders 


Leben gerufen wären, durch welche über wehletworbene Reuie⸗ 
sungs= und Eigenthums-Rechte disponirt worden, zur Huf: 
rechterhaltung derſelben keine ſtaatsrechtliche Verpflichtung vor 


‚handen feyn würde. Die für das Jahr vom 30. Dt. 1823 bis 


dahin 1823 beflandene vormunbſchaftliche Regierung für das 
durchlauchtigſte Haus Braunſchweig verlegt ein Bei jedem Re, 


e gierungswechſel durch einen Vertrag zwiſchen Herrn und Staͤn⸗ 


den erneuertes, allgemein bekauntes Landesgrundgeſetz. Die 


bewaͤhrteſten Retslehrer, und namentlich der vormalige koͤnigl. 


hannoͤverſche Geſandte am Bundestage v. Martens, haben 


ſeiner Zeit das Recht Sr. herzoglichen Durchlaucht fuͤr die mit 


vollendetem 18ten Jahre eintretende Regierungs-Muͤndigkeit 


einſtimmig anerkannt. Zu bedauern iſt es, wenn herzogl. 
braunſchweigiſche Staatsdiener, um bie entgegengeſezte Mei, 
nung aufrecht zu erhalten, ſich mit ihrer Ueberzeugung in 


Widerſpruch geſezt haben ſollten; zu bedauern iſt es ferner, 
daß die durchlauchtigſten Hoͤfe von Oeſterreich und Preußen mit 


dem wohlbegruͤndeten Rechte Sr. herzoglichen Durchlaucht nicht 
fruͤher und vollſtaͤndiger bekannt gemacht worden, weil ſonſt 


P 


bas Recht Sr. Durchlaucht in gleihem, Maaße früher aners_ 
kannt feyn würde, Die braunfhweigifchen Behörden und Un⸗ 


. terthanen wärben es mit viel ruͤhrenderm Danke erkannt haben, 
wenn bad Prinzip des Rechts aufrecht erhalten und, ihr durch⸗ 
lauchtigſter Landesherr ihnen ein Jahr früher geſchenkt worden 
‚wäre, Die Schritte, welde bie Regierung Sr. großbritannis 


ſchen Majeftät ruͤckſichtlich dieſes Gegenſtandes noch vorzuneh⸗ 


men fuͤr gut finden moͤchte, koͤnnen um ſo ruhiger erwartet 


werden, als das ‘auf Recht gegruͤndete Bewußtſeyn den ſicher⸗ 
ſten Schutz verleihet. Nach der von Sr. herzoglichen Durch⸗ 


laucht erhaltenen —— a) wirb biefes pen 


bekannt gemadt.” 


Braunfhweig, ben 14. Jun. 1827. 


Serzogl. braunſchweig⸗ luͤneburgiſches Staats⸗ Minifterium. 


v. Blow. v. Nönstaufen. 











. ) — 29. | — 
Hofer Aktenſtuͤcke, Ben garen Rande 


tag.betreffend. 
(Fortſetzung der im VI. Wo. & 147 abgebrochenen Bruni. *) 


9. Gnaͤdiges Hof⸗ Dekret, womit die Haupt: und Nes 
--benfoderungen des k. Fiskus zu Iandtäglicher Verbands 
lung mitgetheilt werden; ben 17. Febr. 1826. - 
Im Namen Or. geheiligten, kaiſerl. koͤnigl. apoſtoliſchen 
Majeſtaͤt, des allergnaͤdigſten Herrn Herrn, iſt dem durch⸗ 
lauchtigſten Erzberzoge, ſo wie den hochwuͤrdigſten, hochwuͤrdi⸗ 
gen, hochachtbaren, hochanſehnlichen und ausgezeichneten, fer⸗ 
ner den vortrefflichen und edlen, nicht minder den klugen und 
verftaͤndigen Herren Staͤnden des Koͤnigreiches Ungarn und des 
dazu gehörigen Gebletes, welche entweder in eigener Perſon, 
‚ ober im Namen iihrer Prinzipalen, auf gegenwärtigen allge⸗ 
. meinen, durch allerhoͤchſt Sr. k. k. Majeftät huldreichſt aus: 
geſchriebenen Reichstag verſammelt ſind, hiemit gnaͤdigſt zu 
eroͤffnen: 
Da der tonigl. Fiskus außer ſeinen, ſchon auf dem Landtage | 
‚im Jahr 179% angebrachten, und unter dem 9. Januar 1791 
‚den fandtagsmäßig verfammelten Herren Ständen zur ordents 
lichen Verhandlung mittels eines gnädigen koͤnigl. Dekrets mits 
getheilten / Zoderungen, noch neue Foderungen, die fi In 
drei Punkten vereinigen, aufftellt, fo befehlen allerhoͤchſt 
Se. geheiligte Majeſtaͤt, daß dieſe Foderungen den Herren 
Ständen zu dem Ende mifgetheilt werden ſollen, damit ſolche 
Im Sufammenhange mit ven einfhlägigen ſtaͤndiſchen Arbeiten. 
zur Pandtags= Verhandlung gezogen werben, und bag, was hier: 
über nach gegenfeitiger Mebereinfiimmung von den Landfländen 
und Sr. geheiligten Majeſtaͤt beſchloſſen wird, zum oͤffentlichen 


* 





52) Ueberſezt aus den amtlich in lateiniſcher und ungarifcher 
Sprache herausgegebenen Landtags: Verhandlungen, 
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Geſete gewacht werde. Uebrigens verbleiben allerhoſt Se 


k. k. apoſtoliſche Majeſtaͤt den Ständen des Reichs mit Ihrer 


kalſerl. koͤnigl. Gnade huldvollſt und für immer zugethan. 
Auf Befehl Seiner geheiligten k. k. apoftolifgen eoiefät. 
Bien, ben 27. Ianmar 1826. 
Ignatiue Markus, m. P-, 


Deilage 


FJoderung in Betreff der Anorbnung von Förms 


‚ligleiten bei Teflamenten freier, jedoch uns 
abeliger Perſonen. 


Da in dem Art. 27. 1715 die Art und Meife, wie man 
Teſtamente machen folle, nur für adelige Civifperfonen aus⸗ 
druͤcklich vorgefhrieben iſt, in Betreff freier aber, und feinem 
Herrn eigenthuͤmlich unterworfener, dabei jedoch unadeliger 
Perſonen zu deren Erben naͤmlich, wenn ſie ohne Teſtament 
‚geftorben find, d. Art. 62. 1715 ben koͤnigl. Fiskus beflimmt, 
nichts ausdruͤcklich vorkommt; und da es ſich deshalb ſchon oͤfters 
ereignet hat, daß, wenn der koͤnigl. Fiskus Behufs der Anfech⸗ 
tung von Teſtamenten ‚freier Perſonen, die jedoch das Adels— 
praͤrogativ nicht hatten, vor den Konſiſtorial-Gerichten Prozeß 
- erhob, diefe Gerichtshoͤfe ſelbſt verfhiedener Meinung baren, 
und einige dergleichen Teſtamente von freien unabeligen Pers 
ſonen deswegen fuͤr unguͤltig erklaͤrten, weil dieſelben nicht in 
der beſtimmten Form verabfaßt waren, in welcher die Adeligen 
ihre Teſtamente zu verabfaſſen ſchuldig ſind; andere aber ſie fuͤr 
unumfſtoͤßlich erklaͤrten, (mie dieſes namentlich in Hinſicht auf 
das Teſtament der geweſenen Wittwe Baumgarthner als Be⸗ 
ftaͤndnerin [Arendatrix) der Jahrendorfer Mühle geſchehen 
if); da ferner die Klaſſenverſchiedenheit unter den freien uns 
adeligen Perſonen, wovon einige höpern, andere niedern 
Standes find, felbft eine gebrängtere und weniger foͤrmliche 
Berfahrungsart bei, Teſtamenten — ſcheint; ſo waͤre 


— 
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durch ein oͤffentliches Geſetz genau zu befkimmen., melde: Jorm⸗ 

Hifeiten hierin freie unabelige Perſonen zu beachten hätten, 
. und follte zu dieſem Behufe entweder eine geringere Musahl zen 
Zeugen, wie etwa 2 ober 3, vorgeſchrieben, ober: wenigſtens 
feftgefezt werden, daß folhe freie unabelige Perſonen nach 
Tit. 30, I. ſich nach dem Herkommen in den Orten, im weis 
den fie ſich niedergelaifen haben, kei Abfaſſung ven Teſtamten⸗ 
sen zu richten verpflichtet feyn füllen, und zwar jene, welche 
in Staͤdten mit buͤrgerlicher Werfaffung (civitatibus)- leben, 
die Vorſchrift des Gefetzes, jene aber, welche in Lanbfläbten 
und auf Dörfern ſich aufhalten, den bertbmtißen — 
des — zu beachten gehalten ſeyen. * | 


"Som Jahre Pause 


N 


31. = \ 


—— des t. Fiskus wegen freier Kuffu> e 
ung von Salzgruben in dem Beſitzthume ei⸗ 
nes jeden Reichsbewohners, über deren voͤl⸗ 
lige Emporbringung und ihre Verwendung 
zum Behufe der k. Einfünfte. 


Odbgleich bie Salzgruben und deren Pflege, wie dieß 
der Art. 30. 1492 darthut, zu dem unmittelbaren und aus⸗ 
ſchließlichen Majeflätsrehte gehären, und zugleich nah bem 
Art. 22. 1608 und 46. 1622 ben Kronguͤtern beigezählt, 
Peiner Veräußerung, Peiner Privatnugung unterworfen, viel: 
mehr für die Aufrechthaltung ker k. Würde beftimmt find; obs 
glei ferner das Recht, die Salzgruben zu vermehren und zugleich 
die Mittel zar Auffuhung neuer Salzgruben in Anwendung zu 
fegen, eine Zolge dieſes befendern Majeſtaͤtsrechtes ift, fo 
‚mußte doch ber ?. Fiskus in Erfahrung bringen, daß einige 
Bewohner des Reichs bei: Unterfugung der. Orte, wo fih 
Spuren von in der Erde verborgenem Salze finden, Hinder⸗ 
näfie in, den. Wes legten, ober nicht. aulaffen wollten, daß 
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ſelbſt zegeu Sa · deerat für den zul ces Weiningers und 
gegen Wieberherfisllung des Bodens in feinen. vorigen Bas 
ſtaud duts Ausgraben von Brunnen, Umwuͤhlung des Bo⸗ 
dens und eben fo — Ziehung von —— — se : 
macht wurden. | 
„Wenn nun seid folge Störer ber Mentlhen Em: 
Fünfte nad ben Geſetzen ben firengfien Strafen unterwerfen. 
wäre; fo wirb doch einestheils, um bie daraus eutfpries 
- genden Nachtheile für vie Reichsbewohner zu heben, an⸗ 
derncheile aber, um das beſondere Praͤrogativ bes Maier 
ſttorechtes, dad Satz an das Bit zu fördern, und für ſich 
"gu verwenden, aufrecht zu erhalten, von dem k. Fiskas vr. 
‚langt, daß dur ein Öffentliches Geſetz fanktionirt werde: 
1) Wenn Kamersl: Salzbeamte, von ber erhabenen Kam: 
mer, beren Gerichtsbarkeit nah Art. 14. 1741 das 
Salinenwefen untergeordnet ift, ausgefandt, Spuren 
. son unter der Erde verſtecktem Salze haben und einen 
Verſuch machen wollen, es aufzufinden, fo ſollen die 
Relchsbewohner jedes Standes und jeder Klaſſe denſel⸗ 
bexn den freien Zutritt auf ihren Gütern und Grund⸗ 
beſitzungen geſtatten; jene aber, He dagegen handeln 
und ſich gegen eine ſolche Unterſuchung anf thaͤtlichem 
Wege auflehnen, ſollen ihr Beſizthum da, wo 
fe dad Graben hinderten, nad gemeinfamer- 
Schaͤtzung verlieren, und dieſe Gdter und 
Grunbbefigungen färben eönigligen Bistus 
Sr. Majeſtaͤt ſofort verwendet werben. 
2) Wenn ber Verſuch mißlingt, ſo ſoll der Erfatz aller, 
dem Beſitzthume abgehenden Nutzungen und aller bar: 
. aus hervorgehender Nachtheile, welche in Gegenwatt 
von Zeugen zu ermitteln find, ja ſogar der Wiederher⸗ 
ſtellung des Bodens felbft in den vorigen Zuſtand auf 
 Koften des allerhoͤchſten Aerars geſchehen. Und weni 
man über das Maaß der Belgädigung durch guͤtliche 
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| — nicht foßte einig ‚werden tbunen, ſo F daſe 
ſelbe nach Beſchaffenheit der She vom Rigter, resp. 

Bicegefpann ermäßigt werben. 

I) Wenn nad angeerdneter Unterfuhung wirklich Salz⸗ 
gruben etoͤffnet werden muͤſſen, ſo ſoll es Sem Out⸗ 
dinten Sr. Majeſtat uͤberlaſſen ſeyn, entweder nad 
Arnleitung des 29. Art. 1548 für bie babei nöthige 
.... „Mpterbringung von Salzarbeitern (Salicida) jeder Art, 
für die Einrichtungen von Niederlagsorten und anbes 
ren dalnit verbundenen Beduͤrfniſſen, die erfoderliden 

Grundfläde an bergleihen Drten, Befigungen, Ländes 

. velen nach vorgängiger, vor einer gefeglichen Zeugſchaft 
für würdig erklaͤrten Abſchaͤtzung, fuͤr ſich zu beſtimmen, 
oder aber dergleichen Orte, Befigungen, Anteile, Laͤn⸗ 
derelen gegen Leiftung eines Aequivalents aus den Gütern 
des Zisfns, mach vorausgegangener gerechter Schägung 
beider Objekte als Tauſchguͤter für ſich zurüdzubeßalten, 

ober in Beſitz nehmen zu laffen. . 

Die Gründe für diefe Foderungen finden ihre haupts- 
falichſte Stuͤtze in ber ausdrücklichen Senn der aͤl⸗ 
teen Geſetze des Vaterlandes. 

Zuar iſt ber im 13. Artikel des erfien Debretes vom 
Könige Ludwig I. getroffenen Beflimmung, (daß es nämlich 
in dem Gutduͤnken Sr. geheiligten Majeftät ſtehe, Befiguns 
gen, in deren Bereih Metall: oder andere. dergleichen Gru⸗ 
ben, welder Art fie auch feyen, gefunden werben, entweder 
tauſchweiſe an fich zu ziehen, ober fie gegen Abloͤſung des 
Megalsehtes oder .gegen Abgaben [Urbure) den. Eigenthüs 
mern zu überlaflen), theilweife berogirt worden, durch den 
13..Art. des dritten Detretes vom Könige Sigismund, eben ſo 
durch ben 30. „Art. des erfien Dekretes von Uladislaus, wos 
durch beflisemt wurde, daß dergleichen Beſitzungen, in denen 
Metalls ober andere bergwerkämäßige Gruben vorhanden find 
ohne Einwilligung der Befiger nicht follen vertaufiht, ſon⸗ 
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dern denſelben gegen. geiflung ı der  UrburälsBbgaben an ben 
€. Fiskus beiaffen werden; ebenfo if ferner jener. Beſtim⸗ 
mung durch den 40. Art. 1523 derogirt worden, welcher 
einem jeden bie freie Bearbeitung der Bergwerke geſtattet. 
Da jedoch auf der andern Seite ber’ ſchon angeführte 30. 
Artikel des erſten Dekvetes vom Könige Uladislans oder ber 
Zoſte Artikel vom Jahre 1492 die Salzminen beſonders 
ausnimmt, und eben dieſe Salzminen dem Eigenthume ber 
Majeſtaͤt allen, und deren: ausfchließlicher Benutzung vor⸗ 
behalten hat; ſo iſt nichts einleuchtender, als daß eben dieſer 
uladislaiſche Artikel in Bezug auf die Salzgruben, (welche 
ohnehin nach dem 22. Art. bes vor ber Krönung erlaſſenen 
erſten Dekretes dee Königes Matthias II., ferner nad dem 46. 


Art. 1622 zu den ber Majeflaͤt einzig ‚und allein uͤberlaſſe⸗ 


nen und feiner ‚Veräußerung anterwerfenen Kroneinkuͤnften 
gehörten und unter dem Namen: „Einkünfte von Berg: 
werten unb anberen Gruben,” immer vorfommen), bie frä- 
here Beflimmung vom Könige Ludwig I. vom Jahre 1351. 
ferner beftätigt habe, in dem Sinne nämlih, daß, da den 
Privaten jede Bearbeitung oder Nugnießung des unter der 
Erde verborgenen Salzes unterfagt iſt, Se. Majeſtaͤt dir 
volle Befugniß habe, die Beflgungen, in: welden ſich Salz 
gruben vorfinden, für fi einzutauſchen, ober für bie zus Be 


arbeitung folhen Salzes nöthigen Grundftäde andere mit: 


tels Schägung von gleihem Werthe befundene anzuweiſen 


und ſodann das Graben ungehindert zu veranflalten. 


Da nun aber nah dem eben Angeführten die. Salg . 
minen, ſowohl die geöffneten, als auch jedes unter ber Erde 
verborgene Steinfalz, ein Eigenthum der geheiligten Reihe: 
Prone find, das einzig und allein aus jenen: Quellen her, 


ruͤhrt, die gemäß der Grundverfaſſung des Reihe ber Auf—⸗ 


rehthaltung der k. Würde gewidmet find, und da alfo die 
Bearbeitung diefer Minen nur der k. Majeſtaͤt zukommt; 


fo fodert dieſes ausſchließliche Recht der geheiligten Reihe: 


Nr 











x 
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krane — als nothwendige Folze, baß, wenn bie Salze 
beamten, von der k. Kammer ausgeſendet, Spuren von unter 


der Erbe verborgenem Salze finden ſollten, die Eigenthuͤmer 
der Grundſtaͤcke nach vorangegangener im zweiten Punkte enthal⸗ 
dener Sicherſtellung das Schaͤrfen dulden mäffen, und daß gegen 


F — 


Halsſtarrige und Widerſpenſtige bie im erſten — feRgefeste 


m Meer er 4 
Dieſe Sirafe aber, —— liejenigen * befegeh 
- ind, welche den Vortheil des Staats und bie:t. Einkuͤnfte zu 
berintraͤchtigen ſuchen, iſt keineswegs “übertrieben. - Dean 
wenn ſchon derjenige Grundbeſtser, welcher fremdes Salz in 
feinem Beſitzthume entweder nicht Ponfiszint ober nicht zu⸗ 
laßt, daß ſolches weggenommen werde, nad dem 8. Art. im 
dritten Dekrete vom Koͤnige Sigismund wegen Veruntreuung 


e. Einkünfte mit dem Verluſte feines Beſitzthumes zu beſtra⸗ 


fen iſt, (welche Strafe auch das Dekret vom Koͤnige Matthies 


v. i. der 9. Artikel vom Jahre 1464 beſtaͤtigt mit dem Bus 


ſatze, daß ſolche Defraudanten noch uͤberdieß fuͤr zugefaͤgten 


Schaden Erſatz leiſten ſollen); fo muͤſſen une. ſo mehr jene” 
als eben dieſer Strafe würdig erachtet, werden, welthe die Auf⸗ 


ſuchung noch unberuͤhrter Minen verhindern, und dadurch 


Se. Majeſtaͤt ver zu hoffenden weit größeren Einkuͤnfte und u 
das ganze Heich der damit verbanbenen Vortheile zır beranben 


fuhen. Es wird daher vielmehr den Halsflarrigen eine Bes 


gänfiigung zu Theil, wenn fie nah dem Geſetz-Vorſchlage 
zwar, ihre Gruudbeſitzungen ‚verlieren, jedoch den Preis, ba⸗ >: 


— nach gemeinſamer Schaͤtzung erhalten ſollen. 
Vom Jahre: 1825: * 
Beläwirte des P. Fiskusin Bezug aufdat Kid: 
* teramt in ben "berrfäaftliden Sitzen) vorzu— 
legen auf dem allgemeinen Reigätage 9) 





+) Betrifft blos die ungarifche Gerichtöverfafiung und iſt von 


feinem allgemeinen Intereſſe, : wird daher: hier nicht gegeben. 


\ 
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10: Gnddige konigliche Entſchließgung auf die untere 
shänige Vorſtellung der Reichsſtaͤnde vom 2oſte Fanaor 


1836. *) 
den oten April 4836, J 
Im Namein Seiner geheiligten kaiſerlichen und koͤnig 
lich⸗ aps ſtoliſchen Majeftät, des allergnaͤdigſten Herrn Herrn. 
IR dem durchlauchtigſten Erzherzoge, den Verehrungewuͤrdig⸗ 
Ken u. ſ. f. gnaͤdigſt zu eröffnen, wie folgt: Seine geheiligte 
Majeſtaͤt haben ia der unter. dem 20. Januar d. J. unten: 
legten gehsrfaunen Vorſtellung ber Staͤnde in Guaden erſehen, 
daß dieſelben aus dem allerhoͤchſten Erklaͤrungs⸗Reſkripte, vom 
46. November 1825 bie gnaͤdigſte Geſinnung und Abſicht 
©r. geheiligten Majeftkt in Bezug auf den wahren Sinn 
des sorangeführten gnaͤdigen koͤniglichen Dekretes erkannt, 
und die vaͤterüche Verſicherung Sr. geheiligten Majeftät für - 
Ye Erhaltung der (von den uralten Vorfahren exerbten) Ders 
faffıng des ungariſchen Reiche und bie firenge Beobahtung 
der Geſetze mit kindlichem Vertrauen und unterthäuiger Danfs 
barkeit aufgenommen haben. -Obgleih aber in diefer Mäds 
ht ſchon im Reichs⸗Diplome felbft, und in dem beim Re: 
gierungs⸗Autritte geleifteten Eibe hinlänglihe Sicherheit vorhan⸗ 
. wen war, und obgleich das gnaͤdige Erflärungs : Nefkript eine 
weue, üit dem beim Regiernungs-Antritte geleiſteten Verſpre⸗ 
‚den Gr. gehelligten Majeftät zuſammenhaͤngende Iuficherung 
in ſich faßte, fo genehmigen. dennoch allerhoͤchſt Beine ‚se 
heiligte Majeſtaͤt, daß, zur - völligen. Beruhigung des Stände 
und ihrer Mitbürger, über die Erneuerung und Beobachtung 





ber beftehenben Geſetze, namentlich der Artikel 10. 12 und 19 | 


179% neue Artikel in dieſem Punkte entworfen, und folde 
allerhoͤchſt Seiner geheiligten Mojepät zur Weflätigung vor: 
gelegt werben ſollen. 

Was das Befsuerung: Gefsän wiclangi- erken 


‘ 





2 ©. 6, Band 6 17. 1a. 
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sen allerdinzs Se. gehetligte Mesekkt an, daß das Steuern. 


Weſen nach Artikel 8. 1715 und 19. 179% ein Gegenſtand 
der Zanbfagsverhaublung fey, und eben deshalb Enb bie Stände 
des Reichs jüngft veranlaßt werben, ihren Vorſchlag nach 
der Natur and dem Lerkonnnen Imttegämdglgr: Verhard⸗ 


lungen zu machen. 


Alcrhägk Seine geheiligte Majeſtaͤt — 
ſefart hierin ſchleunigen Gehorſam von Ihren treuen Stäuben: 


um fo zuverfichtlicher, aber auch zugleich um fe ſicherer, je 


mehr — die Whtigteit des — auf jede Weiſe 


foßert. 

Bis — die wiederholte Bitte wegen ber gewänfihen 
Stenerberechnung (imputatio) betrifft, fo zeigt die Matur des 
Gegenſtandes Mar darauf bin, daß dieſes Geſuch einer ganz 


andere‘ Betradtung unterliege ; als die fortzuſetzende Be⸗ 


zehlung ber jährliden Steuer, ohne welde Shherheit von 
außen, die erſte Grundlage jebes Reiches, nicht befichen Fannı. 
"Im Sinfiht auf diefen Gegenftand koͤnnen daher Seine 


Stände von ſelbſt erfeunen werden, daß eine folde Berech⸗ 
nuug ſchor an fig, und praktiſch im mancherlei und vielfache 


Scgwierigkeiten verwickelt und eben biefen bei gegenwärtigem Galle 


fogat deshalb noch um fo mehr unterworfen fey, da es ganz 


unvermeidbar geworben ifi, dem Soldaten ‚feinen Gold in, 


KKonventionsmuͤnze zu bezäglen, und ba. fo wirkliche Vezah⸗ 


lungen flattgefunden haben und auch nad ſtattünden. Aber. 
e6 wird auch chen biefen Herren Staͤnden bes Reichs nicht ent⸗ 


geben,. daß jenes mit ber Außerfien Auſtrengung des koͤnigl. 


< 


geheiligte Majeſtaͤt durchaus nicht zweifeln, daß die Herren 


Shatzes, der wegen der ſchlimmen Ereigniſſe in. vergangenen 


Zeiten mh einzig und allein des Staatewohles wegen aufs 
Aeußerſte geſchwaͤcht wurde, im Berlaufe von mehreren Jahren 
flattfand, ohne daß bie Stenerpflichtigen bes Reiches Ungarn 
sur Dedumg des Ansfalls mit Heigezogen worden wären. 


So .wie aber. dieſes einen unumſtoͤßlichen Beweis dar⸗· 


/ 
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ſetzlichen Beftimmungen zu treffen. Urkundlig u. ſ. w. 
Bra unſchweig, ben 10 Mai. 1827. 
K arl, Herzog. (L. S.) 
Zar — Sgleinig“ 


2. Bekanntmachung des koͤnigl. hanudverſchen Kabinets⸗ 
Miniſteriums, aus Beranlaffung der voranftehenden \ _ 


Verordnung. Hannover, 7. Juni 1827..*) 


„Se. Durchlaucht der regierende Herr Herzog von Braun: 


ſchweig hat es unter dem Schuge, ben die Bundes: Afte al 


len deutſchen Fuͤrſten gewährt, für angemeffen gehalten, in. 


einer von Ihnen Selbft vollzogenen Bekanntmachung vom 6. 
Maid. J. ſich über die Verbindlichkeit der während der. vor 
mundfchaftlihen Regierung Ihrer koͤnigl. Majeftät erlaffenen 
Anordnungen und Vorſchriften auf eine Weife zu äußern, welche 
Ihre Meajeftät mit gerechtem Unwillen erfüllet — ein Gefühl, 


i : i & j 2 
gen und gemadten Inftitutionen die desfalls erfoberlihen ges 


f 


welches alle Höfe theilen werden, denen das wahre Sachverhaͤlt⸗ 


niß bekannt. if: Im jener Bekanntmachung iſt die Rede von 


Beſchluͤſſen und Verordnungen, durch welche uͤber wohlerworbene 


Regieruigs- und Eigenthumsrechte diéponirt ſeyn koͤnnte; — 
ja das lezte vormundſchaftliche Regierungs⸗Jahr des Könige 
wird für ungefenmäßig erklärt, wonach ſich ‚von ſelbſt ergeben 


- fell, daß alle Verordnungen und Inflitutionen, welche in dem. 


Zeitraume vom 30. Oftober 1822 bie bahin 1823 erlaffen. wor: 
den, zu ihrer Nechtegültigkeit des Herzogs fpezielle. Anerken⸗ 
nung bedürfen würden! Ihre Majeftät haben, in Anfehung 
der Dauer bet Vormundſchaft, ſich nach der.forgfältig erwoges 
nen Anſi ht ber erſten herzogl. braunſchweigiſchen Staatsdiener 


und bewaͤhrter Rechtslehret gerichtet, und ganz in Ueberein- 
| ee mit den von Alernanpoenlten freundſchaftlich zu. 


Rathe 





*) Aug dem oſterreichtſchen Beobachtet vom 20. Juni 1827. 
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Wathe gezogenen Hoͤfen von Oeſterreich und Preußen gehandelt. 
Ihre vormundſchaftliche Regierung iſt von den braunſchweigi⸗ 


ſchen Behörden und Unterthanen mit ruͤhrendem Dante ers 


kannt worden. ihre Majeſtaͤt behalten ſich wegen der obigen 


Bekanutmachung die Schritte zu thun vor, die Ihre Wuͤrde ers 
fobert. Nach den von Allerhoͤchſtdenſelben erhaltenen aus: 
druͤcklichen Anweifungen wird das Vorſtehende ae offentlich 
bekannt gemacht.“ 

Hannoover, den 7. Juni 1827. 
Koͤnigl. großbritannifchs hannöverfhe, zum Kabinets⸗Mini⸗ 
——— verordnete aa = Öouperneur und Geheimes Näthe, 
v B remer. 


N 


3. ‚Bekanntmachung des herzoglich braunfchweigifchen 
Staats = Minifteriumsd, die voranftehende, von dem koͤnigl. 
banndverfchen Staatd » Minifterium erlaffene Bekannt⸗ 
machung betreffenv. TE am 11. Juni 
— *) 


„Die Bekanntmachung des — hannoverſchen Kabi⸗ 
netsminifteriums vom 7. Jun. d. J., Nro. 46. ber dießiaͤhri⸗ 
gen hannoͤverſchen Anzeigen , verpflichtet das unterzeichnete her⸗ 
zoglide Staats : Minifterium, ſich ohne Zeitverluft über ben 
befremdenden Inhalt berfelben zu äußern. Der Grundfag, 
daß die vormundſchaftliche Gewalt regelmäßig nur Verwaltungss 
- befugniffe produzire, ift ohne Einfhränfung in Privat, wie 
in ſtaatsrechtlichen Verhältniffen — Das Patent Sr. 
herzoglichen Durchlaucht vom 10. Mai d. J. enthaͤlt für. dieſen 


Gegenſtand nichts mehr und nichts weniger, als eine Wieder: _ 


holung deſſen, was gefeglich feſtſtehet, und es ifi einleuchtend, 
daß, weni die vorbehaltene, nur zum Wohle der herzoglichen 
Landesunterthanen gereichende Prüfung ergeben moͤchte, daß 
waͤhrend der vormundſchaftlichen Regierung Inſtitutionen ins 





Aus der Allgemeinen Beitung vom 22. uni 4827. 
euveſte Staataalten. VIII. Sr, Sieh Heft 17 


* 


— 


A 


\ 


L 


Leben gerufen wären, durch welche über woßtekwaibene — 
sungss und Eigenthums-Rechte disponirt worden, zur Huf: 
rechterhaltung derſelben keine ſtaatsrechtliche Verpflichtung vor⸗ 
‚handen ſeyn wuͤrde. Die für das Jahr vom 30. Oft. 1822 bis 
dahin 1823 beftandene vormundfhaftlige Regierung für das 
durchlauchtigſte Haus Braunſchweig verlezt ein bei jedem Re, 
dierungswechſel durch einen Vertrag zwiſchen Kern und Staͤu⸗ 
den erneuertes, allgemein bekanntes Landesgrundgeſetz. Die 
bewaͤhrteſten Rectslehrer, und namentlich der vormalige koͤnigl. 
hannoͤverſche Geſandte am Bundestage v. Martens, haben 
- feiner Zeit das Recht Sr. herzoglihen Durchlaucht für die mit 


vollendetem 18ten Jahre eintretende Regierungs : Mündigkeit 


einflimmig anerkannt. Zu bedauern iſt es, nenn herzegl. 
braunſchweigiſche Staatsdiener, um die entgegengefejte Mei, 
nung aufrecht zu erhalten, fi mit ihrer Weberzeugung in 


Widerſpruch gefezt haben follten; zu bedauern ift es. ferner, 


baß die durchlauchtigſten Hsfe von Defterreih und’ Preußen mit 
dem wohlbegründeten Rechte Sr. herzoglichen Durchlaucht nicht 
fruͤher und vollſtaͤndiger bekannt gemacht worden, weil fonft 


> das Recht Sr. Durclaucht in gleichem, Maaße fruͤher aner⸗ 


kannt ſeyn wuͤrde. Die braunſchweigiſchen Behoͤrden und Un⸗ 
terthanen wuͤrden es mit viel ruͤhrenderm Danke erkannt haben, 
wenn das Prinzip des Rechts aufrecht erhalten und ihr durch⸗ 
lauchtigſter Landesherr ihnen ein Jahr fruͤher geſchenkt worden 


waͤre. Die Schritte, welche die Regierung Sr. großbritanni⸗ 


ſchen Majeptät ruͤckſichtlich dieſes Gegenſtandes noch vorzunch: 
men für gut finden möchte, koͤnnen um fo ruhiger erwartet 


werden, ale das ‘auf Recht gegründete Bewußtſeyn den ſicher⸗ 


ſten Schutz verleihet. Nach der von Sr. herzoglichen Durch⸗ 
laucht erhaltenen RE Anmeifung wird biefes — 
bekannt gemacht.“ 
Braunfchweig, ben 14. Jun. 1827. 
Hergogl. braunſchweig⸗ luͤneburgiſches Staats⸗ Minifterium. 
d. Buͤlow. v. ns 
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"Heferieik.- _ — Be ngaifön Rande 
tag.betreffend. 
(Fortſetzung der im VT. 2* G. 147 abgebrochenen anenſtace. v) 


9. Gnaͤdiges Hof⸗ Dekret, womit die Haupt⸗ und Ne⸗ 
benfoderungen des k. Fiskus zu landtaͤglicher Verhand⸗ 
lung mitgetheilt werden; ben 17. Febr. 1826. no 
Im Namen Sr. geheiligten, kaiſerl. koͤnigl. apoſtoliſchen 
Mojefät, des allergnädigfien Herrn Herrn, iſt dem durch⸗ 
lauchtigſten Erzherzoge, ſo wie den hochwuͤrdigſten, hochwuͤrdi⸗ 
gen, hochachtbaren, hochanſehnlichen und ausgezeichneten, fer⸗ 
ner den vortrefflichen und edlen, nicht minder den klugen und 
verſtaͤndigen Herren Staͤnden des Koͤnigreiches Ungarn und des 
dazu gehörigen Gebietes, welche entweder in eigener Perſon, 
boder im Namen 'ihrer Prinzipalen, auf gegenwärtigen 'allges 
. meinen, durch allerhoͤchſt Sr. k. k. Majeftät huldreichſt aus: 
"gefhrtebenen Reichttag verfammelt find, hlemit gnaͤdigſt gu 
eröffnen: 
Da der coͤnigl. Fiskus außer ſeinen, ſchon auf dem Landtage 
Im Jahr 179% angebrachten, und unter dem 9. Januar 1791 
den landtagsmäßig verſammelten Herren Ständen zur ordent⸗ 
lichen Verhandlung mittels eines gnaͤdigen koͤnigl. Dekrets mits 
getheilten / Foderungen, noch neue Foderungen, die fi In 
drei Punkten vereinigen, aufftellt, ſo befehlen allerhoͤchſt 
Ge. geheiligte Majeſtaͤt, daß diefe Foderungen den Herren 
Ständen zu dem Ende mifgetheilt werden ſollen, damit ſolche 
Im Zufammenhange mit den einfhlägigen ſtaͤndiſchen Arbeiten. 
zur Landtags⸗Verhandlung gezogen werben, und bag, was hiers 
über nach gegenfeitiger Uebereinſtimmung von ben Landfländen 
und Sr. geheiligten Majeſtaͤt beſchloſſen wird, zum oͤffentlichen 





*) Ueberſezt aus den amtlich im lateiniſcher und ungariſchet 
Sprache ———— Landtags⸗ Verhandlungen. 


er 17. *« 


Gefete gemacht werde. Uebrigens verkleiben allerhaaſt Se. 
k. k. apoſtoliſche Majeſtaͤt den Ständen des Reichs mit Ihrer 
kalſerl. koͤnigl. Gnade huldvollſt und für immer zugethan. | 

"Auf Befehl Seiner geheiligten k. k. apofolifigen Desje. 
Bien, ben 27. Jannar 1826. | 
Igmatius Marta, m. m 


Zr Beilage, 


Soderung in Betreff der Anorbnung von Foͤrm⸗ 
‚ligkeiten bei Teflamenten freier, jedoch uns | 
Beige Perfonen. 


Da in dem Art. 27. — die Art und Weiſe, wie man 
Teſtamente machen ſolle, nur für adelige Civilperſonen aus⸗ 
druͤcklich vorgeſchrieben iſt, in Betreff freier aber, und keinem 
Herrn eigenthuͤmlich unterworfener, dabei jedoch unadeliger 
Perſonen zu deren Erben naͤmlich, wenn ſie ohne Teſtament 
geſtorben find, d. Art. 62. 1715 den toͤnigl. Fiskus beſtimmt, 
nichts ausdruͤcklich vorkommt; und da es ſich deshalb ſchon oͤfters 
‚ereignet hat, daß, wenn ber koͤnigl. Fiskus Behufs der Anfech⸗ 
"tung von Zeftamenten ‚freier Perſonen, die jeboh das Adels⸗ 
praͤrogativ nicht hatten, vor den Konfiftorial: Gerichten Prozeß 


- erhob, diefe Gerichtshoͤfe ſelbſt verfhiedener Meinung. waren, 


a und einige dergleichen Teflamente von freien unadeligen Pers 
ſonen deswegen fuͤr unguͤltig erklaͤrten, weil dieſelben nicht in 
der beſtimmten Form verabfaßt waren, in welcher die Adeligen 
ihre Teſtamente zu verabfaſſen ſchuldig ſind; andere aber ſie fuͤr 
unumſtoͤßlich erklaͤrten, (wie dieſes namentlich in Hinſicht auf 
das Teſtament der geweſenen Wittwe Baumgarthner als Be: 
ftaͤndnerin [Arendatrix] der Jahrendorfer Mühle geſchehen 
if); ds ferner die Klaffenverfchiedenheit unter den freien un: 
adeligen Perfonen, wovon einige höhern, andere niedern 
Standes find, felbfi eine gebrängtere und weniger foͤrmliche 
Merfahrungsart bei,Xeftamenten anzurathen ſcheint; fo wäre 








bus ein — genau zu — — 

Hi@keiten hierin freie unabelige Perſonen zu beachten hätten, 
und follte zu dieſem Behufe entweder eine gecingere Angahl ven 
Zeugen, wie etwa 2 ober 3, vorgeſchrieben, ober: wenigſtens 
feftgefezt werben, daß ſolche freie unabelige Perſonen nach 
Tit. 30, I. fih na dem Herkommen in den Orten, in wel: 
den fis ich niebergelaifen haben, bei Abfaſſung von Teſtanten⸗ 
sen zu richten verpflichtet fen füllen, und zwar jene, welche 
in Stänten mit buͤrgerlicher Werfaffung (civitatibus)- leben, 
die Vorfihrift des Geſetzes, jene aber, welche in Laudſtaͤrten 
und anf Dörfern fig aufhalten, den hertunntigen Gras 
bes rs zu beachten gehalten fepen, Fe 


"om Iapee 1811. 

‘ 31. N J 
Zoderung des t. Zistus wegen freier Aufſu⸗ 
chung von Salzgruben in dem Beſitzthume ei⸗ 
nes jeden Reichsbewohners, über deren völs 
lige Emporbringung und ihre —— 

zum Behufe der k. Einkuͤnfte. 
Obgleich die Salzgruben und deren Pflege, wie dieß 
ber Art. 30. 1492 darthut, zu dem unmittelbaren und aus⸗ 


ſchließlichen Majeſtaͤtsrechte gehären, und zugleich nah dem 


Art. 22. 1608 und 46. 1622 ben Krongüterm beigezählt, 
Peiner Veräußerung, feiner Privatnugung unterworfen, viel: 
mehr für bie Aufrechthaltung ker k. Würde beftimmt find; obs 
gleich ferier das Recht, die Salzgruben zu vermehren und zugleich 
die Mittel zur Aufſuchung neuer Salzgruben in Anwendung zu 
ſetzen, eine Zolge dieſes beſendern Majeftätsrechtes iſt, fo 
‚mußte doc ber k. Fiskus in Erfahrung bringen, baß einige 
Bewohner des Reihe bei Unterfuung ber Drte, wo ſich 
Spuren von in der Erbe verborgenem Salze finden, Hinder⸗ 
miſſe in den Meg legten, ober gicht — wollten, daß 


Ex 262: . — F N 
(ie geek Comet Für den gut vs rigen a une 
gegen Wiederher ſtelluug des Bodens in ſeinen vorigen Zu⸗ 
ſtaud dies Ausgraben von "Brummen, Umwählung bes Bes. 
dens und eben fo burg Biepung ı von Sanklen ReENde, sn 
macht wurden. 


Wenn nun — ſolche Stoͤrer ‚ver afentlihen En: 


kuͤnfte nach sen Gejehen den firengfien Strafen unterworfen. 
waren, fo wirb bach einestheils, um bie daraus entſpriu⸗ 
‚ genden Nachtheile für die Reichsbewohner zu heben, ame‘ 
- berntheile aber, um das beſondere Drärogativ des Maje⸗ 
fihtaerigtes, dae Satz an das Licht zu foͤrdern, und für ſich 
u verwenden, aufrecht zu erhalten, von dem k. Fiskasv 
langt, daß durch ein Öffentliches Geſetz fanktionirt werde: 

1) Wenn Kameral⸗ « Salzbeamte, von :der erhabenen Kam⸗ 
mer, deren Gerichtsbarkeit nach Art. 14. 1741 das 
Salinenwefen untergeordnet iſt, ausgeſandt, Spuren 
von unter der Erde verſtecktem Salze haben und einen 

Verſuch machen wollen, es aufzufinden, ſo ſollen die 
Relchobewohner jedes Standes und jeder Klaſſe benſel. 
ben den freien Zutritt auf ihren Gütern und Grund: 
befigungen geflatten; jene aber, vie dagegen handeln 
und fih gegen eine ſolche Unterſuchung anf thaͤtlichem 
Wege auflehuen, follen ihr Befizthum da, wo 


ſie das Graben binderten, nad gemeinfamer- 


Schaͤtzung verlieren, und biefe Güter und 
Grunbbefigungen färben Fönigligen Fiskas 
Sr. Majefät fofort verwendet werben. 
2) Wenn ber Verſuch mißlingt, fs ſoll der Erſatz der 
dem Befisthume. abgehenden Nugımgen und aller. bar: 
aus hervorgehender Nachtheile, weiche in Gegenwart: 
von Zeugen zu ermitteln find, ja fogar der Wiederher⸗ 
ſtellung des Bodens felbft in den vorigen Zuſtand auf 
Koften des allerhoͤchſten Aerars gefhehen. Und wen 
man über, das Maaß der — durch sütliße 


AN 
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Vertraͤge nicht folte einig werden koͤnnen, fo foll dafı 
ſelbe nach Beſchaffenheit der Shör vom Richter, resp, 
Bicegefpann ermäßigt werben. | 
3) Wenn nad angeordneter Unterfugung wirklich Salze 
gruben eröffnet werden mäffen, To fol es bein Gut⸗ 
duͤnken Sr. Majeſtat überlaffen feyn, entweder nach 
Anleitung des 29. Art. 1548 fuͤr die babei nöthige 
. „ .Materbringung von Satzarbeitern (Salicida) jeder Art, 
für die Einrichtungen von Niederlagsorten und anbes 
‚xen dalnit verbundenen Bedärfniffen, die erfoderlichen 
Grrundbſtuͤcke an bergleigen Orten, Befigungen, Laͤnde⸗ 
. velen na vorgängiger, vor einer gefeglihen Zeugſchaft 
für würdig erklärten Abſchaͤtzung, für ſich zu beftimmen, 
oder aber dergleichen Drte, Befigungen, Antheile, Läns 
derrlen gegen Leiftung eines Aequivalents aus den Gütern 
des Fiskus, nach vorausgegangener gerechter Schägung 
beider Objekte als Tauſchguͤter für ſich zurädzubehalten, 
‚ober in Beſitz nehmen zu laſſen. 

‚ Die Gründe für diefe Foderungen finden ihre haupte- 
. sliäfe Stuͤtze in ber aukedruͤcklichen Semi der aͤl⸗ 
teſten Geſetze des Vaterlandes. 

Zwar iſt der im 13. Artikel des erſten Dekretes vom 
Könige Ludwig J. getroffenen Beſtimmung, (daß es naͤmlich 
in dem Gutduͤnken Sr. geheiligten Majeſtaͤt ſtehe, Beſitzun⸗ 
gen, in deren Bereich Metall- oder andere dergleichen Gru⸗ 
ben, welcher Art ſie auch ſeyen, gefunden werden, entweder 
tauſchweiſe an ſich zu ziehen, ober fie gegen Abloͤſung bes 
Megalrechtes oder gegen Abgaben [(Urburæ] den. Eigenthuͤ⸗ 
mern zu uͤberlaſſen), theilweiſe derogirt worden, durch den 
13. Art. des dritten Dekretes vom Könige Sigismund, eben ſo 
durch dem 30. Art. des erſten Dekretes von Uladislaus, wo⸗ 
durch beſtimmt wurde, daß dergleichen Beſitzungen, in denen 
Metall⸗ ober andere bergwerkemaͤßige Gruben vorhanden find 
ohne Einwilligung ber Befiger nicht follen vertaufiht, fons 


— 
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bern benſelben gegen Leiftung bei eburhlsigäben an ben 


Bu“ Fiskus belaſſen werden; ebenſo iſt ferner jener Beſtim⸗ 


mung durch den 30. Art. 1523 derogirt worden, welcher 
einem. jeden bie freie Bearbeitung. der Bergwerke geftättet. 
Da jedoch auf der andern Seite der ſchon angeführte 30. 


Artikel des erſten Dekretes vom Könige Uladislaus ober der 


zoſte Artikel vom Jahre 1492 die Salzminen beſonders 
ausnimmt, und eben.biefe Salzminen dem’ Eigenthume der 
Majeftät allein, und deren: ausſchließlicher Benutzung vor: 
behalten hat; ſo iſt nichts einleuchtender, als daß eben biefer 
uladislaifhe Artikel in Bezug auf die Salzgruben, (melde 
ohnehin nah dem 22. Urt. des vor ber Krönung erlaffenen 
erſten Defretes bes Königes Matthias II., ferner nad dem 46. 


‚ Ürt. 1622 zu den ber Majeflät einzig ‚und allein uͤberlaſſe⸗ 


nen und feiner Veraͤußerung unterworfenen Kroneinkuͤnften 
gehoͤrten und unter dem Namen: „Einkuͤnfte von Berg—⸗ 
werfen und anderen Gruben immer vorfommen), bie frü- 
here Beflimmung vom Könige Ludwig I. vom Jahre 1351. 
ferner beftätigt habe, in dem Sinne nämlich, dag, da ben 
Privaten jede Bearbeitung oder Nutniefung bes unter der. 
Erde verborgenen Salzes unterfagt iſt, Se. Majeſtaͤt die 
volle Befugniß habe, die Befigungen, in welchen ſich Salz 
gruben vorfinden, für ſich einzutauſchen, ober für bie zur. Be: 


arbeitung ſolchen Salzes noͤthigen Grundſtuͤcke andere mits 


tels Schaͤtzung von gleichem Werthe befundene anzuweiſen 
und ſodann das Graben ungehindert zu veranſtalten. 

Da nun aber nah dem eben Angefuͤhrten die Salz; 
minen, ſowohl die geoͤffneten, als auch jedes unter der Erde 
verborgene Steinſalz, ein Eigenthum der geheiligten Reichs⸗ 
krone find, das einzig und allein aus jenen: Quellen her⸗ 


ruͤhrt, die gemäß der. Orundverfaffung des Reichs der Auf⸗ 


rehthaltung der k. Würde gewidmet find, und da alfo bie 
Bearbeitung diefer Minen nur der k. Majeſtaͤt zukommt; 


ſo fobert dieſes ausſchließliche Recht der geheiligten Reichs⸗ 


* 
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krane — als nothwendige Folge, daß, wenn bie Sal 
beamten, von ber f. Kammer ausgefendet, Spuren von unter 
der Erde verborgenem Salze finden follten, ‘die Eigehthämier 


der Grundſtuͤcke nach vorangegangener im zweiten Punkte enthals 
dener Sicherſtellung das Schaͤrfen dulden muͤſſen, und daß gegen 


J — 


Halsſtarrige und Widerſpenſtige bie im erſten mE fehgefeßte = 


Serafe ſtattfine. 3 

Dieſe Strafe aber, wontit biejenigen zu Gelege 
ſind welche ben Vortheil des Staats und die k. Einfänfte zu 
berfnträgtigen ſuchen, iſt keineswegs übertrieben. : Dean 
wenn: fon derjenige Grundbefiger, welcher fremdes Salz in 
feinens Beſitzthume entweder nicht konfiszirt ober nicht zu⸗ 
laßt, daß folhes weggenommen werde, nad dem 8. Yet. im 
Dritten Dekrete vom Könige Sigismund wegen Veruntreuung 
"$, Einkünfte mit dem Verluſte feines Beſitzthumes zu beſtra⸗ 
fen ift, (melde Strafe auch da8 Dekret vom Könige Matthews 


B. i. der 9. Artikel vom Jahre 1464 beſtaͤtigt mit dem Anz 


ſatze, daß ſolche Defraudanten mod: uͤberdieß fuͤr zugefägtent 


Sqaden Erſatz leiſten ſollen); fo muͤſſen um ſo mehr jene 


als eben dieſer Strafe würdig erachtet, werden, welthe die Auf— 
ſuchung noch unberuͤhrter Minen verhindern, und daburch 


Se. Majeſtaͤt der zu hoffenden weit größeren Einkünfte und 


das ganze Reich der damit verbundenen Vortheile zu beranben 
ſuchen. Es wird daher vielmehr den Halsſtarrigen eine Bes 


gänftigung zu Theil, wenn ſie nach dem Geſetz-Vorſchlage 


zwar, ihee Gruudbeſitzungen verlieren, jedoch den Preis bas 
fir nach gemeinfamer Schaͤtzung erhalten follen. 

Vom Jahre: 1825. | 
Beſchwerde des k. Fiskus in Bezug auf das Kid: 
Rteramt in den ſherrſchaftlichen Sitzen) vorzu— 

legen auf dem allgemeinen Reihstage. *) 


H Betrifft blos die ungariſche Gerichtsverfaſſung und iſt von 
feinem allgemeinen Iutereffe, wird daher hier nicht gegeben. 
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10 Gnaͤdige konigliche Entſchließung * die "untere 
thänige Vorftellung ber each vom 20fte Ionier 
1826. *) 


den Ibn April 1826, J 
Ian Namein Seiner geheiligten kaiſerlichen und Ainip 
lich⸗ aps ſtoliſchen Majeſtaͤt, des allergnäbigfien Herrn Hetrn. 


iſt dem durchlauchtigſten Erzherzoge, den Verehrungewuͤrdig⸗ 


Ren uf. f. gnaͤdigſt zu eröffnen, ‚wie folge: Seine geheiligte 


Majekät haben in der unter dem 20. Januar d. J. unters 


legten gehorfamen Vorſtellung der Staͤnde in Guaben erſehen, 
daß dieſelben aus dem allerhoͤchſten Erklaͤrungs ⸗Reſtripte, vom 


26. Noebember 1825 bie gnaͤdigſte Geſinnung und Abſicht 
GSr. geheiligten Majeſtaͤt in Bezug auf den wahren Sinn 
des vorangefuͤhrten gnaͤdigen koͤniglichen Dekretes erkannt, 


und die väterliche Berfigerung Sr. geheiligten. Majeſtaͤt fuͤr 


Me Erhaltung der (von ben uralten Vorfahren ererbten) Ders 
faffung des ungarifgen Reihe und die firenge Beobachtung 
der Geſetze mit kindlichem Vertrauen und unterthäniger Dank⸗ 


barkeit aufgenommen haben. Obgleich aber in dieſer Räds 
ſicht ſchon im Reichs⸗Diplome felbft, und in dem. beim Re: 


girungs⸗Autritte geleifteten Eibe hinläugliche Sicherheit vorhan⸗ 


ben war, und obgleich das gnädige Erklaͤrungs⸗Reſtkript eine 


rene, ut dem beim Regierungs-Antritte geleifteten Verſpre⸗ 
‚den Sr ze Majeſtaͤt zuſammenhaͤngende Zuficherung 
in ſich faßte, ſo genehmigen dennoch allerhoͤchſt Seine ge⸗ 
heiligte Majeſtaͤt, daß, zur voͤlligen Beruhigung der Stänbe 
und ihrer Mitbürger, über: bie Erneuerung und Beobachtung 
der befiehenden Geſetze, namentlich ber Artikel 10. 12 und 19 
179% neue Artikel in diefem Punkte entworfen, und ſolche 
allerhbehſt Seiner geheiligten Mojenät zur Veſtͤtjauns vor: 
‚gelegt werden follen. 
Was das eRuerung: rain ROHR ; e een 
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nen allerdinze Se. geheiligte Mäfefikt an, daß das Btimen- 
Bat nah Artikel 8. 1715 und 19. 179% ein Gegenſtand 
der Ranbfagsuerhanblung fen, und eben deshalb And bie Stände 
des Reichs juͤngſt veranlaßt worden, ihren Vorſchlag nach 
ber Natur und dem Hertonnnen Imbtagemäßiger Verbad⸗ 
lungen zu machen. | — 

Altrhägft Seine gehelligte Maijeſtaͤt — daher | 
fofert hierin ſchleunigen Gchorfem von Ihren. treuen Stänben: 
um fo zuverfichtlicher, aber auch zugleich um fo ſicherer, je 
mehr dieß die Wahtigtein des ae —* jede Weiſ⸗ 
fodert. 

Bis aber die wieberhofte Bitte wegen der gewuͤnſchten 
Stenerberechnung (imputatio) betrifft, fo zeigt die Natur bee 
Gegeuſtandes Bar darauf hin, daß dieſes Geſuch einer ganz. 
andern‘ Betrachtung unterliege > als die fortzuſetzende Der. 
zablung ber jähtliden Steuer, ohne welche Shäerheit von 
außen, vie erfie Grundlage jebes Reiches, nicht befichen Fann. 
In Sinfiht auf biefen Gegenſtand koͤnnen daher Seine 
geheiligte Majeſtaͤt durchaus nicht zweifeln, daß bie Herren 
Stande von ſelbſt erkennen werben, daß eine ſolche Bereche 
nnug ſchor an ſich, und praktiſch in mancherlei und vielfach 
ESEywierigkeiten verwickelt und eben dieſen beigegenwärtigem alle 
fogat deshalb noch um fo mehr unterworfen fey, da es ganz 
unvermeidbar geworben iſt, dem Solbaten feinen Gelb ia 
Konventionsmuͤnze zu bezahlen, und da ſo wirkliche Bezah⸗ 
lungen ſtattgefunden haben und auch noch ſtattünden. Aber 
es wird auch eben dieſen Herren Staͤnden des Reichs nicht ent⸗ 
gehen, daß jenes mit ber aͤußerſten Auſtrengung bes koͤnigl. 
Schatzes, der wegen der ſchlimmen Evelgniffe in vergangenen 
Zeiten unh einzig und allein des Staatewohles wegen aufs 
Aeußerſte gefihrgäds wurde, im Verlaufe von mehreren Jahren 
ſtatifand, ohne daß die Steuerpflichtigen des Reiches Ungarn 
zur Dedumg bes Ausfalls mit beigezogen worden waͤren. 

So wie aber. dieſes einen unumſtoͤßlien Beweis das: - 


< 
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bietrt, mit welcher "großen Sorgfalt Seine geheiligte Mare⸗ 
fie die ſteuerzahlenden Klaſſe der Einwohner immer zw bes 
gänftigen fortfahre; fo wäre allerhoͤchſt Denfelben nichts wuͤnſchens⸗ 
werther, als fchan jezt in den. Stand verfezt zu feyn, auch 
ferthin eine aͤhnliche Laſt von ben Stenenahlenden abwen⸗ 
den zu koͤnnen. 

In Hinſicht auf den — * nach Verſorift | 
bes Art. 13.°179% alle.3 Jahre unabläffig zu halten iſt, ſteht 
krein Hinderniß im Wege, wegen des koͤniglichen Verſprechens 
in Betreff der Beobachtung der hierin gegebenen Geſetzt, 


einen neuen kgfondern Artikel auf biefem Reichstage zu verabs | 


füffen, un@ben. Entwurf beffelben der gnädigften Beſtaͤtigung 
vorzulegen. Was indeflen jenes Befu der Kerzen Staͤnde 
betrifft, daß am Ende jebes Landtages zugleich auch bie be⸗ 
flimmte Zeit für die kuͤnftige Reichsverſammlung feſtgeſezt 
wetde, fo iſt, da die Ankuͤndigung der Reichsverſammlung 
ohnedieß direkt zu den koͤniglichen Gerechtſamen gehoͤrt, eine 
ſelche Vorſichtsmaaßregel weder /nothwendig, nech nuͤtzlich, 
und zwar um ſo weniger, weil die Herren Stände in beſte⸗ 
henden befonderen und deutlichen Geſetzen jede Art von Siche⸗ 
eilig im ihrer Gewalt haben; da übrigens ‚durch. das gnäbige 
Reſeript vom 26. November 1825 ſogar noch geſtattet if, 
daß,. wenn nicht Alles, was gemäß bes Art. 13.170 Y abzu· 
thun übrig iſt, in diefer Reichsverſammlung vollends beſtimmt 
werben koͤnnte, die Stände ihre Wuͤnſche in Betreff. der Zeit 
eines noch vor Verlauf von 3 Jahren anzukündigenden. Lan⸗ 
tages gegentas Ende gegenwärtiger ——— Seiner 
geheiligten Majeſtaͤt vorlegen ſollen. 
02 Waß bie Korreſpondenz zwiſchen ben Komitaten — 
ſo iſt Seiner geheiligten Majeſtaͤt ein‘, der Eirtföließung: vom 
26. November entfprechender Artikel: vorzulegen, — 
Raͤckſichtlich deſſen, was die Herren Stände in Berufung. 
auf den zweiten Punkt der koͤniglichen Mmaͤdigen Vorſchlaͤge 


Mm Br SE Werfen NEN, haben, aller: 
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heoft Seine geheiligte Majeſtaͤt bemerkt, in welchem Stande 
bie Arbeiten der durch den Atr. 67. 179% angeordneten Regni— 
kolar⸗Deputationen erfunden worben feven; ferner welche Huͤlfs— 

mittel die Stände für die Aufnahme und Behandlung eben die: 
‚fer. Arbeiten für nöthig erachten und endlich, in welder Reihe 
. na ihrer Meinung diefe Arbeiten vorzunehmen ſeyen. Aller—⸗ 
hoͤchſt Seine geheiligte Majeftät wuͤnſchen jeboch, daß, um Zeit: 
zu gewinnen, der Anfang jezt bald mit jenen Arbeiten gemacht 
werde, in Rüdfiht auf welche die. verlangten Huͤlfsmittel und 
Materialien zur Hand find, damit nämlich unterdeffen, während . 

diefe vollends behandelt und abgethan werben , auch in Hinſicht | 
auf die übrigen Arbeiten die Hülfsmittel, welche man wuͤnſcht, 
wit guter Gelegenheit gefammelt und zum Landtaggebrauge 
eingerichtet ı werden Fönnen. \ 

Was die von dem Reichstage 1802 aushehende— der aller: 
hoͤchſten Einſicht vorgelegte Idee von einer unter den Reiches 
bewohnern zu veranftaltenden Konfkeiption , zum Behufe eines . 
Rektifikations⸗ Maaßſtabs der Porten betrifft, ſo wird die 
auegefertigte gnaͤdige Reſolution Seiner geheiligten Majeſtaͤt 
ſo ſchnell, als moͤglich, erſcheinen. Da aber in dieſem Operate 


mehrere Gegenſtaͤnde zuſammengefaßt ſind, wie die Rektifika- 


tion der Porten, die Einkaſſirung der Steuern, die Organiſation 
der Steuer= Kaffen bei den Jurisdiktionen, bie Inſiruktion ber 
Stewereinnehmer und noch Anderes, was bie Erleihterung 
des Looſes der Steuerzahlenden und bie Wiedereinführung 
ber Ordnung in den Kaffen zum Gegenftande hat; da ferner 
hiezu die Beiziehung von Militär = Jdividuen nicht verlangt wirb: 
fo halten deshalb Seine geheiligte Majeftät es für hoͤchſt nuͤtzlich 
und nothwendig, daß dieſe Gegenſtaͤnde aus der Arbeit ausge⸗ 
zogen, in den Reichsverſammlungen ‚behandelt und Seiner ge: 
heiligten Majeflät vorzugsweife vorgelegt werden ; dagegen jene 
Grgenflände, wo die Stände die Beiziehung. bes Militärftan: 
des wuͤnſchen, Seiner geheiligten Majeftät. befonders vorges 
legt werden, damit allerhoͤchſt Diefelben wegen Abordnung 


. werben, damit allerhoͤchſt Diefelben dann die zur Erreichung 


ee 
ber Miitir⸗ —X nac aeg Inftruiin verfügen | 
Uinnen. 

Was die Arbeit ber Deputation in Handelögefäf: 
ten betrifft, ſo findet fi auch hierin mehreres, worüber bie 
Stände ihre , unterthänigen Wuͤnſche ohne Verzug vortragen 
innen, Da aber für einige Gegenftände die Zutheilung ges 
wiſſer Individuen Behufs der Informations» Einziehung ges - 
wuͤnſcht worden, fo iſt vor Allem noͤthig, daß jene Gegen⸗ 
flände Seiner gehelligten Majeſtaͤt unterthänigft vorgelegt - J 
des Zwecks verlangten Indivibuen auswaͤhlen, und der ein⸗ 
| ſchlůg gen Deputation, mit hinreichender Inſtruktion beigeben 
Was ferner die Arbeit der Reiche: Deputation im Berg⸗ 


F — betrifft, fo geflatten Seine geheiligte Majeftät in Gnas 


‚ ben, daß eine neue Deputation abgeorbnet werde, welde in 
Gemaͤßheit des Art. 67. 179% und ber von Seiner Majeflät 
dem durchleuchtigſten Kaiſer und Koͤnige frommen Andenkens 
Leopold IL. unter dem 4. Januar 1791 gegebenen Refolution, _ 
dieſen Gegenſtand wiederum in Erwaͤgung ziehe; jene Punkte 
aber, bei’ welchen die Stände wuͤnſchen, daß bes Bergwefens 
kundige Individuen zur Information beigegeben werden, moͤ⸗⸗ 
gen ſie (die Staͤnde) Seiner geheiligten Majeſtaͤt vorlagen, : 
damit durch allerhoͤchſt Diefelben Beamte ausgewählt werben 
koͤnnen, welche mit hinlaͤnglicher Kenntniß verſehen leſer 
Deputation beiwohnen ſollen. 
In Bezug auf die ungariſche Hofkammer, deren 
Daſtruttion die Stände bei gegenwaͤrtiger Reichsverſammlung 
mitgetheilt zu erhalten wuͤnſchen, bleiben Seine geheiligte 
Majeftät bei den klaren Worten Att. 18. 1715 fichen, und 
berufen fih auf die gnaͤtigen Nefolutionen, die in dieſem 
Punkte d. 22. Juli und 22. September 1741 durch Ihre gze⸗ 
heiligte Majeſtaͤt, Maria Therefia, frommen Andenkens, gege⸗ 
ben, und den 27. Juli 1751 wiederholt beſtaͤtigt worden ſind. 
Daß ferner ſchon in dieſem — die Artikel nach 
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| At anderer — Verhandlungen — in lateini⸗ 
ſcher und ungariſcher Sprache aufgezeichnet, und ſo in den 


Band der uͤbrigen Aktenſtuͤcke dieſes Landtags eingeheftet wer⸗ | 
ben follen, diefem unterthänigfien Geſuche der Stände treten 
zwar Seine ‚geheiligte Majeftät in Gnabe bei, jedoch erklären 
allerhoͤchſt Dieſeiben ausdruͤcklich, daß der lateiniſche Tert fuͤr 


den alleinigen und wahren Tert der Geſetze gehalten werden ſolle. 


Da endlich ſowohl alte als neue Beiſpiele aus dem 


= Geſetzbuche zur Genuͤge darthun, wie viel bei der Eroͤrterung 


ber Landtags⸗Gegenſtaͤnde nicht nur auf die Art und Weiſe 


"der Berathungen, fondern auch auf die Zeit: Begränzung ber 


einzelnen "Landtage anfomme, fo würde es mit, der aller 
hoͤchſten Erwartung und mit den Wuͤnſchen Seiner geheiligten 
Meajefiät überhaupt mehr übereinflimmend geweſen ſeyn, 


- wenn die num ſchon fo lange hinausgezogenen Landtags: Ber 
handlungen dem gewuͤnſchten Ziele ‘der fländifgen Verſamm⸗ 


lung, welde unter fo gänftigen Auſpizien begann,/ bisher 
näher gerüdt wären, fo wie es bie heißen Wuͤnſche Seiner 
Majeptät und das reine Streben, mehrere mit dem gemeins 
famen Wohle‘ aufs Engſte verbundene Gegenflände ing Reine 


"zu bringen, erfoderten; indem faum eine gegrändete Koffnung 


da feyn Pann, alle jene fo gewichtvollen Gegenflände, welde 
auf den Vortheil des fleuerzahlenden Volks und auf das . 
Wohl aller Reichsbewohner abzielend im Art. 67. 179% ent⸗ 
halten find, ſchon in biefem Landtage gebührend verhandelt 


‚und abgethan werden fönnen. Gemäß ber väterlihen Huld, 


von welcher Seine Majeſtaͤt gegen jede Klaffe Ihres treuen 


ungariſchen Volkes und für die wahren Bortheile des Reiches 


und der Neben: Länder geleitet werben, zugleich aber auch 


gemäß allerhoͤchſten koͤniglichen Amts verlangen Seine ge: . 


beiligte Majeſtaͤt mit Recht von den Ständen des Reihe, und 


ermahnen biefelben noch überdieg zu wiederholten Malen, 


daß fie di ie für die Behandlung ber Reichsgeſchaͤfte beſtimmte | 


Zeit den wichtigen — eine nuͤtzliche Weiſe 
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wibmen, biefe mit ſculdiger Maßigung zu Ende führen, und | 


auf diefe Art ihr sorzüglichftes Beftreben dahin richten, ſewohl 


den gerechten Wuͤnſchen und yäterlihen Ermahnungen Seiner 


gebeiligten Majeſtaͤt, welche allerhoͤchſt Diefelben in dem gnaͤdi⸗ 


gen Reſkripte vom 26. November 1825 mit. Haren Worten an 


den Tag gelegt haben, ungefäumte Folge zu leiſten, als auch 


ihrſereits an der Emporbringung des Gluͤckes und Wohles 


des Reichs durch Verabfaſſung paſſender Geſetze mitzuarbeiten. 
Uebrigens verharren allerhoͤchſt Seine kaiſerliche koͤnig⸗ 


lich-apoſtoliſche Majeſtaͤt den Staͤnden des Reichs mit Ihrer 


kaiſerlid⸗ koͤniglichen Huld gnaͤdigſt und: für immer ergeben. 


Durch Seine kaiſerlich-koͤnigliche apoſtoliſche — 


Be Wien den oten April 1826. 
| Ignatius Martus, m. p. 


Borfellung ı der ungarifchen Stände in Anſehung 


n gr vorzugsweife zu berücfichtigenden — und — 


Poſtulate des Reihe. 17. April 1826. 


Geheiligte kaiſerl. koͤnigl. apoſtoliſche Maienit, 
allergnädigfter. Herr, Kerr! 

Unter‘ den Ereigniffen, die in dem Verlaufe des gegen: 
| waͤrtigen Landtages die Gemuͤther des Landes bewohner erhe⸗ 
ben konnten, verdient den erſten Platz jene gnaͤdige Erklaͤ⸗ 
rung Ew. geheiligten Majeſtaͤt, zufolge deren die geeignet— 


ſten Mittel vorgelegt werben ſollen- um das Wachsthum 


der öffentlichen Wohlfahrt durch Muge Anordnungen’ zu be: 
fördern und die, Reichskonſtitution durd die Weisheit der 
Geſetze immer mehr zu befefligen, und. wodurch allerhoͤchſt 
Dieſelben huldreichſt zw erklaͤren geruhten, daß ſolche Mittel 
ſowohl der gewuͤnſchten Wirkung, als auch des innigſten 
ekdniglihen Beifalls ſich erfreuen wuͤrden. 

Voll Verlangen, dieſer huldvollen koniglichen Abſicht 


ſchleunigſt zu genuͤgen, und die Wichtigkeit unſerer Verpflich⸗ 


tung vor Augen, haben wir v vom Anfange der Landtags Vers 


hanklumgen 


213 = 


handlungen den es eingeſclagen, anf welchem ber beiderſeits 
beabſichtete Zweck, naͤmlich die Befeſtigung der althergebrachten 
Konſtitution um ſo gewiſſer und wirkſamer — — 
koͤnnte. — 
Hiezu sie ——— die Grundlage des — 
maͤßigen Beſtandes des Reichs feſtgeſtellt werden, was wir 
mittels unſerer unterthaͤnigen Vorſtellung vom 22. Oktober 
v. I. auch in Anſehung der dazwiſchentretenden Umſtaͤnde 
zu bewirken ſuchten. Dort haben wir guflgr, daß bie, 
Quelle, woraus nad unferer Uebergeugung die wibrigen 
Zufälle diefes Reihe entfpringen, in dem — der gefeß 
mäßigen Unabhängigkeit deſſelben — entge⸗ 
‚ gengefezten. Syfieme liegen; dort haben wir. die 
ſchicklichſten Mittel, den vaterländifhen Gefegen die gebuͤh⸗ 
sende Kraft und Sicherheit zu verfhaffen, ausführlih ent⸗ 
wickelt; dort endlich. haben wir Eurer geheiligten Majeſtaͤt mit 
gaͤnzlicher Offenherzigkeit unfere innigften Gefühle geoffenbart 
und bie Veberzeugung ausgefprodden, daß auch die heilfamften 
‚Vorkehrungen ohne Erfolg bleiben werben, . wenn nicht Ew. 
geheiligte Majeſtaͤt geruhen wollen, bie vorgeſchlagenen Mit⸗ 
tel huldreich anzunehmen, und mit koͤniglicher Santtion beftäs 
tigt, der Nachkommenſchaft zu überliefern. 
Nachdem biefer Vortrag ſchon ber allerhoͤchſten Einſiht 
‚unterlegt iſt, glauben wir nun zu dem ſchreiten zu muͤſſen, 
was den bauerhaftern Beſtand ber fo zu befefligenden Reichs⸗ 
konſtitution und das daraus entfpringende Wachsthum der 
:öffentlihen Wohlfahrt vorzugsweiſe berührt. Angelegenheiten, . 
welche Ew. geheiligte Majeftät vermittelft allergnäpigfter König. 
Verordnung vom 26. November v. I. mit wahrem — 
Vertrauen vorzuitragen befohlen haben. 

Dieſe Gegenſtaͤnde ſind theils ſolche, ehe die 
Verlegung der konſtitutionellen Reäte für die 
Zukunft zu verhüten getrachter wird, theils ſolche, 
welche mehr bie. vortheilhafte Richtung ber öffente _ 

Neue Gtantsatten, VIIL Sr. 2tes Saft, 18. 


t 
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tiber Serömsinter die wernehtüng der Meike 
khämer bes Lhhukh, und das Beftreben ben Nas 
tſwvnalgerſt zu befsrdkien, betreffen, theils uber ſolche, 
wodurch bag geſetzliche Vertheidigungs⸗ Syſtem bes Reicht ſei⸗ 
seht Zwecke angemeffener gemaht werben koͤnnte. Alle wahr: 
ir bom einer WMichtigkent, daß ſie in Unfehiitig der zu befoͤr⸗ 
ee wa eite sorpägtite Larntagcehant 
Tg 
Mac waffen Veratham bieräbir haben wir n dir 

Beilage bie Mitxel züfitühtenheftnft, welche zur fernern Wer 


Pefligunng Ver Reichkonſtütution, "ober Zur Befoͤrbderumg ber 


Wohlfahrt der: Kandescitwohher vor Allem nothwendig find, 
und fotglich urſerer vorzaglichen Vorſorge wuͤrdig waren, und 
"she heben diefen WEGE mlader wichtige, nd ir Beyık 
auf ihre Fotgen noch umtfaſſendere "Angelegenheiten ich dar⸗ 
vbeten, welche die Erweiterung des Handels, bie Me, 
gulirumg des Schickfals der Stewersfligtigen, 


bie zweckmaͤßigere Drganifätion ves Unterrichts | 
ver vaterländifgen Jugend in fd beyrrifen; und'wir 


auch in Hefe Punkte; ſowohl unferer Verbindlichkelt als den 
Exrwattungen Eurer geheiligten Majeftät mid: ber Lanbesbla⸗ 
wohner entſprechen wollen; in Erwaͤgung aber, dp: erwaͤhnte 

Gegenſtande vͤhnchin in die ſyſtematiſchen Arbeitet der Beputa⸗ 
. ‚tönen elnf&lägen, deren Rebtflen mach der Duſicheruug Eurer 
sʒeheiligten Majeſtãt Unnachlaſſtg noch in dieſem vandtage voll⸗ 
sendet werben ſoll, indem bieſtlben in bir huldvbllen köonigl. 
Propoſttivnen aufgenommen worben find? ‚fo haben wir dieſe 
Geyen ſtaͤne zur Zeit an ben; ordentlichen Geſcheftegang ver⸗ 
wileſen, jene aber, welche inder Beilage enthalten ſind, uͤber⸗ 
geben wir Eurer geheiligten Mafeflät in tiefſter Ehrfurcht mit 
Br Bitte, daß ‚Alterhößfdiefelben: geruhen wollten, hierin 
Die Züſammenſtellang derjenigen -sorjägliäflen 
Befchwerden und: Pofnlaten deis Reichs, welde 
mit Ben. Pänigl. Propafitionen!in tirer. diretkten 
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‚Begiehung nicht ſtehen, mit Merllder Gate aufzumch⸗ 
men und Allerhoͤchſtbere⸗ gnudigen Erklaͤrung gemäß, nach 
ghrer augebornen, der ganzen Brit hekannten Gerechtigkeits ⸗· 
liebe, die Wuͤnſche der getreuen Staͤnde bes Koͤnigreicht Un 
goann und ber: damit verbundenen Neberlaͤnder gnaͤdigß zu ar 
hören, unſere zum allgemeinen Wohle gerichteten Schritte mit 
ber koͤntgl. Ganktion gu beſtaͤtigen, and dieſee Reich in den 
Zuſtand zu verſetzen, ‚in welchem die — feine innere Verwal⸗ 
hung betreffenden Vorkehrungen — mit grſterer Wirkung von 
nun an angeordnet und angeführt werben mögen. . ' 
Vudem wir ung übrigens der koͤnigl. Huld und Gnade 
treugehorſamſt empfehlen, verharren wir acc N | 
Gegeben in unferer Landtags ı Sigung om 17. April 
1836, In der freien und koͤniglichen Stadt NYretßburg. 
a. scheiligeen Wapefät 
| | ‚alerunterthänigfte. Kanellane und 
rn Diener, und immar getreuen Un⸗ 
— terthanen, die zum Landtage ‚were 
ſammelten Stände des Koͤnigreichs 
VUngarn und der damit vereinten 
Nebenländer | 


42. Borjigbweife zu beruckſ chtigende Beſchwerden und 
allerunterthaͤnigſte Anträge ber Stände ‚des Königreicht 
VUngarn und der bamit, vereinten Nebenländer, | 


Zu hen Begenfiäusen;,. ‚melden ‚die Stände: bes Reihe 

. auerzughmeife Huͤlfe zu verſchaffen wuͤnſchen, gehört: 
Die Terräitoral⸗ Integritätbes Königreipe 
:Ungasn und .dersbamist vereinten — 

a — 

: Bwer hätten ſie in diefer; Biupst gewänfät ,. nur ‚die 
Erfüllung der (mon beßehenden Geſehhe zu betzeiben;. ‚Indeffen 
- ba ſie ſehen, daß cinestheiſs die ſeit den Zeiten des durch⸗ 
buchtigſten derdinam L- obwoltenden Grängfreitigkeiten nie 

ung ” 
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gaͤnzlich gehoben wurden, anderntheils aber die Wieberein⸗ 
verleibung der zur geheiligten Reichskrone gehoͤrigen, wieder er: 
langten Theile und Provinzen, (übrigens ſich aus der verteagd: 


> mäßigen Kröntngs: Verbindlichkeit ergebende,) viel fpäter auf 
die wiederholten ehrerbietigen Vorſtellungen der Reichsſtaͤnde 


“ vorgenommen wurde, die juͤngſten Zeiten aber das Beiſpiel ganz 
neuer Gebiets - Abtrennungen bdarbieten, — fo mäffen fie die 
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Wichtigkeit diefes Gegenftändes Gr. geheiligten Majeſtaͤt um 
fo beredter vorſtellen, je gewiffer es iſt, daß das Rerfhie 
ben. der Wiedereinverleibung beimgefallener 


*"Sebtiete auf unbeffimmte Zeit, und bie Ubfondes 


= 
— 


rung anderer Theile vom Reichskoͤrper, mit dem 

Krönungsdiplom ſich nicht vereinigen laſſen. 
Nach Wiedervereinigung mit den Laͤndern jenſeits der 

Sau hofften die Reichsbewohner nichts ſehnlicher, als daß 


"Se geheiligte Majeſtaͤt in Gemaͤßheit der dritten Bedingung 
Ihres Kroͤnungsdiploms auch den uͤbrigen Theil von 
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Dalmatien einzuverleiben geruhen würden; ba aber dieſem 


rechtmaͤßigen Wunſche bis heute * nicht willfahret 
worden iſt, fo bitten die. Stände Se. geheiligte Majeftaͤt, 


‚nachdem Allerhoͤchſtdieſelben burg Ihre gnaͤdigſte Entſchlie⸗ 
ßung vom 17. Dftober 1802, Dalmatien, als zu den Ges 


rechtſamen der geheiligten Reichskrone gehoͤrig, huldreich aner⸗ 


annt haben, die Einverleibung dieſes Landes nebſt den zu 


Kroatien und Dalmatien gehörigen Inſeln end: 


“ Ich gnaͤdigſt zu bewilligen, und ſowohl dieſe Vereinigung als 


Du 


die Wiederaufnahme der über der. Sau gelegenen Länder 


und des Seegebieted zu Landesgefehen mit dem Anhange _ 
"zu erheben, daß auch bie Übrigen, zu ben Gerechtfamen ber 


- heiligen ungariſchen Krone gehörigen Provinzen, fobald fie 
“ wieder erlangt werben follten, Anaerheolld dem 


Reiche einzuverleiben ſeyen. 


Uebrigens erbitten ſie ſich die gaͤnzliche Zurichabe der 


zum Koͤnigreiche Ungarn gehoͤrigen Kraßnoer, Mittel: 


ng 


i 
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Szolnoker and Kövarer Gebiete; eben fo die Zus 
rücdftellung der Zarander Gefpannfhaft, in Anfes 
bung bes Polizei: und Iufizwefens nah Maaße 


gabe ber Art. 18. 1741, 24: 1751 und II. 1792, nachdem j 


ſolche ſchon in finanzieller Hinficht dem Reiche unterworfen iſt; — 
Gebietstheile, auf welche ſchon der Landtag vom Jahre 1802 
bei Gelegenheit der Berichtigung des Steuerweſens (ports). 

reflektirte, und deren Wiebervereinigung fon ſeit dem Jahre 
1723 erbeten, nun einzig von ber huldreichen nt 
Sr. geheiligten Majeftät abhängt. 

In Anfehung des Großfuͤrſtenthums Siebenbürgen, 
welches durch die Art. 18. 1741 und 11. 1792 ausbrüdlic als 
Beſtandtheil der geheiligten Krone biefes Reichs anerfannt 
wurde, und nun mit biefem, Reiche in engere Verbindung zu - 


bringen iſt; wie gleihfallsin Anfehung der Königreihe Galliz 
zien und Lodomirien, welde Praft des im Jahre 1778, 
gefchloffenen Warſchauer Traktats dem erlauchten Koͤnigshauſe 


in Folge der Gerechtſamen der ungarifcden Krone anfielen, des 
ven Beſitz auch nad den Erdrterungen des Landtages vom 
Jahre 1807 erwiefener Maaßen aus bem unbezweifelten Rechte 
berfelben Krone hervorgeht, und die nun mit diefem Reiche, 


wieder vereinigt werben follen; in Anſehung aller diefer Laͤn⸗ | 


der erneuern die Reichsſtaͤnde ihre früheren Anträge mit dem 
Zufage: daß Se. geheiligte Majeftät mit Ruͤckſicht auf Allers 
hoͤchſtdeſſelben Kroͤnungsdiplom, auch in diefer Beziehung die 
Integrität des Königreihs Ungarn handzuha> 
ben, und in Folge dieſes auch die Aufhebung der beſtehenden 
Dreißigflämter (Ausgangszoͤlle) gegen Gallizien und Lodomirien 
anzuorbnnen allergnädigft geruhen wollen. 


Was femer die Sränz= Differenzen des Reis 


ches betrifft, deren Ausgleichung durch eine feit drei Jahr⸗ 
hunderten fortgefezte Delegation: inländifher Kommiffionen bes 
trieben wirb, fo bringt der bisherige Zuftand ber Ungewißheit, 


fowohl-in Anfehung ber ungeregelten Verwaltung ber abgeriffee 


/ 
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wen Dite, als ie Beziehung auf die Frans Eintüyfie zu dicke 
Nachtheile mit Ab: bie Stände bitten daher Se. geheifigte 
Maieſtaͤt im tiefſter Ehrfurcht, daß Allechögsiefelben kins 
ſtchtlih jener Gegenſtaͤnde, welche ſchon kommiſſienell beeubet 
ſind, wie es namentlich in Betreff der Streitigkeiten zwiſchen 
ken Wieſelburger, dann Oedenburger Defpaun- 
fhaften und Oeſterreich, zwiſchen ber Trentſchiner Ge— 


fpannſchaft und Schleßen, zwiſchen dr Marmaroſcher 


Se fpvannſchaft und Siebenbuͤrgen, endlich mit dem Press: 
burger Komitat in Anſehung des Gutes Rotenſtein ber 
Zul iR, Ihre gnaͤdigen Entfihließungen zu erteilen geruhen 
wollen; ferner, daß die Herrſchaft Manerflorf, (Unge: 
riſch: Sarfenock), welche auch nach den Artikeln 5. 1463, 
und 46. 1681 zu den unbezweifelten Gsrehtfamen des König: 
reichs Ungarn gehört, und worin ber Bifchof von Raab bis zu 
ken Zeiten des burlaudtigkien Joſeph H. die geiſtliche Ge⸗ 
richt⸗barkeit ungeftürt ausgeübt hat, aus dem oͤſterre ich i⸗ 
fen Kataſter gelöfht, und diefem Reihe wies 


ver zugewendet werde; daß endlich in Betreff der uͤbri⸗ 


gen Differenzen, woruͤber den Staͤnden noch nicht Vortrag er⸗ 
ſtattet worden, neue Graͤnz⸗ Kommiffionen ernannt werden 
ſollen, - um ſolche ſchleunigſt auszugleichen, und daruͤber im 
naͤchſten Landtage unnachſichtlich zu berichten. | 
Zum Bereiche der Meichsintegrität gehört auch die Inge 


legenheit der Militaͤr⸗Graͤnzdiſtrikte, theils desmegen, 


weil die Graͤnzen der benachbarten Geſpannſchaften gegeu den 
14. April 179%, ohne Einwilligung ber Stände loegetrennt 
und den Militaͤrdiſtrikten zugetheilt worden find, theils aber 
deswegen, weil biefe Diſtrikte, welche übrigens aus abeligen, 
inner den Gränzen des Reichs gelegenen Gütern zu beffen 
Gäu zufammengefezt ind, durch nie — ſowohl in poldtis 
fer als okonomiſcher und jubizieller Hinſicht — 


| angenommenen oͤſterreichiſchen Normen gemifs 


fer Maaßen vonder geheiligten Reihstrone los, 


j 
| 
gpriffen zu werden (deinen. Obgleich nun bie Stände 
daß militaͤriſche Soßen djeſes hoͤchſtnothigen Inſtituts auf 
feige, Weile beſtreiten mollen, jeboh in Erwägung, daß das 
Gräuggebigt nach dem Giune bed ı. Art. 1555, $ 12. ber 
Autorität.des Dalatinus, welchem ohnehin als 
GeyeralsKanitän def, Keihs beifen Pertheibi: 
sung, obliegt, ohne irgend eine Abhängigkeit 
von dem Hofkriegsrathe unterworfen fennmüffe, 
—R. hitten fie dießkalls Se, gebeiligte Majeftät, daß es Al: 
Iergöhftdenfelben ‚gefallen möge. die Wirffamfeit des 
Palatinus und refp. Banus, nad dem Sinne bes vor 
der Krönung durch bie ſiebente Bedingung des Kröͤnungsdi— 
ploms vom Jahre 1659 beftätigten 11. Artiteld vom Jahre 
1608 wieder herzuftellen, bie Äbrige Verwaltung bei 
Graͤnzdiſtrikte aber nah ber — auf -gegenwärtigem Landtage 
anßzuarheitenhen Idee fo guäbig anzuorbnen, daß fie dem 
Geiſte der Reiskonflitution und dem National» Charakter an; 
gepaßt werbe, und nicht zu fg vielen Kolifionen mit ben Reihe; 
geſetzen, wog mit ber politifchen Gerichtsbarkeit ber benachbar⸗ 
ten Komitate von nun an Veranlafſung gebe; ſie bitten ferner 
Ge. geheiligte Majeftät, . daß in Anſehung per mit den Miti: 
tÄrgrängen. vereinigten, lofgeriffenen Parzellen die entflandene 
endlich Genuͤge geleiſtet werde: daß Allerhobſidieſelbeni in nid: 
fir. des fogenannten Warasdiner Generalats, wel⸗ 
ed na dem Art. 113. 1715 mit in bie Kategorie. ber 
@ränzfänder freten kann, und na ben Artikeln 68. 1790, 
und 18.1792 ſammt ber Stadt Eirkvenoch dem Provinzialſta⸗ 
tus einzuverleiben iſt; eben fo in Anſehung des Diſtrikts 
der Karoliniſchen und Joſephiniſchen Straße 
nad den Ürt. 62. 179%, und 18. 1792; ferner in Anfehung | 
der Stadt Zeng, nad den Art. 77. 16815. 56. 1741; 60. 
178°/, md 11. 1802, bann in Anſehung der Landſtriche Re⸗ 
pas und Kerel in Folge des Art 27. 1803, Ginfichtlich 


y 


beren bie Kenmhffiondarbeiten beentigt, und. &r. gebeiltgten 


Majeftät ſchon im Jahre 1807 zur Beſchlugfaſſung vorgelegt 
worden find); und enbli in Anſehung ber in ben untern Ge: 
foannf&aften des Koͤnigreichs Sklavonien und im Teme: 


(Ser Bezirke gefhehenen umd bei dem Lanbtage des Jah⸗ 


res 1807 gerügten Abſonderungen gnäbigfie Refolution ers 
theilen, und erwähnten Diftrikten und Orten, nach ihrer end⸗ 
lichen Befreiung von der Militaͤr⸗Jurisbiktion, auch den ges 
feglihen, und hauptfächlih ihrer phyſiſchen Ausdehnung ent: 
ſprechenden komitatiſchen Verband hulbvoll zu erteilen und zu 
erhalten geruhen wolle. | 

In die Reihe der Angelegenheiten, welche bie Stände 
ihrer vorzüglichen Aufmerkſamkeit würdig erachten, gehört 


2) die Integrität der gefeggebenden Gewalt. - 
Da dieſe nur. von bes Könige Majeſtaͤt und den Reihe: 


fländen vereint ausgeübt werben kann, umb die Reichskonſtitu⸗ 
tiom weſentlich befeelt, — fo ift es außer allem Zweifel, 
daß, fobald bie Theile der Gefeggebung von einander. 


getrennt werben und einem berfelben allein ber volle - 


Umfang dieſer Gewalt zugewendet : werden will, bie ‚ganze 
Konſiſtenz diefes politifgen Körpers‘ erfättert werde, und 
' alle theilweifen Inftitutionen ihre Kraft verlieren mäffen. 
Unter den Gegenfländen, in Anfehung beren bie Stänte 
glauben, daß das gemeinfame Recht der gefeßgebenden Ge⸗ 
walt zu retten fey, zählen fie gemäß des 13. Art. 179%, die 
periodifhe Abhaltung der Landtage, und, nachdem 


die Stellung ber Nefruten, und die in Konven: . 


tions: Münze begehrten Steuern in befonderen Un: 
terhandlungen erörtert werden, rechnen fie num vorzüglich hie: 
ber ben’ Salzhandel. WB u 
Das Sal z, als Gegenſtand der Geſetzgebung, als 
Bergwerksprodukt, als eine der Geſundheit der Menſchen und 


des Viehes hoͤchſt noͤthige Würze, endlich, als einer der vorzuͤg⸗ 


4 


lihſten zur Beforderung der National: Indnſtrie geeigneten | 
Artikel verdient die größte Aufmemſamren der Staͤnde. SE 


Die Landtage der Jahre 1807 und 1817, haben. ‚fs w | 
wohl in Bezug auf den wahren Sinn bed 20. Art. 170%, Mi 
‘ als in Bezug’ der bei der Salzverwaltung unterlaufenden 
Mängel ſchon weitläufig erklärt, nu bie — aus dem forte 
währenden zu hohen Salgpreife für die Geſundheit und den Ge⸗ 
werböfleiß entfpringenden — nashtheiligeh Folgen, auf bie ber 


fonderen Vorſtellungen der Gerichte geſtuͤzt, mit dem lebhaf⸗ 


teſten Farben dargeſtellt; aber, obwohl Se. geheiligte Maje⸗ 
ſtaͤt durch die an bie reichsſtagsmaͤßig verfammelten Stände er⸗ 
laffenen, huldvollen Entſchließungen vom 23. September 1803 
und 14. Dezember 1807 erklärt haben, daß Allerhoͤchſt⸗ 
diefelben fünftig in Gemäßheit bes 20. Art. 
179% immer auf bem Lanbtage das Salzgeſchaͤft 
behandeln wollen, fo haben dennoch bie Bewohner des 
Reichs mit Schmerzen erfahren, daß ber Salzpreis zum groͤß⸗ 
ten Nachtheile der geſetzgebenden Gewalt, ſelbſt waͤhrend des 
Landtags vom Jahre 181., ohne ſtaͤndiſche Verhand⸗ 
lung erhöht, im Jahre 1815 und 1816 durch koͤnigliche 
Beſchluͤſſe noch hoͤher geſteigert, endlich mittels koͤnigl. 
Reifripts vom 20. September 1818 No. 114 ohne Mike 
wirkung der Reihsflände in Konventions Münze 
‚fefigefezt worden fey. Nachdem alfo die durch poſitive 
Gefege hinfichtli der Beftimmung des Salzpreifes, und ber 
Mitwirkung bei der Manipulation dem Reihe einges 
räumten Gerechtſame, durch ben 3. Artikel 1802 und 
die obenangeführten koͤnigl. Entſchließungen überfläffig bes 
flätiget finn, fo muͤſſen die Stände ihre Sorgfalt nicht ſo⸗ 
wohl auf die Evidenz dieſes unbeflreitbaren Rechtes erſtrecken, 
als vielmehr auf die Klauſel des Art. 20. 179% „welder 
von den Außerfi dringenden Umfländen handelt, 
‚ unter deren Vorwand ſchon feit der auf dem Landtage 1802 


— 


— 

Ant. 3 gefiäehenn Nerteiuung da⸗ Saluebat bag. Mitzae 

kung der Mielbpfäute fertwaͤhrend entzegen wird. 
Neben ber ſchweren Verletzung dieſes Zweiges!der geſetz⸗ 
anbennen Bersalt zeigk die mildeſte Auſtht jenes Geſcaͤftes 
Übesfläffig die .nachtheiligen Folgen dieſer einſeitigen Auslegung 
walde daß Reich und das koͤnigl. Aerar treffen, und bie Staͤnde 
fügen. dem einzelnen Klagen, melde zum Theil durſh die Kos 
wmitats.: Gexichte yargetragen find, zum Theil in der Meike 
dar Reichsbeſchwerden erſcheinen werben, im Allgemeinen wenig: 
Peak dieſes hinzu, daß die Reichsbewohner ſchmerzlich fühlen, 
daß fie in eingman Salz ſo ergiebigen Reihe, wo 
her Bewinnungspreis biefes Materials Außerf 
gering if, dieſes Materlands: Erzengniß um fir 
nen ſo übermäßigen Preis kaufen müffen, daß 
fermer bie Saliquellen und Baͤche in mehreren Grfpaunfhafe 
sen yerzammelt, verfhloffen werben, und nit 
fsei zu jenem Gebrauche offen ſtehen, wozu fie 
hie goͤttliche Vorfiht beſtimmt hat, Diefen Gamer 
vermehren no die Erceffe ber unzähligen beritter 
nen Auffeher und anderer Kameral: Inbivibuen, 
wodurch bie Kameral⸗ Berichte nike nur diel Bauern 
häufer, ſondern auch die Edelfiße, auf eine dem Ge 
fege er Weiſe durchſuchen laſſen, und, 
in. der Meinung,. daß nur ein Verdacht zur Durbfuung 
gper zur Verhaftung hinlaͤnglich (ev, die — auf der gering: 
fu Hebertgetung ertappten Bauern, wiber ben Sinn 
her Befege,. mit ſolchen Geldſtrafen belegen, daß. mehrere 
Familie;n dadurd zu Grunde gerichtet worben 
find, die Aneligen aber gegen ihr Hauptvorrecht nah ſum— 
wariſcher Veruehinung, aburtheilen, und. fo die Webertres 
ter, aus hen höheren Ständen oft mit einer map 
groͤßern Uebertretung der Geſetze befirafen. 
Diieſe Nachtheile, bie wir an ber Quelle felbft aufſpuͤren, 
menhen noch von jenen Uebeln übertroffen, welche unter folgen 
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Umftänden , "alt Begleiter dleſes Latharen Masy 


Tue 
alle Theile des Reicht —* u ‚orzighig, has Dir 
werhältpiß, in welchem der arme Produzent, verglichen zu be: 


reichen Sorfumeuten; ſich wit Salz — muß. — 


LE Du ur ze 


wirt. Ban mar Amlich die einzelnen —— betra htet. 
fo iſt es einlenhtend, Laß: ber Adelige durch hen —ofagı ' 
Mitwirkung des gefeßgebenden Koͤrpers ſo ſehr excboͤhten Salz⸗ 


preis, wider den Sinn der Reichskouſtitution, indircht (iq 


ſo ſehr beſteuert fuͤhle, daß er hlezu einen her 
beutenden Theil feiner ohnehin. ernichrigten 
Einkünfte opfern muß Der Gteuerpflihtige aber, 
welcher durch feine gemoͤhnlichen Abgaben ſchon erſchoͤnft wird, 
if bei dem Salgpreife auf vierfache Art beſchmert, und zwpar, 
weil er bei dem jegigen Mangel an Baarem Gelde dieſen 
Gegenſtand des erſten Behuͤrfniſſes eutwerer ganz ‚entlchzen 
muß, oben, doch davon weniger, als fein und des Michen Bez , 
ſundheitszuſtand foderte, anfhaffen faun; — dann weil fein 


Gewerdöffeiß,, deſſen Hauptzweig in biefem Meiste, die Wick 


zucht ausmachen follte, durch die Beſtenerung vermindent 
wird; — weil er ferner gezwungen iſt, um Salz zu kaulen. 


ſigch vor Allen Konventionsmuͤnze zu verſchaffen, im welchem 


Falle er immer mit ſeinem großen Schaden den Plackertien 
her Privat⸗Salzverkaͤufer und Spekulanten autgeſcat Ms: 
weil endlich die Art uud Weiſe der Verſendung uict immer 
nah dem Sinne des 34. Art, 1741 angeordnet, ud sine 
vrriswuoͤrdige Waare einverfiändiih wit den Gerichten feſtge⸗ 


v 


ſtat wird, und dieſe daher wegen aahlreicen Mängel | 


Dielen ſehr ſchaͤdlich ſeyn kann. 
Durch alle dieſe Opfer und Laſten wurde von her. Reit 


“on, wo man das Salzgefihäft dem Cinfluſſe ber —— 


zu zu entziehen anfing, dennoch nicht ber Zweck erreicht, bie 
konigl. Einkünfte zu vermehren, ſondern es ſcheint vielmehr 


jener durch die Erfahrung. aller Hrte und Zeiten ‚beffätiate 


\ 
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Grundſatz "ber Geſetgebung, daß bie Gegenſtaͤnde der 


erſten Nothdurft nicht hoch beſteuert werden ſol⸗ 
len, auch dießmal ſeine Richtigkeit zu behaupten, indem alle 
Umſtaͤnde eine noch geringere Salzkonſumtion und folglich 
eine entſprechende Verminderung der oͤffentlichen Einkuͤnfte 
vorausſehen laſſen. Obgleich nun die Reichsſtaͤnde bie all: 
 mälig ſteigende Abnahme des Verbrauchs für 


jezt zur oͤffentlichen Kunde bringen, ohne ſie mit 


fpeztellen Belegen darzuthun, fo find fie doch überzeugt, daß Se. 
geheiligte Majeftät aus den Allerhoͤchſt⸗Ihnen vorzulegenben 
Produktions: und Konfumtions: Tabellen leicht‘ erfehen wer: 


ben, daß der wirflihe Salzverbrauch nicht nur nach 


dem Verhaͤltniſſe der zunehmenden Bevoͤlkerung 
und des wachſenden Viehſtandes nicht zunehme, 
ſondern vielmehr ſeiteinigen Jahren merklichver—⸗ 


— 


mindert ſey. Da nun uͤberdieß bie größeren Gutsbeſitzer 


und vorzuͤglich bie Schafeigenthuͤmer, durch ben uͤberm aͤß i⸗ 


gen Preis dieſes Gegenſtandes abgeſchreckt, ihn bereits ih⸗ 


rem Viehe zu entziehen anfangen; da man in vielen Orten 
Surrogatezum nicht geringen Nactheile für bie 
Gefundheit anwendet, in anderen aber bie ſogenannten 
"Salzpflanzen, zum theilweifen Erfage für ben Abgang an 
Salz zu erzeugen und zu vermehren: tradtet,; — ba endlich 


ber empfindliche Geldmangel bie Sparfamteit in Anfehung des 


. Salzes ſchon dahin gebracht Hat, daß eine Menge Mem 
fen fi gänzlich diefer Salzwärze enthält; fo 


folgt daraus nothwendig, daß bie fünftige Sicherheit ber - 


Pönigl. Einnahme nur dadurch erhalten-werben fann, wenn 


ber Preis des Salzes, den Zeitumftänden angepaßt, aufbem 


gefeglich vorgefchriebenen Wege heruntergefezt: wird. Die 


Stände hoffen um fo vertrauensvoller, daß Se. geheiligte 


Majeftät dieß in gnaͤdigſte Erwägung zichen werden, ba 
ohnehin jene einfeitige Beſtimmung des Saljpreis 
ſes weder unter dem Titel der aͤußerſt dringen⸗ 


—R 
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; ben Umſtaͤnde, für. welche allein ber. Fall des 22. Irt. 
1741. beſtimmt iſt, noch unter dem Titel einer. indi⸗ 
rekten Steuer, — da das Steuerweſen ohne Uyterſchied 
zwiſchen direkten und indirekten Steuern, nach dem Syſteme 
ber Reichskouftitution, in feinem ganzen Umfange zur Land⸗ 
tags: Berhandlung gehört, — fortgefezt werden fann, 
: and nun ber Augenblick gekommen ift, wo Se geheiligte 
Maijieſtaͤt von biefer offenbaren Verlegung ber 
Konftitution. näher überzeugt werben und bie 
Befeggebung den. anhaltenden Seufzern 2 
Bolks nachdruͤcklicher abhelfen kann. j 
Im Zuſammenhange alſo mit dem Vorigen fiellen Be 
. Stände an Ge. geheiligte Majeſtaͤt untertbänigfk ‘ben Ans 
trag, daß der Salzpreis mit Ruaͤckficht auf bie. jegigen 
Zeitumſtaͤnde, nah dem Sinne ber vaterlänbifden 
* Gefege mit den Reihsfländen no auf biefem 
Landtage beſtimmt werbe; baß ferner bie. Judikatur 
ber Pöniglih ungarifhen Hofkammer in Anfehung der Salz 
defraubanten aufhöte, und gegen biefelben nach Anordnung 
ber beſtehenden Gefege durch bie betreffenden Berichte vers 
fahren, für die Zukunft abet eine gemiſchte ungarifhe Koms 
miffien aus Mitgliedern des koͤniglichen Statthaltereirathes 
und ber koͤniglich ungarifhen Hoffammer niebergefezt werbe, 
weige über Aufhebung der Transportirungs s Hinderniffe, über 
den Mangel an Vorräthen, über die Defraudationen und 
" alle zum Salzwefen gehörigen Gegenftände berathſchlagen, 
hienach einen Geſetzvorſchlag abfaſſen und noch waͤhrend die⸗ 
ſes Landtags vorlegen ſolle; und daß endlich die Klauſel des 
20. Art. 179%, welche die aͤußerſt dringenden Umſtaͤude bes 
trifft, entweber auf den Fall des 22. Art. 1741 beſchraͤnkt, 
‚ober vielmehr — in Betracht, daß bie Salzeinkuͤnfte, wel⸗ 
che ohnehin nur nach und nach eingehen, fuͤr den Fall der 
aͤußerſt dringenden Umſtaͤnde dem vorgefaßten Zwecke nicht ent⸗ 
ſprechen koͤnnen, — aus dem Geſetzbuche gaͤnzlich geloͤſcht werde. 


* / 
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1.7: Em der vorziglichſten Werlegnirgen ber Heſetzgebenden 
Veawalt HR Yehieh: fotgzende: Obgleich außer mb chen den 
er. 3, 17183 8 md 18. 1241 and J0. 170% , gemäß wel⸗ 
‚te das Kouigreich Ungäin; Sit wie die anderen erblaͤndi⸗ 
Yes Vrovinzen und wur wa eigenen Geſetzen regiert wer⸗ 
‚u ſell, wand noch Wer Art. 12. 179% in Bezug auf wie 
Gerichte aucbickiich anorbnet; bu Bei denſelben Editte 


der ſoßenanute Patente aicht angenummen wer 


‚Her Ab ame; ſondern daß die Gerichte nach den beſtehen⸗ 


/ 


en ober furder za erlaſſenden Geſetzen und nach bei ange- 


nommenen Reichcgewohnheiten abzuhalten ſeyen, — ſo hat 
‚ige die Eprehe der herabſetzunhz des Papiergeldet dat traurige 
Be hfpid yegeben, daß nicht nur die undenen Richter, 
Monudern wu de Reviſiſonsgerichte, wiber deren 
ogeſſetz liche Art horle nicht einmalran ben Käfig 
oöpelhirt worden. fann, nach Edikten, ;wehbe in Be⸗ 
rvff ver Privat⸗Korrelationen erlaſſen wurden, zu urt hie i⸗ 
fon gezwungen, ja einige Gerichte fogar durch 
Een ut koͤniglicher Kommiffäre anye 
halden worden ſind, Befagte en a are 
s@Berihtren: anywmehmen.: 
Die Meichs ſtaͤnbe muͤſſen allerdinge, indem = — 
Amrlſe Abttuͤtfe gegrn dieſo Gebrechen begehren; und in.Er- 
mAwgung; Daß die Oerichtsbehoͤrden unter dem Schutze der Se⸗ 
“gegen ihre’ Ueberzeugung ansſorechen, daß ‘dbe vor⸗ 
‚gelitten Verletzaugen der Geſetze auch daher ruͤhrten, weil 
pe Utcheile, welche übrigens als geſetzmaͤßig micht auer⸗ 
Aaͤnnt werben können, nach den erlaſſenen Kitten ,. vbſchon 
Adiefe nalß Jahnlt des da. Art. 179. bei den Serichten 


micht hätten angenommen werden ſollen, verabfaßt worden 
Minden nahe nur jede ptoviſdriſche, auf uͤbrigens 


imit der: Reichskonſtitution dinnertwäglihe: Anorduung bei dem 


.: Sulfinnibentketen des gefetzgebenden Klpers unter die Autori⸗ 
EL che ver) geſculicheu Sanktien van ſelbſt zuruͤchfaͤlr; auch die 
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änsftänte für die Zutunft voraksfähetr, ps wer — 


Wen Köhplifte, welcher pwiſchen dem Elbe des Riichters nd 


wen hoͤhrren Befehlen entſtehen Tann, nachthenige Folgen mal. 


na acht; fſo glauben Re, daß es nun an der Zeit ſey, neben 
ben Ih Van zegenwaͤrrigen Relchetags⸗ Verhandlungen u Lelaſ⸗ 
ſenden poſttiven Geſetzen, auch das von St, geheligren Maſe⸗ 


ſtaͤt gu echalten, daß Allerhoͤchſtdieſclben ni Anfechnuß der > 


— der. Laͤnder jenfeitd der Salt, Für welibe vohne 

Mitwirkung der Gefetzgebung dh neues gericheliches Verfahren 
* eine Appelfktiond: : Ordhung (gradualis sppeliatio). burth 
Reſtript vom 12. Juli 1824 Nr. 18,801 ben’ ungariſchen 


Gerichten vorgeſchrieben Mi, teruühen wollen, nu auf viele 


kundtage eiite gefetzliche Vorkehrung (legalis provisio) gnd⸗ 
dlaſt zu zenchulgen, inzwiſchen aber zur Werhätung mehrerer 
Uebel und der hiedurch fi haͤufenden Beſchwerden zu verfaͤ⸗ 
er, daß de proviſoriſchen Anordnungen wider den Art. #2 


179%, Aber dieſe belden, zůr laudtaͤglichen Vehanbtng gehörigen 


Gegenſtande nicht fortgeſezt werden; endlich zugleich das Wei 
durch ein Geſetz ſicher fetten zu Faffen, daß :die 
Gerichte nie wieder gegen der erwähnten Art. 


ıD. 179%, durch proviſoriſche Befehleigeleitet wer⸗ 


"gen: ſollen. 

Zu dei dauptſachlichſteu Verletzungen vr yefetgiberikin 
Geräte: gehoͤren auch jene politiſchen Mandate, welche witer 
den klaren Juhalt der beſtehenden Geſetze auſtüßen; deren Auf⸗ 


‚hing bie Reichoſtaͤnde nach Verſchledenheit des Gegenſtan⸗ 


Is theils für die Deputations⸗Arbeiten, theils aber fuͤr ie 
Reſchebrſchwerden vorbehalten. Nur Eines kannen fie hier 


nicht mit Stiltfchweigen uͤbergehen, werbes wogen feine Be 


fammenhauges mit ber Reichskonſtitution iden vorzuͤglichſten 
Platz verdierit, nuͤmlich das Mandat in — wer 
Taren auf gerſtliche Pfruͤnden. 

Narhdem der Klerus, zur Zahlung ven Zaren an sie 


Fortiſttatlons⸗Kaſſe aus dem Religions fond migeiaiten, fine _ 
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Beine dagegen wieberholt vorheſtellt hatte, nachdem, hierauf 
eopolb II. hoͤchſtſeligen Andenkens kraft huldvoller, durch den 
koͤniglichen Statthalterei⸗Rath mitgetheilter Entſchließung vom 
20. April 1790 erklaͤrt, daß dieſe Laſt aufhoͤren ſolle, und 
ruͤckſichtlich der unter der Regierung des Kaiſers Joſeph II. 
ernannten Biſchoͤfe, welche dieſe Verpflichtung in ihren Kolla⸗ 
tions= Briefen eingeruͤckt hatten, bie Frage: ob fie jene Laſt 
au Fünftig tragen follten? zu dem naͤchſten Reichslandtage 
verwies, — hat man diefen Gegenftand ſchon im Jahre 179% 

in der Reihe der Reichsbeſchwerden zu behandeln angefangen. 
Da aber indeſſen bie Auflage fowohl auf die Welt: als Klofter 
Geiftlichfeit wider die Grundvorrechte der Reichsſtaͤnde forter⸗ 
hoben worben, ja in den jängften Zeiten aus einer. unbeſtimm⸗ 
ten Quote in eine beſtimmte verwandelt, nämlih: für bie 
Biſchoͤfe auf Io und 20, für bie Kapitel aber auf 5 und IO - 
vom Hundert feflgefezt worden iſt, und jezt in eine bleibende 
Laſt überzugehen ſcheint — fo ift dießfalls die Sorge ber _ 
Reichsſtaͤnde wahrlich fo gereht, daß fie die Neußerung derſel⸗ 
ben an biefem Orte und bie Bitte um ſchleunigſte Abhuͤlfe unter 
„ihre vorzaͤglichſten Pflichten zählen. 
Abgefehen davon, daß die ungarifche Geifllichfeit, ihre 
Guͤter nach Edelmannsrecht beſizt und mithin weder Zoͤllen noch 
Abgaben unterworfen ſeyn fann, iſt ſie ſchon in fruͤhen Zeiten, 


Be namentlich, durch den Art, 19. der Verordnung bes’ Könige Al: 


J bert, und durch den Art. 24. ber dritten Verordnung bed Koͤ⸗ 
| nige Matthias von allen uugebührli eingeführten Abgaben 
„frei erklärt; ferner hat die erwähnte Entſchließung des erlauch⸗ 
‚teften Leopold II. ausgefproden, daß die beftehende Laſt ber 
 Progental: Tare, ald den Reichögefegen nicht angemeffen, nicht 
„mehr fortbefiehen könne, und überbieß bienen die zahlreichen 
. ?uaterlänbifpen Gefege von ben rechtmäßigen Laſten der Geifl- 
lichkeit zum unwiberlegbaren Beweife, daß diefe immer unter 

‚Mitwirkung des Reihe beftimmt wurden, fo zwar, baß bie 

- Stände ine — nicht einmal dem oberſten Patronats⸗ 

— 
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rechte, welches durch bie Art. 60. 1715 und 23. 179%, aus⸗ 
druͤcklich beſchraͤnkt wird, zuſchreiben koͤnnen. 

Hiezu kommt noch: daß, ba man ohne bie Borfiellungen 
ber Geiſtiichkejt zu beachten, dieſe Taxen ruͤckſichtslos, ſelbſt 


mit ſcharferen Mitteln eintreiben laͤßt, die geiſtlichen Perſonen 


dadurch zur Eingehung einer ſolchen Verpflichtung gezwungen 
werben find, welche als dem Grundartikel 8. 1741 ſchnurgerade 
zumiberlaufend, nad der Reichskonſtitution ale null und nich⸗ 
tig angeſehen werden muß; daß endlich bie verſammelten 
Stände, insbefondere nad Bernehmung bes Inhaltes ber neuen 
fien, während bes Landtages an bas Erzflift Gran, und am 
das Fünffirchner Kapitel erlaffenen Zahlungsbefehle, ausdrüd 
lid erklaͤren müffen, daß fie zu einer den Geſetzen 
‚widerfirebenben Belaflung bes geiſtlichen Stans. 
bes, fey fie vorübergehend oder fländig, ſelbſt 
wenn fie mit feiner Zufliimmung und mit Vor: 
behalt feiner Immunität und der Sicherheit feiz: 
ner Ponflitutionsmäßigen Rechte gefhähe, nie: 
mals ihre Einwilligung geben koͤnnen. 

Sie bitten daher Se. geheiligte Majeſtaͤt unterthänigft, 
daß Allerhöchfibiefelben auch in Gemäßheit der im koͤniglichen 
Nefkripte vom 26. November 1825 in Betreff der Beifteuern 
(subsidia) aller Art gegebenen huldvollen Erklärung geruhen 


wollen, von ber fernern Beſteuerung ber Bisthämer, Kapitel 


und Pfränden, welche weder im Recte noch in ber 
geſetzlichen Gewohnheit begründet werben fann, 


unter welchem Titel es auch fen, gänzlich abzuflehen, auch 


alle ungewohnten, dem Art. 122. 1647 zuwiderlaufenden Klau:* 
fein, Bedingungen und Vorbehalte, die den Verleihungsbries 
fen eingefchaltet wurben, als null und nit beigefügt, 
zu erklären. 
Zu dem, was vorzugsweife eine Abhilfe fodert, rechnen 
die Staͤnde die Unabhaͤngigkeit der koͤniglich unga⸗ 
Neueſte Stastdatten VIII. Bdo. 2ted Heft. 19 


* 
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riſchen Hoffammer,” and den Zu ſtand des Beig 
weſens. | | 


Es beflehen naͤmlich die Art. 23. 1553 und 72. 1659 
über bie Verpflihtungen der Müngwarbeien (Pysetarius) fp: 


wohl in Uinfehung der Prägung ber Münze als dir Sicherungs⸗ 


Maaßregeln gegen bie Ausfuhr des Golbes und Gilbers; 
ebenfo die Art. 12. 1741 und 24. 179%, in Betreff der Amte 
Verrichtungen des koͤniglichen Oberſchatzmeiſters (Tavernico- 
rum regalium magister); es beſtehen ferner die Art. 13. 
1681, 18.1715, 16.1723 und 14. 1741 über die. Kompetenz 


‚ke koͤniglich ungariſchen Hofkammer im Bergweſen, und uͤber die 


Unabhaͤngigkeit berfelben von ber Faiferlihen Kammer; — 
es beſteht enblich bie gnäbigfie — an bie Reichsſtaͤnde unterm 
5. September 1807 erlaffene koͤnigliche Entfepließung, weiche 
beflimmt, daß die Aftivisät. des Oberſchatzmeiſters unverlezt, 
das Bergwefen aber ber koͤniglich ungariſchen Hofkammer un- 
tergeordnet feyn folle. Allein die Stände erfahren mit Schmer⸗ 


‚ zen, daß biefe gefeglihe Unabhängigkeit der ungariſchen Hof⸗ 


kammer von der kaiſerlichen Kammer nicht wirklich, ſondern 


nur in ber Form beſtehe, — daß das Bergweſen ſowie die 


Dreißigflämter noch von ber faiferlichen Kammer abhängen, md 
daß die gefeglihe Wirkſamkeit des Oberſtdatzmeiſters in An⸗ 
ſehung ber Gelbpraͤgung noch nichtig ſey. 

Zwar bezweifeln die Staͤnde durchaus nicht, daß die Vor⸗ 


| ftellungen ber ungarifhen Kammer geradenwegs an Se. gehei⸗ 


ligte Mazeftät gelangen, und die Entſchließungen hierauf von 
Sr. Majeftät unterfrieben werden, ſowie daß alle Rekurſe 
durch ebendiefelbe ungarifhe Kammer zur Vorlage kemmen, — 
allein da bei ber Ernennung ber unteren Beamten die Anftel- 
lungs⸗ Vorſchlaͤge gewöhnlich durch die kaiſerliche Kammer ges 
macht und von dieſer ſehr oft mit Uebergehung ‚der Landesein⸗ 


gebornen abgeändert werden, — da bie Beſtaͤtigungen der 
Nontrakte ummittelbar in der kaiſerlichen Kammer herathen, 


die Entſchließungen aber auf die Privat-Rekurſe nur durch 
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bie ungarifhe Kammer, nicht aber dur jene — zu wer⸗ 
den pflegen; — da ferner die Regulirung der Bergweſens⸗ 
verwaitungen durch Abgeordnete der kaiſerlichen Kammer, 
vorgenommen und feht viele Verfuͤgungen der ungarjſchen 
Kammer ober des Kammergrafenamts nur gesabehin von = 
| fpiele gibt, daß die Dreißigflämter mandmal bie Befehle un: 
mittelbar von ber Baiferlihen Kammer erhalten; fo if dieß ein 
Marer Beweis, daß bie wirklihe Unabhängigkeit ber ungariz 
{hen Kammer, wofür in ben vaterlaͤndiſchen Geſetzen, vorzüg- 
lich im fünften Punkte ber Wiener Friedensſtiftung, ferner 


Art. 5. 1608 vor ber Kroͤnung, und 18. 1622 Vorſorge getrof: 


fen worden, noch nicht hergeftellt ſey; und einen weitern 
Beweis liefern zum Theile die som Koͤnigreiche Sklavonlen und 
Kroatien daruͤber erhobenen Beſchwerden, daß in dem ungari⸗ 
ſchen Kuͤſtenlande bie ganze See⸗Salz⸗Manipulation dem 
deutſhen Bankalamte, und bie Radoboijenſer Schwefelgruben 
in der Warasdiner Geſpannſchaft der kaiſerlichen Kammer, keine 
von dieſen aber der ungariſchen Kammer, wozu ſie doch von 
Rechtswegen gehoͤren, untergeben ſeyen; zum Theile aber die 
zum ſchweren Nachtheile mehrerer ungariſchen Familien in der 
Arader und Czanader Geſpannſchaft dem Michael Hengelmuͤller 
verpachteten Güter, in welchem Falle durch eine unmittelbare 
Anordnung der kaiſerlichen Kammer, uͤber mehrere hundert Tau⸗ 
ſend Gulden ungariſcher Einkuͤnfte verfuͤgt worden war, wie 
in ‚einer beſondern Beſchwerde Sr. geheiligten Majeſtaͤt zu 
unterlegen vorbehalten wird. | 
So ergibt ſich henn auch noch aus einem andern Umftande 
ganz klar, daß das Bergweſen auf eine — den ausbrüdlichen 
Befegen unb ber Unabhängigkeit ber koͤniglich ungarifhen Hof⸗ 
kammer entgegenfichende Art — verwaltet werde. Es 
ſcheint nämlich die Beobachtung der Artifel von der Aus: 
fuhr des Goldes und Silbers, von ber Legirung 
und von dem Manzſolasen gänzlich anßer Gebrauch 
19. « | 


— 
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gekommen zu ſeyn; es find fogar bie Bergwerke, welche ein 
unveraͤußerliches Recht der Krone bilden, mit allem ihrem Zu⸗ 
gehöre nach Anweiſung des, unterm J. Juni 1816 Nr. 7327 
- erlaffenen, huldvollen Refkripts, zur Sicherheit der Einloͤſungs⸗ 
ſcheine, wofür diefes Reich fich Feineswegs verbürgt hat, zum 
hoͤchſten Nachtheile der Gerechtſamen beffelben, verpfaͤndet 
worden. 

Die einſichtsvolle Vorſehung der Voraͤltern hat ſchon die 
Ausfuhr der edleren Metalle durch das zweite Dekret Art. 15. 
bes Könige Sigismund und 28.1655 auf's Schaͤrfſte unterfagt, 
dieſes Verbot wurde befonders in Nückficht des Goldes und 
Silber durch die Art. 46. 1539; 39. 1625; 77: 1622 und 47. 
1649 wieberhult;. daß aber in neueren Zeiten die Stände bes 
Reichs die Erfüllung diefer Gefeße nicht minder beachteten,. 
dieß beweifen zur Genüge fomohl die obenerwähnten Artikel, 
wodurch die Mänzwarbeien in ihrer Wirkfamkeit, die ſich auch 
auf die Konfistation des ausgeführten Goldes und Silbers ers 
ſtreckt, beflätiget werden, als auch die gnädigfte koͤnigliche 
Entfäließung, erlaffen unterm 5. September 1807 an bie 
landfagsmäßig verfammelten Stände, fo wie deren — in 
Folge beſagter Entſchließung — unterlegte Vorſtellung; — 
daß ferner die Staͤnde, was die Feſtſetzung der Legirung und 
Beſtimmung der Auspraͤgungsnorm betrifft, eines gleichen Rech⸗ 
tes ſich zu erfreuen hatten, und daß dieſe Gegenſtaͤnde von je⸗ 

her und allein zum Gebiete der Geſetzgebung gehoͤrten, ſezt außer 

allen Zweifel die aͤlteſte Reichsgewohnheit, und die zahlreichen, 
zu Zeiten der durchlanchtigſten Ferdinand J., Matthias IL, 
Ferdinand II. und III. und Leopold J., erlaſſenen Gefetze. 

Aus dieſem Vorangefuͤhrten werden Se. geheiligte Maje⸗ 
ſtaͤt gnaͤdigſt zu ermeſſen geruhen, daß die Reichsſtaͤnde nach 
den ihnen ſchon vom Anbeginne ihres Vaterlandes zuſtehenden 
Rechten wuͤnſchen, daß jede noch beſtehende wirkliche oder formale 
Abhaͤngigkeit der ungariſchen Kammer von der kaiſerlichen nicht 
blos mittels eines Artikels, da ja hierin ſo en pofitive 
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Gefetze Thon früher befanden, fondern in ber That auch aufge: 
hoben, und bag Bergwefen in feinem vollen Umfange und in 
feiner Ausübung der ungariſchen Kammer untergeordnet werde. 
Damit nun dieſe Vorkehrung um ſo ſicherer in Wirkſamkeit 
trete, werden Se. geheiligte Majeſtaͤt gebeten, daß Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben, bis die Angelegenheiten des Bergweſens ſyſte⸗ 
matiſch verhandelt und vorzugsweiſe dargeſtellt ſeyn werden, 
geruhen wollen, aus den oben angefuͤhrten Gruͤnden fuͤr jezt 
den folgenden Wuͤnſchen ber Reichsſtaͤnde Ihre koͤnigliche Sant: 
tion zu ertheilen; daß naͤmlich die Verwaltung des Seeſalzes 
auf der ungariſchen Seekuͤſte, ſowie des Schwefelbergwerkes 
in der Warasdiner Geſpannſchaft ſchnellund unmittelbar 
der ungariſchen Kammer untergeordnet werde; 
daß der Nachtheil, welcher den Rechten des Reichs durch 
die Verpfändung. der ungariſchen Bergwerke 
für die Einldfungsfheine, gegen das fiebente 
Dekret Art. 1. 2. 3: Madislai, und gegen ben. 
22. Art. 1608 vor ber Krönung und gegen eine 
große Menge anderer Gefege zugefügt wurbe, 
aufgehoben; daß jede Ausfuhr des Goldes und Silber aus 
dem Reihe, fowohl von Seite des allerhoͤchſten Aerars einge- 
ſtellt, und im Sinne der Geſetze daffelbe zu Geld geprägt 
werde, — ba ja auch Oeſterreichs Provinzen für fremde ans 
gefehen werben müffen, — als auch in Hinſicht auf andere 
bei ber Art. 77. 1622 fefigefezten Strafe unterfagt werde, — 
‚daß, wenn die in Thätigkeit feyenden Münzflätten im Reiche 
nicht zureichten, nod während gegenwärtigem Landtage in An- 
fehung der in Dfen zu erbauenden Münze nach Anweifung des 
Art. 12. 1741 berathfchlaget werde; — daß, fobald diefe be: 
ſteht, der Oberfigagmeifter in fein Amt wieder eingefezt werde, 
der Münzwarbein aber alfogleich in feine gefeßlihe Wirkſam⸗ 
keit im vollen. Sinne des Worts eintrete; daß ruͤckſichtlich der 
Legierung und der Münzen: Prägung nur auf dem Reichsland⸗ 
tage nach Weifung der fon befichenden Geſetze, Beſcluͤſſe 
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gefaßt — * man ndlich bei dem Gepraͤ ge der 

‚Münzen nur die. gefeglihen Wappen nach ben Art. 
48.1550, 72. 1659 und 14. 1729 beachte, und baß, ba dieſe 
Münze übrigens einzig aus ungarifden Erzeugnif 
fen gemänzt iſt, ungariſche Anffäriften ange 
nommen werben. 

In die Reihen biefer vorzugsweiſe zu beruͤckſichtigenden 
Gegenſtaͤnde, welche die gerechte Vorſorge der Reichsſtaͤnde er⸗ 
heiſchen, gehoͤrt 

atens jene Lage des Reis, in bie baffelbe 
burd die Leiſtungen der Staatskaſſen (Xerarial- 
Dperationen) und durch das feit längerer Zeit 
fortgefezte Syftem ber Dreißigfiämter geſtuͤrzt 
worden iſt. Die Staͤnde werden Sr. geheiligten Majeſtaͤt 
die gruͤndliche Behandlung der Angelegenheiten des Handels 
und der Dreißigſtaͤmter unter den Arbeiten der Abgeordneten 
der Staͤnde des Reichs in Bezug auf alles dazu Gehoͤrige vorle⸗ 
gen; indeſſen beruͤckſichtige man das in Umlauf befindliche Pa⸗ 
piergeld, da durch daſſelbe die geſetzliche Unabhängige 


keit bes Reichs, die konſtitutionellen Geſetze, 


und die hierauf gegründete Gewalt der Gefep- 
gebung, endlih aud das Vermögen ber Bewoh- 
ner des Reihe angegriffen wirb; bie Reichsſtaͤnde 
wuͤrden ihrer Obliegenheit nicht nachkommen, wenn ſie jezt, 
da Se. geheiligte Majeſtaͤt die Befeſtigung der Reichskonſtitu— 
tion und die Wohlfahrt des gemeinen Weſens als den Zweck 
dieſer Landtags = Verhandlungen beſtimmt haben, nicht neuer: 
dings ihre Gefinnungen mit aller Offenherzigkeit an den Tag 
legten. 

Die Loͤſung jener. — ob in Landern, welche 
nach verſchiedenen Gefetzen regiert werden, ein 
und daſſelbe Geldſyſtem ſeyn ſolle? ober ob ed von 
der gefeglihen Beftimmung abweichen koͤnne? erörtern ebenfo 
auch jezt die Stände des Reichs nicht geändli genug, fowie 


ya 
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wieſekben im FJahre 1811 ans bloßer Ehrfurcht für Ge. gehei⸗ 
ligte Majeſtaͤt darauf einzugehen unterließen; das prakti⸗ 
ſchee Beiſpiel indefſen der Lombardei und von 
Benedig, ferner der Aber ber Sau, gelegenen 
Diſtrikte und aller jener Provinzen, welche vorhin Illyri⸗ 
Bm bildeten, unterflägt aͤberfluͤſig jeme Ueberzeugung der 
Stände, daß dieſes Syſtem verſchieden feyn koͤnne; jener Un- 
terſchied, daB im lombardiſchen Königreige das Wanlergeld 
mit befohlenem Werthe nicht eingefuͤhrt worden iſt, daß im 
Konigreiche Ungarn aber das Papiergeld zirkulire, und gleichſam 
mit einem Schlage nicht verbannt werden koͤnne, kann die ge⸗ 
rechte und ſchon im Jahre 1811 vorgelegte Bitte der Staͤnde 
nicht hindern, denn da die Stände dieſes Reichs zur 
Einführung des Papiergeldes weder ihre Ein 
willigung gaben, no& Gewähr leifteten, Im Ge⸗ 
gentheile die Unverträglichkeit dieſes Geldes mit 
den Geſetzen und mit der Wohlfahrt des Reichs 
ſchon fo oft barlegten, und Ihre Mißbilligung un— 
verholen ausſprachen; da ferner das Koͤnigreich Ungarn 
aus dem in ſeinen Bergwerken gewonnenen Metall die zirkuli⸗ 
rende Geldmaſſe jaͤhrlich merklich ergaͤnzen und erhalten kann, fuͤr 
die Beduͤrfniſſe des Reiche aber, fowohl gewoͤhnliche, ale 
außergewöhnliche, durch die Grundgefege fo fehr geforgt if, 
daß es fremder Mittel durchaus nicht bedarf; — fo iſt kein. 
. ®rund vorhanden, warum nid: 3. B. ebendemfelben ' 
Reihe, welges feine eigene Konftitution und 
eigene Bergwerke befizt, in biefem Punkte eine 
befondere,den Gefegen angemeffene Behandlung 
zu wänfden erlaubt fey? Aber übrigens ift es In Anſe⸗ 
bung bes Königreihs Ungarn unläugbar, daß ber König in 
Solge feines, beim Regierungsanttitte geleifteten Verſprechens 
nie etwas wider bie konſtitutionellen Geſetze wollen koͤnne, 
und daß dem zu Folge die Gefege nicht ben angewandten Mit⸗ 
tein untergeordnet werben duͤrfen, ſondern folhe Mittel ger 


2% 
ſucht werden muͤſſen, welche mit der ———— des 
Reichs beſtehen koͤnnen. 

Nachdem nun alſo wohl die * erwaͤhnten Geſetze von 
der Ausmuͤnzung des im Reiche gewonnenen Metalls hinlaͤng⸗ 
lich beweiſen, daß dieſes Reich nie anderer Vorſtellungszei⸗ 
chen (als Golds und Silber⸗Muͤnze) geſetzmaͤßig ange⸗ 


wommen habe, welche nach der zweiten Verordnung, Art. 18 des 


Koͤnigs Sigismund, und der Verordnung Koͤnigs Albert Art. 
10. und mehreren anderen Geſetzen in jeder Beziehung immer 
die Geſetzgebung zu verfügen hatte, fo kann nicht geläugnet 
werden, daß durch bas ohne Mitwirkung ber Reichsſtaͤnde ein⸗ 
geführte Papiergeld, und durd ben fortgefezten Umlauf deſſel⸗ 
ben mit gebotenem Werte — fowohl der Konftitution 
biefes Reihe ale auch deffen geſetzlicher Unab⸗ 
bängigkeit eine (dwere Wunde gefhlagen werde, 
‚Ohne daß die Reklamationen ‚der Stände des ungarifchen Reihe - 
"Einhalt thaten. 
Bon diefem eittzigen gefeglichen Grunde hoffen die Stände, 
dag er für das gerechte und fromme Gemäth Sr. geheiligten 
Majeſtaͤt infoweit ſtark genug feyn werde, daß Allerhoͤchſtdie⸗ 
felben nach nun wiederhe ergeſtelltem Frieden die ſo oft geaͤußer⸗ 
ten Wuͤnſche Ihres getreuen ungariſchen Volks in Betreff der 
alleinigen Wiedereinführung der Konventionsmänze im 
Umfange biefes Reichs genauer beherzigen, ‚und in einem 
fo wichtigen Gegenflande auch der Stände unterthänigfie Rath: 
fehläge anzunehmen geruben wollen. Es hoffen aber diefes bie 
Stände um fo mehr, als ſelbſt der geſchichtliche Ueberblick bes 
Papiergeldes Se. geheiligte Majeſtaͤt zu-überzeugen vermag, 
daß einestheild diefes Worftellungszeihen dem oͤffentli⸗ 
hen Wohle nicht zutraͤglich, anderntheild aber bie in 
diefem wichtigen Punkte von den getreuen Reichsſtaͤnden gege: 
benen Rathſchlaͤge, immer mit ber nöthigen Erwägung ihrer 
Folgen begleitet waren. 
Danmals als im Jahre 1762 unter Birsfaun der 


297 = 
Stadt Wien 12 Millionen Gulden. eingeführt, und um 
bas Jahr 1785 noch mehr vermehrt wurden, fahen bie Reiche: 
fände diefe Gattung von Wechfelfcheinen wohl im Umlaufe, 
aber es erregten biefe Mittel, den Handel zu erleic: 
tern, bie man anzunehmen nicht geboten hatte, fonbern bie 
blos durch Privatübereinfunft in Umlauf gebracht waren, ihre 


Beſorgniß nicht; allein da unter der Verwaltung der 


Regierung die Anzahl der Bankozettel zunahm, ergriffen 
die Stände auf dem, während bes Friedens abgehaltenen Lands 
tage vom Jahre, 1807 ſogleich die erfte Gelegenheit und eröff: 
neten Se. geheiligten Majeftät ohne Rüdhalt ihre Beforgniß, 
und legten Allerhoͤchſtdenſelben in Anfehung ber außer Kurd: 
feßung der bis dahin ſchon auf 700 Millionen vermehr⸗ 
ten Bankozettel, welde, ba fie die Kategorie der Wechfel über: ' 
fhritten batten, im Reiche, für baares Geld gefeßmäßig nicht 
‘ angenommen-werben konnten, ihre ehrerbietigen Rathſchlaͤge 
und Bitten vor. Die Reichsſtaͤnde Ungarns waren zwar nicht 
fo gluͤcklich, eine ihren Wuͤnſchen entfprehende huldreiche 17 
nigliche Entſchließung zu erhalten; der Erfolg indeffen zeigte 
die Richtigkeit ihrer Anfihten, denn aus dem Herab: 
ſetzungs-Edikte erſahen fie mit Recht, daß dieſe 
Grundſaͤtze als wahr anerkannt worden ſeyen. 
Im Jahre 1811, da die Zahl der Bankozettel durch ihre aͤu⸗ 
ßerſt raſche Vermehrung Tauſend Millionen uͤberſtiegen, 
und dieſelben die Herabſetzung auf den fünften Theil erlitten 
hatten, erfuhren mit Schmerz die Bewohner des Reiche, daß 
der Landtag nicht mehr um gefeßliche NWorkehrungen zu treffen, 
ſondern lediglich um fi vor dem wider ihren Willen eingeführ- 
ten Webel zu decken und Abhülfe zu verfhaffen, 
zuſammen berufen worben fenen. Da die gefeglihe Reichsver⸗ 
faflung es nicht geflattet, und in Zolge des vorher Behandel⸗ 
‚ten, konnten die Stände im Jahre 1811 weder die begehrte 
Buͤrgſchaft leiften, noch einen Amortifationsfond für bie Banko⸗ 
zettel an bie Hand geben; ja als fie durch bie guäbigfte koͤnig⸗ 
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liche Entſchlleßung vom 26. September 1811 vernahmen, bag 
‚Se. gehetligte Mafeftäe den Rechten, bie Einldfungs « Scheine 
zu vermehren, entfagt haben, und dieſerwegen bie Sorge und 
Aufſicht einer beeideten Deputation, wozu ungarkfcher Seits 
bret Individuen Beigegeben wurden, anvertraut haben, fo er= 
Märten, foglei bie Stände unterthänigft, damit nit irgend 
nachtheilige Folgen für das Reich hieraus: entfichen koͤnnten, 
durch eine ehrfurchtsvolle Worflellung vom I. Februar 1812, 
baß fie diefe Individuen für Abgeorbnete des 
Reichs nicht anerkenneten, unb daß fie. in Anfe 
bung ber auf den Einlöfungsfheinen abgedrud: 
ten Reihd-Infignien, damit man nicht hieraus 
ihre Einwilligung folgern könne, bie Vorfichts⸗ 
proteflation einlegten. 

Obgleich aber die Stände die Abſchaffung des Papier: ' 
geldes und. eben fü die Wiedereinführung des geſetzlichen Gel: 
des mit Nachdruck betrieben, fo unterließen fie doch nicht, ihre 
demäthigfien Gefinnungen in Betreff einer leichten Verminde⸗ 
rung dieſes Geldes, und der Beförderung der National: Wohl: 
fahrt freiwillig an den Tag zu legen. Aber auch diefe Bitte 
hatte nicht den gewuͤnſchten Erfolg, ja es wurden vielmehr im 
Jahre 1813 — 45 Millionen neue fogenannte Anti: 
zipations-Scheine gemacht, und diefe Summe vereint 
mit den Einloͤſungs-Scheinen wurbe durch das einige Jahre 
fortgefezte erarial: Syfiem auf beinahe 700 Millionen 
gebracht, bie man endlih im Jahre 1816 dur die Errid- 
tung einer Silberbanf (mensa argentaria) dem Papierfirome 
einen Damm entgegenzufeßen -trachtete, wo bie bei biefer Ge: 
legenheit erlaffene koͤnigliche Entfchließung zum offenbaren 
Begweiſe dient, daß die vorbefagten. ehrerbietigen Rathſchlaͤge 
der ungariſchen Staͤnde unter der Leitung einer langen Erfah⸗ 
rung immer durch ihren Erfolg die Wahrheit und den Gehalt 
ber vorangenommenen Grundſaͤtze beſtaͤtigten. 

Dieſer vom Jahre 1811 bis 1816 ſo ſehr ſchwankende 
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Werth bes Papiergeldes, und folglich bie zu beffen Bertilgung 
Binnen 6 Iahren gemachten Operationen, ferner die fo 
große Berfhiedenheit der im Umlaufe befinb: 
bichen Papiere, welche in Geſellſchaft des ſo 
ſchlechten Kupfergeldes immerwaͤhrend Wechſel im 
Werthe erlitten, endlich die wiederholten koͤniglichen Verſiche⸗ 
rungen, worauf jede Leiſtung des oͤffentlichen Schatzes beruhte, 
entweder kein Papiergeld mehr in Umlauf zu bringen‘, oder 
daffelbe nicht herunter zu würdigen, konnten in ber That dem 
Herarial: :Spfieme jenen Kredit nicht verfchaffen, welchen die 
geſchwaͤchten Kraͤfte des Staats wirklich foderten. Damit man 
aber dem oͤffentlichen Kredit nachdruͤcklich aufhelfe, iſt es noͤ⸗ 
thig, daß jedes Unternehmen des oͤffentlichen Schatzes feſten 
und unveraͤnderlichen Ganges einherſchreite, und daß man eine 
ſichere, mit dem National⸗Intereſſe nicht im Widerſpruche fie: 
hende Grundlage feſtſetze; es wird daher Se. geheiligte Maje⸗ 
ſtaͤt gnaͤdig zuzulaſſen geruhen, daß die Reichsſtaͤnde ihre Beob⸗ 
achtungen in Ruͤckſicht der Silberbank, inſoweit ſie 
einen Einfluß auf das Koͤnigreich Ungarn hat oder * kann, 
mit voller Offenheit darlegen. 

Die Reichsſtaͤnde haben ſchon in dem Obenangefuhrten 
erklaͤrt, daß weder die Reichsgeſetze, noch ihre Ueberzeugung 
eine andere Grundlage des Geldweſens als Gold und Gil: 
ber anerkennen; jede andere Einrichtung baher, deren Leiſtun⸗ 
gen nicht hierauf gegründet find, iſt weder den Geſetzen nod 
ihrer Weberzeugung angemeffen. Die Reichsſtaͤnde unterſu⸗ 
chen nicht, ob und wiefern die Silberbank ihrem Zwecke in 
anderen Provinzen entſpreche, wie ſie naͤmlich zum lebhaftern 
Umlaufe des Geldes und zur Erleichterung des Handels, ſowie zu 
deſſen wachſendem Flor und deſſen Macht beitrage? und da— 
her wollen ſie in Ruͤckſicht auf das, was die Silberbank mit 
Bezug auf die deutſchen Gebiete leiſtet, weder ihrem Krebit 
ſchaden, noch mit Ruͤckſicht auf dieſelben Laͤnder ihren Nutzen 
laͤugnen; indeſſen da bie ungariſchen Stände ihren Geſetzen 
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| gemäß zuverlaͤſſigere und gruͤndlichere Mittel haben, das 


Geld von aͤchterem Gehalte wieder einzuführen, und: da fie 


deren Anwendung einzig von ber Gerechtigkeit Sr. geheiligten 


Majeſtaͤt erwarten, fo Binnen fie keineswegs einwilligen, 
daß ihre Einwirkung auf das Königreich Ungarn eine folde 
Anſtalt ausübe, welche einer Privatgefellfpaft gehörig leicht 
zu einem Anhaltspunkte in Finanz= Operationen umgewandelt 
werben koͤnnte. | 


Auch diefes laͤugnen die Stände des Reiche nicht, daß 


die Annahme der Banfo-Quittungen, als Wechſel einer 


Privatgeſellſchaft, jezt noch nicht verlangt werde; aber wenn 


man bie vorigen Wattungen von Papieren beachtet, deren 


eine unter ber Bürgfhaft der Stadt Wien, die andere ferner 
unter der. Privatverwaltung einer beeideten Deputation in 


‚Umlauf gefest wurde, und bie dennoch ihren Werth 5 
ohne wirkliche Entfhädigung der Bewohner bes 


Reihe verloren,, kann ba das Königreih Ungarn bei 
ber Idee der Buͤrgſchaft von Privatgefellfchaften oder Depu⸗ 


- tationen ferner fih beruhigen? Wenn man fofort betrachtet, 


daß die Bankozettel fogar ohne gebotene Annahme zu zir: 
Euliren anfingen, wo hat man dafür jezt die genuͤgende 
Sicherheit, da die Quittungen der Wiener Silberbanf, gleich: 
wie die Banfozettel, die gebotene Annahme fogar auch bes: 


‘ halb nicht behaupten Finnen, weil man, da der Umlauf 
berfelben auf jede Art erleichtert iſt, das Konventiondgeld - 


aber nur durch zugezäßlte Kandle herbeifließt, im Voraus 


> bemerkt, daß in kurzer Zeit Peine andere Gattung 
"son Geld Ääbrig bleiben werde, und weil deshalb 


bie ganze Freiheit der Annahme in Anfehung ber 
Banfo-Quittungenwirflidnureineeingebilbete 


ſeynwird. Dber wo hat man die Sicherheit, daß nicht 
das allechöchfte Aerar unglücklicher Weife im Gedraͤnge bruͤcken⸗ 


der Umſtaͤnde, vereinigt mit biefer Privatgefelfchaft, die Zahl 


. 
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des in Umlauf befindlichen Geldes herabfegen, und das Eigen: 
thum ber Bewohner des Reichs neuem Schwanken preisgebe? 
Beachten nun die Reichsſtaͤnde entweder die langfame. 
Wiedereinführung der Konventiong: Münze, oder den neuen 
Umlauf der Bankoquittungen, fo Finnen fie auf Beinen Fall, 
wenn man nicht bald ihrem vorzulegenden Begehren willfahs 
ren wird, die Furcht, ablegen, daß die naͤmlichen Uebel, 
welche feit der Zeit der Bankozettel das Reih 
zu Grunde richteten und ‚großentheils fort: 
dauern, noch tiefer fih in baffelbe verwadfen; 
dann würde das Schickſal aller Privatverhältniffe das naͤmli⸗ 
he ſeyn; das nämliche Loos hätten bie frommen Stiftungen, 
- welde die größte Wachfamfeit des gemeinen Weſens fodern, 
und welde, nachdem fie durch das Herabfeßungs: 
Syſtem mehrere Millionen verloren hätten, zu⸗ 
gleih in dem nämlihen niedergebrückten und ſchwankenden 
7 Zuftande bleiben würden ; endlich wuͤrde die Furcht vor jenen 
Uebeln nicht aufhören, welche dem ſchwankenden Papiergelde 
ihren Urſprung verdanken, der Luxus naͤmlich und ſeine Ge⸗ 
faͤhrtin, die Sittenloſigkeit, welche die Privatfamilien zu Grunde 
richten und die Nation beſtaͤndig mehr in Armuth verſetzen. 
Welche Mittel man nun auch immer erſt zur Verban⸗ 
nung des Papiergeldes wird anwenden wollen, ſo bleibt 
doch immer in Anſehung des Koͤnigreichs Ungarn jene Be⸗ 
hauptung unerſchuͤttert, daß, ſo lange das Geldweſen nicht 
auch mit deſſen Geſetzen in Einklang geſezt ſeyn wird, die 
Einwohner des Reichs Peine hinreichende Sicherheit des Vers 
mögens erlangen werden. Denn fo lange bie gefeßgebende 
Gewalt von dem ihr zuſtehenden Einfluffe entferst gehalten, 
fo lange fie nit Gold und Silber ale das einzige zirkuli⸗ 
rende Geld im Reiche feſtſetzen wird, — bis dahin wird be⸗ 
ſtaͤndig der ſfurchtbare Grundſatz gelten, daß bie Schulden 
nah Berechnung des National: Grund: Kapitals in's Unend⸗ 
ige vermehrt, ober daß in außerorbentlicken Zällen die 
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Beiſtener ber Nation im Voraus erhoben werben koͤnne. 
Die. gebieterifihe Nothwendigkeit aber kann in Gemäßheit ber 
Reichsgeſetze nur auf dem Landtage zur Sprache gebracht 
werben, umb ihre Faͤlle find durch die Art. 8. 1715 und 22. 
1741 beſtimmt; ba bie Nation in außerordentlihen Fällen 
Subfitien leiſtete, gewährte fie durch dieſe ihre Bereitwillig⸗ 
keit dieſes Reit nie für die Zukunft, fo daß auf den Fall 
einer ſich ergebruden nenen Roth ihr Stamm: Vermögen anges 
. geiffen werde. Wenn es aber erlaubt wäre ohne 
Zuziehung der Nation, vorzüglig in einemfonz, 


itutionellen Reihe, Staatsfhulden zumakben, 


ober An deren Statt Papiergeld in Umlauf zu 
fegen,daun wären vergebens alleBegänffigungen 
der Natur, aller Gewerbfleiß, aller Handel, weil 
biefe durch vermehrte Staatsfhulben mit einem 
Male verfhlungen werden fönnten 
WUebrigens find, die Reichsſtaͤnde uͤberzeugt, daß Ungarn 
auch mie Hecht fodern könne, daß die Wohlfahrt dieſes Reihe 
ben — feiner Reichskonſtitution unbekannten — Aprarial: Maaß⸗ 
vegelm nicht untergeordnet, und bag durch bie Widdereinfuͤh⸗ 
rung einer Muͤnze von aͤchtem Gehalte fuͤr dieſes Reich geſorgt 
werde. Denn da fie feine Gattung von Papiergeld je geſetz⸗ 
fi angenommen, ba bad aus ben Bergwerken ungariſcher 
Laͤnder hervorkommende Gold und Silber jene vorzugsweiſe 
zuſammenhaͤlt; da das Papiergeld nicht nur ohne Einfluß 
der Geſetzgebung eingeführt, ſondern wider ihre ausdruͤcklich 
kundgemachten Wuͤnſche im Umlaufe gelaſſen und immer noch 


vermehrt worden iſt; da endlich die Bewohner des Reichs, 


abgeſehen won den gewoͤhnlichen Quellen der koͤniglichen Eins 
fünfte, menn das oͤffentliche Weſen in außergewöhnlie Um⸗ 
flände gerathen war, immer zahlreiche Opfer ſowohl an Rekru⸗ 
ten, als in banrem Gelde, Vieh und Naturalien, gebracht 
haben, — fo ſind fie wahrlich in ihrem Innern überzeugt, 

. dag man vondihnen wicht. mit: Recht fodern koͤnne, daß fie 
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ihre Gerechtſame unb ihr Eigenthum bem Zort⸗ 


ſchreiten eines unſichern Syſtems unterwerfen 


ließen. Uebrigens find fie auch davon uͤberzeugt, daß, je. 
geſchwinder das Königreich Ungarn aus biefem Zuflande ber. 


Berarmung. gerettet feyn wird, deſto erfolgreicher fomohl bem 
allerhoͤchſten koͤniglichen Schatz, als au dem Aufblühen ber 


erblaͤndiſchen Provinzen aufgeholfen werden koͤnne, weßhalb 


denn die Reichsſtaͤnde Se, geheiligte Majeſtaͤt aufs Demuͤthig⸗ 


ſte bitten, daß Allerhoͤchſtdieſelben geruben wols. 
len, die dasGeldweſen betreffenden Gegenflände 
inibrerganzen Ausbehnung einzig auf dem Reichs⸗ 


landtage, wohin fie nah dem Sinne der Geſetze 


gehören, immer zu behandeln und darüber zu be. 
finmen, gegenwärtig aber bie in Umlauf befinb: 


liden Antizipations: Sheine nah Verlauf je doch 
des, durch Se geheiligte Maieſtaͤt feſtgeſezten 
Ein loͤſungs⸗Termins alſogleich, — die Einloͤſungs⸗ 
fheine. aber, nach einer zu beſtimmenden ſehr 


kurzen Friſt, in ihremähnen aufgepraͤgten Werthe, 
gegen Münze von aͤhtem Gehaltedurch das Aera⸗ 


rium einidfen zu laffen; endlich aber nad ben be: 
fiehbenden Gefegen Feine anderen ale Gold: unk 
Sitber- Münzen von ähtem Gehalt In — 
zu ſetzen. a. 


Gerner erleiden die Bewohner bad Reichs eine große, vor⸗ 
zugsweiſe zu beruͤckſichtigende Umbild in den allerhoͤchſten 


Verfuͤgungen, wovon ſie hier eine durchaus nicht verſchweigen 


koͤnnen, weil ſie dadurch die Grundgerechtſame ſchmaͤlern ſehen; J 


nämlich die, welcheden Augsburgiſchenund helveti⸗ 
ſchen Konfeſſions-Verwandten die Beſuchung 
ber auslaͤndiſchen Univerſitaͤten und Akademien 


‚verbietet. 


Die Pflicht ſich felsp zu vervolltommnen, iſt jeden 
Menſchen angeboren; das Recht aber, die Mittel zu dieſer 


304 


Vervollkommnung auch auf auslaͤndiſchen Akademien zu fuchen, 
ift in Anfehung der Augsburgiſchen und belvetifchen Konfeſ⸗ 
ſions⸗ Verwandten nicht nur in den Wiener und Linzer Frie⸗ 
densſchlufſen gegruͤndet, ſondern es iſt auch unter anderen 
Grundgeſetzen Art. 26. 179% ansdruͤcklich anerkannt; dieſes 
Recht ſcheint auch aus dem Grunde unverletzbar, weil die 
Ausbildung des Verſtandes etwas viel Vortrefflicheres iſt als 
ein zeitlicher Gewinn, um deſſen Willen zu Fremden zu rei⸗ 
ſen, geſtattet iſt. So wie nun einerſeits die erſte Grund⸗ 
lage der Erziehung, damit ſie nationell ſey, vom Vaterlande 
und den dort angenommenen Grundſaͤtzen, nie fi entfernen‘. 
darf, fo kann andrerfeits das höhere Streben nah Vollkom⸗ 
menheit nicht verhindert werden; hiezu kommt noch, daß burd 
die verhinderte Befuhung der ausländifhen Akademien fehr 
viele Stiftungen, welde in auswärtigen Gegenden beflimmt- 
zu Gunften der Ungarn errichtet worden find, jene heilfame 
Frucht, weiche die Vorſicht der Stifter beabſichtigte, den Soͤh⸗ 
nen des Vaterlandes nicht gewähren koͤnnen, fendern vielmehr 
in Hinſicht auf diefe mit großem Berlufte bee ganeieen N 
les gänzlich zu Grunde gehen. 

Uebrigens find die Stände voll ——— daß, da ohne 
Zweifel die veranlaſſenden Urſachen wegfallen, die Nothwen- 
digfeit diefer Vorſichtsmaaßregel nicht mehr. in der Geſtalt 
bleiben wird, daß die Bewohner des Reichs auch ferner über 
‚ in diefem Punkte verlegte Gerechtſame und Munizipalgefege 
fich beflagen müßten; fie bitten daher Ge. geheiligte 
Majeftät, daß Allerhoͤchſtdieſelben geruhen md: 
gen, bie oberwähnte Verfügung zu widerrufen, und 
die Bewohner bes — von ae De ee au 
befreien. 

Was aber bie Sorgen und die groͤßere Worſehung der 
Reichsſtaͤnde fodert, iſt die wirkſamere Pflege und Ber: 
brettung der National-Sprache. Sie erkennen zwar, 
daß zur Erreichung dieſes Zweckes die heilſamſten Geſetze in 

—— | den 
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den Yabıen Ds: ; 1792 und 1805 — worden une möß 
fen jedoch auch hekennen, daß fie mit ben unterm 10. Dezems 


ber 1807 unb 14. April 1812 an den Reichstag erlaffenen 
huldvollen koͤniglichen Entſchließungen, worin Se. geheiligte 
Majeſtaͤt zu erklären geruhten, daB in Hinßcht auf Ausbil⸗ 


bung und Verbreitung ber ungariſchen Sprache ſchon ſolche 


Huͤlfsmittel ſich vorfaͤnden, daß eine weitere Nothwendigkeit 
ein Geſetz zu machen nicht vorhanden ſey, — fi nicht be⸗ 
ruhigen koͤnnen; und da im Jahre 1807 und 1812 das Be⸗ 


gehren ber Reihefände eigentlich dieſes war, daß, da die 
vorigen Geſetze nicht die gewuͤnſchte Wirkung hervorbrachten, 
die noch ferner zu Zwecke damals unterlegten und nun 


wieder gewuͤnſchten Vorkehrungen getroffen wuͤrden, ſo koͤnnen 
ſie nun in der Reihe ihrer vorzugsweiſe zu beruͤckſichtigenden 


Waͤnſche einen ſolchen Gegenſtand nicht uͤbergehen, welchen 
fie ſowohl nach ihrer innerſten Ueberzeugung, als. nad dem, 
ausdruͤcklichen Wunſche der Bewohner des Reihe, da er: 
gleihfem zur. moralifgen Stärfe ber - Nation das Meifle: 


beiträgt, mit aller Anfirengung zu befördern verpflichtet ſind. 
Denn fa wie die Reichsſtaͤnde, da fie im Jahre 1897. und. 


1812 no anderweitige, zur Erfüllung der zu biefem Zwecke 


ſchon beſtehenden Gefege dienende Mittel vorgefälagen hatten, : 
wollten fie, daß ihre Rational: Sprade, welde in ihren Bau- 


und ihrer Bufammenfügung fo erhaben if, und den ihr ein⸗ 
gebrüdten Stempel des Nationalgeiftes zeigt, nicht blos bei 
ber niedern Volksklaſſe im allgemeinen Gebrauche fey; eben fo 
wollen fie auch jezt, da fie dieſe Sprache unter den wibrigfien 


Wechſeln der Umftände und Zeiten gewilfermaaßen mit neuem 


Glanze mwieber in's Leben treten ſahen, nicht, nur, daß, bie 


gluͤcklichen Anftrengungen der Bewohner des Reis auf das 


literariſche Gebiet beſchraͤnkt werden, ſondern fie wuͤnſchen 


auch nach Verlauf fo vieler Jahre feit 1791 mit Recht, daß 
ihre -Rasiofal: Sprache einen ihr zuſtehenden 


Vorrang im Vaterlande erhalte; denn fie find uͤber⸗ 
Neueſte Staattatten. VIII. Bo. 2tes Heft. a0 


— 


zeugt; . haß das Gefuͤhl der Ehre und ber Dankbamen, wel⸗ 
qes jeder Klaffe von Bargern Sie Pflicht auflegt⸗ das Water: 
Kants zu lieben, auch jedem die. Xlebe der vattriaͤndifchen Spras 
Ge anbeſiehlt; da fernet Sie Nationalz Spraipe‘ die in einent 
and demſelben Vaterlande befindlichen Menſchen, in welchem 
Betracht fie auch immer verſchieden ſeyn mögen, bruͤverlich 
vereint; — ſo begehren Tee nun mit Recht, daß dieſelbe Spra⸗ 
de auf alle Klaſſen der Reichsbewohner und alle Verwaltungs 
zweige außgebehnt werde, und ſonach größere: Befeſtigung 
des geſellſchaftlichen Vereins und des Natenal⸗ Eharatiers⸗ 
mit bei‘ ungariſchen Nation ſelbſt, ewig befiche. SAN 
MDaß Die Stande des Reichs, ohne daß fie jenes alte Beh | 
fote, bas durch bie ploͤtzliche und gewalthänige Einfuͤhrung der 
drutſchen Spruche "gegeben: wurde, daran hin derte, dennoch 
. fortfuhren TBRe" vatertandiſche Sprache allmälig ' und dhne 
Zwang zu verbreiten: dieß beweiſen auch die in diefem Punkt 
eblafſenen Gefetze klar; venn dutch den Art. 16.179 Y wurde 
das Studium Ser unpatifgen Srache ih den Schulen einge⸗ 
fhdrt, durch den Art: 7 . 1792 die Verbindlichkeit, die: Natis 
re kennen, fähon anf" Älle jene ausgedehnt, 
welche fich offentüchen Geſchuͤſten wibmen wollen, “ivutch den 
BR. 4. 103aber ließen Se. gehelligte Majeftaͤt ulcht nur 
zu, daß bie Allerhoͤchſidenſelben zu uͤberreichenden Vorſtellungen 
halbbruͤchig lute miſch unt ungariſch verfaßt werben, ſondern 
daß noch Aberdieß der eonigiiche Neth‘ der Statthaͤlterel anfı: 
vie ungariſchen Vorſtelluugen ser Gefpannſchaften in Sorfkfbeit:. 
Sprache zu antworten gehalten fey geenblich auf ven Land⸗ 
tägen. von 1807' ind 181% Yiben't ie Reichsſtaͤnde duch 
eincn uinterthünigen Worſchlag Die forneren Mirel⸗ ‚bie Ma: 
tidnal⸗ Sprache! —— der allerhluſten — 
Einf vorgelegt.“ En 
a Pbgleich aber viele allnicligere Forsfreitungs: Merhede 
noch mehr zu Erfälhihg der uns angebornen Obhtegenheit Hätte 
afpörnen er W ii ia hf den tntäffentn heilbringenden. 
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Geſetzen und ſelbſt der im Geſetze vom 22. Juni 1792 aus⸗ 
gedruͤckten huldvollen Abficht Er. geheiligten Majeſtaͤt fo wenig 
nachgekommen, baß biefem ungeachtet und wider die von allen ge⸗ 
bildeten Nationen Europa's gegebenen Beifpiele die Reichsflände 
ſchmerzlich erfahren mußten, daß Inder Ausdehnung und Verbrei⸗ 
tung der vaterländifhen Sprache, in Ruͤckſicht mander Tpeile 
des Keichs und der untern Volkeklaſſe, rüdgängige Sqhritte 
gemacht worden feven. — In der einen oder andern Gefpann: 
(Saft, wo man die Protokolle und Beilagen in ungariſcher 
Sprache zu führen angefangen hatte, hörte man auf folde 
fortzuführen;, einige Kommunitaͤten, welde bie achtbaren Ge- 
richtsbarkeiten zur Führung der Protokolle in ungariſcher 
Sprade bewegen wollten, find von dem koͤniglichen Rath 
der Statthalterel davon bifpenfirt worden; ja der erwähnte 
ksnigliche Rathder Statthalterei antwortet nicht 
einmal in derſelben Sprache auf ungariſche Korre⸗ 
ſpondenzen; der geiſtliche Stand in manchen Didzefen 
zählt, wider die Anordnung Art. 16. 1741, wodurch den Doms 
herren die Kenntniß der National: Sprade auferlegt. wird, 
viele in der Seelforge der Ungarn Augeſtellte, 
die der ungariſchen Sprache unkundig (ind; viele, 
bis jezt geiſtlicee Würden und weltliche Aemter 
bePleidenbe Derfonen verfichen die vaterlaͤndiſche 
Sprade gar nicht. Selbſt wenn man die Erziehung ber 
Jugend betrachtet, abgefehen davon, daß in den für bie 
ungariſche Nation"zu Wien errichteten geiftlichen und weltlis 
hen’ &rsichungsanflalten bie. ungariſche Sprache mit wenig 
Auſtrengung gepflegt und ausgebildet wird; fo kann man 
auch in den im Reihe befinblihen Schulen beiderlei Befhlehts 
bemerken, daß das Gtubium ber vaterlänpifhen Sprache, 
welches übrigens nur ald Nebenſache behandelt wird, fehr 
wenig Sräte bringe. Es kommt noch zu dem Vorbefagten 
hinzu, daß der konigliche Rath ber Statthalterei, wider ben. 
Geiſt der geſetzlichen Vorkehrungen, die Gerichtsbarkeiten zur 
20 * 
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Korrelpouden ek den Militär und ) anderen im Steige be⸗ 
findlichen Verwaltungen ausſchließlich in deutſcher oder lateini⸗ 
ſcher Sprache, ſo wie in Kriminalſachen zur Ueberſetzung der Atten 
"in beſagte Sprache anhaͤlt; daß endlich die Vernachlaͤſſigung 


he National: Sprache in manden Geſpaunſchaften fo weit ger 


diehen iſt, daß viele Bezirke und. Gemeinden, welde in vori⸗ 
‚gen Zeiten entweder ungarifche Einwohner oder ungariſche 
Berwaltungen hatten, nun ganz von Männern, die der ungaris 
fen Sprache kundig wären; entbloͤßt find. — Dieſes Alles 
liefert blos einen traurigen Beweis, daß das Verdienſt, die 
Klagen auf dem Landtage von 1812 weitlaͤufig dargelegt 
zu haben, zwar befiche, daß mit ihm aber aud die Uebertre⸗ 
tung ber oberwähnten Geſetze nicht nur bie heute fortdaure, 
ſondern noch mit neuen, in dieſem Punkte entflandenen 
ſchwerden angehaͤuft worden ſey. 
Die Staͤnde ſchreiben dieſe Fehler nicht ſo ſehr dem — 
woͤhnuchen Studium der lateiniſchen Sprache, als vielmehr der 
unbeſchraͤnkten Ausbreitung ber deutſchen und ſlaviſchen Spra⸗ 
che, wie den unbefugten Beguͤnſtigungen, die man der Fort⸗ 
pflanzung der deutſchen Sprache gewaͤhrt, zu. Denn betrachtet 
man, daß außer einigen koͤniglichen Freiſtaͤdten auch alle Zweige 
ber Aerarial⸗ und Bergverwaltungen ihre amtlichen Angelegen⸗ 
heiten gzewdhulich in deutſcher Sprache behandeln, ja daß der 
koͤnigliche Rath der Statthalterel einige Stäbte diſtriktweiſe 
zu Führung deutſcher Protokolle angehalten hat; — nimmt 
man Ruͤckſicht auf die fehr vielen Privatherrſchaften, welde 
‚mit Kintanfegung der National» Sprade, Ihre oͤkonomiſchen 
Akten deutſch führen, . und auf diefe Weife fehr viele Söhne 
des Vaterlandes, Fremdlingen aus verſchiedenen Ländern 
nachgeſezt, die Mittel zum Leben entbehren laſſen; beachtet 
man ferner, daß in ber koͤniglichen freien Stadt Peſth aus 
den, zertheilten Stadtgruͤnden ein Theater errichtet worden ſey, 
wo nur deutſche Stüde gegeben werben, daß aber die ungari⸗ 
ſche Theatergeſellſchaft, gleich Aus wenn fie In ihrem Water: 


* N 
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lande fremd wäre, bi6 heute, ungeachtet bes von den Reiches 
fländen im Jahre 1812 deshalb eröffneten. Wunſches, kein 
gewoͤhnliches Beſtehen erlangen koͤnne; — fo fallen in der, 
That hieraus felbft jene Begänftigungen, die man bie und 
da ber deutſchen Sprache angebeihen läßt, To fehr in bie 
Augen, daß den Reihsfländen die hoͤchſte Zeit ges 
kommen zu feyn fheint, nun biefem gefährligen. : 
Strome fremder Spraden Einhalt zu thun, und - 
den Rational: Charakter gegen bie Wogen beffel ' 
ben. dauerhaft zu befefligen. Auch halten ſie biefes“ 
deshalb für unumgänglich. nothwendig, weil fie einestheils 
überzeugt find, daß bie National Sprache jedem gebildeten 
Volke eilig und das vorzuͤglichſte Schugbild (Palladium) 
feiner Zortdaner fey; anderntheils aber erfennen, daß, nad 
dem Zeugniffe der Gedichte felbft, - jede Megierung durch 
nichts mehr als durch ben Schug und buch bie Beförderung 
der National: Sprahe das Herz der Nation fich verpflichte 
‚und, mit engeren Banden bes Zutrauens an fih ji. 
Was noch mehr bie allgemeine Einführung ber vater: 
laͤndiſchen Sprache verzögern könnte, fehen die Stände nicht; 
denn da fon feit dem Jahre 1805 jeder nach Öffentlichen 
Aemtern trachtende Bewohner bes Reichs die bießfällige ge⸗ 
ſetzliche Verbindlichkeit kennt; viele aber feit biefer Zeit im 
fremden Sprachen ſich bilden konnten , fo fodert es fürwahr 
die Würde der Nation und bie Heiligkeit ber Gefeke, daß - 
nun mit Nachdruck für die Erfüllung berfelben geforgt werbe. 
Daß die saterländifhe Sprache auch in den Schulen allge 
mein werben koͤnne, beweifen die über alle Erwartung nach 
Verſchiedenheit der Wiſſenſchaften und Kenntniſſe, ausgear⸗ 
beiteten Verzeichniſſe von Kunſtausdruͤcken, welche noch taͤg⸗ 
lich vermehrt und vervolltommnet werden; ferner der Vorrath 
an, theils ſchon gedruckten, theils nur im Manuffripte vor⸗ 
handenen Schulbuͤchern. Daß fie aber nothwendig In den 
Schulen eingefuͤhrt werden muͤſſe, fodert die Art und Weiſe 
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ber Beffern Erziehung; benn durch die in der Mutterfpracge 
vorzutragenben nöthigen Kenntniffe bildet fi. der Verſtand 
der üngariſchen Jugend leichter aus, und die koſtbare Zeit, 
welche ſonſt nur auf das Studium der lateiniſchen Sprache 
verwendet wurde, wird viel nuͤtzlicher zur Erlernung anderer 
Bollkommenheiten angewendet werden koͤnnen. Die Reiche; 
ſtaͤnde ſehen darin keine Schwierigkeit, daß eine zahlreiche 
Jugend fremder, in dieſem Reiche lebender, Nationen die Schu⸗ 
len beſucht; denn wenn dieſe die Mittel ſich eine Erziehung 
zu verſchaffen beſizt, wird ſie in der Zeit, welche ſie auf die 
lateiniſche Sprache verwenden mußte, anſtaͤndiger und gelege⸗ 
ner die Sprache jenes Reichs, welches ſie bewohnt, ſich eigen 
machen koͤnnen. Huch das ſteht nit im Wege, daß ſehr 
viele oͤffentliche Urkunden und viele Privatfamilienbriefe in 
lateiniſcher Sprache abgefaßt find, da dieſes in anderen Rei⸗ 
hen, welche gleichfalls ältere Geſetze und lateiniſch verfaßte 
Urkunden haben, nicht als Hinderniß angeſehen werden konnte. 
Die Erlernung der lateiniſchen Sprache wird auch hinfort noͤthig 
ſeyn, wenn auch dieſelbe ſowohl als die anderen Wiſſenſchaften 
mittels der ungariſchen Sprache erlernt wuͤrden; ſie wird nie 
aufhoͤren; fie wird als gewoͤhnliches Studium fortwaͤhren und 
gepflegt, ja fogar von den Zehlern bes täglichen Gebrauches 
gereinigt werden. — Endlich bezeugen bie blühenden. Voͤlker 
Europens, daß fie damals den vorzuͤglichſten Grund zu ihrer 
Bildung und ihrer moraliſchen Kraft legten, als ſie die meiſte 
Sorgfalt auf die Vervollkommnung der National: Sprache und 
auf bie damit verbundene Entwicklung bes National: Charat: 
terd verwendeten. 

Deswegen legen bie Keiisftände t im Zufammenhange wit 
den ſchon früherbefichenden Gefegen, dann in Folge und als 
Fortſetzung der auf dem kandtage vom Jahre 1812 unters 
legten ehrerbietigen Vorftelung Sr. geheiligten Majeftät Ele 
gendes, damit es durch ein Geſetz fanttionirt werde, untertha 

nigſt vor: 
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Y Der Föniglige Rath, her ws 
antwprtegiht.nurjenen Gerjräbarteiten, welde 
unggrifhg Borfiellungen,sorlegen, in deraämli: 
Gen Sprade, fonbernfertige aubanfole, die uͤ hrij⸗ 
gen. Belanntmadungen in ungerifher Sprache 
qus; endlich laſſe er ſogleich die gu. alle, ih. den Graͤnmen de⸗ 


Reichs heſindlichen, Gerichtsbarkeiten zu erlaſſenden Rundſchre⸗ 


ben in der naͤmlichen Sprache ergehen; jedog füge er jenen 
offentlichen Verhandlungen, welche man unter Androhung ei- 
ner Fallfriſt noch lateiniſch wird behandein koͤrnen, auch bie 
lateiniſche Ueberſetzung bei; ſeine uͤbrigen Amtsangelegen⸗ 
heiten aber ſey er, ‚nad Berlanf von 6 Jahren, von 


Beendigung. des gegenwärtigen Landtages a 


in ungarifer — abzuhandeln gehalten. 


—* gehört, ſo wie die ‚übrigen @erigtsberkeiten, 
bie in ihren amtlichen ‚Verhapblungen die vaterlaͤndiſche Spra⸗ 
che gewöhnlich noch nit anwenden, wenigſtens na dh. Ber 
Jauf von zwoͤlf Jahren, von ber Beendigung, b.eß 


Ä gegenwärtigen Lanbtagsan gerechnet, alle Prato- 


- Polle und Korrefpondenzen in. unggrifher ne 


«He führen; .bie ungarifgen und Graͤnz⸗ Regimenter a 

wie nidt minder alle im Reiche befichenden: Militär;$ 34 
waltungen follen fon jezt ungariſche Urkunden ‚annehmen, 
Korreſpondenzen jedoch nur. die ungarifen, Megimenter und 
das Bannatifhe General - + Rommande inſoweit fie mit ben 
angränzenden Gerichtsbarfeiten in entſcheidenden Fällen unnach⸗ 


laͤſſig korreſyondiren muͤſſen; nach Verlauf von ſechs Jahren 
aber, von dem Scluffe des gegeuwärtigen Landtags an, follen 


fie mit allen innerhalb der Graͤnzen bes Königreichs Ungarn 
hefindlichen Gerichtsbarkeiten ſich der ungariſchen erde zu 
bedienen gehalten ſeyn. 


2. Soll der, kanigliche @erihtshof (euria) in | 
den an ihn in ungarifder Sprade appellirten 


ee 


Er 


Drogeffen, fo wie in — weiße vor der kiaiglichen * 
Tafel, als dem Gerichte erſter Inſtanz, auf ungariſch ange⸗ 
fangen worden find, alſogleich in derſelben Sprache 
entſcheiden, und folglich auch dieſe Prozeſſe durch einen 
ungariſchen Auszug (Cxtraot) fi vertragen zu laſſen, 
gehalten ſeyn. Was aber Diſtriktualtafeln und andere, 
innerhalb der Graͤnzen des ungariſchen Reichs ſich befindlis 
che, Komitats⸗ oder buͤrgerlichen Gerichte uͤberhaupt, was 
fernerIdie heiligen Stuͤhle (sacrae Sedes) in Ruͤckſicht der 
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, vor welchen die ungarifche 
 Sprade. bei Eingaben bisher nicht gebraͤuchlich war, anbe⸗ 
langt, fo wird es von. gegenwärtigem Landtage an ihnen 
freiftehen, die Prozeffe in ungariſcher Sprache zu beginnen 
und fortzufegen, wobei jeboch beſagte Gerichte, seh denen die 
ungarifhe Sprache bis jezt nicht uͤblich war, entweder im 
diefer oder In ber Inteinifhen Sprache werben berathſchlagen 
koͤnnen. MWebrigens was die ſchon anhängigen ober erft anzu⸗ 
fangenden Rectöftreite, bie Pöniglihe Tafel auch miteinge⸗ 
rechnet, betrifft; fo werde die Friſt von zwoͤlf Jahren feſtge⸗ 
fezt, binnen welder zwar biefelben in Iateinifher Sprache 
fortgefezt werden koͤnnen, nach deren Verlauf jedoch alle Eins 


gaben ſowohl ale Urtheile bIo6 in ungarifder Sprache 


abzufaffen find, mit Ausnahme jedoch: jener vor der koͤniglichen 
Zafel anhängigen Nechtöftreite, bei welden Urtheile in ber 
Hauptſache ſchon gegeben worben find; in biefen nämlich wer 
den bis zur Beendigung des Prozeffes die Urteile lateiniſch 
abgefaßt werben. Aus dem Borerwähnten folgt von felbft, 
daß nach Verlauf von drei Jahren Niemand jur Abvbokaten⸗ 
- Prüfung zazulaffen fey, welder bie _ Kenntniß der 
ungariſchen Sprache nicht beſizt. 
3. Sollen: die Landtagsartikel, von dem gegen: 
wärtigen Landtage angefangen, halbbruͤchig —— und umge 
riſch abgefaßt werden 

4 — von nun an — ai Gert seniß 
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zu irgendeinem Öffentlichen Dienſte, ſey biefer getftlich ober - 


weltlich, zugelaffen, wenn er ber vaterlänvdifhen Spra: 


he unkundig if. Diefe Verfügung betrifft ben innern 


Rath in den Städten und jeden Seelforger ohne Unterſchied 
ber Religion, wenn fle ber ungarifhen Sprade unfundig 


ſind; zugleich if dieſelbe innerhalb der Graͤnzen des Reichs 


auf zwoͤlf Jahre fo ausgedehnt, daß nach deren Verlauf.jeder 


die vaterländifcge Sprache zu kennen verpflichtet iſt; diejenigen 
jedoch, "welche ſchon wirklich angeftellt find, werben barunter 
nicht begriffen. 

5. Die inlaͤndiſchen gffen tliden Schulen 


beiderlei Gefchlechts, und von allen im Reich aufgenonts 


menen Religionen, follen mit Lehrern, bie der vaterlaͤndiſchen 
Sprache kundig find, dergeſtalt verſehen werden, daß dem 


ıften November 1829 in der erſten Schule einzig die 


NationalsSprade gelehrt, und in ihr der Religions: 
unterricht ertheilt werbe; im zweiten Jahr aber in der zweiten 
Schule, naher in ber dritten, und fo nah und nach in ben 
Trivial: Schulen Alles ausführlich vorgetragen werde; in ben 


höheren Schulen aber erlerne man alle jene Wiffenfhaften, 


welche zum praktiſchen bürgerlihen Leben gehören, nur ver: 
mittelft der ungarifhen Sprache, und nur jenes, welches zu 
den höheren Kenntniffen gehört, oder unmittelbar zur Erler⸗ 
nung ber lateiniſchen Sprade dient, foll in lateinifcher Sprache 
vorgetragen werben Binnen. Demzufolge wird aus ber zwei: 
‚te Schule (Klaffe) fein anderer als der der ungariſchen Sprache 
Kundige zu den höheren zugelaffen werben koͤnnen. Die Privat: 


Juſtitute aber beiberlei Geſchlechts, fowie die militaͤriſchen, 


werben durch - den ganzen Verlauf des Unterrichts auch bie 
Lehre der ungarifhen Sprache und Literatur ſich vorzüglid 
angelegen feyn laſſen. Und weil in Bezug guf dad gemeine 


Bolt man auch darauf Rädfiht nehmen muß, daß man zu 
. Lehrern in den National: Schulen, und manden anderen Dorf⸗ 


men —— Seien BG: fo follen un an 


L 
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- ben, In einem befondern Artitel zu beftimmenden, Hrien Unter: 
richtsanſtalten für Schullehrer errichtet werben. 

6. Wenn ungluͤcklicher Weife in irgend einer Zweige 
bes menſchlichen Wiſſens wiſſenſchaftliche, in ungariſcher 
Sprache geſchriebene Buͤcher abgingen, ſo wird die zu dieſem 
Ende zu errichtende Geſellſchaft die Verabfaſſung oder bie 
Ueberſetzung derſelben aus anderen Sprachen beſorgen. 
7. Soll vorzugsweiſe dem Beſtehen der National 
Shaufpieler:Gefellfhaften in jeber Stadt des Kinig- 
reichs Ungarn nicht nur Pein Hinderniß in den Weg ‚gelegt, 
fondern vielmehr bei Abfchließung der Kontratte befondere 
Rüdficht auf fie genommen werben, 

8. Enblih follen die Gold⸗ und Silber⸗ Man— 
zen, ebenſo wie die Geldſtuͤcke, die bei Gelegenheit eines 
merkwuͤrdigen — Ungarn betreffenden Ereigniſſes — geſchla⸗ 
gen zu werden pflegen, ungariſche Aufſchriften erhalten. 

Indem die Reichsſtaͤnde durch das Vorbeſagte ihre Spra⸗ 
che, welche vordem mehr als in neueren Zeiten im Reiche 
verbreitet war, endlich zu dem ihr gebuͤhrenden Beſtande brin⸗ 
gen wollen, in welchem dieſe den Volkscharakter wirkſam zu 
beſtaͤrken, und ſo auch der vaterlaͤndiſchen Konſtitution Befeſti⸗ 
gung zu verſchaffen vermoͤge, — ſo wuͤnſchen ſie ſich viel Gluͤck, 
daß ſie die noͤthigen Vorkehrungen in dieſer Sache unter her 
Regierung Sr. geheiligten Majeſtaͤt beſchließen koͤnnen, und 
ſie legen den heißen Wunſch an den Tag, daß allerhoͤchſt 
Dieſelben, und Sie werben es gewiß! dem. Beifpiele Ihres 
Vaters hoͤchſtſeligen Andenken, welcher biefen koſtbaren 
Schatz der Nation durch erlaſſene weiſe Geſetze gleichſam 
wieber in's Leben rief, und nachdem dieſe angeſtrengteſten 
Unternehmungen ber Bewohner des Reiche, in deren ſchnellſte 
Vollfuͤhrung fie‘ den vorzäglichften Theil ihrer vorzugsweiſe 
zu berüdfihtigenden Wuͤnſche fegen, nach Ihrem, mittels 
gnäbigfter Entfhliefung vom 22. Juni 17932 erklärten. hulbs 
vollen Verſprechen, mit Ihrer väterlichen Buflimmung zu 
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unterftägen geruhen wollen; — ermuthigt aber zu dleler 


Bitte ſi find die Reihsftände, weil fie dadurch, daß bie 
Nationalfprade in ihre Würde wieder ‚einge 


fest ift, bie Epoche bes höchſten Glauͤces, welches 
dem ungariſchen Bolte.widerfuhr, und das ihm 
immer ehrwuͤrdig bleiben wird, als durch die 
apoſtoliſche Vorſorge des erſten Könige Ste: 
phan und die Beihälfe feiner Gemahlin Opfela, 
einer bayeriſchen Prinzeſſin, das Ehriſtenthum 
angenommen wurde, nah Verlauf von acht Jahrs 


"hunderten erneuert (eben, wo eine jweite bayes 


riſchẽ Prinzeffin Karolina Auguſta unter den 
gluͤklichſten Vorbedeutungen nach ben Wuͤnſchen 
des getreuen ungariſchen Volkes in's koͤnigliche 
Brautgemach geleitet wurde. 


Achtſam auf bie von ben Borältern erhaltenen Geſetze, 
Sitten und Sprache wuͤnſchen die Stände, daß Allerhoͤchſtdie⸗ 


felben nach Ihrer zarteften und wahrhaft mätterligen Neigung 
ihnen gnädig, unter der frommen, glädlichen und gerechten 


Negierung Sr. Majeftät, durch bie neue, diefem Volke erwie⸗ 


ſene Wohlthat ſtrahlend ihre Laufbahn beginnen moͤgen, von 
den Ungarn, ſo lange Einer auf Erden lebt, mit ewiger Dank⸗ 
barkeit und Unterwauͤrfigkeit zu verehren. 


Indem aber die Staͤnde von Sr. geheiligten Meietit 


ſich erbitten, daß Alles dieſes ſanktionirt und unter die Geſetze 
aufgenommen werde, ſo druͤcken ſie Sr. allerhoͤchſten Maje⸗ 
ſtaͤt ihre unterthaͤnigſten Gefuͤhle der Dankbarkeit für jene bes 
fondere Wohlgewogenheit aus, daß Allerhönftdiefelben: die 
Durchlauchtigſten Erzherzoge, naͤmlich den Kronprinzen und 
ben Zweitgebernen nicht nur in den Geſetzen und Sitten ber 
ungariſchen Nation erziehen, ſondern auch in der ungariſchen 
Sprache unterrichten ließen, und fie hegen das volle Zutrauen, 
daß zum Beweiſe dieſer fortbauernden väterlihen Neigung ges 
gen bie ungarifhe Nation Allerhoͤchſtdieſelben huldvoll veranlaffen 


316 


- werben, baß in Zukunft aud die Durchlauchtigſten Crzherjoge 
nad dem Sinne bes 5. Art. 1550 und 33. 1569 in ungarifcher 
Sprache und in Geſetzen und Gewohnheiten dieſes Reichs un⸗ 
terrichtet werben. 

Waͤhrend dieſer, die Verbreitung und bie Kultur ber Nas 
tional s Sprache betreffenden Berathſchlagungen, vernahmen 
die ‚Stände von den Deputirten bes Preßburger Komitats, 
daß der Graf Apony feine gegenwärtig in Wien befindliche bee - 
traͤchtliche Buͤcherſammlung In diefes Reich, namentlich aber in 
die Stadt Preßburg bringen zu laffen, veranftaltet habe, und 
zwar unter ber Bebingung, daß fie in Zukunft zum allgemel=, 
‚nen Gebrauche offen ſtehe, und da dieſe anfehnlihe, auf das 
Beſte und die Zierde des Vaterlandes gerichtete Anerbietung, 
bie Dankbarkeit der Bewohner des Reiche verbient; fo beſchloſ⸗ 
fen die Stände, daß biefelbe zum Andenken der fpäten Nach⸗ 
kommenſchaft in das Landtagsbuch eingeruͤckt werden folle. Kaum 
aber hatten fie befcloffen, daß dieſe lobenswerthe That für 
die folgenden Zeiten aufgezeichnet werben follte, boten fi 
ſchnell neue Gegenflände ber öffentlihen Dankbarkeit bar; denn, 
da die Stände mit den Berathungen zur Vermehrung ber oͤf⸗ 
fentligen Wohlfahrt befchäftigt waren, wurde zum größten 
Vergnuͤgen und zur unausſprechlichen Freude Aller die Ers 
Märung ber edlen Söhne bes Vaterlandes, welche wuͤnſchten, 
mit dargebrachten anfehnlihen Opfern den gemeinen Wunſch 
zu unterſtuͤtzen, eröffnet. Won ihnen fofort/ertlärte der Graf 
Stephan Szechenyi, nicht nur der Erbe bed Szechenyi'ſchen 
Namens, welder die ungarifgen Jahrbücher ziert, fondern 
“ au Erbe der Tugenden feines Stammes, nad feiner edlen 


Liebe für fein Vaterland und für feine Mitbürger, daß er, zum _ . 


Zwecke die Nationalſprache zu befördern, und vermittelft ihrer 
die Wiſſenſchaften und Künfte zu verbreiten und fo den Ratio, 
nalgeift wirffam zu befeftigen, bie reinen Einkünfte eines Jahres 
von feinen Gütern abtreten wolle. Zerner brachten dar Abraham 
Bay, Abgeorbneter des Borſchoder Komitats, zu dem — 
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nannten Zwecke 8000 fl. Konventions⸗Muͤnze, der Graf Georg 
Andraſſy aber, Abgeordneter der Tornaer Geſpannſchaft, 10, ooo fl. 
Konventions⸗Muͤnze, endlich der Graf Georg Karolyi zum 
naͤmlichen Zwecke die reinen Einkuͤnfte ſeiner Guͤter von einem 
halben Jahr. Bei derſelben Gelegenheit wurde gemeldet, daß 
der ältere Graf Palfy für jezt und immer jaͤhrlich 1000 fl. in 
Einloͤſungsſcheinen, der Edle Stephan Sandor von Glas 
nicza im zweiten Punkte feines im Jahre 1815 errichteten Teſta⸗ 
ments, nach dem Wunſche aller guten Bürger bed. Vaterlands 
der für die Ausbildung der vaterländifchen Sprache au errichs 
senden Akademie ober Geſellſchaft, welde zu Peſth ihren Sig 
haben foll, um deren Errichtung zu beſchleunigen und biefelbe 
zu unterflügen, 10,000 fl. aus feinen erworbenen Kapitalien, 
tm fünften Punkt aber feine Biblidthek, ober feine Bäder 
fein Muͤnzkabinet mit feltenen Münzen, nit minder alle - 
feine Bilder und Landkarten, ber befagtermaaflen zu errichten⸗ 
den Geſellſchaft vermacht habe, und daß ber Vollzieher: des 
Teflaments, ber Hofſekretaͤr Joſeph Bisztriczey das Kapital 
ſelbſt in die Reichskaſſe ſchon im Jahre 1816 eingelegt habe, 
damit es von jener Zeit an fuͤr das Inſtitut Frucht bringe, daß 
die Alterthuͤmer aber, wie die Muͤnzen ſelbſt und die Landkar⸗ 
ten, die in der Wohnung des Verſtorbenen in Wien ſich verfan⸗ 
den, in dem National⸗Muſeum niedergelegt ſeyen. Endlich 
daß bie’ Graͤfin Thereſia Pongraoz, die Wittwe des Johann 
Motefſiczky im Jahr 1821 jaͤhrlich 200 fl. fo lang ſie lebe, an⸗ 
getragen habe und bis izt jährlich bezahle, für zwei Prämien, 
welche jenen Akademikern gder anderen jungen Leuten, bie nad 
dem Urtheile der Senfur: Depytation die Ihnen vorzulegenden 
Fragen, bie eine aus ber Rechtsgelehrſamkeit, bie andere aber 
aus ber Arzneitunde, am Beſten beantworten werden. Zum 
Beförderung dieſer, für die Nationalwuͤrde und den Natisnals 
ruhm gefaßten großmüthigen Abfichten folgten mit gleichem 
Eifer mehrere Andere, namentlich der Baron Szepeſſp, Bis 
ſchof von Siebenbürgen; Joſeph Kopatſy, Weßprimerbifgof; 
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der Graf Iofeph Brunszoif, Präfdent des — — 
Kiste (Index curiae regise); der Graf Anton Cziraky, 
Schatzmeiſter (Tavernicus) ; ber Graf Stephan Illyeshazy, 
konigl. Obertruchſeß; der Fuͤrſt Philipp Batthlany, ber Eiſen⸗ 
burger ver Graf Karl Erdoͤdy, Warasdiner Geſpannſchaft; der 
Graf Johann Keglevich, der Barſcher Geſpannſchaft Oberge⸗ 
ſpanne; ferner der Franz Urmenyi, Gouverneur der ungari⸗ 
ſchen Hulfen und Kuͤſtenlaͤnder; dieſe erklaͤrten noch uͤberdieß 
einzeln, daß ſie in der Verfolgung eines ſo loͤblichen Zweckes 
Ihre Liebe zum Vaterlande und ihren Eifer für die Vermeh⸗ 
rung der Wohlfahrt deſſelben auch werkthaͤtig bezeugen wer⸗ 
den durch Zuſammenbringung jener Opfer, die ihnen ihre 
Kraͤfte erlauben werben, wenn der Zweck dieſes Inſtituts durch 
deſſen! Errichtung noch klarer wird geworden ſeyn/ wenn ferner 
über bie Sicherſtellung bes Fonds und deffen Verwaltung, end: 
lich auch über die Huͤlfsmittel, durch welche der Zweck ſicherer 
und geſchwinder zu erreichen iſt, genauere Beſtimmung getrof⸗ 
ken und der zu entwerfende Organiſationsplan von Seiner 
deheiligteh Majeftär genehmigt und beftätigt feyn wird. — 
"Der Fürft Primas des Reihe trug ſich gleichfalls für die: 

n Fall an, damit das Studium und die Ausbildung der un⸗ 
gariſchen Sprache mit dem heiligen Unterrichte in der Religſons⸗ 
lehre zugleich fortfchreiten möge, daß er eine Stiftung veranftals 
ten wolle, wodurch zwei ungariſche Prediger, "die mit allfei: 
tiger Gelehrſamkeit ausgeruͤſtet waͤren, und welche ihren Sig 
in der” Stadt Peſth Haben follten, reichlich befoldet werden 
konnten. Es ſchloſſen ſich endlich an: der Graf Johann Bap⸗ 
tiſt von Batthyan, und die Grafen Michael und Karl der juͤn⸗ 
gere, beide Grafen Eſterhazy; ferner der Graf Paul Sze⸗ 
chenyi, welche gemeinſchaftlich zu dem Zwecke der erſt erwähnten 
Grafen‘, des Grafen Stephan Szechenyi und Anderer, jeber 
einzeln 10,006 fl. Konventiond = Münze großmuͤthig antrugen. 
Der: Graf Joſeph Teleky aber im Namen feiner Stiefmutser, 
der Wiltwe bei ehemaligen en Ladislaus Teleky als— na⸗ 
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tůrlicher und geſetzlicher Vormuͤnder bes mit beſagtem Gemahle 
erzeugten Sohnes, wie anch im Namen feiner Btuͤder, ber 
Grafen Adain und Samuel Telekv, widmete großmuͤthig und 
mit erhabenem patriotifchen Eifer, "eine große, durch feinen Bas 
ter, ſeligen Andenkens, den kurz vorerwaͤhnten Grafen Labis⸗ 
laus Teleky mit großer Muͤhe und bedeutenden Unkoſten zuſam⸗ 
mengebrachte, durch ihn aber und die obenerwaͤhnte Stiefmut⸗ 
ter und Bruͤder bereicherte Bibliothek, bie mehr ald 30,000 
Baͤnde enthält, zu dem Ende, daß ſie mit dem National⸗ 
Mufeüum in Form eines Sibeitommiffes vereint werde undzum 
Gebrauche dei gelehrten — zur Beforderung ber ungariftgen 
Sprache und durch fie zu Pflege Ber Wiſſenſchaften zu ertichtenden 
— Geſellſchaft und aller Reichsbewohner diene. Dieſe mu⸗ 
ſterhaften Erklaͤrungen wurden insgefammt mit allgemeinem 
Beifalle aufgenommen; aber- weit erhabener bleibt der Beifall 
der genen Tugend und der ſicher zu erwarkende Segen, 

welcher immer ven Schritten ber rechtlichen und um die Ihrigen | 
wohlverdienten Buͤrger bes Vaterlandes nahfolgt: 
Gleichwie man nun hoffen kann, daß bie imter fo glaͤt⸗ 
lichen Vorbedeutnugen angefangene Stiftung wahrend gegen⸗ 
waͤrtigen Landtags noch fortgefezt werde, fo daß bie Abſicht der 
| großmüthigen"Gcher ſicherer ihren Zweck erreichen möge; fo 
haͤben bie Stände eine Deputation, aus Bewöhnern des Reiche 
beſtehend ausgeſandt, welche von den Gebern ſelbſt den Pan’ 
des zu⸗ bildenden Inftitüts, mit Bezug auf bie im dieſem und 
den vorhergehenden Landtagen angenommenen Grundſaͤtze und 
Huͤlfsmittel empfangen, bie zu biefem Zwecke dienenden Mittel ' 
forgfäktig etwägen ımb zugleich unterſuchen fole, ob und auf 
welche Weiſe das zu errichtende Inſtitut mit’ der Anſtalt dee‘ 
National: Muſeums nuͤtlich und gebůhrend vereint werden 
tkoönne. 
Dabei verſteht ſich von ſelbſt, daß auf jeden Fall die 
Abſicht der Stifter unverlezt bleiben, das ©tundvermögen 7 
Tnfituts aber nad dem Willen herſelben und dem von — 


* * 
14 


[7 1 
[3 


a 320 
—— Plane de des Inſuituts — — wer⸗ 
den muͤſſe. Den Bericht dieſer Deputation mit den, demſelben 
beiliegenden zwei Plänen, deren einer bie zu errihtende 
ungariſche gelehrte Geſellſchaft beruͤckſichtigt, de⸗ 
ren andere, von den geeigneten Mitteln die ungariſche 
Sprache zu verbreiten, handelt, legen die Reichsſtaͤnde in 

. ber Beilage zur gnaͤdigen Genehmigung unterthänigft vor, und 
bitten Se. geheiligte Majefät, daß Allerhoͤchſtdieſelben · die 
vorgelegten Plaͤne, wenn ſie die koͤnigliche Genehmigung wer⸗ 
den erhalten haben, zugleich mit den Namen dieſer Stifter 
ſowohl, als der anderen, in einem beſondern Artikel, gnaͤdigſt 
einruͤcken zu laſſen geruhen wollen. in 

Endlich berichtet der Abgeordnete der Peſther Komritatgy 
daß der Pönigl Rath Emerich Marezibanyi, auch als Tefla«: 
mentd = Erekutor feines verfiorbenen Bruders Stephan Marczi⸗ 
banyi, geheimen Staatsraths, und hoͤchſt verdient um Koͤnig 
und Vaterland, eine gewiſſe auf 70,000 fl. Einldſungeſcheine 
ſich ſich belaufende,: unter dem gnaͤdigen Schutze ſeiner Durchlaucht des 
kaiſerlich koͤniglichen Herrn Reichspalatinus geſtellte Stiftung 
der Fuͤrſorge des Peſther Komitats ſchon im Jahre 1815 
anvertraut babe, welche Stiftung die Bildung. und. Verbrei⸗ 

„tung ber Nationalſprache zum Hauptzwecke hat, und mittels 
der jaͤhrlich fuͤr die gekroͤnten Werke zu verwendenden Praͤmien 
zur Erreichung des vorgeſezten erhabenen Zweckes ſehr viel bei⸗ 
traͤgt; damit alſo das ehrenvolle Andenken auch dieſes loͤblichen 
Opfers, welches bie erwähnte Familie. Marczibanyi auf dem 
Altar des Vaterlandes niedergelegt hat, ferner beſtehe, — 
ſo erbitten ſich die Reichsſtaͤnde von Sr. geheiligten Majeſtaͤt 
die Einſchaltung dieſer Stiftung.in einem Landtags⸗Artikel. 

Soviel zur Befeſtigung des Nationalcharakters die allge⸗ 
meine Vervollkoniinnung ber, vaterländifhen. Sprache leiftet, 
fo. hinderlich find zwei. Gegenftänte, wenn man fie nach Vor⸗ 
ſchrift der vaͤterlichen Geſetze zu behandeln unterläßt, und die 
Reichsſtaͤnde glauben dieſelben wegen ihrer Wichtigkeit hier 

beruͤhren 
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berlhren zu muͤſſen. Eines iſt der a die erfoderlie 
hen Verdienſte, nach vorausgeſchickter Kundmachuug 
dem Meiſtbietenden um einen Äbetmägigen 
VDreis angetragene Verkauf der — ber Koila— 
tion (Werleifung) unterworfenen — Güter, fo daß 
es mehr ein Kauf als eine Kollation iſt. Das andere bie 
heimlichen Angaben und ber- fortgeſezte GSe⸗ 
brauch der ſie begleitenden Umſtaͤnde. J 
Der gte Titel I des Königs Albert Art. 16, ferner dt. 
15. 1608 vor ber Krönung; 75. '1659; 19. 1741; 36. 
179%; 15. 1792 und der Art. 1. 1807 erklären übers: 
flüffig den Sinn der vaterlaͤndiſchen Geſetze in Hinſicht der 
Kollationen der — der Kollation unterworfenen — Güter. 
Dieſen aber zuwider, werden die der Kollation unterworfenen 
Guͤter nicht nur felten den um das Vaterland wohl. 
verdienten Individuen verliehen, ſondern im Ver⸗ 
leihungsfalle werben ſolche Individuen ſogar einigerman ßen 
zur Ausloͤſung des Werthes folder Güter vers 
pfligtet; ja fogar bie Kollationen dieſer Güter werden haͤu⸗ u 
- fig nur gegen Bezahlung verliehen, wie bie täglihe 
- Erfahrung lehrt. Hieraus entfliehen vielfache - Berlegungen, 
woburd theils bie Grundgeſetze des Reichs, theils der Charak⸗ 


ter der Nation, um deſſen Bekraͤftigung es ſich handelt, all-⸗ 


‚ zuviel leiden. Verlezt wird naͤmlich bie konſtitutions— 
mäßige Beſtimmung dieſer Guͤter, erſchwert wird 
beim Wiederheimfalle dieſer Güter die Nachfolge des koͤnig⸗ 
lichen Fiskus, und den wohlverdienten Sohnen des Vaterlandes 
wird die zu ertheilende Belohnung entzogen; verlezt wird die 
buͤrgerliche Tugend, welche auf dieſe Weiſe um alle von der 
Nation ihr beſtimmte Erkenntlichkeit gebracht wird; verlegt -. 
wird endlich der privifegirte Stand durch verfhiedene, | 
theils fremde, theils inländifhe Individuen, 
welde ohne Unterſchied, ohne erfoderliche mon 
raliſche Vollkommenheit fich bie Ehre des Adels 
Rene Granttakten. VIII. 1. 216 Heft. 21 


N 
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erhandeln, und mit bbres bürgerfigen Unvolle 
kommenheiten biefen Stand, welden fie ohne 


- Berbienfte Äntreten, verbunteln, und felöfl den, auf 


bie altherkoͤmmliche Konftitution geflügten, Grundſatz ber Ehre, 
weiber für Koͤnig und Vaterland ausgezeichnete Thaten zu 
wagen anfpornt, fintend machen. Daher hoffen die Reichs⸗ 
fände, daß Ge. geheiligte Majeflät, welche in dem Abel die 
Stärke Ihres Thrones findet, gnaͤdig erlauben werben, daß 
die obenangefuͤhrten Geſetze ausdruͤclich erneuert, und in Zu⸗ 
kunft nur wohlverdiente Staatsbuͤrger naq dem 
Sinne bei Voraͤltern belohnet werben. 

"Dei zweiten Gegenſtand, naͤmlich die geheimen Ar 
gi agen, bat fhon ber geheiligte erfie König biefes Reihe 
Kay. 53. und 54. II. Buche befhränft, Indem er anordnet: 
„aß jeder liflige Verlaͤumder zu Grunde gehe, 
ein Lügner aber der Zunge beraubt werbe.“ Da⸗ 
mals bezogen ſich aber dieſe Öefege nur aufden koͤniglichen Hof 
Da inbeffen bei zunehmender ausgefuchterer Sittenloſigkelt un⸗ 
ſerer Zeiten, die beſagte Gattung der zum oͤffentlichen Verder⸗ 
ben gebornen Menſchen immer mehr ſich verbreitet, fo ſah fi& 
die Geſetzgebung, achtſam auf bie Gitten und die Sicherheit 
feiner Reihsbewohner, genöthiget, in Uebereinſtinmung mit 
Er, geheiligten Majeftät gnädigen Willensmeinung,. die Us 
lerhoͤchſtdieſelben mittels einer beim gluͤcklichen Regierungbantritt 


| erlaſſenen Entſchliegung vom 23. März 1792 Nro. 6403. — 


erklaͤrten, dietem Uebel durch den Art. 5. 1805. Groaͤngen 
zu ſetzen; allein vergebens! Dieſe verructe Menföenklaffe 
hört nicht auf, mit mod größerer Anfirengung gegen bad Ber 


mögen und bie Ruhe ihrer Mitbürger zu wuͤthen. 


Indem die Reichsſtaͤnde ben 5. Art. 1805 genauer — 
tet, und nad dieſem Geſetze bie geheimen Angaben ohne T s 
mensunterſchrift behandelt wiſſen wollen, da dieſe nach 
klaren Worten auch vorerwaͤhnter gnaͤbiger Entſchliegung, die 


Öffenslige Ruhe und bag Wohl des Bürgers, ſowohl dat he 


F 


R ee 
mein⸗ al⸗ das Geivatmpt Rören und — % meinen 


fie nicht etwa blos eine einzige Klaffe von Menfihen, löndern 
wuͤnſchen eines Theils, daß jede Perſon, weſſen Stans 


des und Ranges fie ſey, wenn fie in’s Geheim angibt 


oder verfäumbet, ber Mache bes Geſetzes unterworfen ſey, im 
Sallefie jrgeid einen — wider ein andered Individuum vorge⸗ 
brachten — Umftand nicht geſetzlich darthun kann; andern Theils 


aber verlangen fie Für jedes Individuum den Schutz bes 


Geſetzes, und daß es. us bei verlangter Mit 


theilung der Akten gegen das vertheidigen koͤnne, was 


bei aͤhnlichen Punkten, fie. mögen als Meldung oder Anlagen 
eingehen, etwa erdichtet würde. Denn wenn das Moderamen 


‚intulpate Tutele in der Verteidigung bes "Körpers nach 
dem Naturrechte Statt hat, ſo muß auch die Vertheidigung der 


Ehre, die theuerer als das Leben iſt, durch das Geſetz ſicher 


geſtelit ſeyn. Fir das Schmerzlihfte aber Halten die Stände, 


daß auch im Fall Jemand feine Unf&ntd volt 


unbeftraft verborgen würde, ja auf biefe Weiſe 


einen neuen Antrieb erhalte, no& ferner fein 
elendes Gefdaͤft, auf den Truͤmmern der Ruhe 


und Eintracht ſeines Nääften und feiner Mit 
barger zü treiben. Wahrlich, wenn der Werth ders 
jenigen, über bie man genauer unterrichtet zu ſeyn wuͤnſcht, von 


der Meinung und den Berichterſtattungen der in ber buͤegerli⸗ 


chen Geſellſchaft entweder wegen ihres Gemuͤthes oder Standes 


and: Ranges nicht felten verworfenſten Menſchen abhinge, 


baum würde es eine einzige Gattung der Shägung geben, vor 


Stellung bat öffentlige Licht flieht, nicht ermäße . 


der es jedem Wohlgefitteten ſchaudern müßte 
Gewuͤnſcht hätten hiebei die Stände des Reichs, eines 
einzigen Inflitutes, welches durch feine heimliche 


nen zu muͤſſen; inbeß da fie bemerken, daß deſſen Verzwei⸗ 


gungen ſehr weit ausgedehnt fi find, und ih ſchon bis in ihr Va⸗ 
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—kommen erweifen follte, dennoch deſſen Angeber 


“: 


\ 
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terland erſtreden, und da fie mit Medeſbeiniatet ar 


daß deſſen Beſtand mit großem Schaden des koͤniglichen Ae⸗ 


rars, ohne wirklichen Nugen nah Ungarn ſich ausdehne; 
ba. fie endlich erfahren, daß dieſes Inſtitut der gebe i⸗ 
men Angeberei ber vorzuͤglichſte Grund alles 
Mißtrauene zwiſchen dem Koͤnige und Volke, 
and die Quelle unberechenbarer Uebel für die 
Monardie fey; fo entdecken fie deshalb mit kindlicher 
Dffenherzigkeit und Beſtimmtheit Sr, geheiligten Majefläs, 
daß nad ihrer Ueberzeugung bieſes verborgene Inſtitut de m 
Zwecke des Staats durchaus entgegen und dem 
gemeinen Weſen nachtheilig ſey, und daß fie 
weder Sicherheit⸗ der Perſonen, noch dauerhaf— 
tes Zutrauen, noch irgend ein feſtſtehen des Wohle. 
ergeben zu genießen hoffen, fo lange bie Känfte: 


dieſes verborgenen Inftituts in das Innere ber. 


Käufer ber Reihsbewohner werden dringen: 
k nnen. Denn unter dem Vorwande, bem Verbrechen zus 
vorzufommen , das Verbrechen ber. geheimen. und falſchen Ans 
‚gaben bei dem gegen felnen König getreuften Welke zu duls 
den und ungeſtraft zu laſſen, würde nichts Anderes bedeuten, 


als bie Treuloſigkeit ber: falſchen Anfläger auffodern, die Um 


ſchuld aber des Angeflagten ben Gefahren der Verachtung aus⸗ 

ſetzen. | | 
Se. geheiligte Majeftät. werden aus der Dffenerjgtit | 
der Stände des Reihe die Wichtigkeit bes oͤffentlichen Wun \ 
ſches in aller Weisheit zu ermeſſen geruhen. Ueberdieß bitten 

fie noch Allerhoͤhſtdieſelben, daß als Ergänzung ber kuͤnftig in 
ihrer ganzen Wirkung zu beachtenden Art. 18. 179% und 5. 
1805, folgende deutliche Beſtimmung in das Geſetzbuch einger 
‚tragen werde: In Fällen heimliher Untlagen kann 
eine Unterfuhung ohne Angabe des Antlägers, — 
und ohne ueberſchickung aller Aktenſtuͤcke nie 


eingeleitet werben; bie bereis eingeleitete aber 


werbe nad dem Sinne ve Gerigen wieder vers. 


nichtet, und ‚unger ſchwerer und harter Berant 


wortung, bie alle Unterſucbenden und ſelbſt auch 


die koͤniglichen Kommiſſaͤre erwartet, abgeſchloſ⸗ 
ſen; heimlichen Anklagen aber, die nicht mit dem 
Namen bes Klägers verfehen find, werde ber 
Zugang zum Throne der Gereätigteit ohne Um⸗ 
fhweif verfperet, und man weife fie ſchon deshalb, weil 
ber geheime Antläger unerkannt bleiben will, als Bosheiten 
und der Sicherheit der Bürger verberblihe Bemühungen ab. 
Was ferner geheime Anklagen betrifft, es mögen diefel: 
ben unter dem Namen von Berihterfiattungen ober 
geheimen Meldungen eingehen, denen der Name 

Klaͤgers entweder verkürzt ober gar nicht beigefügt ift, fo fey 

der Angellagte nicht verpflichtet, ſich zu verantwore 
ten, no weniger ſoll er einer Strafe unterworfen werben. 


Bei geheimen Anklagen aber, welche die Verwaltung des Staats | 


. betreffen, ſey immer ber Ankläger verpflichtet, feinen. Namen 
feiner gefeglichen Obrigkeit, diefe aber, den Namen des Ans 


* - 


klaͤgers dem die Unterſuchung leitenden. geſetzlichen Magiſtrate 


zu entdecken; dieſer jedoch ſoll ſogar auch noch, bevor die Unter⸗ J 


ſuchung vollendet und gefchloffen ift, den Beklagten mit 
dem Namen des Klägers bekannt maden:. Ihre 


Gültigkeit haben übrigens immer Unterfugungen im. Zalle der 


4 


geheimen Auflage bei Gegenſtaͤnden, welde bie öffentliche Ber: 


waltung betreffen, und welche durch eine geſetzliche Obrigkeit ; 


von Amts wegen in Ordnung gebracht werben muͤſſen. Diefe 


Gattung ertennt man von felbfl. Denn bei der noch 
nicht ‚geprüften Darlegung ber geheimen Anklage muß. 


nit etwa nur der Name des Klägers immer angegeben 


werden, fondern ein folher Klaͤger muß fih auch außers 


dem mod durch bie Kriminalklage zu einer dem ergehen 
angemeffenen, vichterlich zu beſtimmenden, Strafe, und zur 
Wiedererſtattung der dem Beklagten verurſachten Koſten, vor 


/ 
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ken komweteiten Valoteho anheiſchig BR? Kur hiekt 
vorerwaͤhnte Weiſe hoffen die Stände dagegen. zu bewirken, 
vap ker gute Name jener, bie mit geſetzlider Freiheit 


denken, fühlen und ſprechen, die aber wirblich 


eben dedgalb die Sr.gepeiligten Majeſtaͤt ergeben 


ſten Bewohner des Reich⸗ ſind, ſicher auch vor ben 


„Gärten bei vorerwaͤhnten Anſtalt und unverſehrt verbleibe, 


Die Stände des Reihe hoffen, daß durch die vorange⸗ 


fuͤhrten Gegenfände,. welche hier vorzugsweife abgehanbelt 


worden find, nicht nur die Verfaffung des Reiche fehr ‚bee 


feſtigt, und das oͤffentliche Wohl vermehrt werben. muͤſſe, 


ſondern daß. man auch dadurch Si. geheiligten Maiefiat 


— 


Yäterliher Zärforge ‚die jenen Zweck beim Beginne bes Lande 


tages fa Mar an den Tag legte, entſprechen werde. Aber 
dennoch wärben fie glauben, ihr Amt nicht Bid zur völligen 
Musäbung zu verwalten, wenn fie nit in die Reihe diefer . 

vorzuglichen Verhandlungen auch ihre eigene geſetzliche Ob: 
Uegenheit ſtellten, von ber fie überzeugt find, baß fie von - 


ihren Gerechtſamen unzertrennlich ſey. Denn der veraͤn⸗ 


derke Zuſtanb der Staaten und Zeiten heißt ans 
auf Bie,auswärtigen Angelegenheiten bie Got 
‚gen der gefeggebenden Gewalt zu richken, bamit, 
was durch Muge Rathſchluͤſſe geheiligt ift, — Falls 
nachdruͤcklich mit den Maffen vertheidigt werde. 

Die Stände des Reichs find. aufs Janigſte überzeugt, 
daß weder ihre Vorfahren noch ſie es in jenen Augenblicken, 
in welchen das Wohl der gefährdeten Monarchie größere 


Streitkraͤfte zu vereinigen verlangte, am Darbringen von 


"Döfern fehlen ließen. Sollten fie daher auf ihre geſetzliche 


Obliegenheit, uͤber die hier noch verhandelt werden koͤnnte, 
gruͤndlicher achten; fo muͤſſen fie geſtehen, daß ſie, um das 


Ziel der Vaiheieigung des Reichs zu erreichen, nichts weiter 


wuͤnſchen, als was Se. allerhoͤchſte Majeſtaͤt waͤhrend des 
‚Landtages im Jahre, 1807 in der, bitten königlichen Rede 


— — 
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im eigener ern gnaͤdigſt eröffneten: „Die — 
es naͤmlich, daß man. In Friedenszeiten die —* zum 
Sriege ſich verſchaffe; bei diefem verbienftlichen Geſchäfte aber 
werde die hoͤchſte Sorge nicht darauf. gerichtet, daß die Ans 
ſurrektion die Geſtalt eines ſtehenden Heeres aunchme, ſen⸗ 
bern daß man durch die nöthigen Mittel immer ſo für fie 
® forge und fie fo einrichte, dag fie noͤthigen Zall⸗ ſogleich zu⸗ 
ſammeneilen und gehenwaͤrtig ſeyn kann.“ — Keine Gar 
farwahr war von der ungariſchen Geſetzgebung ſo oft, unh 
als Gegenſiand geſetzlicher Vertheidigung erörtert. worden, 
und mit Recht. Denn abgeſehen davon, daß bie zablreic⸗ 
fen, ſchon von ber Wiege des Reichs an ſich ergebenen : Uns 
gluͤcksfaͤlle hierin befländige Vorkehrungen verlangten; ſo iſt 
dech dieſe Obliegenbeit ſelbſt mit den Grundgerectlamien | 
— der — des Reiches, I verwebt. * 


—— 


und da bie be des Reihe“ ins Jahre 1892 Iandtagemä 
verſammelt auf die gewoͤhnliche Erfüllung. dieſes Bee 2 ats 
bruugen hatten; fo liegen ebenfalls Se. geheiligte d 
fowp nach vorgehendem Wunſche ber Reicheſtaͤnde, — auch 
nad Aurathen der eigenen Ueberzeugung zu, daß zuerſt 
auf dem kandtage im Jahre 1807 der Gegenſtand der In⸗ 
ſurrektion im Allgemeinen, im Jahre 1808 aber als fpecieße 
Frage in Rädjiht der Vanderien mittels aus Bew 
nern bes Reichs beichender Deputationen bei 
handelt werte. 3 
Es hofften ſchon damals die Stände d68 Reise j diß 
rurs ihr zähmlices Geſchaͤft, welches nah ben väterlichen 
Geſetzen und nag ben — w geftalten if, as 


+ 
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für bie Sicherheit des Reichs beffer geforgt werden möge; 
auch braten. fie unter den vorgehenden Landtagsverhandlunz 
gen die Dienfizeit der Edelleute, welde der Art. 3. 1808 
bie auf 3 Jahre herabſezte, vor; doch erfuhren. fie mit 
Schmerz, daß. ihre Hoffnung, anf- diefe vorfigtigen Zärforgen 
gegründet, ben erwuͤnſchten Erfolg nicht hatte. Denn im 
Jahre 1809 wurde bie Inſurrektion ber Adeligen ohne voran⸗ 
gegangene Unterweiſung und ohne die ſchuldige Fůrſorge für. 
Kleidung und Bewaffaung dem Feind entgegengeftelt; und 
obgleich dieſelbe durch den. Mangel an allen biefen Dingen 
nicht entmuthiget, ihre Treue zu beweifen, auf den Krieges 
fbauplag zufammengeeilt war, wo fie zum Theile bie ruhm⸗ 
vollften Beweiſe alter Tapferkeit gab; fo konnte doch nit 
vermieden werben, daß ber Ausgang des Krieges, der für 
das ganze Heer unglaͤcklich war auch fuͤr die Inſurrektion 
ans vorerwähnten Urſachen einen minder guͤnſtigen Erfolg 
hatte. Als aber biefer Krieg geendet war, wurden mehrere. 
Gerichtsſtelien, welche aus innigſter Anhaͤnglichkeit gegen das 
kaiſerliche Haus, und aus unbeflecktem Eifer fuͤr die Erhal⸗ 
tung der Geſetze eine ordentliche fuͤnfjaͤhrige Dienſtzeit durchzu⸗ 
| fegen begannen, von ber Zortfegung Ihrer Obliegenheit durch 
Einwirkung der beftimmten, höheren Stände ohne Weiteres 
entlaffen. Und obgleich. auf bem Landtage des Jahres 1811 
bie Stände eine jährliche Dienfizeit der Abeligen nad ben 
Vorſchriften der Geſetze fortzufuͤhren wuͤnſchten, und das 
Werk der Deputation, Bas inſoweit mit Mühe zu Stande 
gebracht worden war, Sr. geheiligten Majeſtaͤt vorgelegt 
hatten, ſo geruhten doch Allerhoͤchſtdieſelben, kraft einer 
gnaͤdigen, ben 18 Mai 1812 ertheilten Refolufion, dieſes 
wichtige Beſchaͤft auf eine andere Zeit zu verlegen. Zu die⸗ 
ſem kam bald nachher ah jenes, daß eine neue Waffen⸗ 
gattung unter bem Namen Veliten burch ben Einfluß der 
Geſetgebung zum Nachth elle der Gerechtſame bed Reihe ver. · 
langt und den —— beigereiht us iſt. 


. a ‚389 
— man bie Begebenheiten In den Fahren 1741 | 
and 1809 in Bezug auf Trene und gluͤhenden Eifer für 
Redlichkeit von Seite des ungarifhen Adels ind Gedaͤchtniß 
jurädruft, und wenn man erwägt, daß von ber Inrfurredtion, 
welche im den Jahren 1741; 1797 und 1805 den gluͤcklichen Erfolg 
herbeigefuͤhrt hatte, den ſelbſt Ge; geheiligte Majeftät gnaͤdig 
anerkannten, im Jahre 1809 nichts Anderes vollfuͤhrt 
werben konnte, da er weder hinlaͤnglich geruͤſter 
noch mit irgend etwas, abgeſehen von ihrem per⸗ 
foͤnlichen Edelmuthe, verſehen war; fo vermögen die 
Stände des Reichs ſich nicht zu uͤberreden, zu glauben; daß 
Sr. geheiligten Majeſtaͤt noch irgend ein Zweifel entweder 
uͤber die unverbruͤchliche Anhaͤnglichkeit bes Adels, ober über 
den Nutzen der Inſurrektion uͤbrig ſey; da fie indeſſen aner⸗ 
kennen muͤſſen, daß Europa ſeit dem lezten Landtage fich ganz 
anders geſtaltet habe, da man in gegenwaͤrtigem Zeitalter 
Dinge ſah, woruͤber die aͤtere Geſetzgebung keine Beſtimmun⸗ 
gen im Voraus geben konnte; fo bitten“fie ſelbſt, durch eine 
beſſere Organiſation der durch die Grundgeſetze ſelbſt vorge? 
ſchriebenen Wege, die Mittel der Vertheibigung des Reichs 
zu vermehren, und in dem nämlichen Zeitpuntte, im welchem 
‚fie fich über die Befeſtigung ihrer Gerechtſamen und Freihelten 
berathen/ ihre damit aufs Innigſte verbundene geſetzliche Oblie 
genheit ebenſo zu befeſtigen und auszubilben. 
Zwar iſt der Gegenſtand der Dienſtzeit im Heerr ſchon | 
auf fen Landtagen in ben Jahren 1807 und 1811 durch die 
Abgeordneten verhandelt worden. Da Inzwifden im neuerer 
Zeit bie Art des Angriffes, womit Immer fogleih die Ber: 
theldigumng verbunden werben maß, weſentliche Veraͤnde⸗ 
rungen erlitten hat; da außerdem bie anwachſende Zahl ber 
Adeligen und die im Reiche uͤberhandnehmende Armuth 
weitere Vorkchenug in Mezug anf die Erfuͤllung dieſer geſetz⸗ 
mäßigen Obliegenheit erfoberten; ſo halten bie Stände des 
Beine bafkr, det mit: der guädigen Zuſtimmung Or: gei 
Meuefe Emasteun VERE, 1. tie ee: 23. | 
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heiligten Moiefkk, En Deputation, aus Bewohnern 
bes Reichs anzuordnen ſey, welche bie oben 
erwähnten Arbeiten ber Deputirten in den Jah 
ven 1807,. 1808 und 1811 zufammenftelle, die einzel 
nen zu diefem Bwedebdienenden Mittel und bie zu. 
entfernendben Hinderniffeerwäge, und fiemit den - 
unverlezten Or unbprärogativen zu vereinigen 
ſuche; endlic ebenfo ihr Gutachten darüber: wie jeber Adeli⸗ 
ge zur Erfüllung -feiner gefeglihen Obliegenheit zur rechten 
Zeit angehalten werben könne? noch auf biefem Landtag 
‚ äußere, um biefelbe naher Sr. geheiligten Majeftät sortegen 
und in das Geſetzbuch eintragen zu koͤnnen. 

Da übrigens die perſoͤnliche Obliegenheit fich zur Iuſur⸗ 
rettion zu ſtellen, nach Anleitung der Art. 8. 1715 und 63. 
1741 nur in beſtimmten Faͤllen und dem Geſetze 
gemäß ſtattfindet, ‚und ba bie Inſurrektion ims 
mer nur landtagsmäßig befchloffen zu werben,. 

und ſich nah dem Bebärfniffe des Staats, nad 
deffen Kräften und übrigen jeweiligen Verhälte 
niffen zu richten pflegt; ſo erwarten bie Stände des 
Reichs um fo zuverſichtlicher, daß ihre beflänbige Bereit⸗ 

% willigkeit, woburd . fie jezt, zur Zeit eines ſchaͤtzbaren 
Friedens, fi bemühen, das Gefchäft der Banderien und 
die Dienflzeit im Heere durch ein Geſetz zu _beflimmen, und 

für. wirffame Mittel zur Vertheidigung. und Befefligung 
der Verfaffung zu forgen, von Sr. geheiligten Majeſtaͤt 

mit gnäbiger Geſinnung aufzunehmen fey, und zwar um fo 
‚mehr, da die Stände jede Gelegenheit zu ergreifen wuͤnſchen, 
wodurch ſie ihre ungeheuchelte Geſinnung fuͤr ihren Beherrſcher 
der ganzen Welt zu offenbaren vermoͤgen. J 

Dieſe, dem Untergebenen gebuͤhrende Anhaͤnglichkeit ber 
Stände des. Reihe an Se. geheiligte Majeftät und an aller: 

hoͤchſt Derfelben durchleuchtigſte Zamilie veranlaßt natuͤrlich 
den heißeſten Wunſch, Se. geheiligte Majeſtaͤt wolle 





- 
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geruh e n, gemäß dem Art. 22 vom Könige Albert, ebenfo 


4. 1550; 18. 1608, vor ber Krönung; 8. 1723 und 7.1741, 
und gemäß der im Jahre 1792 an bie landtagsmäßig ver: 
fammelten Reichsbewohner erlaffenen Refolution, einen 


Theil des Jahrs unter ihren treuen Ungern mit 
Ihrer durchleuchtigſten Gemahlin zuzubringen, 


dem durchleuchtigſten Erben ber heiligen Krone 
aber gemäß dem Art. 5.1550 feinen Sipi in biefem 
Reich anzuweifen. 

Es mögen nun Se. geheiligte Majeſtaͤt — 


Bitte, als den Geſetzen gemaͤß, gnaͤdig zu beruͤckſichtigen 


oder aus jenem Geſichtspunkte zu betrachten geruhen, daß 
das Reich Ungarn mit den ihm zugehoͤrigen Theilen ſowohl 
einen zu beachtenden Theil Ihrer Monarchie ausmache, als 
auch nach dem beſondern Zeugniſſe der durchleuchtigſten Maria 


Thereſia ſelbſt zur Wiederbelebung bes alten Flors 


und zum Gluͤcke des Reichs viel beitrage, ſo wird 
doch unter dieſem immer den erſten Platz einnehmen jene 
perſoͤnliche Verehrung und Liebe, in Zolge welcher alle Be: 
wohner des Reichs Se. geheiligte Majeflät recht oft inihrer 
Mitte zu ſehen wunſchen, und um das bitten, was im 
erwähnten Artikel 5. 1350 als ber Gegenwart fo angemeſſen 
beſprochen wurde — damit nämlich nicht Se. geheiligte Majes 


ſtaͤt diefelben von der Sehnſucht nad Ihnen verzehren laffen, 


fondern damit fie vielmehr den aus Ihrer befländigen Gegen: 
wart fi ergebenden Bortheil genießen. — 
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Württemberg und HohenzollernsHehtns 
gen. — Königliche Verordnung, den Abſchluß 
eines Jurisdiktions⸗ Vertrags mit dem fuͤrſti. 
Haufe Hohenzollern» Hechingen betveffend. Stute 
gast 23. Suni 1827. N). 


- Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Würtemberg. | 
Naddem mit der fuͤrſtl. hohenzollern⸗ hechingenſchen 
Regierung uͤber die Feſtſetzung der gegenſeitigen Jurisdiktions⸗ 


Verhaͤltniſſe Unterhandlungen ſtattgehabt haben, und durch 


dieſelben nunmehr eine Uehereinkunft zwiſchen beiden Regie⸗ 
zungen unter denſelben Beſtimmungen, welche ber mit Hohen: 
zollern » Sigmaringen gefchloffene, in dem Regierungs⸗ ⸗Blatte 
diefes Jahrs Nr. 16 bekannt gemachte Jurisdiktions⸗ Vertrag 
enthaͤlt, zu Stande gekommen, auch von Uns derſelben ‚Die 
Genehmigung ertheilt worden iſt; ſo verfuͤgen und veroerdnen 
Wir, daß dieſes zu allgemeiner Nachachtung für Unfere 
fämtlihen Unterthanen und Behörden andurch zur äffentligen 
_ Kenntniß gebracht werde, 
A Gegeben Stuttgart ben 23. Juni aar 
Wilhelm. 
De Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten =. 
Vrauf v. Beroldingen. Auf Befehl des Könige: der 
Staats: Sekretär, 
Vellnagel. 
”) Aus dem Megierungs- Watte für das Koͤnigreich Wuͤrtem⸗ 
berg. Jahrgang 1837 Nr. 25. 
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Hannover. — Verordnung, die Errichtung eines 
Kredit: Vereins für die Ritterſchaft des Herzog 
thums Bremen betreffend. Carlton: Houſe, 
den 17ten Januar 1826. *) 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden Koͤnig des ver⸗ 
einigten Reichs Großbritannien- und Irland ıc., auch. König 
von Hannover, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ıc. 

Nachdem Unfere getveue Ritterfhaft des Herzogthums 
Bremen unterthaͤnigſt darum nachgeſucht hat, daß ihr geflattet 
werben möge, einen Kredit: Verein, in welchen demnaͤchſt auch 
andere freie Outsbefiger der Herzogthuͤmer Bremen und Ber: 
den und bes Landes Hadeln aufgenommen werden koͤnnen, 
unter ſich zu errichten, durch deſſen Vermittelung den Gute: 
beſitzern Gelegenheit verſchafft werde, bie Kapitalien, deren 
fie etwa bedürfen möchten, ohne-Schwierigfeit und ohne daß 
fie dabei eine ungeitige Kuͤndigung zu fürchten brauchen, bie 
zu einem gewiſſen Betrage anzuleihen, und folde, fo wie bie 
auf ihren Gütern bereite baftenden Schulden allmälig zu 
tigen, und zu dem Ende Uns von ber gedachten Ritterfchaft 
ein Plan vorgelegt worden ift, bei beffen Inhalte Wir a 
zu erinnern finden: 

So wollen Wir die Errihtung cines ſolchen, von allen | 
öffentlihen Landeskaſſen völlig"getrennten und lediglich durch 
feine eigene innere Einrichtung garantirten Vereins genehmi⸗ 
gen und ben nachfolgenden Statuten biefes Vereins: und ber 
Inſtruktion für deffen Verwaltung Unſere allerhoͤchſte Beftätis 
gung hiedurch dergeſtalt Een, daß nach denfelben in 


*) Aus der Geſetzſammlung für das Rinigeeic Hannover Nro.4 
vom 17. Mai 1826. 


Meuefle Gtaatäatten. VIII. Bd. sted Heft, 23 
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allen, das zu errichtende Krebit : Inflitut angehenden Angelegen= 
heiten unabänderlih verfahren werben foll. 

Wie übrigens das gedachte Inſtitut lebiglih als ein 
Privat: Verein zu betrachten if, fo bleibt baffelbe allen im 
den erwähnten Landestheilen beſtehenden Rechten, ſo weil 
ſolche in den nachfolgenden, von Uns genehmigten Statuten 
nicht abgeändert worden find, unterworfen. | 

Insbeſondere aber verordnen Wir, daß alle geſetzlichen 
Beflimmungen äber das Hypothekenweſen in Unferem König: 
reiche auf das gegenwärtige Inſtitut ihre volle — 
finden ſollen. 

Hieran geſchieht Unſer gnaͤdigſter Bil, 

Gegeben Carlton⸗Houſe, den 17ten Januar des — 
Jahrs, Unſeres Reichs im Siebenten. F 

George König. 
E. Grf.'v. Minfer. 
Srafuten des ritterſchaftlichen Kredite Bereine fans das 
Herzogthum Bremen. 
Einleitung. 

6 1. Der ritterſchaftliche Kredit⸗ Verein für bas — 
Bremen bat den Zweck, das Schuldenweſen der einzelnen 
Thelfnehiner dahin zu reguliren, daß er bie auf ben receps 
tlonsfaͤhigen Gütern bis zu einem beſtimmten Theile bes 
Werths der Güter haftenden Privat: Schulden übernimmt, 
auch den Befigern Anlehen auf folde Güter bis zu einem 
beſtimmten Theile bes Werths verfhafft, und eine im Ver⸗ 
‚ laufe ver Zeit vorzunehmende gänzliche Tilgung der Schulden 
figert. 

62. Es bildet alfo der Berein eine Korporatiom,. wels 
che nah den unten folgenden Gründfägen Mitgheder aufs - 
nimmt, die von ihr Äbernommenen und Pontrahirten Schulben 
mit ihrem geſammten Vermögen garantirt, folde als Selbſt⸗ 
ſchuldnerin verzinfet und abträgt, und aus welder jedes 

Mitglied von felbft gänzlich austritt, fobald es alle feine, 
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gegen den Verein übergommenen Verbindlichkeiten vollftändig 


esfüllt hat. So wie ber Verein einziger unmittelbarer Schulds 
ner feiner Gläubiger ift, fo find auch feine Mitglieder wegen 
der von ihm übernommenen sder bewilligten Schulden u 
allein unmittelbar verpflichtet. 
| Erfies Kapitel. 
Receptiong: Fähigkeit. . 
$. 3. Der ritterſchaftliche Kredit: Verein wird wor der 


Hand die matrikelfaͤhigen Güter der bremenſchen Ritterſchaft 


befaſſen. Es ſoll indeſſen demnaͤchſt, ſobald ber Verein zur 
Ronkftenz gelangt ſeyn wird, auch das übrige freie Grund: 
eigenthum, fowohl in biefer Provinz ald au in ber Provinz 
Werben und in dem Lande Kabeln, wenn ber fintutenmäßige 
Umfang nachgewieſen wird, aufgenommen werben koͤnnen. 


$. 4. Jeder zur Eingehung eines Darlehens: Wertrags. 


rechtlich qualificirte Befiger eines Gutes, welches nach ben 
Sefigefiellten Orumbfägen zu wenigſtens 5000 Rthlr. Konven⸗ 
tions: Münze tarirt iſt, kann in bie Anſtalt aufgenommen 
werben. " 


6. 5. Mer ein Gut beſizt, welches durch bie Konkurrenz 


ber Rechte anderer Perſonen beſchraͤnkt if, fo daß entweder 
die Konkurreng in dem vorhanbenen gleichzeitigen Eigenthume 
mehrerer. Perfonen, ober in der beſchraͤnkten Difpofitione: 
Befngniß über felbiges beſteht, iſt ſchuldig nachzuweiſen, daß 
das beſchraͤnkte Eigenthum nichts deſtoweniger derjenigen Sicher: 
heit entſpreche, welche von ihm dem Vereine fuͤr den zu ent⸗ 
richtenden joͤhrlichen Beitrag, fo wie den Glaͤubigern des Ber: 
eins für bie hergeliehenen Kapitalien, vom Inftitute gewährt 
werben muß. DBefiger folder Güter mit beſchraͤnkter Diſpoſi⸗ 
tions⸗Befugniß haben daher die nöthigen Konfenfe aller 
intereffisten Theile ſowohl zur Verhypothecirung als auch zur 


Veräußerung berbeizufhaffen, und zwar auf fo lange Zeit, 


als das Ent dem Vereine verhaftet bleibt. Fideikommiſſe, 
23 * 


= 
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Majorate, Lehne ꝛc., bei welchen ein folder Konſens nicht. 


herbeigefchafft werben kann, bleiben von dem Inflitute aus⸗ 
gefchloffen. 

$. 6. Der Aufzunehmende muß ebenfalls nachweiſen, 
daß die Gebaͤude ſeines Guts bei einer ſoliden Brand⸗Aſſe⸗ 
kuranz⸗Societaͤt zu einer angemeſſenen Summe verſichert find. 

5 7. Jeder, der zur Reception ſich meldet, iſt verbun⸗ 

den, den Werth ſeiner Guͤter nachzuweiſen, und ſoll ihm ſo⸗ 
dann bis auf bie Hälfte dieſes Werths kreditirt werben. 

$. 8. Ausnahmsweiſe und gegen Uebernahme eines er: 
hoͤheten jährlihen Beitrages ($. 20.) innen bie zu zwei 
Drittel ded Taxwerthes, nie aber zu einem höhern Belaufe, 
“ Darlehen bewilligt werden. 

$. 9. Um den Werth der Guͤter zu 07 EN foll Haupt: 


ſaͤchlich auf deren jährlich wiederkehrenden reinen Ertrag Ruͤck⸗ 


fiht genommen werben; zu deffen Ausmittelung die Vorle⸗ 


‚ gung aller dahin ſprechenden Dokumente und Nachrichten, wie 


der früheren Pachtkontrakte, Abminiftrations- Rechnungen zc. 
erfoderlich if. Infonderheit aber muß eine Vermeffung, wenn - 
folde vorhanden iſt, fonft aber das Refultat der geometrifgen 


- Meberflagung , fo wie endlich ein beglaubigter Extrakt aus ben 


Grundfteuer: Rollen ſelbſt vorgelegt werden. 

$. 10. Der Ertrag eines Gutes ſoll, inſoweit Zaate 
zur Taxation kommen, nach einem Zojaͤhrigen Durchſchnitts⸗ 
Preife ausgemittelt werden, und zwar unter Bezugnahme 
auf den Marktpreis der einem jeden Gute zunaͤchſt liegenden 
Stadt; jedoch kommen zwei Jahre des hoͤchſten und zwei Jahre 
des niedrigſten Fruchtpreiſes bei der Berechnung des Taxati 
nicht mit in Anſchlag. — Alles dasjenige, was uͤbrigens bei 
ber Komputation des Guͤterwerths in Betracht kommen ſoll, 
muß einen beſtimmten Ertragswerth haben. 

9. 11. Jedem Gutsbeſitzer ſteht es frei, bevor er ſich 
zum voͤlligen Eintritte mit ſeinem Gute bereit erklaͤrt, bei der 
— darauf anzutragen, ſelbige nach den, 


Ds 
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: in ben vorflehenden SS. enthaltenen Grundfägen ausmittele, 
mit welder Summe er principienmäßig in den Verein aufge: 
nommen zu werden beredtigt fey. Die durch diefe Ausmittes 
lung etwa veranlaßten Koften iſt jedoch ber Gutsbefiger in 
jedem Zalle zu tragen verdflihtet. 

-$. 12. Wer eine Veränderung mit der Subſtanz bes 
Guts vornehmen will, muß deshalb um die Einwilligung 

"der Fredit⸗ Kommiſſion nachſuchen und ſich noͤthigen einer 
neuen Abfhägung unterwerfen. 

Eine folhe neue Abfhägung findet auch ſiatt, wenn ein 
Mitglied nach feinem Eintritte neue Darlehen nachſucht. 

$. 13. Derjenige, welder die Theilnahme am DBereine 
beabſichtigt, iſt fhuldig, den auf feinem ganzen Vermögen 

hypothekariſch und fonft als dingliches Recht haftenden Schuld: 
befland nachzuweiſen, und zwar fü,’ daß er bie Berechtigten 
namhaft macht. Diefen werden fobann von ber Kredit: Kom: 
miffion Certifikate darüber ausgeſtellt, daß ſie angemeldet 
worden find. 

Um die Kaſſe gegen die Anſpruͤche derer zu ſi ichern, wel⸗ 
che etwa uͤbergangen ſeyn duͤrften, und alſo ein ſolches 
Gertifitat nicht erhalten haben, trägt die Kredit: Kommiſſion 
Sorge, daß felbige. von der Pompetenten Gerichtsbehoͤrde 
edictaliter zur Liquidation ihrer Foderungen vorgeladen wer: 
den, fo daß fie, Falls fie fih nicht melden, ohne Hoffnung 
auf Wiedereinfegung in den vorigen Stand, durch Abgabe 
eines decreti praeclusivi denjenigen Schulden, welche ber 
Kredit: Verein übernimmt, nachſtehen müffen. Hiernach vers 
ſteht es fi von felbft, daß diejenigen, welche Gertifitate er⸗ 
balten haben, fi nicht weiter zu melden brauden. 

$. 14 Es wird hiebei feſtgeſezt, daß auch alle ding: 
lihen Rechte der Art, wie die jura dotalia, die Sicherheiten 
wegen Exrbgeldern, Abfindungen ) Wittbum, Morgengabe ıc., 
welche auf dem Gute haften, beruͤckſichtigt, oder auf die eine 
oder andere Art gedeckt werden müffen, bevor von ber Inſkrip⸗ 
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tion des Guts die Rede ſeyn kann, damit durch dieſe Rechte 
die principienmaͤßig erfoderliche erſte Hypothek, die dem Ver⸗ 
eine unbedingt geſichert werden muß, nicht gefaͤhrbet werbe. 
Es muͤſſen daher die erwaͤhnten Rechte und Anſpruͤche, nament⸗ 
lich alle, hinſichtlich deren wegen vorbehaltenen Eigenthums 


oder aus anderen Gruͤnden ein Separationsrecht im Konkurſe 


in Anſpruch genommen werden kann, bei Strafe, damit der 
Hypothek des Vereins nachgeſezt zu werden, vor Erlaffung des 
Präflufiv: Defrets gleichfalls angemeldet und liquidirt werben, 
| Webrigens verfteht es fich hiebet von felbft, daß obige 
Beflimmung auf die abfolut privilegirten Gläubiger ber erfien 
Klaffe Peine Anwendung * 

$. 15. Wider die ausgeſprochene Receptions⸗ Unfaͤhigkeit 
hat kein Rekurs an irgend eine andere Behoͤrde ſtatt. 

$. 16. Durch den wirklichen Eintritt in den Verein ver: 


pflihtet fi der Outsbefiger zur vollfländigen Erfüllung aller - 


ihm nach diefem Plane obliegenden Verbindlikeiten, insbe: 
fondere aber jur puͤnktlichen Berichtigung feiner Beiträge zur 
Verzinfung und allmäligen Abtragung des ihm Prebitirten 
Kapitals. Zu biefem Ende hat er, ſobaid ſeine Receptions⸗ 
Fähigkeit ihm eroͤffnet iſt, unter Vorbehalt der Beſtimmungen 


eines etwa kuͤnftig zu erlaſſenden allgemeinen Geſetzes über. 


das Hypothekenweſen, einen Verpfändungs: Brief über das⸗ 
jenige Out, mit welchem er in den Verein tritt, auszuftelfen. 
Dieſe Hypotheken: Verfreibung iſt der fompetenten Gerichts⸗ 
behörde zur Eintragung in das Hppothefen: Buch anzuzeigen 
"und erhält dburch die Eintragung wegen bed Kapitals, - ber 
Zinfen", und aller fonftigen fiatutenmäßigen Leiſtungen vor allen 
‚anderen Hypotheken, ſowohl denen derjenigen Glaͤubiger, wel: 
che mittels des erlaffenen Praͤkluſiv-Beſcheids in der Ordnung 
nachgeſezt find, als auch welde erſt nachher nod auf das 
verpfändete Gut eine Hypothek, feh fie eine Öffentliche oder 
;: Privat: Hypothek, ftillfhweigend oder ausbdruͤcklich erlangen, 
unbedingt als oͤffentliche Hypothek den Vorzug. 


339 


8. 17. Sollte einer ber Intereſſenten gewiſſe Theile feis 
nes zu verpfändenden Gutes der dem Vereine zu beſfellenden 
Hypothek zu entziehen wuͤnſchen, und dieſelbe Behuf anderweiter 
Diſpoſition ſich reſerviren wollen ;- fo iſt derſelbe verpflichtet, 
ſolches vor feiner Reception anzuzeigen. Iſt jene Reſerva⸗ 
tion nicht vor der Einſchreibung des Gutes geſchehen, ſo kann 
nachher von dem gegenwaͤrtigen Beſtande des verhpyothezixten 
Gutes der Hppothek des Vereins, qhne Einwilligung der Kre⸗ 
dit-Kommiſſion, nichts entzogen werden. 

$. 18. Nachdem der Gutsbeſitzer ſowohl wegen ſeines 
paffiven als aktiven Vermögens für receptionsfähig erfannt 
und recipirt ift, fo madt die Kommiffion ſolches öffentlich be: 
Panne und fodert, Praft eines befondern, durch dieſes Regula: 
tip berfelben ertheilten Rechtes, bie einzelnen Gläubiger bes 
Recipirten auf, der Kredit-Kommiſſion zu eröffnen, ob fie 
das von ihr. oder bereitd vom Schuldner ihnen gekuͤndigte 
ı Kapital nah Ablauf der Kuͤndigungs-Zeit baar ausbezahlt 


haben, oder anderweit dem Krebit « Vereine gegen Schuldbriefe F 


zinsbar vorftreden wollen. — Geben fie dieſe Erklaͤrung nicht 
binnen der ihnen desfalls geſezten Friſt ab, ſo ſoll es ange⸗ 
ſehen werden, als verlangten ſie die Zahlung ihres Kapitals, 
und haben ſie ſodann ſolche gegen Ablieferung der quittirten 
Obligation zu gewaͤrtigen. 

Uebrigens hat der recipirte Gutsbeſitzer ſich ruckſ ötlig 
der wegen. der übernommenen Schulden feinen Gläubigern bis 
zur Zahlungszeit der Kapitalien zukommenden Zinfen mit ben: 
felben abzufinden, folde auch vor der Sffentlihen Receptions— 
Erklärung ber Kredit: Kommiffion einzuſchicken oder zu erklaͤren, 
ob fie mit zum Kapitale gerechnet werden follen, in welchem 
leztern alle der Kredit: Verein, fofern nämlich durch biefe 
Zinſen nit bie zu übernehmende Schulden : Summe überftie: 
gen werden follte, für die Zahlung Be Sorge tragen 
wird. 

$. 19. Alle Koften, welche bis dahin verurfacht werden, 
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für bie Sicherheit des Reihe beffer geforgt werben möge; 
auch brachten fie unter den vorgehenden Landtagsverhanblung 
gen bie Dienftzeit der. Edelleute, welche der Art. 3. 1808 
bie auf 3 Jahre herabſezte, vor; bob ‚erfuhren fie mit 
Schmerz, daß ihre Hoffnung, auf diefe vorfitigen Fuͤrſorgen 
‘gegründet, ben erwänfdten Erfolg nie hatte. Denn im 
Fahre 1809 murbe bie Inſurrektion ber Adeligen ohne voran⸗ 
gegangene Unterweiſung und ohne bie ſchuldige Särforge für. 
Kleidung und Bewaffnung dem Zeind entgegengefiellt; und 
obgleich dieſelbe durch den, Mangel an allen diefen Dingen- 
nit entmuthiget, ihre Treie zu. beweifen, auf den Krieges 
ſchauplatz zufammengeeilt war, wo fie zum Theile die ruhm⸗ 
sollften Beweife alter Tapferkeit gab; fo konnte doch nicht 
vermieden werben, daß der Ausgang des Krieges, der für 
bad ganze ‚Heer ungluͤcklich war auch fuͤr die Inſurrektion 
aus vorerwaͤhnten Urſachen einen minder guͤnſtigen Erfolg 
hatte. Als aber dieſer Krieg geendet war, wurben mehrere 
Gerichtsſtelien, welche aus innigſter Anhaͤnglichkeit gegen bas 
kaiſerliche Haus, und aus unbeflecktem Eifer für die Erhal⸗ 
tung ber Geſetze eine ordentliche fünfjährige Dienſtzeit durchzu⸗ 
fegen begannen, von. ber Zortfegung ihrer Obliegenheit burch 
Einwirkung der beftimmten, ‚höheren Stände ohne Weiteres‘ 

entlaffen. Und obgleich auf. dem Landtage des Jahres 1811 
bie Stände eine jährliche Dienfizeit ber Aseligen nah den 
Vorſchriften der Geſetze fortzufuͤhren wuͤnſchten, und das 
Werk ber Deputation, das inſoweit mit Mühe zu Gtande 
' gebracht worden war, Sr. geheiligten Majeſtaͤt vorgelegt 
hatten, ſo geruhten doch Allerhoͤhſtdieſelben, kraft einer 
gnäbigen ,- den 18 Mai 1812 ertheilten Refolugion, dieſes 
wichtige Beſchaͤft auf eine anbere Zeit zu verlegen. Zu bie 
ſem kam bald nachher ah jenes, daß eine neue Waffen: 
gattung unter dem Nauien, Veliten burd den Einfluß ber. 
Geſetgebung zum Nachthe fe der Gerechtſame ded Neips ven 
langt md den Banberunpe en beigereiht Be if. — 


* | u 38: 
Wenn man die Begebenheiten in den Jahren 1941 
and 1809 in Bezug auf Treue ind glaͤhenden Eifer für 
Nedlichkelt von Seite des ungarifchen Adels ind Gedaͤchtnif 
änrädruft, und wenn man erwägt, daß von ber Inrfurreßtion, 
welche in ben Jahren 1741; 1797 und 1805 den glaͤclichen Erfolg 
herbeigefuͤhrt hatte, den ſelbſt Se. geheiligte Majeſtaͤt gnaͤdig 
anerkannten, im Jahre 1809 nichts Anderes vollführt 
werden konnte, da er weder binlaͤnglich geruͤſter 
noch mit irgend etwas, abgeſehen von ihrem per⸗ 
fönligen Edelmuthe, verfehen war; fo vermögen bie _ 
Stände des Reichs ſich nicht zu überreden, zu glauben, daß 
Sr. geheiligten Majeflät noch irgend ein Zweifel entweder 
Über die unverbruͤchliche Anhaͤnglichkeit bes Adels, ober uͤber 
den Nugen der Inſurrektion übrig ſey; ba ſie indeſſen aner⸗ 
kennen muͤſſen, daß Europa ſeit dem lezten Landtage ſich ganz 
anberd geſtaltet habe, da man in gegenwaͤrtigem Zeitalter 
Dinge ſah, woruͤber die ältere Geſetzgebung keine Beſtimmun⸗ 
gen im Voraus geben konnte; fo bitten“fie ſelbſt, durch eine 
beſſere Organiſation der durch die Grundgeſetze ſelbſt vorge?” 
friebenen Wege, die Mittel der Vertheidigung des Reichs 
zu vermehren, und in dem naͤmlichen Zeitpunkte, in welchem 
‚fie fich über die Befeſtigung ihrer Gerechtſamen und Freiheiten 
beräthien, ihre damit aufs Innigſte verbundene geſetzliche Oblie⸗ 
genheit ebenſo zu befeſtigen und auszubilden. —— 
Zwar iſt der Gegenſtand der Dienſtzeit im Heerr ſchon 
auf ben Landtagen in ben Jahren 1807 und 1811 durch die 
Abgeordneten verhandelt worden. Da inzwiſchen in neuerer 
Zeit bie Art des Angriffes, womit Immer fogleih die Ber: 
theldigung verbunden werben maß, weſentliche Veraͤnde⸗ 
rungen erlitten hat; da außerdem bie anwachſende Zahl ber 
Adeligen und die im Neihe uͤberhandnehmende Armuth 
weitere Vorkeheang in Mezug anf die Erfüllung diefer geſetz⸗ 
mäßigen Obltegenheit erforerten; fd halten bie Stände des 
Reichs dafke, daß mit: der quäbigen Zuſtimmung Or. ei 
Neueſe Ematiehen VIII. . u de: 23 
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heiligten Maieſtaͤt eine Deputation aus Bewohnern 
des Reichs anzuordnen ſey, welche die oben⸗ 
erwähnten Arbeiten der Deputirten in den Jah 
ven 1807, 1808 und 1811 zufammenflefle, bie einzel: 
nen zu diefem Zwecke dienenden Mittel und die zu 
entfernenden Hinderniffeerwäge, und fie mit den 
unverlezten Orunbprärogativen zu vereinigen 
ſuche; endlich ebenfo ihr Gutachten daruͤber: wie jeder Adeli⸗ 
ge zur Erfuͤllung ſeiner geſetzlichen Obliegenheit zur rechten 
Zeit angehalten werden koͤnne? noch auf dieſem Landtag 

‚ äußere, um dieſelbe nachher Sr. geheiligten Majeſtaͤt —— 
und in das Geſetzbuch eintragen zu koͤnnen. 

Da uͤbrigens die perſoͤnliche Obliegenheit ſich zur Juſur⸗ 
rektion zu ſtellen, nach Anleitung ber Art. 8. 1715 und 63. 
1741. nur in beflimmten Faͤllen und dem Öefege 
gemäß flattfindet, ‚und da bie Infurreftion im⸗ 
mer nur landtagsmäßig befhloffen zu werden, 

und ſich nah dem Bedärfniffe des Staat, nad 
deffen Kräften und übrigen jeweiligen Verhälte 
niffen zu richten pflegt; fo erwarten bie Stände des 
Reichs um fo zuverſichtlicher, daß ihre beftändige Bereits 
willigfeit, , woburd .fie jest, zur Zeit eines ſchaͤtzbaren 
Friedens, fi bemühen, dad Gefhäft der Banderien und 
die Dienfizeit im Heere durch ein Geſetz zu beflinmen, und 
für wirkſame Mittel zur Vertheidigung und Befeſtigung 
ber DVerfaffung zu forgen, von Sr. geheiligten Majeftät 
nit gnädiger Gefinnung aufzunehmen fey, und zwar um fo 
mehr, da die Stände jede Gelegenheit zu ergreifen wänfchen, 
wodurch ſie ihre ungeheuchelte Gefinnung für ihren Beherrſcher 
der ganzen Welt zu offenbaren vermögen. 

Dieſe, dem Untergebenen gebührende Anhaͤnglichteit der 
Stände des Reihe an Se. geheiligte Majeftät und an aller: 

hochſt Derfelben durchleuchtigſte Familie veranlaßt natuͤrlich 
den heißeſten Wunſch, Se..geheiligte Majeftät wolle 





\ 
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geruben, gemäß dem Art. 22 vom Könige Albert, ebenfo 
4. 1550; 18. 1608, vor ber Krönung ; 8. 1723 und 7.1741, 


und gemäß der im Jahre 1792 an bie landtagsmaͤßig ver- 
fammelten Reihöbewohner - erlaffenen Reſolution, einen 


Theil des Jahres unter ihren treuen Ungarn mit 
Ihrer durchleuchtigſten Gemahlin zuzubringen, 


dem durchleuchtigſten Erben der heiligen Krone 
aber gemäß dem Art. 5.1550 feinen Sitz in die ſem 
Reich anzuweiſen. | \ 


Es mögen nun Se. geheiligte Majeflät gegenwärtige 


Bitte, als den Geſetzen gemäß, gnäbig zu berädfichtigen 


oder aus jenem Geſichtspunkte zu betrachten geruhen, daß 
das Neih Ungarn mit den ihm äugehörigen Theilen ſowohl 
einen zu beachtenden Theil Ihrer Monardie ausmade, als 
auch nach dem beſondern Zeugniſſe der durchleuchtigſten Maria 


Thereſia ſelbſt zur Wiederbelebung des alten Flore 
und zum Gluͤcke des Reichs viel beitrage, fo wird 


doch unter dieſem immer den erſten Platz einnehmen jene 
perſoͤnliche Verehrung und Liebe, in Folge welcher alle Be⸗ 


wohner des Reichs Se. geheiligte Majeſtaͤt recht oft in ihrer 


Mitte zu ſehen wuͤnſchen, und um das bitten, was im 
erwähnten Artikel 5. 1350 als der Gegenwart fo angemeffen 
beſprochen wurde — damit nämlich niht Se. geheiligte Maje⸗ 


ſtaͤt diefelben von der Sehnſucht nach Ihnen verzehren laffen, 


fondern damit fie vielmehr den aus Ihrer beftändigen Gegen⸗ 
wart fich ergebenden Vortheil genießen. e 


— 
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Würtemberg und Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
gen. — Koͤnigliche Verordnung, den Abſchluß 
eines Jurisdiktions⸗ Vertrags mit dem fuͤrſtl. 


Hauſe Hohenzollern⸗Hechingen ———— Stutt⸗ 
gast 23. Juni 1827. N). 


. Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Wuͤrtemberg. 

Nachdem mit der fürftl. boßenzollern - hechingenſchen 
Regierung uͤber die Feſtſetzung der gegenſeitigen Jurisdiktions⸗ 
Verhaͤltniſſe Unterhandlungen ſtaͤttgehabt haben, und durch 
dieſelben nunmehr eine Uebereinkunft zwiſchen beiden Regie⸗ 
rungen unter denſelben Beſtimmungen, welche der mit Hohen⸗ 
zollern-Sigmaringen geſchloſſene, in dem Regierungs⸗ Blatte 
dleſes Jahrs Nr. 16 bekannt gemachte Jurisdiktions⸗Vertrag 
enthaͤlt, zu Stande gekommen, auch von Uns derſelben ‚sie 
Genehmigung ertheilt worden iſt; ; fo verfügen und verordnen 
Wir, daß biefes zu allgemeiner Nachachtung für Unfere 
ſaͤmtlichen Unterthbanen und ‚Behörden andurch zur offentlichen 
Kenntniß gebracht werde. | 
A Gegeben Stuttgart ben 23. Juni 18a7.. 

Wilpelm. 
Der Mhiſter der auswaͤrti⸗ 
gen Augelegenheiten — 
Graf v. Beroldingen. Auf Befehl des Koͤnigs: der 
| Staats: Sekretär, 

Bellnagel. 

er Aus dem Negiernngs- Watte für daß Koͤnigreich Wuͤrtem⸗ 
berg. Jahrgang 1837 N 25. | 
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Hannover. — Verordnung, die Errichtung eines 
Kredit: Vereins für die Ritterfchaft des Herzogs 
thums ° Bremen betreffend. Carlton: Houſe, 
den 17ten Januar 1826.*) 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden Konig des ver⸗ 
einigten Reichs Großbritannien und Irland ıc., auch König. 
von Hannover, Herzog zu Braunſchweig und Luͤneburg ıc. 

Nachdem Unfere getveue Ritterfhaft des Herzogthums 
Biemen unterthänigfidarum nachgeſucht hat, daß ihr geflattet 
werben möge, einen Krebit : Verein, - in welchen demnaͤchſt auch 
andere freie Outsbefiger der Herzogthuͤmer Bremen und Ver: 
den und .des Landes Hadeln aufgenommen werben koͤnnen, 
unter fi zu errichten, durch deſſen Vermittelung den Guts⸗ 
beſitzern Gelegenheit verſchafft werde, die Kapitalien, deren 
ſie etwa beduͤrfen moͤchten, ohne Schwierigkeit und ohne daß 
fie dabei eine ungeitige Kündigung zu fürdten brauchen, bis 
zu einem gewifjen Betrage anzuleiben, und folde, fo wie bie - 
auf ihren Gütern bereite. haftenden Schulden allmälig zu 
tilgen,, und zu dem Enbe-Uns von ber gedachten Ritterſchaft 
ein Plan vorgelegt worden iſt, bei deſſen Inhelte — 
zu erinnern finden: 

So wollen Wir die Errichtung eines ſolchen, von allen | 
Öffentlichen Landeskaſſen völlig"getrennten und lediglich durch 
feine eigene innere Einrihtung garantirten Vereins genehmis 
gen und ben nachfolgenden Statuten dieſes Vereins: und ber 
Inſtruktion für deffen Verwaltung. Unfere allerhöchfte Beſtaͤti⸗ 
gung Bean bergeftalt - ee, daß nach — in 


*) Aus der Geſetzſammlung fuͤr das Rdrigreich Hannover Pro. 
vom 17. Mai 1826. 


Meuefle Staatöatten. VIII. Bd. stes — 23 


* 
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allen, das zu errichtende Krebit : Inflitut angehenden Angelegens 


heiten unabänderli verfahren werden foll. 

Wie - übrigens das gedachte Inſtitut lediglich als ein 
Privat: Verein zu betrachten iſt, fo bleibt daſſelbe allen in 
ben erwähnten Landeötheilen beſtehenden Rechten, fo we 


folge in den nachfolgenden, von Uns genefmigten Statuten | 


nicht abgeändert worden find, unterworfen. 

Insbeſondere aber verordnen Wir, daß alle geſetzlichen 
Beſtimmungen aͤber das Hypothekenweſen in Unferem Koͤnig⸗ 
reihe auf das gegenwärtige Infitut ihre in Anwenbang 
finden follen. J 

Hieran geſchieht Unſer gnaͤdigſter Bike | 

Gegeben Earltone Honfe, ben 17ten Januar des Bas 
Jahrs, Unferes Reichs im Siebenten. 2 
N König. 
E. Grf. v. Minfer. 
“ — des ritterſchaftlichen Kredit⸗ Vereins — das 
Herzogthum Bremen. 
Einleitung. 
6 1. Der ritterſchaftliche Kredit⸗Verein für das — 
Bremen bat den Zweck, das Schuldenweſen der binzelnen 
Thellnehmer dahin zu reguliren, daß er bie auf ben recep⸗ 
" tionäfähigen ‚Gütern bis zu einem beflimmten Theile bes 
Werths der Güter haftenden Privar: Schulden Abernimmt, 
auch den Befigern Anlehen auf folhe Güter bis zu einem 
beflimmten. Theile des Werths ‚verfhafft, und eine im Ber 
‚ Taufe ber Zeit vorzunehmende gänzliche Tilgung der Schulden 
figert. | — | 
6. 2. Es bifbet alfo der Verein eine Korporation ,. weis 


{ 


che nah den unten folgenden Grundſaͤtzen Mitglieder aufs - 


nimmt, die von ihr übernommenen und Pontrahirten Schulbrn 
mit ihrem gefammten Vermögen garantirt, folde als Selbſt⸗ 
ſchuldnerin verzinfet und abträge, und aus: welder jedes 

Mitglied von felbft gänzlich austritt, ſobald es alle feine, 
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gegen den Berein äbergommenen Verbindlichkeiten vollſtaͤndig 


erfuͤllt hat. So wie der Verein einziger unmittelbarer Schuld⸗ 


ner ſeiner Glaͤubiger iſt, ſo ſind auch ſeine Mitglieder wegen 


ber von ihm übernommenen eder bewilligten Schulden ihm 
allein unmittelbar verpflichtet. 


Erfies Kapitel 
Receptions: Fähigkeit. 
$. 3. Der ritterſchaftliche Kredit-Verein wird wor der 


Hand die matrikelfaͤhigen Güter ber bremenfhen Ritterſchaft 


befaffen. Es ſoll indeſſen demnaͤchſt, fobald der Verein zur 
Konfftenz gelangt feyn wird, auch das übrige freie Grund: 
eigenthum, fowohl in diefer Provinz als auch in der Provinz 
Werben und. in dem Lande Kabeln, wenn ber flatutenmäßige 
Umfang nachgewieſen wird, aufgenommen werden koͤnnen. 


5. 4. Jeber zur Eingehung eines Darlehens: Vertrags. 


rechtlich qualificirte VBefiger eines Guts, weldes nad ben 
$efigefiehlten Grunbfägen zu wenigfiend 5000 Rthlr. Konven⸗ 
tions : Münze tazirt iſt, Mann in die Anſtalt aufgenommen 
werben. " 


der Rechte anderer Perfonen beſchraͤnkt iſt, fo daß entweber 
die Konkurrenz in dem vorhandenen gleichzeitigen Eigenthume 
mehrerer. Perfonen, ober in der beſchraͤnkten Diſpoſitions⸗ 
Befngnig über felbiges beſteht, iſt ſchuldig nachzuweiſen, dag 
das beſchraͤnkte Eigentkummichts deftoweniger derjenigen Sicher: 
heit entſpreche, welche von ibm dem Vereine für den zu ent» 
richtenden jährlichen Beitrag, fo wie den Gläubigern des Ver⸗ 
eins für die Hergelichenen Kapitalien, vom Inſtitute gewährt 
werben muß. DBefiger folger Guͤter mit beſchraͤnkter Difpof: 
tions⸗Befugniß haben daher bie nöthigen Konfenfe aller 


intereffirten Theile ſowohl zur Werhypothecisung als auch zur 
Veräußerung herbeizuſchaffen, und zwar auf fo lange Zeit, 


als das Gut dem Vereine verhaftet bleibt. Fideikommiſſe, 
23 * 


%. 5. Wer ein Gut beſizt, welches durch die Konkurrenz 


— 
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Majorate, Lehne ꝛc., bei welchen ein folder Konfens nicht 


herbeigefchafft werben kann, bleiben von dem Inſtitute aus⸗ 
geſchloſſen. 
$. 6. Der Aufzunehmende muß ebenfalls teile; 
daß die Gebäude feined Guts bei einer foliden Brand: Affe: 
furanz : Societät zu einer angemeffenen Summe verſichert find. 
6. 7. Ieder, der zur Reception fi meldet, ift verbun⸗ 


den, ben Werth feiner Güter nachzuweiſen, und foll. ihm fo: 


‚dann bis auf die Hälfte diefes Werths Brebitirt werden. 


$. 8. Ausnahmsweife und gegen Uebernahme eines er: 
böheten jährlihen Beitrages ($. 20.) innen bie zu zwei. 
Drittel des Tarwerthes, nie aber zu einem hoͤhern Belaufe, 


“ Darlehen bewilligt werden. 


N 


$. 9. Um den Werth ver Guͤter zu beſtimmen, ſoll haupt⸗ 


ſaͤchlich auf deren jährlich wiederkehrenden reinen Ertrag Ruͤck⸗ 


fiht genommen werden; zu beffen Ausmittelung die Vorles 
gung aller. dahin fpredenden Dokumente und Nachrichten, wie 
der früheren Pachtkontrakte, Adminiſtrations-Rechnungen sc. 
erfoderlich if. Infonderheit aber muß eine Vermeffung, wenn - 
folge vorhanden ift, fonft aber das Refultat der geometrifchen 
Ueberſchlagung, fo wie endlich ein beglaubigter Extraft aus ben 
Grundftener: Rollen felbft vorgelegt werden. 
$. 10. Der Ertrag eines Gutes foll, infowelt Srhöte 
zur Zaration kommen, nach einem 3ojährigen Durchſchnitts⸗ 
Preife ausgemittelt werden, und zwar unter Bezugnahme 
auf den Marktpreis der einem jeden Gute zunächft liegenden - 
Stadt; jedoch kommen zwei Jahre des hoͤchſten und zwei Jahre 
bes niedrigfien Fuuchtpreifes bei der Berehnung bed Tarati 
nicht mit in Anſchlag. — Alles dasjenige, was übrigens bei 
ber Komputation bes Güterwerthe in Betraht kommen fol, 
muß einen beftimmten Ertragswerth haben. 
9. 11. Jedem Gutsbeſitzer ſteht es frei, bevor er fi 
zum völligen Eintritte mit feinem Gute bereit erflärt, bei der 


‚Kredite Kommiffion darauf anzutragen, daß felbige nach den, 


N 
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: in den vorfiehenden SS. enthaltenen Grundfägen ausmittele, 
mit welder Summe er principienmäßig in den Verein aufge: 
nommen zu werden berechtigt fen. Die durch diefe Yusmittes 
lung etwa veranlaßten Koſten ift jedoch ber Gutsbeſi itzer in 
jedem Falle zu tragen veroͤflichtt. 

-$. 12. Wer eine Veränderung mit ber Subſtanz bes 
Guts vornehmen will,. muß deshalb um die Einwilligung 

der Kredit⸗ = Kommiffion nachſuchen und ſich noͤthigen Falls einer 

neuen Abfhägung unterwerfen. 

Eine folde neue Abfhägung findet auch Ratt, wenn ein 
Mitglied nach feinem Eintritte neue Darlehen nachſucht. 

$. 13. Derjenige, welder die Theilnahme am Vereine 
beabſichtigt, iſt ſchuldig, den auf feinem ganzen Vermögen 

hypothekariſch und fonft als dinglihes Recht haftenden Schuld: 

befland nachzuweiſen, und zwar fo,’ daß er bie Berechtigten 
nambaft madt. Diefen werden ſodann von der Kredit: Kom: 
miffion Certififate‘ darüber ausgeftellt, daß fie angemeldet 
worden find. 
| Um die Kaffe gegen die Anfprüce derer zu f ichern, wel⸗ 
che etwa uͤbergangen ſeyn duͤrften, und alſo ein ſolches 
Sertifitat nicht erhalten haben, trägt die Kredit-Kommiſſion 
Sorge, daß felbige. von der fompetenten Gerichtöbehörde 
edictaliter zur Liquidation ihrer Foderungen vorgeladen wer: 
den, fo daß fie, Falls fie fih nicht melden, ohne Hoffnung 
auf Wiedereinfegung in den vorigen Stand, durch Abgabe 
eines decreti praeclusivi benjenigen Schulden, welde ber 
Kredit: Verein übernimmt, nachftehen müffen. Hiernach vers 
ſteht es ſich von felbft, daß diejenigen, welche Gertifitate er⸗ 
balten haben, fih nicht weiter zu melden brauchen. 

$. 14. Es wird hiebei fefigefezt, daß auch alfe ding: 
lien Rechte der Art, wie die jura dotalia, die Sicherheiten 
wegen Erbgeldern, Abfindungen, Witthum, Meorgengabe ıc., 
welche auf dem Gute haften, berüdfictigt, oder auf die eine 
oder andere Art gedeckt werden müffen, bevor von der Inſkrip⸗ 
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tion des Buts die Nede feyn kann, damit durch biefe Rechte 
bie principienmäßig erfoderliche erfte Hypothek, die dem Vers 
eine unbedingt gefigert werben muß, nicht gefährdet werbe. 
Es müffen daher die erwähnten Rechte und Anfprüche, namens 
lich alle, hinſichtlich deren wegen vorbehaltenen Eigenthums 
oder aus anderen Gruͤnden ein Separationsrecht im Konkurſe 
in Anſpruch genommen werden kann, bei Strafe, damit der 
Hypothek des Vereins nadigefezt zu werben, vor Erlaffung des 
Praͤklufiv⸗Dekrets gleichfalld angemeldet und liquibirt werben. 
| Webrigens verfteht es fich hiebet von ſelbſt, daß obige 

Beflimmung auf bie abfolut privilegirten Gläubiger ber erfien 
Klaffe eine Anwendung findet. 

$. 15. Wider bie ausgeſprochene Receptiong: Unfähigkeit 
hat Pein Rekurs an irgend eine andere Behörde ſtatt. 
$. 16. Dur den wirklichen Eintritt in den Verein ver 

pflichtet ſich der Outsbefiger zur vollfländigen Erfüllung aller 
ihm nad diefem Plane obliegenden Verbindlichkeiten, insbe: 
fondere aber zur puͤnktlichen Berichtigung feiner Beiträge zur 
Berzinfung und allmäligen Abtragung des ihm Prebitirten 
Kapitald. Zu diefem Ende hat er, fobald feine Receptions⸗ 
Fähigkeit ihm. eröffnet ift, unter Vorbehalt der Beflimmungen 
eines etwa kuͤnftig zu erlaffenden allgemeinen Geſetzes über 
das Hypothekenweſen, einen Verpfändungs: Brief Über das⸗ 
jenige Gut, mit weldem er in den Verein tritt, auszüſtellen. 
Dieſe Hypotheken: Verfreibung iſt der fompetenten Gerichts⸗ 
behörde zur Eintragung in das Hypotheken-Buch — 
"und erhält burch die Eintragung wegen bes Kapital, - 
Zinſen und aller ſonſtigen ſtatutenmaͤßigen Leiſtungen vor 
‚anderen Hypotheken, ſowohl denen derjenigen Gläubiger, wel: 
che mittels des erlaffenen Präflufiv : Befgeids in der Ordnung 
nachgeſezt find, als auch welche erſt nachher noch auf das 
verpfändete Gut eine Hypothek, fen fie eine Öffentliche oder. 

: Privat: Hypothek, ftillfpweigend oder ausdruͤcklich erlangen, 
— unnbedingt als Öffentlihe Hypothek den Vorzug. 
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$. 17. Sollte einer ber Intereſſenten gewiffe heile feis 
ned zu verpfändenden Gutes der dem Vereine zu beftellenden 
Hypothek zu entziehen wänfden, und biefelbe Behuf anderweiter 
Difpofition ſich referpiren wollen;- fo iſt berfelbe verpflichtet, 
ſolches vor feiner Reception anzuzeigen. Iſt jene Refervas 
tion night vor der Einfcpreibung des Gutes gefchehen, fo kann 
nachher von bem gegenwärtigen Beflande des verbigathezixten 
Gutes der Hppothek des Vereins, ahne Einwilligung ber Kre⸗ 
dit: Kommiffion, nichts entzogen werben. 

$. 18. Nachdem der Gutsbeſitzer fowohl wegen feines 
pafüven als aftiven Vermögens für receptiousfähig erfannt 
und recipirt if, fo macht die Kommiffion ſolches öffentlich be 
kaunt und fobert, Praft eines befondern, durch dieſes Regula⸗ 
tip derfelben ertheilten Rechtes, bie einzelnen Gläubiger bes 
Recipirten auf, ber Kredit: Kommiffion zu eröffnen, ob fie 
das von ihr oder bereits vom Schuldner ihnen gefünbigte 
ı Kapital nah Nblauf der Kuͤndigungs-Zeit baar ausbezahlt 
haben, oder anderweit dem Kredit « Vereine gegen Schufdbriefe € 
zinsbar vorftreden wollen. — Geben fie diefe Erflärung nicht 
binnen der ihnen desfalls gefezten Friſt ab, fo foll e& anges . 
fehen werden, ald verlangten fie die Zahlung ihres Kapitals, 
und haben fie ſodann folde gegen Ablieferung ber quittirten 
Obligation zu gewärtigen. 

Uebrigens bat ber recipirte Gutsbeſitzer ſich ruckſ ötlig 
der wegen der übernommenen Schulden feinen Gldubigern bis 
zur Zahlungszeit der Kapitalien zufommenden Zinfen mit den: 
felben abzufinden, folde auch vor der oͤffentlichen Receptions⸗ 
Erflärung der Kredit: Kommiffion einzuſchicken oder zu exflären, 
ob fie mit zum Kapitale gerechnet werden follen, in welchem 
leztern Halle der Kredit: Verein, fofern naͤmlich durch diefe 
“ Binfen nit die zu Äbernehmende Schulden : Summe überftie- 
gen werden follte, für die Zahlung —— Sorge tragen 
wird. 

$. 19. Alle Koſten, welche bis dahin verurſacht werden, 
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daß der Verein ben fi) meldenden Gutsbeſwer recipirt — 
muß ber leztere beſtreiten. 
Zweites Kapitel 
Pflichten des recipirten Gutsbeſitzers. 

6. 20. Die Verpflichtungen, welche ber Gutsbefiger durch 
feinen. Eintritt in den Verein gegen biefen übernimmt, be⸗ 
fiehen in de pänftlihen und vollfiändigen Abtragung feiner 
Beiträge und in ber orbnungemäßigen le in — 
Guͤter. 

Der Beitrag, welchen ber recipirte ——— dem Ber: 
eine halbjährig und zwar vor dem erfien April und vor bem 
erſten Dftober jedes Jahre zu entrichten hat, beträgt für jedes 
Jahr für alle Darlehen, welche nicht über die Hälfte des Tax⸗ 
werthes hinangehen, mindeftens 4%, Procent, von den übrigen 
Darlehen bis zu % bes Taxwerthes aber 5 auanı bes ein: 
geſchriebenen Schuld = Kapitals. i 

$. 21. Diefe Beiträge find theils zur Berzinfung ber von 
dem Vereine ausgeliehenen Kapitalien , theils zur Berichtigung 
der Adminiftrations: Koften, und theild zur allmäligen Til- 
gung der uͤbernommenen Schulden beflimmt. Bei einem jähr: 
lien Beitrage von 4", Procent fol wenigſtens Y, Procent 
auf die Abbezahlung des Schuld: Kapital verwandt werben, 
-und ſteht es jedem Theilnehmer frei, ſich gleich Anfangs oder 
auch fpäterhin zu einem höhern Procente verbindlich zu machen, _ 
um badurd feine Schulden in fürzerer Zeit getilgt zu fehen. 

Auch iſt der Gutöbefiger verpflichtet, höhere Beiträge 
zu entrihten, wenn und fo lange ber Verein felbft in die 
Nothwendigkeit kommen follte, feinen Gläubigern höhere Zin⸗ 
fen als zu 4 Procent zu bezahlen; indem bie planmäßige 
allmälige Tilgung der Schuld nie geflört werben darf. 

In diefer Hinficht wird hier bemerkt, daß das ganze Schulbs 
Kapital mit’einem jährlichen Abtrage | 

| von Y% Procent in 72 Jahren 

— / — — 56 — 
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J 
von 9. Procent in 47 Jahren Zu 
u — 10° — Ä 

ailig getilgt werden wird. 

6 22. Alle Beitraͤge werden der Regel — in gerechter 
Konventions⸗-Muͤnze nach dem 20. FI. Fuße entrichtet, und 
dauern, ohne Beruͤckſichtigung der allmälig eintretenden Til: 
. gung, bie zum Abtrage der’ ganzen Schuld ungefärzt fort. 

Mer die im S 20. beflimmten Termine verfäumt, ent: 
richtet an Strafprocenten von der vorgefepriebenen Summe: ' 
—bei einem ıgtägigen Verzuge Procent, 

— — aupoͤchige Mn 

— u — — 

— — laͤngern — — 

.$ 23. Jeder Recipirte muß feine Oter in dem Maaße 
adminiſtriren, daß die Kredit-Kommiſſion nicht den gegruͤn⸗ 
deten Verdacht gegen ihn zu hegen veranlaßt iſt, als deteriorire 
er den Werth feiner verhypothecirten Guͤter. 

Den Grund dieſes Verdachtes hat die ——— 
ſion auf das Sorgfaͤltigſte zu unterſuchen und eine Entſcheidung 
darüber abzugeben, wogegen von Selten des Intereſſenten 
fein remedium ftattfindet. Faͤllt die Entfheidung gegen 
den Intereffenten aus, fo foll berfelbe aus de: Verwaltung 
feiner Guͤter ermittirt und bie Kredit: Kommiſſion in dieſelbe 
immittirt werden. 

. 24. Hat die Kredit-Kommiſſion in Allen biefer Art 
die Adminiſtration des Guts erhalten; fo bat fie auch allen,“ 
und zwar nad befler Einfiht, zu beflimmen, wie das Gut 
aufs Sorgfaͤltigſte bewirthſchaftet werden mag. 

$. 25. Wenn Gebaͤude abbrennen, bie der Kredit: : Kaffe 
zur Hypothek ‚gefezt find: fo hat die. Kredit: Kommiffi on dafür 
zu forgen, daß die Verſicherungs- Summe nur zum Wieder: 
aufbau der Gebäude, infofern diefe zur Bewirthfhaftung des 
Guts nothwendig find, fonft aber zur Amortifation der von 
dem Kredit: Vereine übernommenen Schulden verwendet werde. 
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Sollte jedech auch der Wirberaufbau folder Bebäube, bie 


zur Bewirthfhaftung bes Guts nicht erfoberlich ſind, von dem 
Outäbefiger gewuͤnſcht werben, und er nachweiſen koͤnuen, daß 
er henfelben, unbeſchatet der gegen den Verein uͤbernomme⸗ 


aen Verbinbficfeiten, zu bewerffkelligen im Stande ſey; fo 


kann ihm bie Werfiherungs: Summe zu biefem Zwecke unter 


Bedingungen, welhe bie Krebit= Kommiffon für bie Siche⸗ 


sung und das Intereſſe bes Zuſtituts fuͤr nothwendig hält, 
verabfolgt werben. 

$. 26. Alle Veräußerungen, welche ein Intereſſent bins 
fichtlich feines, dem Vereine meciell verhypothecirten Immobiliar⸗ 
Vermoͤgens ohne deſſen Einwilligung ſich erlaubt, ſind in Be⸗ 


zug auf den Verein ungültig und die veräußerten Gegenſtaͤnde 


werben ohne alle Erſtattung von Auflagen von jedem beiten 
Befiger gerichtlich vindicirt. 


x 


6-27. Sollte Jemand, feine vom Pereine übernpnmenen Ä 


Schulben abzutragen und aus dem Vereine herquszutreten 
wuͤnſchen, che ‚der zur Amortiſation feiner Schulden nöthige 
Zeitraum derſtrichen iſt; ſo iſt er verpflichtet, den noch nicht 


getilgten, ſondern von ihm jezt abzutragenden Reſt ſeiner 


Schuld entweder in Schuld-Briefen des Vereines, oder nach 
vorgaͤngiger halbjaͤhriger Kuͤndigung baar einzuliefern. 

$. 28. Die Kredit⸗ ⸗Kommiſſion iſt nicht ermaͤchtigt, den 

‚einmal recipirten Theilnehmer am Vereine wieder aus demfelbem 
zu entferuen, ſondern fie kann ihn nur buch das Im folgen: 
ben 6 29. befgriebene gerichtlihe Verfahren zu Erfüllung ſei⸗ 
ner Pflichten anhalten. 

. 29. Das gerichtliche Verfahten des Vereins wider feine 
fänmigen Sqhuldner wird in einem funmarifchen Procefgange 
behandelt. Sobald nämlich -ein geitiger Termin Behuf Zah⸗ 
lung der erfoderlichen Beiträge verfloffen iſt; fo foll dem Res 
flanten vom SKaffırer eine ſchriftliche Anmahnung zugeftellt 
werben,, nach welcher er binnen 8 Tagen jene Beiträge abzu: 
führen hat; iſt auch diefe Friſt verfirihen, ohne ‚dag ber 
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‘ 3 “ 
Ghumige feinen Pflihten enge leiſtet; fo wir dem kom⸗ 
petenten Gerichte von Seiten her Kredit: Kammiſſton eine Au⸗ 

zeige über den Reſtanten und über bie von ihm beizutreibenbr 
Summe gemacht, worauf das Bericht Innerhalb 3 Tagen bie 
Execution absque comminatiane ſofort zu verfügen hat. 

Won denjenigen Gegenſtaͤnden, worin zur Erecutien gs: 

fritten werben mag, find jedoch bie zur Bewirthſchaftung 
der Güter erfoberligen Inventarten, fe vie das noͤtbis⸗ 
Brod:, Saat: und Futterkorn gänzlich eximirt. 

Die mit ner Erecution beauftragten Gerichteperſonen 
haben von dem Berfolge ber Execution der Krebit » Romraifßen i 
alle 8 Tage eine regelmäßige Anzeige zu machen. 

ö $.-80. Bleibt auch die Erecntion ſechs Wochen lang frucht⸗ 

46, fo wirb auf eine, der Tompetenten Berichtäbehärbe dar⸗ 
über gemachte Anzeige die Sequeſtratien des verhypotheeirten 
Guts binnen drei Tagen verfaͤgt und lezteres non her ie 2 
Kommiſſion in Adminiſtration genommen, Ä 

Daſſelbe findet auch flatt, wenn durch die — | 
anderer, auf bem Vermögen des Intereſſenten haftenben Schul⸗ 

den Konkurs über daſſelbe ausbrechen follte. 

Ben der Adminiſtrations⸗ Führung legt der Kredit⸗ Ver⸗ 
ein ber tompetenten Gerichtsbehoͤrde Rechenſchaft ab, ſobald 

N andere Anſpruͤche außer denen des Kredit⸗ Vereins vorhan⸗ 
den ſind. 

Während des penbenfen Konkurſes -genießt der Kredit. | 
Berein den Vorzug vor ſuͤmmtlichen Gläubigen, jebed. mit 
Ausnahme der abfolut privilegirten ber erfien Klaffe ,. aus der 
Adminiſtration des Gutes feine völligen Sinsheiträge zu bes 
ziehen. | 

Sollte zur Beendigung eines — das Gut zum 
meiftbietenden Verkauf ausgeboten werde ; fo Zaun her Kre⸗ 
dit- Verein nicht gezwungen werben, ben Zufihlag zuzulaſſen, 
bis er aus dem gebotenen Kaufgelde feine vollſtaͤndige Befrie: 
digung erhält. So lange dieß nicht ber Fall ik, foll das Qut 
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alle Jahre von Neuen zum Anfchlage kommen, Galle nit eine 
auf’ beflimmte Zeit fortzufegende Adminiſtration oben Verpach⸗ 
tung vortheilhafter erſcheinen follte. 

"6 31. Die verfügte Sequefttation des Guts erreicht ein 
Ende, wenn bie aufgewachfenen Zinfen und Koften und au 

dasjenige, was zur Verbefferung des Guts während ber Ad⸗ 
minifirationd= Zeit in daffelbe verwandt feyn follte, wiede⸗ 
rum aufgebracht worden iſt. 

$. 32. Alle, auf Antrag dritter Perſonen wider das dem 
Kredit : Vereine verwfändete Gut, erfannten Exekutionen müffen 
der Kommiffion jedesmal ex officio, um erfoberlichen Falls 
ihre Gereötfame wahrnehmen zu können, fommunicirt werden. | 

$. 33. Zur Vermeidung einer jeden unbilligen Härte foll 

vom Bereine auf einen erweislich unverfihuldeten Nothſtand 
des Intereſſenten inſoweit Rıidfiht genommen werben, und 
billige Nachficht wegen Einziehung feiner Ruͤckſtaͤnde eintreten, 
ald es mit ben vom Vereine felbft übernommenen Verpflich⸗ 
tungen vereinbar iſt; jedech ſteht daruͤber der Kerdit- Kommiſ⸗ 
‚Kon allein die Kognition zu. 

Die Intereffenten haben bei Verluſt biefer Vergänftigung 
den treffenden Nothfiand jedesmal fehs Wochen vor bem Zah: 
lungstermine anzuzeigen; es wäre denn, daß fich erſt nachher . 

der Unglädsfall ereignet hätte und KERN ungefätmte Ans 
zeige geſchaͤhe. 

Uebrigens verſteht ſich hiebei von ſelbſt, daß bei etwa 
entſtehendem Konkurſe die geſtundeten Beitraͤge nur nach den 
allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften Pollociet werben können. 

; 6 34. Damit jedoch dem Vereine durch eine verwilligte 
Bahlungsfrift feine Gefährde erwachſe, muß der befriftete 
Intereffent bie zur Deckung feiner Beiträge vom Vereine zu 
verwendenden Gelder demſelben mit jährlich 4 Procent bei 

den eingehenden Ruͤckſtaͤnden vergiten. 
| $..35. Einem: jeden Intereffenten foll auf Verlangen 
aͤhrlich eine Befheinigung über die bei ber Kaffe von ihm auf 
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fein. Gut eingefcpriebenen Summen und Aber dasjenige, was 
abfchlägli davon Be worden * unentgeltlich — 
werden. 

. 36. Sind — bei dem —— — bontrahirten 
Schulden eines Gutsbeſitzers abgetragen, ſo hört er auf, Mit 
glied des Vereins zu feyn, und wird für die Zufunft von allen 
Berbindlichkeiten “gegen. denfelben frei, bat aber auch "feine 
weiteren Anſpruͤche an ihn. Es wird dieß ‚öffentlich bekannt 
gemacht und dem Entlaffenen eine General: Abrehnung in bes 
weifender Form nebſt Entbindung von feinen bisherigen Ver: 
pflicätungen ausgefertigt, worauf bie Hypothek bei dem kompe⸗ 
tenten Berichte geldfht werden Fann. — 

I, Drittes Kapitel. | 

Weder die von dem. Kredit- Vereine eufsunehmenben 

Anlehen. | 

$. 5.0 Kredite Verein nimmt Anlehen auf, und 

‚garantirt biefelben unter berim F. 2. ausgedruͤckten Verbindlich⸗ 

Peit, Die Anlehen werden der Regel nah nur in gerechter 

grober Konventions - Münze nach dem Bwanzig« Buben Aue 
‚aufgenommen. 

6. 38. Ueber das Anlehen fiellt der Kredit: Berein dem 
Darleiber eine Schuldverfhreibung aus, und zwar nach der 
Wahl beffelben, entweder auf ben Namen des Gläubigers 
oder auf ben Inhaber (au porteur), welche leztere ohne Gef 
fion in jede dritte Hand Übergehen kann, und in der Hand 
desjenigen reſpektirt werben ſoll, welcher fie bei der Krebit- 
Kaffe probucirt. 

Eine folhe Schuldverſchreibung kann nicht über * als 
1000 Rthlr. und nicht über weniger als 25 Rthlr. lauten. 

$. 39. Zur Empfangnahme ber Zinſen werden neben den 
auf den Inhaber lautenden Obligationen 5 Zins: Koupons 
audgefertiget, gegen beren Zurüdgabe der. Inhaber alljaͤhrlich, 
und zwar zu Oſtern feinen Zinſenbetrag zu Stade zu em: 
vfangen hät. Bei Obligationen, bie auf ben Namen lauten, 
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werden bie Siufen von bem Semertten Zeitpunktr an ei 
Ü gegen Quittung ausgezahlt. 2 

Die Kaffe bfeibt übrigens zur Zahlung nur bis Miguel 
geöffnet; iwer daher binnen biefer Zeit bie Sinfen nicht hebt, 
wuß damit bis zum nüchſten Binfen »- Zahlungs : Kerınine 


ME Ablauf von fünf Jahren werben zu den auf bei 
Gahaber geſtellten Obligationen, bei der Einlieferung bes fänften 
And: Koupend, neue Kdupons außgehändiget. 

$. 30. Verjenige, welcher die Sinfen nicht binnen zwei 
Jahren hebt, nachdem fie fälllg geworden find, madt fh 
naddem desfalls noch ein Öffentlicher Aufruf gletch nah ben 
zweiten Zinszahlangstermine erlaſſen ſeyn wird, dieſes Zins⸗ 
Aufruch verluſtig und fällt derſelbe dem Referve⸗Foend gu. 

K. 41. Ueber die Mortifikation eines verloren gegangenen 
Etzuldbriefes; Aber das Verfahren, wie es mit der Auszah⸗ 

fung ſung des Kabltals ober der Binfen gehalten werben foll, wenn 
A zu einem Schulbbriefe mehrere Eigenthümer melden; fe 
wie enblich Aber die Erneuerung eines durch Zufall verborhes 
nen Schuldbriefes find diejenigen Grundſaͤtze aboptiet,, melde 
diuſichtlich der Landes: Obligationen burg landeshertliche Ver⸗ 
ordnungen feſtgeſtellt werben. 

$ 42. Die Berſchrelbungen, welche ber Verein feinen 
@findigern ausſtellt, find zu betrachten wie cedirte Partial⸗ 
Obligationen vom derjenigen ganzen Aktiv⸗Foderung, welche 
bern ‚Vereine gegen bie Geſammtheit feiner jebesmaligen 
Schulbner gebührt. Daher fommt jedem Gläubiger für fein, 
Darlehen verhaͤltnißmaͤßig gerade dieſelbe hypothekariſche Sicher: 
heit an den Saͤtern aller einzelnen Vereinsgenoſſen vollſſaͤndig 
zu Statten, deren ber Verein daran ſelbſt genießt. “Außerdem 
‚aber haftet den Ofkubigern ferner hypothekariſch das gefammte 
Übrige zeitige und Ainftige Vermoͤgen des Vereins, naͤmlich 
ver Referve⸗ Fond und die in ber Kredit: Kaffe vorruthwen 
mid auftvnnmenden Gelder. 


1 
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Uebrigens wird hiedurch ausdruͤcklich feſtgelezt, daß allen 
Glaͤubigern des Vereins, ohne Ruaͤckſicht auf bie Zeit ihrer 
Schuldverſchreibung, völlig gleiche Rechte zukommen. 

$. 43. Bei dem vorauszuſetzenden ſteten Wechſel in ben 
Derfonen der einzelnen Vereinsgenoffen ift ed erfoderlich Anh 
für den Eigenen Wortheik und die Bequemlichkeit ber Glaubi⸗ 
ger felbft erſprießlich, daß zwiſchen jenen und dieſen alfe um⸗ 
| mittelbaren proceſſualiſchen MWeiterungen gaͤnzlich vermiiden 
werden. Solchemnach brauchen bie Glaͤubiger ſich wegen ihrer 
Befriedigung an Kapital und Zinfen lebiglich an den Verein 
zu halten; fie dÄrfen nur diefen in Anſpruch nehmen, nicht 
aber die, freilih auch ihnen zur Sicherheit dienende, Ges 
ſammt⸗ Hypothek gegen bie einzelnen Bereinsgendffen ohne 
Dazwiſchenkunft des Vereins ſelbſt unmittelbar verfolgen. 
$. 44. Wegen der Kündigung der von dem Vereine aus 
geſtellten Obligationen wird Folgendes feſtgeſezt: 
I. Jeder Inhaber einer Obligation, mag dieſelbe au por- 
teur oder anf den Namen geftelle -Tehn, Tann biefetee 


y 


halbjaͤhrig, und zwar zu Oſtern und Michaelis, beiten — 


z Kreblt⸗Kufſe kuͤndigen, und es wird ihm ſodann zur Ver: 

fallzeit fein Kapital nebſt fälligen Zinſen baar aubge⸗ 

zahlt. Lautet der gekuͤndigte Schulbbtief au porteun; 

fo reicht er denfelben mit der Kauͤnbigung bei der Kaffe 

rin, und empfänst dagegen einen Rekügnittensfgeht, 

gegen deſſen Ruͤcklieferung beim Inhaber des Siem 

demnaͤchſt die Kapikalzahlung geleiftet wird. Bitänsigee 

N Obligationen, auf Namen lautend, werden erfl bei ber 

eingetretenen Zahlunhszeit quitlirt ehigeliefert, die eu 

ſchehene Kuͤndigung Aber wird bei der Koofe auf felbige 
nötirt. j 

2. Auch die Kredit Kommiffien hat Tas Recht, dem Bm 

haber einer Obligatton dad Kapital zu Rindigen, und 

| zwar bei ber jebesmaligen Zinshebung, und bie Mick⸗ 

zahlung des Kapitals erfolgt ein halbes Jahr darauf. 
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‚Bei au porteur = Papieren foll die Kündigung gleich: 
zeitig in den, anenliden rn befannt gemacht 
werben. 

‚ $ 45. Eine Einrede Tann von Seite des Kredit : Ber: 
eins ben von demfelben ausgeftellten Schuld⸗ Briefen und 
Zins⸗Koupons auf Feine Weiſe entgegengeſezt werden, ſo⸗ 
bald die Aechtheit des Dokuments, woraus die Zahlung ver⸗ 
langt wird, nicht bezweifelt werden kann. Auch ſollen Kapi⸗ 


tal⸗ und Zinſen⸗Zahlungen nur in den $. 41. ausgebrüdten 


Zällen aufgehalten werben bärfen. 
Vierted Kapitel | 

Verhältniß des Vereins zu den Landes: Behörden. 

$. 46. Die, Behufs der Verwaltung der Rechte und 
Pflichten des Wereins niedergeſezte Kredit-Kommiffion ift ber. 
Auffiht der bremenſchen Nitterfchaft, fo wie der des koͤnig⸗ 
lichen Kabinets⸗ Minifteriums. unterworfen, und es wird bie: 
fen beiden Behörden alljäprlih ein Bericht: ‚über die Lage bes 
Inſtituts abgeftattet. Der Beriht an das Einiglihe Kabis 


nets⸗ Minifterium gehet durch die koͤnigliche Land: Droflei. 


Sowohl bie oberfie Staatöbehörbe “als auch bie Ritter⸗ 


ſchaft iſt befugt, eine Einfiht in das ‚game Rechnungsweſen 


jederzeit zu verlangen. 

. 47. Alle Rekurſe von ben Veſolüſſen der Kredit⸗ 
Kommiſſion gehen zunaͤchſt an die Ritterſchaft, und von den 
Entſcheidungen dieſer leztern durch die koͤnigliche Land⸗Droſtei 
an das koͤnigliche Kabinets⸗-Miniſterium. 

5 48. Im gerichtlicher Hinſicht iſt der Verein ber koͤnig⸗ 
lichen Juſtiz⸗Kanzlei zu Stade unterworfen, bei welcher 
Behoͤrde er ruͤckſichtlich der Erfuͤllung der in den gegenwaͤrti⸗ 
gen Statuten enthaltenen Verpflichtungen in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden kann. 

Faͤnftes — 


Von den Sonde des Vereins und Deren Verwendung. 


649. Von ben eingehenden Beiträgen ber einzelnen 
| Inte: 


x j / ⸗ 
ı 
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Intereſſenten wird der Zinfen: Betrag für die von dem Ver⸗ 
eine angeliehenen Kapitalien jeder Zeit vorabgenommen, und 
der Reſt auf die Deckung der ——— al und auf 
Tilgung ber Anlehen verwandt. : 

$. 50. Zu den Nominiftrations- Koften darf: von’ den 
jährlihen Beiträgen der Vereins = Genoffen nie mehr als 
Y Procent ber eingefpriebenen Kapitalien verwendet werben, 
und foll bis dahin, daß ſaͤmmtliche Adminiſtrations-Koſten 


‘mit diefem Y, Procent beftritten ‚werden koͤnnen, der erfoder⸗ 


lie Zufhuß auf den Reſerve-Fond übernommen werden. 
$. 51. In den Tilgungs⸗Fond follen Ha@polgenBe Eins 


nahmen fließen: 


I. von den eingehenden Beiträgen mindeftend , Procent 
der eingeſchriebenen Kapitalien derjenigen Mitglieder, die 
ſelbige mit 4%, Procent verzinſen. | 
Diieſer Einfluß vermehrt fih mit. jeder Erhehung 
des jährlichen Beitrages; 

2. ber Gewinn, welden das Inſtitut durch Anlehen zu 
niedrigeren Zinſen zu machen Gelegenheit finden wird; / 

3. die jährlichen Zufcgäffe aus dem Meferve: Fond, wenn 

dieſer zu der Bintelsenden Summe herangewadhfen ſeyn 
wird; 

4. die Zinfen fämmtlicher von dem anne: Fond einge: 

loͤſeten Schuldſcheine. 
$. 52. Der Reſerve-Fond wird gebildet, um für unvor- 


bergefehene Fälle Aushälfe zu verfhaffen, demnaͤchſt zu den 
Adminiſtrations-Koſten und zu ber ſchnellern Tilgung ber 


Schulden Beiträge zu leiften, und den Kredit des Inſtituts 
vollſtaͤndig zu fichern. 
$. 53. In den Reſerve-Fond ſollen folgende Einnahmen 
fließen: 
I. bie Straf: Procente und Zinfen, welde nach den 66. 22 
und 40. ber Kredit: Kaffe zufallen ; 
2. die Roßdienſtgelder, welche den eintretenden Deffeeen 
MNeuefe Staatsatten. VII. Bd. sted Heft. 24 
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roßdienfinflichtiger Güter nach der Nuffoderung der Ritter: 
fhaft vom 10. März 1823 erflastet werten koͤnnen; 
fo wie auch die Roßbienfigelker aller derjenigen Ritter: 
guts: Befißer, welche die Ruͤckzahlung berfelben ent: 
‚weber bis jegt nicht verlangt haben, oder zum Beſten 
dieſes Inſtituts barauf Verzicht‘ leiften werben ; 

3 die Eintrittögelder aller derjenigen aufzunehmenben 
Intereffenten, auf beren zu recipirendem Grund: Eigen: 
thum oder Gefällen fein Roßdienft haftet, oder die in 

der Folge‘ dem Zuſtitute beitreten, ohne bie erwähnten 
Roßdienſt⸗Beitraͤge jezt überwiefen zu haben. 
Dieſe Eintrittögelder werden für die erften zehn 
Jahre va Errichtung des Inſtituts zu ein Procent von 
der inſtribirten Summe feſtgeſezt, und ſollen dann von 
zehn zu zehn Jahren mit einem halben Procent erhös 
het werben, jedoch nie mehr ale zwei Procent betragen. 
Saͤmmtliche Eintritt8.: Gelder müffen gleih bei der Auf: 

‚ nahme und, wenn fie über Procent des Tarwerthes 
betragen, in jährlihen Raten zu. diefem Belaufe ent: | 
sihtet werben; 

4. alle fonfligen nicht zur Kapital und Zinfenzahlung be 
ſtimmten Einfluͤſſe der Anſtalt; 

5. die Zinſen ber eigenen Kapitalien der Reſerve-Kaſſe, 


zu welchem Ende fämmtlihe Einfluͤſe derfelben beim 


Inſtitute felbft durch Ankauf von Schuldbriefen angelegt 

werden ſollenn. 

$. 34. Sobald der Huͤlfs⸗ Fond bis zu 50,000 Rthlr. 
herangewachſen ſeyn wird, ſollen die Adminiſtrations⸗ Koſten 
von den Zinfen und übrigen Einfluͤſſen beffelben befiritten, 
dev Reft aber auf die Tilgung der eingefchrießenen Summen: 
verwendet werden. 

$ 55, Diefeg Kapital der 50,000 Rthlr. bleibt eine 
feſte Dotation des Inſtituts, und erſt nach deſſen gänz: 
licher Aufloͤſung kann von der Ritterſchaft, mit Genehmigung 


v 


— 


351 


a: 


des — Kabinets -Niniſterlums, — weiter biſpo⸗ | 


ist werben. 
Sehstes oe 
Bon der Üdminiftration des Inftitute. 


64. 56. An ber Spige des Vereins flieht zur Leitung der 
Geſchaͤfte deſſelben eine dazu angeordnete Kredit-Kommiſſion. 

Die Mitglieder derfelben find drei Perſonen den bre- 
menſchen Ritterfhaft, die von der Ritterſchaft durch abfolute 
Stimmen: Mehrheit erwählt, und Seiner Majeftät dem Koͤ⸗ 
nige zur Beftätigung präfentirt werben. Gie übernepuen 
die damit verbundenen Pflichten unentgelblich. 

Die Mitglieder der Kommiffion miüffen Theilnehmer 
des Vereins ſeyn, und werden auf die Erfuͤllung I Pfligten 
beeidigt. 

. 37. Die Kredite Kommiſſi ion hat ihren Sit zu Stade, 
wo fie ſich regelmäßig alle halben Jahre kurz vor dem gewoͤhn⸗ 
lichen Landtage verfammelt. Webrigens haben bei außerorbente 
lichen Vorfaͤllen auch estraordinäre Zufammenkünfte flatt, 
infofern eilige Sachen nit per circularia abgemacht wers 
‚ben koͤnnen. | 

$. 58. Der Kommiffion wird es zur Pflicht gemadt, bag 
wahre Befte des Vereins zu berathen und aufs Sorgfältigfie ind 
Werk zu feßen; in Allem fi aber den vorliegenden Plan 
in ihren Berathungen und Refolutionen zur Richtſchnur bie 

nen zu laffen, nad beſter Einficht darnath zu verfahren, und 
nicht davon abzuweichen. 

Infonderheit hat fie aber genau auf den Dienfk ber ihr 


— untergeordneten Bedienten zu achten, deren Arbeit zu pruͤfen, 


und ſo oft es ihr noͤthig erſcheinen ſollte, regelmaͤßig aber 
jedes halbe Jahr, eine Reviſion des Rechnungsweſens und - 


‚- aller anderen von den Bedienten zu beforgenden Gefhäfte, 


durch Nachfiht der Buͤcher und Kaflen: Beflände, vorzunche 
men ; nicht minber auch forgfältig darnach zu forſchen, ob die 
< 24 * F 
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einzelnen Mitglieder bes Vereins ihren Pflichten. nachkommen 
und ihre verpfänbeten Güter wohl adminiſtriren; endlich, auch 
alle Berichte, Obligationen und Zins-Koupons eigenhändig 
zu unterfchreiben. 

$. 59. Die Kredit: Kommifjion hat das Recht, unter 
den Mitgliedern des Vereins einen oder mehrere Beputirte 
zu ernennen, um die Aufficht bei den Guͤter⸗ Tarationen und 
über die-Abminiftration derfelben zu führen. 

$. 60. Das der Kommiffion üntergeordnete und ihrer 
befondern Aufficht unterworfene Perfonal beſteht aus einem 
Rechts: Konfulenten, einem Kaffirer und einem Regiſtrator. 
"Alle drei werden von der Kommiffton ernannt und in Eid und 
‚Pit genommen. Ä | 

Dieſelben verrichten diejenigen Arbeiten, welche ihnen zum 
Nutzen des mn von der Direktion aufgetragen werden, 
und erhalten nach einer allen Theilen frejftehenden —— 
gen Dienſtkuͤndigung ihre Entlaſſung. 

$. 61. Des Konſulenten oder Syndikus befondere Diißten 
beſtehen barin, ber Kommiſſion in Allem, was das Beſie bes 
Inſtituts angeht, mit treuem Rathe und That beizuftchen, 
derfelben über alle zu. berathenden Punkte ein unparteiifhes 
Gutachten abzugeben, bie Beſchluͤſſe der Kommiſſion zu konci⸗ 
piren und nach erfolgter Signirung deren Aufertigung zu 
beſorgen — 

g.62. Des Kaſſirers beſondere Pftichten beſtehen in der 
Hebung, Auszahlung und Berechnung der ſaͤmmtlichen Gelber, 
in der Aufzeichnung und Anmeldung der eingehenden oder 

vorzunehmenden Kuͤndigungen, und in a Beforgung der er: 
_ foberfjgen Anleihen. 
$. 63. Der Dienft des Megiſtrators beruht auf der Be: 
pflichtung, dem Kafjirer in allen vorfommenden Kaffen = Ange: 
legenheiten Huͤlfe zu leiften, "die Rechnungs: - Marinale zu 
revidiren, bie Regiftratur -in gehöriger Ordnung zu halten 
- und ſaͤmmtliche Kopialien zu beforgen. N 


\ 
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$. 64. Weber die beſonderen Obliegenheiten des Abmini- 
- firationg = Perfonals in Abſicht auf die bei den Tarationen der. 
Güter zu beobachtenden Foͤrmlichkeiten, auf den Geſchaͤftskreis 
jedes einzelnen Officianten, auf die Ordnung in der Rechnungs⸗ 
führung, fo wie endlich ruͤckſichtlich der denſelben auszuſetzen⸗ 
den Remunerationen, ſind die erfoderlichen Vorſchriften in 
einer beſondern Inſtruktion enthalten. 


32. 


Bayern. — Königliche‘ FERNEN die Eins. 
führung der Kredit- Vereine, nebft Satzungen 
betreffend. Münden am 25. April 1826. *) 


Ludwig von Gottes Gnaden König von Bayern ıc. ıc. 
Nah Beftimmung des Gefeßes vom 1. Junius 1822 
über Einführung des Hypotheken: Gefeged und der Prioritätd: 
Ordnung, dann nach Inhalt des in der ferheten Beilage zung 
Abſchiede für die vorzährige Stände : Verfammlung enthaltenen 
Geſetzes über Kredit: Vereine und in Erwägung : 
a) daß bereits im Jahre 1824 ein dur freie Wahl der 
bayeriſchen Gutsbeſitzer in den ſieben aͤltern Kreiſen her⸗ 
vorgegangener, Ausfhduß von ſieben Mitgliedern, nad 
mannigfaltigen und wohlberechneten Vorbereitungen uͤber 
die Grundlagen eines entſprechenden Kredit: : Vereines 
umftändlihe Berathungen gepflogen, und in einem Ent: . 
wurfe von Vereins-Satzungen fein erfihönfenbee Out: 
‚achten niedergelegt ‚hat; — 

b) daß diefe Sagungen neuerdings einer forgfältigen Pruͤ⸗ 
fung von Seite einer Immebiat : Kommiffion unterwor: 
fen, und zum weitern Gebraude auf eine angemeffene 
Weiſe redigirt worden find; 


*) Yus dem Negierungs : Blatte für das Königreich Bapern 
vom 29. April 1826. 


! 


in der Aufzeid 


" foderlichen Anleihen. 


J 
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einzelnen Mitglieder des Vereins ihren Pflichten aan 
und ihre verpfänbeten Güter wohl abminiftriren ; endlich auch 


| alle Berichte, Obligationen und Zins - Koupons eigenhändig 


zu unterfchreiben. 

$. 59. Die Kredit: Kommifiton bat das Recht ‚„ unter 
den Mitgliedern des Vereins einen oder mehrere BDeputirte 
zu ernennen, um die Aufficht bei den Gnter = Tarationen und 
über die Adminiſtration verfelben zu führen. 

$. 60. Das der Kommiffion üntergeordnete und ihrer 
befondern Aufficht unterworfene Perfonal befteht aus einem 
Rechts- Konſulenten, einem Kaſſirer und einem Regiſtrator. 
Alle drei werden von der Kommiſſion ernannt und in Eid und 
Pflicht genommen. 

Dieſelben verrichten diejenigen Arbeiten, welche ihnen zum 
Nutzen des Vereins von der Direktion aufgetragen werben, 
und erhalten mach einer allen Theilen freiftehenden ie. 
gen Dienftfündigung ihre Entlaffung. 

$. 61. Des Konfulenten oder Syndikus beſondere Pfl ichten 
beſtehen darin, der Kommiſſion BEN saß das Beſie 
Inſtituts angeht, mit treuen the zt 
“ berfelben über cin 2 7 
Gutachten abzu 
“piren und nat 
beſorgen. e 

1.62. | 
Hebung, Aue 





















‘ vorzunehmenden K 


$. 63. Der Die 
pflihtung, dem Kaflirer 
legenheiten Huͤlfe zu Teil 
revidiren, Die Keiffrahe 
und fämmtlie Kopialien zu bi 
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$. 64. Ueber die befünderen Obliegenheiten des Admini⸗ 

- firationg- Perfonals in Abfiht auf die bei den Tarationen der, 
Guͤter zu beobachtenden Foͤrmlichkeiten, auf den Geſchaͤftskreis 
jedes einzelnen Officianten, auf die Ordnung in der Rechnungs⸗ 
führung, fo wie endlich ruͤckſichtlich der denſelben auszuſetzen⸗ 
den Remunerationen, find die erfoderlichen Vorſchriften in 
einer beſondern Inſtruktion enthalten. 


32. 


Bayern — Königliche — die Ein⸗ | 
führung der Kredit-WVereine, nebft Satzungen 
betreffend. Münden am 25. April 1826. *). 


Ludwig von Gottes Gnaden König von Bayern ıc. ıc. 
Nach Beſtimmung des Gefeßed vom 1. Junius 1822 
über Einführung des Hypotheken Gefeges und der Prioritäts: 
| Drdnung, dann nah Inhalt des in der fechsten Beilage zum 
\ Bun fi bie vorjährige Stände : Verfanmlung enthaltenen 

Geſeß r —— Vereine und in Erwaͤgung: 

— bere u Jahre 1824 ein durch freie Mahl der 
riſchen u im den ſieben Altern Kreifen her: 
„von fieben Mitgliedern, nad 
* bered urten Vorbereitungen über 
— den Srebit= Vereines 
fü en, und in einem Ent- 


Bieten Gut: 














org al iitigen Pruͤ⸗ 
vi f' u unterwors 
anigemeflene 


J 


Fr Pe 352 ER 
einzelnen Mitglieder des Mereins ihren Pflichten nadtomimen 
und ihre verpfänbeten Güter wohl abminiftriren; endlich auch 

alle Berichte, Obligationen und Zins = Koupons ———— 
zu unterſchreiben. 

$. 59. Die Kredit- -Kommiſſion hat das Recht, unter 
den Mitgliedern des Wereind einen oder mehrere Deputirte 
zu ernennen, um die Aufſicht bei den Güter = Tarationen und 
über bie Adminiftration derfelben zu führen. 

J. 60. Das der Kommiſſion untergeordnete und ihrer 
befondern Aufſicht unterworfene Perfonal befteht aus einem 
Rechts-Konſulenten, einem Raffirer und einem Regiffrator. 
Ale drei werden von der Kommiſſſon ernannt und in Eid und 
Pflicht genommen. 

Diefelben verrichten diejenigen Arbeiten, welche ihnen zum 
Nuben des Vereins von der Direktion aufgetragen Be 
und erhalten nad einer allen Theilen a halbjaͤ 











gen Dienſtkuͤndigung ihre ee . er 
| 4. 61. 2e n oder Synd 
| beftchen a der. —* amiſſit 

Snfituts a " | 

berielben fi 





$. 64. Ueber die befünderen Obliegenheiten des Admini— 
flrations- Perfonals in Abſicht auf die bei den Tarafionen der 
GSiüter zu beobachtenden Förmlichkeiten,, auf den Geſchaͤftskreis 
1edes einzelnen Officianten, auf die Ordnung in der Rechnungs— 
führung, fo wie endlich ruͤckſichtlich der denfelben auszufeßen: 
ben Remunerationen, find die erfoderliden Worfäriften in 
einer befondern Inftruftion enthalten. 


22, 
Bayern. — Königliche Verordnung, die Ein 


führung der Kredit-Mereine, nebft Satzungen 
betreffend. München am 25. April 1826. *) 


Ludivig von Gottes Gnaden König von Bayern ıc. ze. 
Nach Beſtimmung des Geſetzes vom I. Junius 1822 
über Einführung des Hypotheken-Geſetzes und ber Prioritaͤts⸗ 
rdr ng, dann nad Inhalt des in der festen Beilage zum 
| Abfsiede fü dir —— Staͤnde-Verſammlung enthaltenen 

esi rebi er J in Erwaͤgung; 

824 ein durch freie Wahl der 
ben ‚fieben Altern Kreifen ber: 
6. von f Bern, Mitgliedern, nad 
ter Beer: über 
beuden Kredit: Vereines 
| n, N ‚einem Ent: 
gen ides But: 
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Sollte jedech auch der Wiederaufbau ſolcher Gebäube, bie 
zur Bewirthſchaftung des Guts nicht erfoberlih ſind, von dem 
Butsbefiger gewuͤnſcht werden, und er nachweiſen koͤnnen, daß 
er denſelhen, unbeſchaet der gegen den Verein uͤbernomme⸗ 
nen Verbindlichkeitzyp, zu bewerkſtelligen im Stande ſey; fo 
kann ihm bie Verſicherungs⸗Summe zu dieſem Zwecke unter 
Bedingungen, welche bie Kredit⸗Kommiſſion für die Siche⸗ 
rung und das Intereſſe des Inſtituts für nothwendig hält, 
verabfolgt werben. 

S. 36: le Veräußerungen, welche ein Intereſſent hin, 
fichtlich feines, dem Vereine fneciell verbppothecirten Immobiliar: 
Bermögens ohne deſſen Einwilligung ſich erlaubt, find in Be⸗ 


zug auf den Verein ungültig und die veräußerten Gegenſtaͤnde 


werben ohne alle Erfinttung von Auplagen von jedem dritten 
Befiger gerichtlich vindicirt. 

5-27. Sollte Jemand. feine som Bereine überngmmenen 
Schulden abzutragen und aus dem Vereine herquszutreten 
wuͤnſchen, ehe der zur Amortiſation ſeiner Schulden noͤthige 
Zeitraum berſtrichen iſt; ſo iſt er verpflichtet, den noch nicht 
zetilgten, ſondern ‚von ihm jezt abzutragenden Reſt feiner 
Schuld entweder in Schuld-Briefen des Vereines, ober nad 
vorgängiger halbjaͤhriger Kuͤndigung baar einzuliefern. 

$. 28. Die Kredit⸗ « Kommiffion ift nit ermächtigt, ben 
‚einmal recipirten Theilnehmer am Vereine wieber aus demfelbem 
zu entferuen, fonbern fie kann jhn nur duch das im folgen: 


x 


ben 6 29. befipriebene gerichtliche Verfahren zu Erfuͤllung ſei⸗ 


ner Pflichten anhalten. 

$. 29. Das gerichtliche Verfahren, des. Vereins wiber feine 
ſaumigen Schuldner wird in einem ſummariſchen Proceßgange 
behandelt. Sobald nämlich ein geitiger Termin Behuf Zah: 
lung der erfoderlihen Beiträge verfloffen iſt; fo foll dem Res 
flanten vom Kaſſirer eine ſchriftliche Anmahnung zugeftellt 
werben, nach welcher er binnen 8 Tagen jene Beiträge abzu: 
führen hat; iſt auch diefe Friſt verfirihen, ohne daß ber 


J 
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Saumige fernen Mlihten enge leiſtet; fo wind dem kom⸗ 
petenten Gerichte von Seiten ber Krehit⸗Kommiſſton eine Au⸗ 
zeige über den Reſtanten und über bie yon ihm beiguteeikembr 
Summe gemadt, worauf das Bericht Innerhalb 3 Tagen bie 
Execution absque comminatiane fofert zu verfügen hat. 

Bon denjenigen Gegenſtaͤnden, werin zur Erecutien gs: 
ſchritten werben mag, find jebod bie zur. Wernirthfhoftung 
der Güter erfoberlihen Inventarien, fe mie bag noͤtbise 
WBrod-, Saat: und Futterkorn gänzlich erimirt. 

Die mit ner Grecution beauftragten Gericheaperſonen 
haben von den Berfolge ber Execution ber Krebit⸗ Kewmwiſßen 

alle 8 Tage eine regelmaͤßige Anzeige zu machen. | 
" $.-80. Bleibt auch die Erechtion ſechs Wachen lang frucht⸗ 
46, fo wirb auf eine, ber kompetenten Berichtabehärbe bar- 
aber gemachte Anzeige bie Sequeſtration des verhypothecirte⸗ 
Buts binnen drei Tagen verfägt und lezteres van der Kredit⸗ 
Kommiſſton in Adminiſtration genommen. Ä 

Daſſelbe findet auch flatt, menn Burd die Renkarreng | 
anderer, auf dem Vermögen bes Intereffenten haftenhen Sul: 
Sen Konkurs über daffelbe ausbrechen follte. 

Ben der Adminifirationd s Führung legt der Kredit: Wer 
ein der kompetenten Gerichtsbehoͤrde Rechenſchaft ab, ſobald 
andere Anſpruͤche außer denen des Kredit⸗ Vereins verhan⸗ 
den ſind. 

Waͤhrend des —— Konkurſes genießt der Krebit: | 
Berein den Vorzug vor ſammtlichen Gläubigeen, jedoch mit 
Ausnahme der abfolut privilegirten ber erfien Klaſſe, auß.her 
Adminiſtration des Gutes feine obigen Sinsbeiträge au bes 
ziehen. 

Gollte zur Beendigung Eines Ronturfes bad But zum 
meiftdietenden Verkauf ausgeboten werden ; fo kann ber Kre⸗ 
bit: Verein nicht gezwungen werden, ben Zufislag zuzulaffen, 
bis er aus dem gebotenen Kaufgelde feine vollfländige Befrie⸗ 
digung erhält. So lange dieß nicht ber Gall if, foll das Ast 


\ 





Br,‘ 
344 
er 


alle Jahre von Neuem zum Anfchlage kommen, Falls nicht eine 
auf’ beflimmte Zeit fortzuſetzende Adminiſtration oder Verpach⸗ 
tung vortheilhafter erfcheinen follte. 

"& 31. Die verfügte Sequeſtration des Guts erreicht ein 
Ende, wenn bie aufgewachfenen Zinfen und Koften und auch 
dasjenige, was zur Verbefferung des Guts während der Ad⸗ 
miniſtrations⸗ Zeit in daffelbe verwandt feyn A wiede⸗ 
rum aufgebracht worden iſt. 

$. 32. Alle, auf Antrag dritter — iiber das dem 
Kredit : Wereine verwfändete Gut, erfannten Erebutionen müffen 
- der Kommiffion jedesmal ex ofhicio, um erfoberlihen Falle 
\ihre Gerechtſame wahrnehmen zu koͤnnen, fommunicirt werben. 

$. 33. Zur Vermeidung einer jeden unbilligen Härte foll 
vom Pereine auf einen erweidlich unverfihuldeten Nothſtand 
des "Intereffenten inſoweit Rädfiht. genommen werben, und 
billige Nachſicht wegen Einziehung feiner Rüdflände eintreten, 
ald es mit den vom Vereine felbft übernommenen Verpflich⸗ 
tungen vereinbar ift; jedech ſteht daruͤber der Kredit⸗ -Kommiſ⸗ 
ſion allein die Kognition zu. 

Die Intereſſenten haben bei Verluſt dieſer Verguͤnſtigung 
dm treffenden Nothſtand jedesmal ſechs Wochen por dem Zah: 
lungstermine anzuzeigen; es wäre denn, daß fich erft nachher 
der Unglüdsfall ereignet hätte und een ungefäumte An: 
äeige geſchaͤhe. 

Uebrigens verfteht fich Biebei von felbft, daß ‚bei etwa 
entſtehendem Konkurſe die geſtundeten Beitraͤge nur nach den 

allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften kollocirt werben koͤnnen. 
; 6 34. Damit jedoch dem Vereine durch eine ‚verroilligte 
Zahlungsfriſt feine ©efährde erwachſe, muß ber befriftete 
Intereffent die zur Dedung feiner Beiträge vom Vereine zu 
verwenbenben Gelder demfelben mit jährlih 4 Procent bei 
ben eingehenden Ruͤckſtaͤnden vergüten. 
| $.:35. Einem jeden Intereffenten foll auf Verlangen 
ahrlich eine Befheinigung über bie bei ber Kaffe von ihm auf 
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fein. Gut eingefriebenen Summen und Aber dasjenige, was 
abſchlaͤglich davon — worden iſt, unentgeltlich en 
werben. 
. 36. Sind ſammtliche, bei dem Vereine eontzaßirten 
Schulden eines Gutsbeſitzers abgetragen, fo hört er auf, Mit: 
glied des Vereins zu feyn, und wird für die Zufunft vop allen 
Verbindlichkeiten gegen denſelben frei, hat aber auch "feine 
weiteren Anſpruͤche an ihn. Es wird dieß Öffentlich bekannt 
gemacht und bem Entlaffenen eine General= Abrenung in bes 
weiſender Form nebſt Entbindung von ſeinen bisherigen Ver⸗ 
pflichtungen ausgefertigt, worauf die Hypothek bei dem — 
tenten Gerichte geloͤſcht werden kann. 
I.Drittes Kapitel. Ä Ä 
Weber bie von dem. Kredit Vereine eufsunehmenden 
Unleben. 
$. BR Kredit Verein nimmt Anleben auf, und 
“garantirt biefelben unter derim 6. 2. ausgedruͤckten Verbindlich⸗ 
Peit, Die Anlehen werden der Pegel nah nur im gerechter 
grober Konventiond - Münze na dem Buengg Burn ‚Fake 
‚aufgenommen. 
$. 38. Ueber das Anlehen fiellt der Kredit: Verein bem 
Darleiher eine Schuldverfhreibung aus, und zwar nach. ber 
Wahl beffelben, entweder auf den Namen bes Gläubigers - 
ober auf ben Inhaber (au porteur), welche leztere ohne Ceſ⸗ 
fiön in jede.dritte Hand übergehen kann, unb in der Hand 
desjenigen vefpeßtirt werben foll; welcher fie bei ber Kredit⸗ 
Kaffe probuecirt. Ä 
Eine ſolche Schuldverſchreibung kann nicht ber mehr als 
1000 Rthlr. und nicht über weniger ald 25 Rthlr. lauten. 
& 39. Zur Empfangnahme ber Zinfen werben neben ben 
auf den Inhaber lautenden Obligationen 5 Zins: Koupens 
ausgefertiget, gegen deren Zurüdgabe der Inhaber alljaͤhrlich, 
und zwar zu Oſtern feinen Zinfenbetrag zu Stade zu em: 
yfangen hät. Bei Obligationen, bie auf bon Namen Jauten, 
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werben bie Zinſen von bem bemertten — an ek 


lich gegen Quittung ansgezahft. 

Die Kaffe bleibt übrigend zur Zahlung | nur bis Michnelis 
geöffnet; wer daher binnen diefer Zeit die Zinfen nicht hebt, 
maß damit Bid zum nuͤchſten Binfen « Zahlungs » Termine 
derziehen. 

Mach Ablauf von fünf Nahren werden zu ben auf den 
Inhaber geſtellten Obligationen, bei der Einlieferung des fänften 
Find: Koupons, neue Koupons ausgehaͤndiget. 

$. 30. Derjenige, welser die Sinfen nicht binnen zwei 
Jahren hebt, nachdem fie fallig geworben find, must ſch 
nachdem desfalls noch ein fentlichtr Aufruf glei ach dem 
zweiten Zinszahlungstermine erlaſſen ſeyn wird, dieſes Zins⸗ 
Aufſpruchs verlaiſtig und fällt derſelbe dem Referve⸗ Fond zu. 

$. 41. Ueber die Mortifikation eines verloren gegangenen 
Stuldbriefes; Aber das Verfahren, wie es mit der Auszah⸗ 
lung des Kapltals ober der Zinfen gehalten werben foll, wenn 
fi zu einem Schulbbriefe mehrere Eigenthümer melben; fo 
wie endlich Aber bie Erneuerung eines durch Zufall verdorbe⸗ 
nen Schuldbriefes find biejenigen Orundfäge aboptist, welche 
hinſichtlich der Landes: : Obligationen durq —— Ver⸗ 
ordnungen feſtgeſtellt werben. 

$ 32. Die Berſchrelbungen, welche ber KBerein feinen 
Glaubigern ausflellt, find zu betwachten wie cebirte Partinl: 
Obligationen vom derjenigen ganzen Aktiv⸗Foderung, welche 
dem Vereine yegen bie Geſammtheit feiner jebesmallgen 
Schuldner gebührt. Daher kommt jedem Gläubiger für fen, 
Darlehen verhaͤltnißmaͤßig gerade dieſelbe hypothekariſche Sicher: 
heit an ben Gatern aller einzelnen Wereindgenoffen vollſaͤnbig 
zu Statten, deren ber Verein daran fekbft genießt. Außerdem 
aber haftet den Glaͤubigern ferner hypothekariſch das geſammte 
Übrige zeitige und kumftige Vermögen / des Vereins, naͤmlich 
ber Referve⸗Fond und die in der Krebtt: Kaffe vorchthigen 
md aufrommenden Gelber. 
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Uebrigens wird hiedurch ausdruͤcklich feftgefest, baß u 
Gläubigern des Wereins, ohne Ruͤckſicht auf bie Zeit ihrer 
Schuldverſchreibung, voͤllig gleiche Rechte zukommen. 
.' 43. Bei dem vorautzuſetzenden ſteten Wechſel in ben 

Perſonen der einzelnen Vereinsgenoffen iſt ed erfoderlich und 
für den Eigenen Vortheik und bie Bequemlichkeit ber Glaubi— 


ger felbft erſprießlich, daß zwiſchen jenen und diefen alle ım: - 


mittelbaren proceffualifgen Weiterungen gaͤnzlich vermieden 
werden. Solchemnach brauchen die Glaͤubiger ſich wegen Ihrer - 
Befriedigung an Kapital und Zinfen lebigli an den Verein 
zu halten; fie dürfen nur biefen in Anſpruch nehmen, nicht 
aber die, freilich auch ihnen zur Sicherheit dienende, Ges 
ſammt⸗ Hypothek gegen die einzelnen Vereindgenöffen ohne 
Dazwiſchenkunft des Wereind ſelbſt unmittelbar verfolgen. 
$. 44. Wegen der Kündigung der von dem Vereine and 
geſtellten Obligationen wird Folgendes feflgefegt: 
4. Jeder Inhaber einer Obligatien, map dieſelbe au por- 
teur ober auf den Namen geſtellt ſehn, kann dieſelbe 


halbjäprig, und jivar zu Oftern uns Michaelis, bei dev = 


Kreblt⸗Kafſſe kündigen , und es wird Ihm ſodunn zur Ver: 
fallzeit fein Kapital nebſt fälligen Zinſen baar aubze⸗ 
zahlt. Lautet der gekuͤndigte Schulbbtief au porteu, 
fo reicht er denſelben mit ber Kaͤnbigung bei der Kaffe 
ein, und empfändt dagegen einen Rekognitionsſcheig, 

gegen deſſen Rüdtieferung dem Inhaber des Siem 
demnaͤchſt die Kapikalzahlung geleiſtet wird. Gekuͤndigto⸗ 

DPDligationen, auf Namen lautend, werden erſt bei ber 
eingetretenen Zahluntzszeit quittirt eingeliefert, die yes 
ſchehene Kuͤndigung aber wird bei der Looſe auf fetbige 
nötirt. 

2. Auch die Kredit⸗Kommiſſion hat das Recht, ven Bi) 
haber einer Obligation dad Kapital zu Nindigen, und 
zwar bei der jedesmaligen Zinshebung, und bie Mck⸗ 
Zahlung bes Kapitals erforgt ein halbes Yale darauf. 
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Bei au porteur = Papieren ſoll die Kündigung gleich: 
zeitig in ben — bekannt gemacht 
werden. 

: % 45. Eine Einrede kann von Seite bes Kredit : Ver: 
eins den von demfelben ausgeftellten Schuld⸗ Briefen und 
ZindsKoupons auf keine Weife entgegengefezt werben, ſo⸗ 
bald die Aechtheit bes Dokuments, woraus die Zahlung ver: 
langt wird, nicht bezweifelt werden kann. Auch follen Kapi- 


tal⸗ und Zinfen = Zahlungen nur in den $. 41. ausgebrüdten 


Sällen aufgehalten werben bärfen. 

Vierted Kapitel 
Verbältniß des Vereins zu den Landes: Behörden. 
646. Die, Behufs ber Verwaltung der Rechte und 
Pflichten des Vereins niedergefezte Kredit-Kommiffion iſt ber 
Aufſicht der bremenfhen Nitterfhaft, fo wie ber des koͤnig⸗ 
lichen Kabinets⸗ Miniſteriums unterworfen, und es wird bie: 
fen beiden Behörden alljährlih ein Bericht über bie Lage bes 
Inſtituts abgeflattet. Der Bericht an das koͤnigliche Kabis _ 
netss Minifterium gehet durd die königliche Land: Droftel. 

Sowohl bie oberfte Staatsbehoͤrde als auch bie Ritter⸗ 


ſchaft iſt befugt, eine Einſicht in das ame Rehnungswefen 


jederzeit zu. verlangen. 

$. 47. Alle Rekurſe von den Befstäfen der Kredit⸗ 
Kommiſſion gehen zunaͤchſt an die Ritterſchaft, und von den 
Entſcheidungen dieſer leztern durch die koͤnigliche Land⸗-Oroſtei 
an das koͤnigliche Kabinets-Miniſterium. 

5, 48. Im gerichtlicher Hinſicht iſt der Verein der koͤnig⸗ 
lichen Juſtiz⸗Kanzlei zu Stade unterworfen, bei welcher 
Behoͤrde er ruͤckſichtlich der Erfuͤllung der in den gegenwaͤrti⸗ 
gen Statuten enthaltenen ——— “ Anſpruch ges 
nommen werden Tann. 

Zänftes —— 
Von den Fonds des Vereins und deren Verwendung. 
S 49. Von ben. eingehenden Beiträgen der einzelnen 
Inte: 
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Intereffenten wird ber Zinfen: Betrag für die von dem Ver: 
eine angelichenen Kapitalien jeder Zeit vorabgenommen, und 
der Reſt auf die Dedung ber —— — und auf 
Tilgung der Anlehen verwandt. 

6 50. Zu den Adminiſtrations⸗Koſten darf von ben 
jährlichen Beiträgen der Vereins - Genoffen nie mehr als 
Y Procent der eingefepriebenen Kapitalien verwendet werben, 
und fol bis dahin, daß ſaͤmmtliche Abminiftrations- Koften 


“mit diefem Y, Procent beftritten ‚werden koͤnnen, der erfoder⸗ 


liche Zuſchuß auf den Reſerve-Fond uͤbernommen werden. 
$. 51. In den Tilgungs⸗-Fond ſollen BaSTeigenDe Ein 
nahmen fließen: 
I. von den eingehenden Beiträgen mindeſtens /, Procent 
der eingeſchriebenen Kapitalien derjenigen Mitglieder, die 
“ felbige mit 4%, Procent verzinfen. 
Diieſer Einfluß vermehrt fi mit. jeder Erhöfung 
des jährlichen Beitrages; 
2. ber Gewinn, welden bas Inftitut durch Anlehen zu 
niedrigeren Zinfen zu machen Gelegenheit finden wird; 
3. die jährlichen Zufcüffe aus dem Referve: Fond, wenn 
dieſer zu der Hiarehmenden Summe herangewadfen Jen 
wird; 
4. die Zinfen fämmtlicher von dem m einge: 
loͤſeten Schuldfceine. 
$. 52. Der Referve: Fond wird gebildet, um für unvor⸗ 
hergeſehene Faͤlle Aushuͤlfe zu verſchaffen, demnaͤchſt zu den 
Adminiſtrations-Koſten und zu der ſchnellern Tilgung ber 
Schulden Beiträge zu leiſten, und den Kredit des Inflitute 
vollſtaͤndig zu ſichern. 
$. 53. Inden Reſerve-Fond ſollen folgende N 
fließen: 
I. die Straf: Procente und Zinfen, melde nad ben 65. 22 
und 40. ber Kredit: Kaffe zufallen ; | 
2. bie Roßdienſtgelder, welche den eintretenden — 
Neueſte Staatsatten. VIII. Bd. 3tes ‚Heft. 24 
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roßbienfinflichtiger Güter nach der Auffoberung ber Ritter: 
fhaft nom 10. Mir; 1823 erflastet werden können; 
fo wie auch die Roßbienfigelber aller derjenigen. Ritter: 
gut: Befiger, welche bie-Rüdzahlung berfelben ent: 
‚weber Bis jegt nicht verlangt haben, ober zum Beſten 
Biefes Inſtituts darauf Verzicht leiften werben ; 
3. bie Eintrittögelder aller derjenigen aufzunehmenben 
Intereffenten, auf beren zu recipirendem Grund: : Eigen: 
thum oder Gefällen fein Roßdienſt haftet, oder die ‚in 
der Folge‘ dem Zuſtitute beitreten, ohne bie erwähnten 
Roßdienſt⸗ Beiträge jezt überwiefen zu haben. 
Dieſe Eintrittögelder werden für bie erſten zehn 
Jahre vach Errichtung des Inſtituts zu ein Procent von 
der inſtribirten Summe feſtgeſezt, und follen dann von 
zehn zu zehn Jahren mit einem halben Procent erhoͤ⸗ 
bet werben, jedoch nie mehr als zwei Procent betragen. 
Saͤmmtliche Eintritts,: Gelber müffen gleich bei der Auf: 
‚ nahme und, wenn fie über Y, Procent des Taxwerthes 
betragen, in jaͤhrlichen Raten zu dieſem Belaufe ent⸗ 
richtet werden; 
4. alle ſonſtigen nicht zur Kapital: und Binfenzahlung be: 
ſtimmten Einfläffe der Anſtalt; 
5. bie Sinfen ber eigenen Kapitalien der Neferne: Kaffe, 
zu weldem Ende ſaͤmmtliche Einfläffe verfelben beim 
Inſtitute felbft durch Ankauf von Schuldbriefen angelegt 
werden ſollen. | 
- 5 54. Sobald ber Huͤlfs⸗ Fond bis zu 50,000 Rthlr. 
berangewachfen ſeyn wird, ſollen die Adminiſtrations- Koſten 
von den Zinſen und uͤbrigen Einfluͤſſen deſſelben beſtritten, 
der Reſt aber auf die Tilgung der eingeſchriebenen Summen 
verwendet werden. 

$. 55, Dieſes Kapital der 50,000 Rthlr. bleibt eine 
fefle Dotation des Inflituts, und erfk nach deſſen gänz: 
licher Aufloͤſung kann von ber Rillerſchafe, mit Genehmigung 


. | 351 | 
dei — Kabinets⸗ Pinieriums, — weiter biſpo⸗ 
nirt werben. 


Seästes Rapitet 
Bon der Adminiftration des Inftitute. 


% 56. An ber Spige des Vereins fieht zur Leitung der . 
Geſchaͤfte deffelben eine dazu angeordnete Krebit:Kommiffion. - 
Die! Mitglieder derfelben find drei Perſonen den bre⸗ 
menſchen Ritterfchaft, die von ber Ritterfchaft durch abfolute 
Stimmen: Mehrheit erwählt, und Seiner Majeſtaͤt dem Koͤ⸗ 
nige zur Beftätigung präfentirt werden. Sie übernehmen 
die damit verbundenen Pflichten unentgeldlich. 
Die Mitglieder der Kommifflon müffen Theilnehmer | 
des Vereins feyn, und werden auf die Erfüllung ihrer Ren 
boeidigt. 
. 57. Die Kredit⸗Kommiſſion bat ihren Sig zu State, 
wo fie fih regelmäßig alle halben Jahre kurz vor dem gewoͤhn⸗ 
lichen Landtage verfammelt. Uebrigens haben bei außerorbente 
lien Worfällen auch estraordinäre Zuſammenkuͤnfte flatt, 
infofern eilige Sachen nicht per circularia abgemacht wers 
den Finnen. . 
$. 58. Der Kommiſſion wird es zur Pflicht gemacht, das 
wahre Beſte des Vereins zu berathen und aufs Sorgfältigfte ind 
Wert zu fegen; ; in Allem fi aber den vorliegenden Pan 
in ihren Berathungen und Nefolutionen zur Richtſchnur dies 
nen zu laffen, nad befter Einſicht darnach zu verfahren, und 
nicht davon abzuweichen. 
Infonderheit bat fie aber genau auf ben Dienſt der ihr 
/ untergeordneten Bedienten zu achten, deren Arbeit zu prüfen, 
und fo oft es ihr nöthig erſcheinen ſollte, regelmaͤßig aber 
jedes halbe Jahr, eine Reviſion des Rechnungsweſens und 
/aller anderen von den Bedienten zu beſorgenden Gefchäfte, 
durch Nachſicht ber Bücher und Kaffen- VBefiände, vorzunche 
men; nicht minder auch forgfältig darnach zu forſchen, ob die 
= RR 24 * 2 
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vom | 5 — ge : 
einzelnen Mitglieder des Vereins ihren Pflichten. nachkommen 
und ihre verpfänbeten Güter wohl adminiftriren; endlich, auch 
‚ alle Berichte, Obligationen und Zins⸗ Koupons eigenhaͤndig 
zu unterſchreiben. 

$. 59. Die Kredit-Kommiſſion hat das Recht, unter 
ben Mitgliedern des Vereins einen oder mehrere Deputirte 
gu ernennen, um die Aufficht bei den Güter Tarationen und 
über die Adminiſtration derfelben zu führen. 

$. 60. Das. der Kommiffion untergeordnete und ihrer 
befondern Auffiht unterworfene Perfonal befteht aus einem 
Rechts-Konſulenten, einem Kaffirer und einem Regifirator. 
Alle drei werden von’ der Kommiffton ernannt: und in Eid und 
Pflicht genommen. | 

Diefelben verrichten diejenigen Arbeiten, welche ihnen zum 
Nutzen des Vereins von der Direktion aufgetragen werden, 
und erhalten nach einer allen Theilen frejſtehenden air 
gen Dienſtkuͤndigung ihre Entlaſſung. | 

8.61. Des Konfulenten oder Syndikus befonbere lichten 
beſtehen barin, der Kommiffion in Allem, was das Beſte des 


Inſtituts angeht, mit treuem Mathe und That beizufichen, 


derſelben über alle zu berathenden Punfre ein unparteiifhes 
Gutadten abzugeben, bie Beſchluͤſſe der Kommiſſion zu konci⸗ 
piren und nach erfolgter Signirung deren Ausfertigung zu 
beſocen — 

. 62. Des Kaſſirers beſondere Pflichten befteben in der 
Hebung, Auszahlung und Berechnung der ſaͤmmtlichen Gelber, 
in der Aufzeihnung und Anmeldung der eingehenden ober 
vorzunehmenden Kündigungen, und in der Beforgung der er: 
foderljchen Anleihen. 

$. 63. Der Dienft des Regifiratore beruht auf der Ber. 

pflichtung, dem Kafjirer in allen vorfommenden Kaffen = Ange: 
legenheiten Huͤlfe zu leiſten, die Rechnungs- Manuale zu 
revidiren, die Regiſtratur in gehoͤriger Ordnung zu halten 
und ſaͤmmtliche Kopialien zu beſorgen. | N 


/ 
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$. 64. Ueber die befünderen Obliegenheiten bes Admini⸗ 
 firationg = Perfonals in Xbfiht auf die bei den Tarationen der 
Güter zu beobachtenden Foͤrmlichkeiten, auf den Geſchaͤftskreis 
jedes einzelnen Officianten, auf die Ordnung in der Rechnungs⸗ 
fuͤhrung, ſo wie endlich ruͤckſichtlich der denſelben auszuſetzen⸗ 
den Remunerationen, ſind die erfoderlichen Vorſchriften in 
einer beſondern Inſtruktion enthalten. 


32. 


Bayer n. — Königliche‘ — die Eins 
führung der Kredits Vereine, nebft Sagungen 
betreffend. München am 25. April 1826. *). 


Ludwig von Gottes Gnaden König von Bayern zc. ıc. 
Nach Beflimmung des Gefeßes som 1. Junius 1822 
über Einführung des Hypotheken = Gefeßes und der Prioritätd: 
Ordnung, dann nah Inhalt des in der ferhsten Beilage zung 
Abfchiede für die vorzährige Stände : Werfammlung enthaltenen 
Geſetzes über Kredit: Bereine und in Erwägung : 

a) daß bereits im Jahre 1824 ein durch freie Wapl ber 
bayeriſchen Outsbefiger in den fieben Altern Kreifen her: 
vorgegangener, Ausfduß von fieben Mitgliedern, nad 
mannigfaltigen und wohlberehneten Vorbereitungen über 
die Grundlagen eines entſprechenden Kredit: Vereines 
umftändlie Berathungen gepflogen, und in einem Ent: . 
wurfe von Vereins: Sakungen fein erfhöufenbes Out: 
‚achten niedergelegt ‚hat, — 

b) daß dieſe Sagungen neuerdings einer forgfältigen Prü- 
fung von Seite einer Immebdiat : Kommiffion unterwor: 
fen, und zum weitern Gebrauche auf eine angemeffene 
Weiſe redigirt worden find; | 


*) Yus dem Negierungs : Blatte für das Königreich Bapern 
vom 29. April 1826. 
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2) auf ſolche Braͤuhaͤuſer und ſogenannte radicirte Gewer⸗ 
be, welche gleichſam als Zugehoͤrungen eines Gutes er⸗ 
ſcheinen; nicht aber 

3) auf ſolche Haͤuſer, welche keinen Beſtandtheil eines 
Gutskoͤrpers ausmachen. 

3) Maaß der Darlehen. 
6. 3. Der Verein gibt feine Darlehen nur bis auf bie 


‚Hälfte Bes Gutswerths. 


Die im $. 2. Nr. 2 benannten Bräufäufer und rabi- 
eirten Gewerbe dürfen bei Beftellung der fagungsmäßigen 
Hypothek niemals höher in Anfag gebracht werben, als ber 
Gefammtbetrag des übrigen Gutsbeſitzthums. 

4) Leiſtung. der Darlehen in baarem Gelde oder 
in Pfandbriefen. 

$. 4 Die Darlehen des Vereins duͤrfen nur in baarem 
Gelde gegeben werden. 

Pfandbriefe als Darlehen zu geben, iſt ausnahmsweiſe 


blos alsdann geſtattet: 


„I) wenn bie Glaͤubiger hiezu einwilligen, um eine aͤltere 

Schuld abzuloͤſen u. dergl.; 

2) wenn der Gutsbeſitzer ſelbſt das Anlehen negocirt. 

Im erſten Falle muß die Zuſtimmung der Glaͤubiger, im 
zweiten Falle der Empfang der Baarſchaft nah dem Nenn: 
werthe des Pfandbriefes auf legale Weiſe nachgewiefen 
werden. 

I. Zum Beitritt beredtigte Perfonen. 

$. 5. Jeder inzund ausländifche Befiger einer in ben-fieben 
ältern Streifen des Königreiches gelegenen Guts:Realität 
($. 2.) iſt berechtigt, dem Vereine beizutreten. 

Auch Gemeinheiten und Stiftungen können vermöge 
eines folden Gutsbefiges unter gleihen Bedingungen, wie 
Private, am DBereine Theil nehmen. 

$. 6. Vorläufig und bie der Verein feinen Operationen 
eine größere Ausbehnung zu geben vermag, foll die Unter: 
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ſtuͤtzung mittels Darlehen ſich auf diejenigen Gutsbefitzer 
beſchraͤnken, welche im Ganzen einen Gutswerth von wenig: 
ſtens zehntaufend Gulden gefeglih verpfänden koͤnnen. Sp- 
bald aber und in dem Maaße, als der Verein‘ feine Ge⸗ 
ſchaͤfte mehr zu erweitern im aut: iſt, so bie vorbemerkte 
Beſchraͤnkung auf. 
‚IL Art und Zeit ı des Beitritte. 

$. 7. Dar Beitritt geſchieht durch bie an die Vorſtaͤnde bes 
Vereins geritete Erklärung, die faßungsmäßigen Bebingun: 
gen beffelben erfüllen zu wollen. 

Dieſe Erklärung ſteht den gegenwärtigen und kaͤnftigen 
ſatzungsmaͤßig zum Beitritte geeigneten Gutsbeſitzern zu jeber 
Zeit frei, jedoch begruͤndet die fruͤhere Anmeldung den An⸗ 
ſpruch auf fruͤhere Unterſtuͤtzung durch Darlehen vor andern 
ſpaͤter beigetretenen Mitgliedern. 

| IV. Beiträge ber Teilnehmer. 

I) Einlage. 

8. Jeder, dem Vereine beitretenbe Gutsbefiger bat 
zur — eines Reſervefonds drei Procent des erhalte⸗ 
nen Anlehens als Einlage zu entrichten, wofür ein Einlags⸗ 
ſchein ausgeſtellt wird. 

Demjenigen Gutsbeſitzer, welcher dem Vereine beitritt, 
ohne zur Zeit ein Anlehen zu ſuchen, ſteht es frei, entweder 
unverzinslich 100 fl. oder zu 3 Proc. verzinslich 500 fl. als 
Einlage unter folgenden Beſtimmungen zu bezahlen: 

1) durch dieſe Einlage erwirbt er ſich alle Rechte eines 
Vereinsgliedes; 

2) die Einlage wird ihm an den ſatzungsmaͤßigen Beitraͤ⸗ 
gen ($. 9.) pro Rata zu Gute gerechnet, wenn er in. 
ber Folge ein Anlehen entnimmt. 

3) Entnimmt er aber während’ der Bereind- Dauer fein 
Anlehben, fo wird ihm uber feinen Erben die Einlage 
zuruͤckgegeben. 

4) Den Einlagsſchein darf er nie veraͤußern, noch ſein da⸗ 
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beſttzer dem Vereine eine Schuld⸗ Urkunde auszuſtellen, wel⸗ 


he ganz nah den Vorſchriften des bayeriſchen Hypotheken⸗ 
Gefeßes $. 173.! von bem betreffenden Soporgrten: : Amte 
verfaßt und ausgefertigt wirb. 
II. Webergang der hypothekarifhen Verbindlich— 
keiten auf neue Gutsbeſitzer. 
1) Bei. Veräußerungen im Allgemeinen. 
$.14. Im Zalle der Veräußerung eines Guts, auf welchem 
eine dem Vereine‘verpfändete Special: Knpothef haftet, gehen 


alle für den vorigen Befißer aus feinem PVertrage mit dem 


Vereine beftandenen Verbindlichkeiten auf den neuen Befiger 
über, 'ohne daß bie Einwilligung des Vereins hiezu ‚erfoder- 
fi wäre, oder der neue Befiger dem Vereine exceptionem 
- excussionis vel ordinis entgegenfeßen koͤnnte. | = 

3) Bei -theilweifen Veraͤ ußerungen. und Gate: 
j Zerträmmerungen insbefondere. 


‘E15. Werden nur einzelne Theile des. dem. Krebit: - 


Vereine verpfänbeten Gutes veräußert, ober verfaufcht, und 
in beiden Faͤllen die faßungsmäßige Sicherheit. des Vereins 


nicht vermindert, fo kann derſelbe feine Einwilligung nicht - 


verfagen. 

| Desgleichen iſt es bei Guts⸗ -Zertxuͤmmerungen geſtattet, 
die auf dem Guts-Komplex ruhende primitive Schuld in Mei: 

nere Poften, jedoch nicht unter dem Betrage von 500 fl., zu 

zerſchlagen, wenn nur das kleinſte Anlehen immerhin noch 

durch einen Gutswerth von 1000 fl., alſo dur doppelte Hy⸗ 

pother, gedeckt bleibt. 


III. Verzinſung der Saum. 


$. 16. Die Zinfen, welde die Gutsbefiger an den-Wer: - 


ein, je nah ben vertragsmäßigen Bedingungen, zu zahlen 
haben, und niemals fünf vom Hundert überfleigen follen, 
werben halbjährig und zwar jedesmal vier Woden vor ber 
Verfallzeit an die Vereins: Kaffe entrichtet. 


ET, 
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IV. Zilgung der Schuld.. 
1) Im Allgemeinen, 
— 17. Jeder Gutsbeſitzer iſt verbunden, das erhaltene 
Anlehen nach einem beſtimmten Tilgungs⸗ Plane heimzuzah⸗ 
len, der ſich nicht uͤber 50 Jahre erſtrecken darf. 
| 2) Durch Annuitäten. 
$. 18. Die Tilgung. gefchieht in ber Regel dur Ent⸗ 
richtung eines gleichen jährlichen Tilgungs : Beitrag — Annui: 
tät — nach folgenden naͤheren Beflimmungen: 
| 1) Der Tilgungs⸗ Beitrag ſoll in der Regel bei einer Ver⸗ 
winſung zu 4%, Procent mindeſtens ’/, Procente; bei 
“einer Verzinſung zu fünf. vom Hundert aber night weni⸗ 
ger als ein halbes Procent betragen. 

2) 'Derfelbe wird mit. den davon anfallenden Binfen zu 
denfelben Procenten kapitaliſirt, welche der Verein für 
die dem Anlehen entmeegenben Pfand: Briefe entrich⸗ 

ten muß. 
3) Jedem Gutöbefiger if — ſich auch zu einem 
groͤßern jaͤhrlichen Tilgungs-Beitrag zu: verbinden. 

4) So oft die durch den Tilgungs⸗Beitrag bezahlte Schuld 
5 Procent bes urfpränglichen Kapitals beträgt, wird 
‘-biefer Betrag, in fo fern er 100 fl- erreicht, jedoch 
immer nur in Summen, bie 100 fl. one Brud ent: 
halten, gelöfht. _ 

5) Diefer Loͤſchung ungeachtet muß. ber inforlngliche Be⸗ 
"trag für Zinſen und Tilgungs-Beitrag bie zur sänzligen 
Tilgung bed Kapitald fortbezahlt werden. 

3) Durch andere beffimmte Friften. | 
$. 19. Die Tilgung kann auch ‚auf andere Weife, durch 
beflimmte-Sriften, bedungen ‘werben ; jedoch darf | 
- 1) der. in jeder Periode durch Friften getilgte Betrag nie ge 
ringer feyn, als ſich nach der regelmäßigen Tilgung 
duch Annuitäten würde herausgemorfen ‚haben; . auch 
muß 


' 
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2) jede Zrift wenigſtens 100 fl. betragen, und wird nur 
in runden Summen zu 100 fl. angenommen. - 

» Durch nicht bebungene Abſchlags-Zahlungen. 
$. 20. Der Gutsbeſitzer ift berechtigt, zu jeder Zeit 

auch nicht bebungene Abſchlage-Zahlungen zu an jedoch 

ſollen ſie 

1 y) vier Wochen vor ber Erlage angezeigt, oder wenn eine 
folde Anzeige nicht flattfindet, erfi 2 vier Wochen 
verzinfet werben. 

2) Sie werden auf eben bie Art, wie bie Nihunge ⸗Bei⸗ 

träge, zu Kapital berechnet. - Indeffen werben fie 

3) auf Verlangen bes Gutsbeſitzers ohne weitere Kapitali⸗ 
firung föglei an deſſen Schuldreſt dergeſtalt abgeſchrie⸗ 
ben, daß er im Verhaltniß ver Abſchlage⸗Zahlungen 
in Zukunft weniger Zinſen zu entrichten, jedoch den ur⸗ 
ſpruͤnglichen Tilgunge » Beitrag fortwährend zu bezahs 
len Hat. 

# Nichtbedungene Abſchlags: Zahlungen iſt ber Gatsbefitzer 
zuruͤczunehmen berechtigt, ohne daß er debhalb zu einer 
neuen Tilgungs-Annuitaͤt verbunden iſt. 

5) Zeit der Abſchlagß⸗Fahlungen. 
. 21. Alle Abſchlags⸗ Zahlungen werden nur zur Zins: 
zit, and auf 4 Wochen zuvor geſchehene Anzeige ($. 20. Nr. 
1.) vom Vereine angenommen. : 
= 6) Gaͤnzliche Heimzahlung ber Santo. 
6. 23. Iedenr Gutsbefitzer flieht es zu jeder Zeit frei, 
feine ganze Schuld gegen batbjährige Auftiinbigung heimzu⸗ 
bezahlen. 
D Offene Recnung über ben Abtrag der Schuld. 
523. Die von dem ſchuldenden Gutsbeſitzer entweder 
durch Annuitaͤten, ober kraft beſenderer Verträge oder will: 
kuͤrlicher Abfchlage- Zahlungen entrichteten Summen werben 
som Vereine flets in die, mit jedem ſchuldenden Vereins⸗Gliede 
zu führende, offene Rechnung eingeträgen. 


+ 
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8) Scäließung der Säulb: Rechnung in —F—— 
Fallen. 
$. 24. Bei Veränderung bes Beſitzers durch Sterbfaͤlle 
oder Gutsuͤbernahme kann auf Verlangen des neuen Beſitzers - 
nicht nur die Rechnung über bie bisherige allmälige Tilgung 
der urfpränglihen Schuld geſchloſſen, und das Bezahlte an 
diefer Schuld abgerechnet, fondern auch der Reſt ruͤckſichtlich 
der faßungsmäßigen Verzinfüng und Heimzahlung - mittels 
Anmuitaͤt als ein neues Anlehen behandelt werben. 
V. Aufnahme neuer Kapitalien nah Maag der 
Ä getilgten Schuld. 
$. 25. Jeder Gutsbefiger kann zu jeber Zeit für den Betrag 
der getilgten Schuld, in fo weit bie faßungsmäßige Sicherheit 
befieht, wieber neue Rapitalien aufnehmen, wenn biefer Dee 
trag die Summe von 500 fl. erreidt. 
VI. Zuruͤckſtellung der Schuld-Verſchreibungen. 
4. 26. Wenn der entnehmende Gutsbeſitzer feine Schuld 
an den Verein vollfländig getilgt hat, ſo erhält er bie ausge: 
ftellte hypothekariſche Schuld⸗ Urkunde vom Vereine zuruͤck, 
mit dem Certifikate, daß 
1) die Schuld getilgt ſey, und 
2) die Zins⸗ fo wie Kapital-Abzahlung des Witcheſhers 
aufhoͤre. 
Dritter Abſchnitt.“ 
Von den Verhaͤlt niſſen des Pfandbrief⸗ 
Inſtituts.. 
I. Verpfaͤndung der Schüld-Verſchreibungen. 
$. 27. Der Verein verpfaͤndet die von den Gutsbeſitzern 
ansgeftellten Schuld: Urkunden an die Abnehmer der Pfande 
briefe, welche er in Umlauf ſezt, jedoch nicht anders, als unter 
den in den 66. 14 und 15. enthaltenen Befliminungen. 
JH. Begriff und Inhalt der Pfand: Briefe. 
$. 28. Die Pfandbriefe find Schuld : Urkunden des Kredite 
Bereind und etnhalten: 
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I) den Betrag der Schuld, 

2) die Verzinfungsart derfelben, 

2» die Heimzahlungs- Bedingungen, 

4) die Haftung des Vereins für die puͤnktliche Erfüllung 
ber übernommenen Verbindlichkeiten, | 

5) die verhältnigmäßige Verpfändung der mit einer Spe⸗ 
cial-Hypothek verfehenen Schuld: Verfreibungen ber 
Gutsbefiger, nach den dießfalls Dee gefegligen 

Beſtimmungen. 

Hi. Eng auf den Inhaber, a: : Termine 

| und Rennwerth. 

N 29. Diefe Pfandbriefe werben \ 

1) auf ben Inhaber ausgeftellt. 

2) Jedesmal mit halbjährigen, auf 10 Jahre hinausreichen⸗ 
den, ſodann noͤthigen Falls wieder zu erneuernden Bing: 
Koupons verfehen, 

3) auf zwei Zind« Termine befhräntt; 

4) in geringfter Summe auf 100 fl., fo wie in größern. 

"Summen bis auf 1000 fl. ausgefertigt, wobet © 

5) dem Vereine auch geftattet iſt, die größeren Pfandbriefe 

in kleinere bis zu dem erwähnten Betrage von 100 fl. 
unmzuſchreiben. 

IV. Ausſtellung auf beſtimmte Namen. 

$. 30. Ausnahmsweiſe Finnen nach Verlangen des Dar: 
leihers bie Pfandbriefe auch auf beftimmte Namen geftellt 
werden, wobei aber im Falle der Ceſſi on bie gefegligen Beſtim⸗ 
mungen zu beobachten ſind. 

Die ſo ausgeſtellten Pfandbriefe ſind mit Zins⸗-Koupons, 
welche au porteur lauten, zu verſehen. 

Dergleichen Pfandbriefe duͤrfen in der Folge au porteur 
Be werben, muͤſſen aber dann ganz die Natur biefer lez⸗ 
tern Urt, alfo namentlich ang wegen ber Verzinſung ($. 33.) 
annehmen. 

s 31. Sind Pfondbriefe auf Kim: Namen geftellt, 


F ſo 
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To können fie auf befonberes Verlangen bes Gutsbeſitzers und 
feiner früheren Kppothefar: Oläubiger, welche biefe Pfand⸗ 
briefe an Zahlungsſtatt annehmen wollen, auch mit focieller | 
Bezeichnung des verpfändeten Objektes, ausgefertigt werben... - 
V. Bedingte und. unbedingte Kuftändbarteit 

der Pfand: Briefe 

$. 32. Pfandbriefe, welche auf den Inhaber — u 
werben durchaus ſo ausgeſtellt, daß unbedingt eine ſechemonat⸗ 
liche gegenfeitige Auftündigung flattfindet, . weiche von: Seite, | 
bes Inhabers nur zur Zinszeit geſchehen kann. 

Pfandbriefe auf Namen dagegen Pönnen na der Ueber: 
einkunft der Betheiligten entweder unbebingt-auf ſechsmonat⸗ 
liche Auftuͤndigung, oder mit bediugter Aufkuͤndbarkeit derge⸗ 
ſtalt ausgefertiget werden, daß ihre Heimzahlung nur nach 
den Kraͤften des aus den Annuitaͤten von dieſen Pfandbriefen 


hervorgehenden Tilgungs⸗Fonds, und zwar entweder 


1) an die ſich zur Heimzahlung ſelbſt meldenden Inhaber, 
oder z 

2) in beren Ermangelung durch Werloofung (se Pfande 
— geſchieht. 

VI Verzinſung. 

| 2 83. Die Berzinfung richtet ſich nad folgenden Be⸗ 
ſtimmungen: 

1) Die den Darleihern auf Pfand⸗ Briefe = bewilligen« 
‘den Zinfen dürfen jährlid 5 vom 100 nicht überfteigen; j 
auch iſt | 

2) bei unbebingt auffändbaren Pfand: Briefen. eine Bere 
ſchiedenheit des Zins: Fußes moͤglichſt zu vermeiden. 

3) Bei bedingt auftündbaren Pfandbriefen. kann jedoch von, 
der Gleichheit des Zinsfußes abgewihen, und eine mine. 
dere ober höhere, jedoch nie 5 Procent ne 
Verzinſung flipulirt werden. 

4) Diefe höhere Verzinfung fällt jedoch weg, wenn die 
bedingt aufkuͤndbaren Pfandbriefe in Urkunden au porteur 

Neueſte Etaardatten. VIII. Bd. 2tes Seſt. 25 
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— werden, in welchem Fall⸗ der ehe diefe 


leztere Art der Pfendbriefe vorzeſchriebene — Bind: 
Fuß eintit. 

5)Die Binfen werden an den Peöfentanten ber Koupens 
777) 

VI Einldfung: und Letgung der Pfandbriefe. 

8. 34. Der Verein iſt verpflichtet, jährfi die von den 
Oaterbeſihern zum Behufe des Lilgungsfonds eingejahfte Sum: 
nie zu Tilgung der Pfandbriefe zu verwenden. Diefe Atzab· 
lang und Einldfung geſchieht dirgefiah, 6 — 

"m zuerſt bie Antgekunbrn Pfanpbriefe en for 
dann 

2 von bem vorhandenen * den Suts⸗ Veſitern neue 

Anlehen gewährt, und : 
3) außerdem durch Berloofung zu beftimmende Dani 
aufgefündet umd abgetragen "werben. . 
6. 35. Der Verein ift verbunden, die aufgefändesen 
Pfandbriefe um die Verfallzeit pünktlich heimzuzahlen, und 
ge Pflicht der Direktionen iſt es ſohin, bie zu diefem Bunde 
noͤthige Baarſchaft herbeizuſchaffen. 

V. Aufkuͤndigungen bon Seite des Vereine. 

° 6:36. Auffändigungen von Site des Vereins werben 
durch beſondere, in beſtimmten Zwiſchenraͤumen erſcheinende, 
Beilagen zu dem Vereins⸗Blatte und zu einer dur das 
Siaats-Miniſterium des Innern zu beſtimmenden inlaͤndi⸗ 
ſchen Zeitung bekannt gemacht, mit der Auffoderung an die 
Inhaber der Pfandbriefe, dieſelben nebſt den laufenden Zias⸗ 
Koupons, In den vertragsmaͤßigen Beitehmen, gegen Em: 
pfang bes Geldes zuruͤckzugeben. 

Sollte der Pfandbrief⸗ Inhaber dieſer Buffhrun nicht 
genügen, fo wird der Zinslauf gehemmt. 

Wird beim Vereine der Pfanbbrief ohne die Zins: Ron. 
vons zur Zahlung vorgelegt ; fü wirb der Betrag der fehlenden 
Sind: Koudoüs vom Vereine zurädbehälten, 618 ie eingelie: 
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fert werden ‚ wo fobann bie betreffende Summe verabfolgt 
‚wird. 

IX. Amortifation der Pfanbbriefe - 
$. 37. In Anfehung der Amortifation der Pfanbbriefe 
‚und Zins: Koupons treten die allgemeinen geſetzlichen Beſtim⸗ 
‚mungen ein. Die amortiſirten Pfandbriefe werden ip. ‚den 
Beilagen des Vereins⸗Blattes befannt gemacht, und ini der 
‚vom Staats⸗ : Minifterium bed Innern. zu befimmenben : 
Seituns. — 

vVierter ablonitn. 
Don den Sicherheits⸗Maaßregeln, insbeſondere zur. 6 
‚haltung des gehdrigen Verhältniffes zwifchen den Schuld: 
verſchreibungen der Gutöhefiger und den Pfandbriefen 
des Vereins. 
L Gerichtliche Deponirung und Eintrogung.| der 
Hypothef: Urfunbden. 

s 38, Saͤmmtliche Hypothek⸗ Urkunden der Gutsbeſitzer 
werden vom Vereine zur Sicherheit der von demſelben auf 
‚den Grund der erwähnten Urkunden ausgeftellten Pfandbriefe 
bei hem Kreisgerichte bes Orts, wo das Central: Direktorium 
‚bes Vereins feinen Sig hat, als Pfand deponirt, fo daß 
alle Pfandbriefe gleiches Pfandrecht genießen. Die Verpfän: 
dung muß bei der fpeciellen Schuld im Hypothekenbuche nach 
. ben bießfolls befieheuben gefeglichen —— eingetra: 
gen werben. 

I. Urt ber Aufbewahrung, 

$. 39. Die Aufbewahrung der Hypothek: — ge: 
ſchieht unter vierfachem Verſchluß, nämlich des Kreisgerichte: 
Direktors, bes beidem Kreisgerichte hiefuͤr beftellten Depofiten: 
Kaumiffärs, hann des Vorflandes am Sentral: Direktorium 
des Vereins, und eines andern, noch in ber Inſtruktion zu 
‚ henennenben Vereins: Beamten. 

IU. Beglaubigung ber Pfand: Beiefe. 
$. 40. Mit dem Sgylobetrage dieſer Hypothek⸗ Urkunden 
25 * 


x 
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muß der Betrag der Pfandbriefe genau übereinfiimmen, De: 


mit aber allen Betheiligten die vollſte Ueberzeugung gegeben | 


werbe, daß lejtere Summe die erflere nicht überfleige, fo 
find die Pfandbriefe von dem Gerichte, bei welchem die Hypo⸗ 
thef - Urkunden binterliegen, dahin zu beglaubigen, daß fie 
durch die hinterlegten Urkunden mit Special: ⸗Hypotheken ges 
det und ben Sagungen bed Kredit: Vereind gemäß aufge: 
fertigt find. Ueberdieß iſt bei jeder Emiſſion von Pfandbrie: 
fen ein rechtsfoͤrmliches Protokoll vom Vereine aufzunehmen, 
und daſſelbe vom Gerichte zu beglaubigen. 
IV. Verfahren bei ver Loͤſhung der Hypotheten. 
$. 41. Eben fo iſt auch dei der zum Behufe der Loͤſch⸗ 
ung der Hypotheken erfolgenden Kerausnahme der Urkunden 
ans dem Verſchluſſe, genau zu wachen, baß folde Heraus⸗ 
nahme nicht cher geſchehe, als bis bie entſprechende Anzahl 
von Pfandbriefen vor Gericht mittels eines KRaffationd : Stem: 
vels getilgt, oder die heransgenommenen Hypothek: Urkunden 
durch andere von gleihem Betrage erfezt werden, bamit bie 
Summe der umlaufenden Pfanbbriefe den‘ Betrag der dieſel⸗ 
ben deckenden Hypothek-Urkunden niemals auch nur im minde⸗ 
fin überfchreiten koͤnne. — Ueber jede Herausnahme von 


: Urkunden, fo wie auch über jebe Tilgung von ———— 


‚find befondere Protokolle zu führen. 

$. 42. Die Loͤſchung der Hypotheken im Hypothekenbuche 
kann nur dann geſchehen, wenn ber Nerein die wirklich erfolgte 
Bahlung, infofern fie ſich nah ben Beflimmungen des 
Hypotheken⸗Geſetzes zur Loͤſchung eignet, dem betreffenden 
Hypothekenamte durch eine gerichtlich beglaubigte Erflärung 
- notiflehrt hat.’ 
V. Loͤſchung der Pfandbriefe auf beſtimmte 

Namen. 

4. 43. Die Loͤſchung der Pfandbriefe, welche auf be⸗ 

ſtimmte Namen lauten, und mit Special⸗Hypothek verſehen 


find,. kann nur auf erfolgte Pioduktion biefer Pfandbriefe, 
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ober auf gerichtliche Deponirung bed baaren Gelbes, woruͤber 

‚ber gerichtliche Depoſiten⸗Schein vorzulegen iſt, geſchehen. 
Fuͤnfter Abſchnitt. 

Von der Haftung und den Vollziehungs-Mitteln. | 


| L Haftung 
I) des Vereins, in Anfehung der aufgenommes 
- er nen Kapitalien. | 


5.44 Der Verein ‚haftet den Pfaubbrief⸗ Inhabern 
und. im Falle der Anleihen, den Glaͤubigern für die puͤnktliche 
Werzinfung. und verträgsmäßige ——— bed may 
mit feinem Gefammt: Vermögen.  .. | 
- Die Pfandbrief⸗Inhaber haben in PR ihrer Raptal 
and Kinsfoderungen ſich an. den Verein. ‚zu ‚wenden ‚und zu 
halten. 
Es iſt demnach Phict des Vereins, bie. den Pfentkriefe 
Zupabern verpfänpeten. Specials Hypothekenrechte für diefelben 
. geltend zu machen, fomit auch im Zulle einer Sant zu 
liquidiren und alle erfoderlihen Maaßregeln zu Erfüllung ber 
dem Besein eingeräumten und vom diefem an ben. Pfandbrief 
Suhaber' geſetz⸗ und fagungsmäßig. verpfändeten Special⸗ 
Hypothekenrechte in Wirkſamkeit zu bringen. Ä 
| Der Verein: ifi es alfo, welder bei der Behörde, wo wo 
der Sitz bes Central⸗ Direktoriims iſt, von den Pfandbrief⸗ 
Inhabern belangt werben müßte, Falls er. jan Verbindlich⸗ 
keiten nicht erfuͤllte. 
9 Der einzelnen Vereins— Glieder in Anſehung 
der erhaltenen Anlehen. 
$. 45. Die einzelnen, dem Vereine beigetretenen Gutsbe⸗ 
: Ser haften für-die puͤnktliche Verzinfung und Heimzahlimg ihrer 
mit Special: Hppotheh gedeckten Anlehen, nach den mit dem 
Vereine eingegangenen und in der Schuld⸗Urkunde aufges 
nommenen Unlehens + Bedingungen mit der in deffen Schuld: 
Urkunde beftellten Hypothek von“ boppeltem Gutswerthe. 
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I: Giharheits: und Zeangsemaaßrogeln gegen 

— 1ſ64mige Fakten 

4 46. Die Gutsbeſitzer unterwerfen ſich durch ihren Bei 
tritt. in den Verein, hinſichtlich ihrer Schulden an denſelben, 
folgenden Sicerheitd- und Zwangs⸗ Maaßregeln: 

1) Wenn das verpfaͤndete Gut durch einen Beamten ver⸗ 
waltet wird, fo iſt diefer fuͤr die puͤnktliche Erfuͤllung 
der bedungenen Leiſtungen eidlich zu verpflichten. 

.2) IR vier Wochen nett dem Einſendungs⸗-Jerntine (5 16.) 
die Zahlung wicks geleiſtet, ſo ergeht an: ven Gutshefiger 


2 Monktewium, wöflte.ee end 5 Yroc. dor ri 


Zahlung betragende Gebüte zu entsigeen ‚hati- 
199. Narcd Feibelöfeni Werlaufe von zwei Monaten hat er ein 
7 wer Monigorisen: zu gewuͤrtigen und af: — 

‚Gebühr zu bezahlen. 

* Ri drei Monaten von der Verfall⸗Jeit an Mitt bie 

.Immiſſton des Wereind in das veryfintei Gut avf aen 
& . bezeidiere Welſe ein: 

or Die tompeiinte Brrigtsfiele: hat nach Venſuß aennä 
‚gen. legten Termins, auf Borzeigung ber. fruchtloo erlufft. 
nen Moßnungen, und auf Vorzeigung des mit dem Cikk« 


Beſitzer abgeſchloffonon, in der Schald⸗ Verfhreibung eut⸗ | 


haltenen Anlchenss Vertrags, dit Immiſſion zu verfügen, 

. 06 wuͤrde denn von dem Guts:Befiger durch Vorleguig 

einer Quittung bed Vereins die wirkliche —— 
obgelegenen Verbindlichkeiten nachgewieſen. 

b) Die. Immiſſion und Verwaltung. des! Outes ir Bee 
nung bes Vereins dauert fo. lange fort, bis ber Verein 
in Haunt- une Mebenſache vollſtaͤudig befriedige if; wo⸗ 
gegen aber derſelhe während. der Immiſſion vollſtüudige 

Recdhnung führen muß, von welcher der Guts⸗-Woſitzer, 
eben fo wie von der Adminiſtrations⸗Fuͤhrung — 
jederzeit Einſicht nehmen kann. 

co) Wenn durch bie Immiſſton ‚binnen drei Dahren Wi 
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volkhabie Befriedigung bes ‚Vereins ‚nihg, bepirtt wird, 


ſo tritt ſelbſt der gerichtliche Gutsverlauf ein, wenn er 


‚nad der Eigenſchaft des Öutes geſetzlich zulaͤſſig 
| d) Die Gute Befißer verziäten hiebei auf jedes Rechts⸗ 
mittel mit fufpenfiver Kraft und EEE 
e) vergäten dem Merein alle durch Nichterfulung der über 
nommenen Verbindlichkeiten verurfachten befeinigten 
Koſten und Schäden, 
N Sobald „von. dem ‚Gutes Befiger feine Berbinpliäfeiten, 
womit er im KRuͤckſtande geblieben war, erfüllt find, bat 
die Ammiffion ſogleich aufzuhoͤren. 


HL BVerzigtle ittzus auf die Wohlthat ver Kom 


yetenz 
 S 47. Der. Smtds Beſitzer entfägt Insbefshtire auch 
jeder Kompetenge Wohlthat, in ſo weit ber Verein und bie 
gegen denſelben abernvumienen Verpflichtungen dau ge⸗ 
KWhrdet waͤrden. 
MW. Verfahren bei Guts Veteriorati vnen. 
79 Burch Schuld des Guts— Beſiters 


— 48. Wenn legat nachgewieſen iſt, daß din Geirevn 


Butb: Befigerd und durch deſſen Schuld ſoiche VDetelibeatleacn 
an einem dert Vereine verpfändeten Gute ſiattgefunben hul 


ben, in deren Folge die Foderung des Verelus nicht 1 


durch doppelten Gute: Werth gedeckt wäre, fo I der Leztere 
berechtigt, ohne Ruͤckſicht auf die beflimmten Heimzahlungs⸗ 
Bedingungen, das. gemachte Darlehen nad halbiaͤhriger Aufe 
kuͤndigung zurfict zu verlarigen. 

2) Ohne Schuld bes Gute: :Befißersd. 
| $. 49. Wenn ohne Verfhulden des Guts-Beſitzers eine 
Verminderung des Guts-Werths fih ereignet, fo muß "ih 
mit diefer Minderung im Werhältniffe ſtehender Betrag det 
Foderung bes Vereins zuruͤckerſtattet oder bie hypothekariſche 
Deckung bie zur ſatzungsmaͤßlgen Größe ergänzt werden. - 

: 6 
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IL: > — und re: gesen 


föumige Sablen 


| $ 46. Die Gutsbeſiher unterwerfen ſich durch ihren Bei- 


tritt. in den Verein, hinſichtlich ihrer Schulden an benfelben, 
folgenden Sicerheitd- und Zwangs: Maaßregeln: 


1) Wenn das verpfaͤndete Gut durch einen Beamten ver⸗ 


waltet wird, ſo iſt diefer fuͤr die puͤnktliche Erfuͤlluug 
der bedungenen Leiſtungen eidlich zu verpflichten. 


2) IR vier Wochen nath dem Einſendungs⸗Jerntine (5 16.) 
ı die Zahluug ichs geleiſtot, fo ergeht an ven Guttbeſter 


ein Monktorium, wofuͤr er eine 5 Proc. vr a a 
Zahlung betragende Geblie zu entsigeen hat: 


. 13 Mat. faeleſeni Wrrlaufe von zwei Monaten hat er ein 
7 wer Monitorium zu gewärtigen und dafuͤr Ueſtlbe 


k 


t 


‚Gebühr zu bezahlen. 


9 Mach drei Monaten von be Befall an tt pie 


Immiſſton des Wereins in das veryfintei⸗ Sur anf ae 
bezeichnete Welle in: 


2 —* kompernte Weriqhteſtelle hat nach Ber 
en legten Termins, auf Vorzeigung ber fruchelos erluffe 


nen Mahnungen, und auf Vorzeigung des mit dem Gute⸗ 


Beſitzer abgeſchloſſonen, in der Schald⸗ Verſchreibung ont⸗ 


haltenen Anlchenss Vertrags, die Immiſſion zu verfügen, 


68 wuͤrde denn von dem Guto⸗ Beſttzer durch Vorfegüig 
einer Quittung des Vereins die wirkliche ———— 


obgelegenen Verbindlichkeiten nachgewieſen. 


b) Die Iamifkon und Verwaltung des Gutes ir 


nung des Vereins: dauert fo. lange fort; bie der Verein 


a Haunt⸗ und Mebenfache vollſtaͤndig befriedigt iſt; wo: 


gegen aber berfelbe während: dar Immiſſion vollftäntige 
Rechnung führen muß, von melden der Guts-Woſitzer, 


eben fo wie von der Adminiſtrations⸗ Führung fee 


jederzeit Einſicht nehmen kann. 


c) Wenn durch die Immiſſton binnen brei Jahren ‚ö 


I 


—* Befriedigung bes Vereins nice | bene, wird, 
fo tritt felbf der gerichtliche Gutsverlaufe ein, wenn er 
„nad der Eigenſchaft des Gutes gefeglih zuläffig | 
a ä) Die Cuts : Befiger verzichten hiebei auf jebes echts⸗ 
mittel mit fufpenfiver Kraft und 
e) ‚vergäten dem Verein alle durch Nicterflung ber Aber⸗ 
nommenen Verbindlichkeiten verurſachten beſdehu ligten | 
Koſten und Schaͤben. 

H Sobald „von. dem Guts s Befiger feine Berbinnliäfeiten, 
womit, er im. Rödfiande geblieben war, erfüllt find, bat 
bie Immif on ſogleich aufzuhören. 

HL Berzistleißung auf bie. Wohlthat ver Kom 
yetenz 

5 4% Der Gnto- Beſitzer entfägt insbefehtive auch 

jeder Kompetenge Wohlthat, In fe weit ber Verein und bie 
gegen denſelben —————— Verpflichtungen — ger 
führbet wörden. 

IV. Verfahren bei GutsrDeteriorativnen. 

79 BDurch Schuld des Guts— Berger | 

48 Wenn legat nachgewieſen iſt, daß von Se 
Guts Beſitzers und durch deſſeir Schuld folde VDeteibeatloncn 
an einem ber Vereine verpfaͤndeten Gute ſlattgefunden Gib 
ben, in deren Folge die Foderung des Verelus nit sit 
durch doppelten Outs: Werth gedeckt wäre, fo if der Leztere 
berechtigt, ohne Ruͤckſicht auf die beftimmten Heimzahlungs⸗ 
“ Bedingungen, das. gemachte Darlehen nach halbjähriger. Aufs 
kuͤnbigung zurfict zu verlangen. 
2) Ohne Schuld des Guts-Beſitzers. 

$. 49. Wenn ohne Verfhulden bed Guts-Beſitzers eine 
Verminderung des Guts-Werths fi ereignet, fo muß ein 
mit dieſer Minderung im Verhaͤltniſſe ſtehender Betrag ber 
Soberung bes Wereind zurücerftattet oder bie hypothekariſche 
Dedung bi zur faßungsmäßigen Größe ergänzt werden. 
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beſther dem Vereine eine Shuld⸗ Urkunde auszuftellen, wel⸗ 
che ganz nah den Vorſchriften des bayeriſchen Hypotheken— 
Geſetzes 9. 173.! von dem betreffenden Sudan : Amte 
verfaßt und außgefertigt wird. 
I. Webergang der hypothekariſchen Verbindlich— 
keiten auf neue Gutsbeſitzer. 

1) Bei Veraͤußerungen im Allgemeinen. 

$.14. IM Falle der Veraͤußerung eines Guts, auf welchem 
eine dem Vereine verpfaͤndete Special-Hypothek haftet, gehen 
alle für den vorigen Beſitzer aus feinem Vertrage mit dem 
Vereine beſtandenen Verbindlichkeiten auf den neuen Beſitzer 
uͤber, ohne daß die Einwilligung des Vereins hiezu erfoder⸗ 
lich waͤre, ober der neue Beſitzer dem Vereine exceptionem 
excussionis vel ordinis entgegenſetzen koͤnnte. 
2) Bei-theilweiſen Veraͤ ußerungen und. Gats— 
Zertruͤmmerungen insbeſondere. | 

\g 15. Werben nur einzelne Theile des. dem. Kredit: - 
Vereine verpfändeten Gutes veräußert, ober vertauſcht, und 
in beiben Fällen. die fagungsmäßige Sicherheit des Vereins 
nicht vermindert, ſo kann derfelbe feine Einwilligung nicht - 
verfagen. J 

Desgleichen iſt es bei Gute: Zertrümmerungen geftattet, 
die auf dem Gute: Kompler ruhende primitive Schuld in Mei: 
nere Poften, jedoch nicht unter dem Betrage von 500 fl., zu 
zerſchlagen, wenn nur das kleinſte Anlehen immerhin noch 
durch einen Gutswerth von 1000 fl., durch doppelte Hy: 
vothef, gedeckt bleibt. 

II. Perzinfung der Säun. | 
4. 16. Die Zinfen, welde die Gutöbefißer an den Ver- 

ein, je nach den vertragsmäßigen Bedingungen, zu zahlen 
haben, und niemals fünf vom Hundert überfteigen follen, 
werben halbjährig und zwar jedesmal vier Wochen vor ber 
Berfallzeit an die Vereins: Kaffe entrichtet. 


— 
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IV. Tilgung der Schuld. 
-1) Im Allgemeinen, | 
2 s 17. Jeder Gutöbefiger.ift verbunden, das erhaltene 
Aunlehen nach einem -beflimmten Tilgungs: Plane heimzuzah⸗ 
Ien, der fih nicht über 50 Jahre erſtrecken darf. 
| ‚ 2) Dur‘ Annuitäten. 
$. 18. Die Tilgung: gefepieht in ber Regel durch Ent⸗ 
richtung eines gleichen jaͤhrlichen Tilgungs⸗Beitrags — Annui: 
taͤt — nach folgenden naͤheren Beſtimmungen: 
| 1) Der Zilgungs: Beitrag foll in der Regel bei einer Ver: 
winſung zu 4%, Procent mindeſtens Prooente; bei 
“einer Verzinfung zu fünf. vom Hundert aber nögpt wenis: 
ger als ein halbes ‚Procent betragen. 

2) Desfelbe: wird mit. den davon anfallenden Binfen zu 
denfelben Procenten kapitaliſirt, welde ber Verein für 
die bem Anlehen ——— Pfand⸗ Briefe entrich⸗ 

ten muß. \ 

3) Jedem Gutebefiger if — ſich auch zu einem 
groͤßern jaͤhrlichen Tilgungs-Beitrag zu: verbinden. 

4) So oft die durch den Tilgungs⸗Beitrag bezahlte Schuld 

5 Procent des urſpruͤnglichen Kapitals beträgt, wird 
‘-biefer Betrag, in fo fern er 100 fl. erreicht, jedoch 
immer nur in Summen, bie 100 fl. 2 Bruch ent⸗ 
halten, geloͤſcht. | 

5) Diefer Loͤſchung ungeachtet muß der unforlinglice Be: 
"trag für Zinfen und Tilgungs: Beitrag bie zur haͤnzlichen 
Tilgung des Kapitals fortbezahlt werden. 

3) Durch andere beſtimmte Friſten. | 
$. 19. Die Tilgung kann auch ‚auf andere Weife, durch 
befimmte Zriften, bedungen werben ; jebocb barf | 
I) der in jeder Periode dur Friſten getilgte Betrag nie ge: 
ringer feyn, als fih nah der regelmäßigen Tilgung 
Buch Annuitäten würde. herausgeworfen haben; aud 
muß Ä 
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2) jede Stift ‚menigfiens 100 fl. betragen, umd wirb nur 

in runden Summen zu 100 fl. angenommen, - | 
4) Dur nit bedungene Abfhlags-Zahlungen. 

$. 20. Der Gutöbefißer ift berechtigt, zu jeder Zeit 
auch nicht bedungene Abſchlags⸗Zahlungen zu leiſten, jedoch 
ſollen ſie 

1) vier Wochen vor der Erlage angezeigt, ober wenn eine 
ſolche Anzeige nicht flattfindet, erſt a vier Wochen 
verzinfet werben. 

2) Sie werden auf eben bie Art, wie die Nigunze⸗ ⸗VBei⸗ 
traͤge, zu Kapital berechnet. Indeſſen werden ſie 

3) anf Verlangen bes Guts beſitzers ohne weitere Kapitali⸗ 
firung ſogleich an deſſen Schuldreſt dergeſtalt abgeſchrie⸗ 
ben, daß er im Verhaltniß der Abſchlage⸗Zahlungen 
in Zukunft weniger Binfen zu entrichten, jedoch den ur⸗ 
ſpruͤnglichen Veitrag fortwaͤhrend zu bezah⸗ 
len hat. 

9 Nichtbedungene Abſchlegs: Zahlungen iſt ber Gatsbefitzer 
zuruͤczunehmen bereptigt, ohne daß er dedhalb zu einer 
neuen Lilgungs-Annuitaͤt verbunden if: 

39) Zeit der Abſalags⸗Zahlungen. 
21. Alle Abſchlags⸗ Zahlungen werden nur zur Zins⸗ 
zeit, and auf 4 Wochen zuvor geſchehene Anzeige ($. 20. Nr. 
1.) vom Vereine angenommen. ° 
6) Sänzlige Heimzahlung ber Schulb. 

$. 22. Jedem Gutsbefitzer ſteht es zu jeder Zeit frei, 
feine ah Schuld gegen hafbjährige Auftintigung heimzus 
bezahlen. 
D Offene Rechnung über ben Abtrag der Schuld. 
523. Die von dem ſchulbenden Gutsbefiger entweber 
durch Annuitaͤten, ober kraft beſonderer Verträge oder will: 
kuͤrlicher Abfehlags: Zahlungen entricteten Summen werben 
som Verkine ſtets in bie, mit jedem ſchuldenden Bereins⸗Gliede 
zu führende, offene Rechnung eingetragen. 


4 
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8) ———— der Schuld⸗Rechnung in gewiſſen 
Faͤllen. 
5. 24. Bei Veraͤnderung des Beſitzers durch Sterbfaͤlle 
ober Gutsuͤbernahme kann auf Verlangen des neuen Beſitzers ˖ 
nicht nur die Rechnung über bie biöherige allmäfige Tilgung 
der urfpränglichen Schuld gefchloffen, und das Bezahlte an 
diefer Schuld abgerechnet, fondern aud ber Reſt ruͤckſichtlich 
der fagungsmäßigen Verzinfüng und Heimzahlung . mittels 


Annuitaͤt als ein neues Anlehen behandelt werben. 


V. Aufnahme neuer Kapitalien nah Maag der 
getilgten Schuld. 
$. 25. Jeder Gutsbefiger Pann zu ieber Zeit fürden Betrag 
der getilgten Schuld, in fo weit bie ſatzungsmaͤßige Sicherheit 
beſteht, wieder neue Kapitalien aufnehmen, werin biefer Bes 
trag die Summe von 500 fl. erreidt. 
VI. Zuruͤckſtellung ber Schuld-Verſchreibungen. 
$. 26. Wenn ber entnehmende Gutsbeſitzer feine Schuld 
an 5 Verein vollffändig getilgt bat, fo erhält er die ausge⸗ 
ſtellte hypothekariſche Schuld⸗ Urkunde vorm Vereine zuruͤck, 


mit dem Certifikate, daß 


1) die Schuld getilgt ſey, und 
2) die Zins⸗ ſo wie Kapital⸗ Abzchlung des Gattbeſhers 
aufhoͤre. 
Dritter Abſchnmitt.. 

Von den Verhaͤlt niſſen des Pfandbrief⸗— 
Inſtituts.. 
1. Verpfaͤndung der Schuld-Verſchreibungen. 

$. 27. Der Verein verpfaͤndet die von den Gutsbeſitzern 
anggeftellten Schuld: Urkunden an bie Abnehmer der Pfands 
briefe, welche er in Umlauf ſezt, jedoch nicht anders, als unter 
den in den $$. 14 und 15. enthaltenen Beſtimmungen. 
H. Begriff und Inhalt der Pfand: Briefe. 
$. 28. Die Pfandbriefe find Schuld: Urkunden de Kredite 
Vereins und etnhalten: 


u 
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1) den Betrag der Schuld, 
2) die Verzinfungsart derfelben, 
9 die Heimzahlungs= Bebingungen,. 
4) die Haftung ded Vereins für die puͤnktliche Erfüllung 
ber Äbernommenen Verbindlichkeiten, | 
5) bie verhältnißmäßige Perpfändung der mit einer Spe⸗ 
cial: = Hypothek verfehenen Schuld: Verfreibungen ber 
Gutsbefiger, nad den dießfalls ——— gefegligen 
Beflimmungen. | 
Hi. Austellung auf den Inhaber, Zins: : Termine 
und Nennwerth 
829. Diefe Pfandbriefe werden 
) auf den Inhaber ausgeftellt. 
2) Jedesmal mit halbjährigen, auf 10 Jahre hinausreichen⸗ 
den, ſodann noͤthigen Falls wieder zu erneuernden n Bine: | 
Kevoupons verfehen, 
3) auf zwei Zins» Termine beſchraͤnkt; 
4) in geringffer Summe auf 100 fl., fo wie in groͤßern 
"Summen bis auf 1000 fl. außgefertigt, wobel - | 
5) dem Vereine aud geftattet iſt, bie größeren Pfandbriefe 
in Meinere bis zu dem erwahnten Betrage von 100 fl. 
umzuſchreiben. 

IV. Ausſtellung auf beſtimmte Namen. 

$. 30. Ausnahmsweiſe koͤnnen nah Verlangen des Dar: 
leihers die Pfandbriefe auch auf beflimmte Namen geftellt 
werben, wobei aber im Falle der Ceſſi ion bie geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zu beobachten ſind. 

.Die ſo ausgeſtellten Pfandbriefe find mit Zins-Koupons, 
welche au porteur lauten, zu verſehen. 

Dergleichen Pfandbriefe duͤrfen in der Folge au porteur 
geſtellt werpen, muͤſſen aber dann ganz bie Natur dieſer lez⸗ 
tern Art, alſo namentlich ang wegen der Verzinſung ($. 33.) 
annehmen. 

$ 31. Sind Pfandbriefe auf — Namen geſtellt, 

= fe 
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fo Fönnen fie auf beſonderes Verlangen des Gutsbefigers. und 

feiner früheren Hypothekar⸗Glaͤubiger, welche dieſe Pfand⸗ 

briefe an Zahlungsſtatt annehmen wollen, auch mit (ecieller 

Bezeichnung des verpfändeten Objektes, ausgefertigtwerden.. - 

V. Bedingte und. unbedingte Kuftäntbarteit | 
ber Pfand: Briefe. 

g. 32. Pfandbriefe, welche auf den Inhaber — SE 
werben durchaus fo ausgeftellt,. daß unbedingt eine ſechs monat⸗· 
liche gegenſeitige Aufkuͤndigung flattfindet, welche von ‚Seite, | 
des Inhabers nur zur Zinszeit geſchehen. kann. 

Pfandbriefe auf Namen dagegen koͤnnen nach der Ueber⸗ 
einkunft der Betheiligten entweder unbebingt auf ſechsmonat⸗ 
liche Aufkuͤndigung, oder mit bedingter Aufkuͤndbarkeit derge⸗ 
ſtalt ausgefertiget werden, daß ihre Heimzahlung nur nad. 
den Kräften des aus ben Annuitäten von dieſen Mfandbriefen 


hervorgehenden Tilgungs= Fonds, und zwar entweder 


1) an bie fi zur Heimzahlung felbft meldenben Inhaber, | 
oder e 

2) in beren Ermangelung durch Berfofung fuer Pfand⸗ 
Briefe geſchieht. 

VI. Sean | 
5. 83. Die Berzinfung richtet fich nach folgenden Ya 
ſtimmungen: 

1) Die den Darleihern auf Pfand⸗ Briefe — bewilligen- 
den Zinſen dürfen jaͤhrlich 3 vom 100 nicht überfleigen; . 
auch iſt | 

2) bei: unbebingt auftändbaren Pfand: Briefen. eine Bere 
ſchiedenheit des Zins: Fußes möglichft zu vermeiden. 

3) Bei bedingt auffünbbaren Pfandbriefen kann jedoch von, 

- ber Gleichheit des Zinsfußes abgewichen, und eine mine” 
dere ober höhere, jedoch nie 5 Procent Mein, 
Berzinfung flipulirt werben. 

4) Diefe höhere Verzinfung fällt, jedoch weg, wenn bie 
bedingt auffündbaren Pfandbriefe in Urfunben au porteur 

Meuefte Stantöatten. VIII. Bd. zted Seſft. 25 


Ä 
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Nen mel werden, in welchem Falle der ehr dieſe 


leztere Art der Pfendbriefe vorgeſchriebene Binde 
Fuß eintritt. 
0ie Zinſen werben an den Beifentanten der Rourms 
high. 
vuL Einloͤfung und weigang der Dfansbriefe. 
"5 34. Der Verein iſt verpflichtet, jaͤhtſich die von den 
Oaterbeſthern zum Behufe ‘des Tilgnngsfonds eingezahlte Siam. 
nie zu Tilgung ber Pfandbriefe zu verwenden. Dieſe Abzab⸗ 
lung und Einlöfung geſchieht —* BY, 
J — die aufzet indeten Vfandbrieſe heimezahlt, — 


* von — vorhandenen den Cuts. Befgem neue 


Anlehen gewährt, und : 
3) außerbem durch Ve wolung zu betimmende Vhandbniele 
aufgekuͤndet und abgetragen werben. 
6. 35. Der Verein iſt verbunden, bie aufgekaͤndeten 
Pfandbriefe um die Verfallzeit puͤnktlich heimzuzahlen, und 
ge Pflicht der Direktionen iſt es ſohin, bie zu dieſem Inst: 


noͤthige Baarfaft herbeizuſchaffen. 


vm. Auftändigungeh bon Seite des Vereine. 

*6. 36. Auffändigungen von Site des Vereine werben 
bdurch beſondere, in beſtimmten Zwiſchenraͤumen erſcheinende, 
Beilagen zu dem Vereins⸗Blatte und zu einer durch das 
v Glaats Waniſterium ded Innern zu beſtimmenden inlaͤndi⸗ 
ſchen Zeitung bekannt gemacht, mit der Auffoderung an bie 


Inhaber ber Pfandbriefe, dieſelben nebſt den laufenden ide 


| Koypons, in den vertragsmaͤtzigen Beitehumeh, gegen Em⸗ 
pfang des Geldes zuruͤckzugeben. 

== Sollte ber Pfandbrief⸗ Inhaber dieſer geſerenws niot 
gendgen, fo wird der Sinslauf gehemmt. " 


Wird beim Vereine ber Pfandbrief ohne die Zindı Ron 


vons zur Zahlung vorgelegt; ſo wird ber Betrag der fehlenden 
Sind. Kouifons Som Vereine surädbefälten, bis ſie — 
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fert werden, wo fobann die betreffende Summe verabfolgt 
wird. 
IX. Amortifationder Pfantbriefe 
$. 37. In Anſehung der Amortifation der Pfandbriefe 
‚und Zins: Koupons treten die allgemeinen geſetzlichen Beſſim⸗ 
‚mungen ein. Die amortiſirten Pfandbriefe werden ip. d 
Beilagen ded Vereind = Blastes bekannt gemagt, und In dgr 
vom Staats: Minifterium des Innern zu —— 
Being — 
 Bierter Abfhnitn * 
Don den Sicherheits⸗Maaßregeln, ins beſondere zur Er— 
haltung des gehoͤrigen Verhaͤltniſſes zwiſchen den Schuld⸗ 
verſchreibungen der Gutsbeſitzer und den Pfandbriefen 
| des Vereins. 
L. Gerichtliche Deponirung und Eintragung. ber 
Hyvothet: Urkunden. 

s 38, Saͤmmtliche Hypothek⸗ Urkunden ber Gutsbeſt her — 
werden vom Bereine zur Sicherheit ‚ber von bemfelben auf 
den Grund der erwähnten Urkunden ausgeftellten Pfandbriefe 
bei dem Kreisgerichte des Orts, wo das Central-Direktorium 
des Vereins ſeinen Sitz hat, als Pfand deponirt, ſo daß 
alle Pfandbriefe gleiches Pfandrecht genießen. Die Verpfaͤn— 
dung muß bei der ſpeciellen Schuld im Hypothekenbuche nach 
den dießfalls beficheuten geſetzlichen Beftinimungen — 
gen werden. 

I Art der Aufbewahrung, 

$. 39. Die ‚Aufbewahrung der Hypothek⸗ Urkunden ge: 

ſchieht unter vierfachem Verſchluß, naͤmlich des Kreisgerichts— 
Direktors, des bei dem Kreisgerichte hiefuͤr beſtellten Depoſiten— 
Kommiſſaͤrs, dann des Vorſtandes am Central-Direktorium 
des Vereins, und eines andern, noch in ber Inſtruktion zu 
benennenden Vereins⸗Beamten. | 

IM. Beglaubigung ber Pfand: Briefe. | 
5. 406. Mit dem Säulpbetrage diefer vu Urkunden | 


* 
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muß ber — der anbietet genau Überelifhninin: Da: 
mit aber allen Betheiligten die vollfte Ueberzeugung gegeben 


werbe, daß lejtere Summe bie erflere nicht überfteige, fo 
find die Pfandbriefe von dem Gerichte, bei welchem bie Hypo⸗ 


thek⸗Urkunden hinterliegen, dahin zu beglaubigen, daß fie 


durch die Hinterlegten Urkunden mit Special: ⸗Hypotheken ges 


deckt und den Sagungen bed Kredit: Vereins gemäß ausge: 


fertigt find. Ueberdieß ift bei jeder Emiffion von Pfandbrie: 


fen ein rechtsfoͤrmliches Protokoll vom Vereine aufzunehmen, 
und baffelbe vom Gerichte zu Beglaubigen. 


-IV. Verfahren bei der Löfhung der Hypotheten. 


$..41. Eben fo iſt auch dei der zum Behufe der Loͤſch⸗ 
ung ber Hypotheken erfolgenden Herausnahme der Urkunden 
aus dem WVerfhluffe, genau zu waden, daß folde Heraus⸗ 
nahme nicht eher gefhehe, als bis bie. entfprechende Anzahi 
von Pfandbriefen vor Gericht mitteld eines Kaffationd : Stem; 


pels getilgt, oder die herausgenommenen Hypothek: Urkunden 


durch andere von gleichem Betrage erſezt werden, damit die 
Summe der umlaufenden Pfandbriefe den Betrag der dieſel⸗ 


ben deckenden Hypothek-Urkunden niemals auch nur im minde⸗ 


ſten Aberſchreiten koͤnne. — Ueber jede Herausnahme von 
Urkunden, ſo wie auch uͤber jede Tilgung von —— 


— ‚find befondere Protokolle zu führen. 


$. 42. Die Loͤſchung der Hypotheken im Hypothekenbuche 
kann nur dann geſchehen, wenn ber Verein die wirklich erfolgte 
Zahlung, inſofern ſie ſich nach den Beſtimmungen des 
Hypotheken⸗Geſetzes zur Loͤſchung eignet, dem betreffenden 
Hypothekenamte durch eine gerichtlich beglaubigte — 
notificirt hat. | 
V. Loͤſchung der Pfandbriefe anf. sefimmte | 

Raten .- — 

'  $& 43. Die Loͤſchung der Pfandbriefe, welche auf bes 
flimmte Namen lauten, und mit Specials Sppothet verſehen 
find, kann nur auf erfolgte Produktion biefer Pfandbriefe, 
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ober auf gerichtliche Deponirung bed baaren Geldes, woruͤber 
ber gerichtliche Depoftten = Schein vorzulegen iſt, geſchehen. 
Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von der Haftung und den Vollziehungs⸗ Mitteln, | 


L Haftung, 2 
1) des Vereins, in Anfehung der aufgenommes 
2 Pr nen Kapitalien 


>: 5.44. Der. Verein haftet den Pfandbrief «Inhabern 
and, im Falle der Anleihen, den Bläubigern für die poͤnktliche 
Verzinſung und werträgsmäßige demmzahlaus bed el 
mit ſeinem Geſammt: Vermögen. | 
.- Die Pfandbrief⸗ Inhaber haben in Arsat ihter Ras 
and Binsfoderungen fih an. den Verein ‚zu ‚wenden ‚und zu 
Es iſt demnach ‚Pflicht des Vereins, bie. den Pfandhrief⸗ 
YJahabern verpfändeten Specials Hypothekenrechte für diefelben 
. geltend zu machen, fomit auch im Falle einer Sant zu 
liquidiren und alle erfaderlihen Maaßregeln zu Erfüllung ber 
den Verein eingeräumten und von biefem an den. Pfandbrief 
AInhaber gefeg » und fagungsmäßig. verpfändeten Special⸗ 
Hppothekenrechte in Wirkſambkeit zu bringen. 
Der Verein iſt es alſo, welcher bei der Behoͤrde, wo wo 
der Sitz des Gentrale Diretoriims iſt, von den Pfandbrief⸗ 
Inhabern belangt werden müßte, Falls er feine Verbindlich⸗ | 
feiten nicht erfüllte, 
:2) Der einzelnen Bereins: Glieder im Anſehung 
der erhaltenen Anlehen. 
$. 45. Die einzelnen, dem Vereine beigetretenen Gutsbe⸗ 
i Fer haften fuͤr die puͤnktliche Verzinſung und Heimzahlimg ihrer 
mit Special⸗ ⸗Hyopothek gedeckten Anlehen, nad den mit dem 
Vereine eingegangenen und in der Schuld⸗Urkunde aufge⸗ 
nommenen Unlehens » Bedingungen mit ber in deſſen Schuld: 
Urkunde beftellten Hypothek von” doppeltem Gutswerthe. 


.-- 
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IL: Gicherheitse und Zwangemaagßregeln gegen 
ſaäumige Zahlen 

4 46. Die Gutäbefiper unterwerfen ſich durch ihren Bei⸗ 

tritt. in ben Verein, binfichtlih ihrer Schulden an ‚benfelben, 
folgenden Sicherheits- und Zwangs⸗ Maaßregeln: 

1) Wenn das verpfaͤndete Gut durch einen Beamten ver⸗ 
waltet wird, fo iſt dieſer für die puͤnktliche Erfuͤllung 
der bedungenen Leiſtungen eidlich zu verpflichten. 

1,2) AR vier Wechen nah bem Einſendungs⸗-TJerntine (F 16.) 
die Zahlung wicht geleiflet, fo ergeht an ven Guttbeſtger 
ta Monltorium, wofuͤr er eine 5 RMroc. der cher | 
Zahlung betragende Gebühr zu entrichten ati: 
:. 239. Nah. fuachtleſem Brrkaufe von zwei Monaten hat er ein 
2 wewedr Monitorium zu: gewärtigen und dafaͤr Kietihe 
‚Gebühr zu bezahlen. 

u Rah drei Monaten von der Barfal- Bett an * die 

.Immiſſton des Vereins in das verpfanen Sur amuæs. 
u. begeidete Welle em: 

2) Die tompesirar' Beigtsfelle: hat nach Vecnus act 
gen legten Termins, auf Vorzeigung der fruchelos erlufft. 
nen Mahnungen, und auf Verzeigung des mit dem Sute⸗ 
Beſitzer abgeſchloſſenon, in der Schuld⸗ Verſchreibung ent⸗ 
haltenen Anlehens⸗Vertrags, die Immiſſion zu verfuͤgen, 
es wuͤrde denn von dem: Guts⸗ Beſitzer durch Vorlegung 
einer Quittung des Vereins die wirkliche Eefaunig be 
obgelegenen Verbindlichkeiten nachgewirfen. 

b) Die. Jamiſſion und Verwaltung. bed’ Quted ehr det. 
nung bes Vereins dauert fo. lange fort; bis der Verein 

in Haumt⸗ und Mebenfache vollſtaͤndig befriedigt if; wo: 
gegen. aber: derſelbe während: dar Immiſſion noliftäntige 

Rechnung führen muß, von welcher ber Gätd- Befiken, - 

“eben fa wie von der Aminifirations- Führung Em | 
jederzeit Einficht nehmen Bann. 

c) Wenn durch die Immiſſton binnen drei Jahren E 
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vollſtaͤndige Befriebigung des Vereins nicht bene, wird, 

ſo tritt ſelbſt der gerichtliche Gutsverkauf ein, wenn er 

nach der Eigenſchaft des Gutes geſetzlich zulaͤſſ g 

"d) Die Guts:Befiger verzihten biebei auf jedes‘ keqcts⸗ 

mittel mit ſuſpenſiver Kraft und 

er e) vergüten dem Verein alle durch Picsterfülhung der han 

‚nommenen Verbindlichkeiten verurfachten befihehnigten Ä 

Koſten und Schaͤden. 

N Sobald „von. dem. Guts s Befiger feine Berhinplißfeiten, 
wornit, ex im Ridfiande geblieben war, erfüllt find, bat 
bie Immiffion ſogleich aufzuhören. 

HL Wersiseleikung auf bie. Wohlthat ver „Roms 
| BE 2 2 25 7 z. 

‘5 47% Der Gatse Befiger: entfägt PETE auch 
— Kompetenz Wohlthat in ſo weit ber Verein mb die 
gegen denſelben Berpfligtungen — se— 
— wäsben. 

Wertach bei Guto Deterior ati vuen. 
— Durch Schuld des Guts— Beſi the ro | 
8. 48. Henn legat nachgewieſen iſt, daß son Gltevi 
Guts⸗Beſitzers und durch deſſen Schuld ſolche Veteibeuloan 
an’ einem dest Vereine verpfändeten Gute ſtattgefunden Hi 
ben, in deren Folge die Foderung bes Vetelus wicht GE 
durch doppelten Guts: Werth gedeckt wäre, fo if der Leztere 
berechtigt, ohne Ruͤckſicht auf die beſtimmten Heimzahlungs⸗ 
Bedingungen, daß. gemachte Darlehen nach halbjaͤhriger 
kuͤnbigung zurlick zu verlangen. | 
2) Ohne Schuld des Öuts:Befigers, 

$. 49. Wenn ohne Verfhulden des Guts-Beſitzers eine 
Verminderung ded Guts-Werthsé ſich ereignet, fo muß ein 
mit biefer Minderung im Berhältniffe ſtehender Betrag der 
Foberung bes Vereins zurücerftattet oder die hypothekariſche 
Deckung bie zur faßungsmäßigen Größe ergänzt werden. - 


872 
V. wedſidi und Unfernägung in außerortent 
lichen Fällen | 
8. 50. "Bei unverfejuldeten großen Unglüdsfällen eines 
- Buts:Befi itzers, wenn er ſolche binnen 14 Tagen bei dem Be⸗ 
zirks-Direktorium angezeigt hat, iſt der Verein berechtigt 
I) dem Betheiligten in Entrichtung feiner Leitungen nach 
Beceſchaffenheit der Umftänbe auf vorgängige Unterfuhung, 
und auf das Gutachten des betreffenden Kreis Direktori- 
ums, eine längere‘ ober kuͤrzere Nachſicht, welche jedoch 
die Dauer eines Jahres nicht überföreiten darf, ‚ anges 
deihen zu laſſen, fo wie auch . | 
2) den Gut: Befigern durch Anlehen aus dem Vereins⸗ 
Vermogen, jedoch nicht weiter, als bis auf % Theile 
- 88. Guts-Werths, und auf einen zur. Erholung ange⸗ 
* imeffenen Zeitraum zu unterflägen, bamit entweber bem 
Verfalle des hypothecirten Gutes vorgebeugt, oder dafs 
felbe wieder in ſolchen Stand bergeftellt. werde, in weis 
chem fich ber fagungsmäßige Guts: Werth wieher engänzt. 
Das Kreis: Diveftorium hat bie Zeiften, in welden bie ; 
Vorſchuͤſſe nebſt Zinſen zuruͤck erſtattet werden ſollen, nach | 
Verhältnig der Größe des Unglüdd und beffen Zolgen zu 
begutachten und, das Central: Direktorium diefe Seifen bier: 
nach zu — 


Sechster Usfonier. 
Von den Guts- Schaͤtzungen. 


J. Vorſcriften für die Gute: -Soägungen. 
1. Im Allgemeinen. 

$. 51. Die Schaͤtzung ber Grundbefigungen muß 7— ge: _ 
ſchehen, daß die ſatzungsmaͤßig zu bewilligenden Anlehen ge 
gen jede Verluſtsgefahr unter allen Umſtaͤnden geſichert ſind. 

Im Allgemeinen find hiebei diejenigen Vorſchriften zu 
beobagten, welde in dem Hypothekengeſetze vom I. Juni 1822 
. 132. ‚und in der Inſtruktion uͤber den Vollzug dieſes Ge⸗ 


* 
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ſetzes vom 13. Mat ‚1823 für bie ButsfSägungen gegeben 
find. 
Wenn aber eigene Gutsfhägungen, außer jenen zum 
Zwecke des allgemeinen Hypothekenweſens erfoderlich ſeyn ſoll⸗ 
ten, fo werben dieſelben nach folgenden beſondern Normen 
vorgenommen. 

2. In Anſehung der Dominikal— Renten. 

6. 52. Die Dominifal: Renten werden mit 25. von 
Hundert zu Kapital erhöht. 

3. In Anfehbung der Gebäude. 


8. 53. Von den zu "einem Guts⸗ Kemolere gehörenden 


Gebäuden kommen 

R 1) nur diejenigen in befondern Anfchlag, welche einen leicht 
augzumittelnden Verkaufswerth — und einer — 
ſteuerung unterliegen. 

2) Schloͤſſer werden nur nach ihrem Werthe als Bofnge 
-bäube, in ber Megel. nad dem Steuerfapital, anges 
ſchlagen; bloße — aber in die Spägung u 
‚Aufgenommen. | | 

+13) Auf Gebaͤude, weiße zum Betrieb, einer — | 
oder eines Gewerbe nöthig find, wird zwar hei dem Une 

ſchlage dieſer Gegenſtaͤnde die geeignete Rädfigt genom 
men, jedoch nur. bei der Beftimmung des Gefammt; - 
en werte. 

= 4) Alle zu einem Guts⸗ Komplere gehoͤrenden Gebaͤude, 

‚worauf der Verein Darlehen bewilliget, muͤſſen der 

Brand: Verſicherungs⸗Anſtalt einverleibt ſeyn. 

4. In Anſehung der Waldungen. | 

$. 54. Waldungen, werden von verpflichteten Forſtwirth⸗ 

fHaftö-Verftändigen, mit Beachtung des Steuerfapitald, nad 

forſtwirthſchaftlichen Grundfägen und nachhaltigem Ertrage ge: 
ſchaͤzt, und diefer Ertrag mit 30 zu Kapital erhoben. 

5. In Unfehung anderer Ruftital:-Befigungen. 

555. Bei Schaͤtzungen anderer Ruflikal: Befigungen 


[ 
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dient der Steuerung, zum 2** Anpaltapunfte, | zedeg 
bleibt dem Gutsbeſitzer die Nachweiſung eines hoͤhern Wertho 


porbehalten, fo wie ud | der Verein das Recht hat, eine 

neue Zaration alsdann. zu verlangen, . wenn durch befondere 

Anzeigen die Beforgniß begründet. wird, . daß für ihn durä - 
Annahme des Steuerkapitals eine Verlaſis Gefahr entſteben 

koͤnnte. | 

6.. In Anſehuns der. fag enannten —— 

Gewerbe. 

9. 56. Bei Sechatung der zu: einen Guts⸗ —— ger 
deeigen fogennuntru radieirten Gewerbe 8.2) wird vorzuͤglich 
der Verkaufswerth nach Anleitung der geſetzlichen Stans 
beſimmungen hr das Gewerbsweſen vom 11. September 1825, 
Are 4. zur Eeundluge genommen, jeboch mit Berifgchtigung - 
ber Zweckmaͤßigkeit der Gebäude und: Vorrichtungen, ſo wie 
des unter allen Berhätmiffer nachhaitigen Ertrages derſelben. 

= IM... Bornahme neuer Schaͤtzumgen. 

9. 37. Reite Schaͤhungen koͤnnen ſowohl von ham Guts⸗ 
Beſitzer wegen Verbeſſerung, als auch von dem Vedeine we⸗ 
vr —— vor FEN Gute⸗ se 
werben: 

a Siebenrer: Abfahnitet. 

= Vor der Organifation des Wereiis. 

IJ. ER: Organe und !öniglige Komif 
farien. 

. sg, Dei. Kredit⸗ Verein, als eine Privat⸗Geſeall⸗ 
ſchaft, verwaltet ſeine Angelegenheiten ſeliſt, jedoch unter 
höherer Aufſicht der Regierung. 

‚Die verwaltenden Behörden find dad Gentral s Direks 
torium und die Kreis⸗ Direktorien. Die Mitglieder dieſer 
Behoͤrden werden aus der Mitte des Vereins gewählt, und 
nebſt dem untergebenen Dienft: Perfonal nad befonderen For⸗ 
mularien eidlich verpflichtet, und awar erſtere durch den Ge⸗ 
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neral s Rommifldr bes betreffenden Kreiſes, das Dienfſt-Peri 
fonale aher dur einen koͤnigl Kommiſſaͤr. | 

Bei dem Sentral: Dirditosiim, fo wie Bei jchem Kreis: 
Direktorium, . ernennt der König einen Kommiffär, welder 
ſeber die. Beobachtung. der. Satzungen zu wachen hat: 

IT. Bilpung Ver Direfrorien. 
= 1. Bahlueät. 

$. 59. Das Recht, zu. den Emmtral: Direfteriun un® 
zw. den Koeisn Direktorien zu wäplen, ſtoht —X vellatrigen 
Vereino⸗ Mitgliede zu. 

Um an der Wahl zu einem Kreis ⸗ Direttorium Kafka, 
wehmen zu koͤnnen, muß: das Vereins⸗Mitglied in beiir frag: 
lihen Kreife mit einer folden Realität begiitert fen, win⸗ 
ber Werein ſatzungsmaͤßige Anletzen geden darf. 
Waͤhlbar zu dem Central: Diveftorium und den Kreis⸗ 
Dueitorien finb.alit vofljährigen Bereind-Mitglicher,. welche 
an Sen Cie des Dirrktoriums ober in — — 
. oder wohnen zu wollen ſich bereit erklaͤren. 
2. Art und Ernennung ber Wahl. 

.$ 60. Die: Wahl zu deut Eentral⸗Direktorium und gu 
bar Kreis -Wineforten gefchleht ſchriftlich, mit analoger A 
wendung ber gefebligen Beſtimmungen über die Wahlen ber 
Gutsbeſitzer mit Gerichtsbarkeit .zut Stände : Werfamimlung: ' 

Die Direktorien werben alle drei Jahre neu. gkwaͤhlt. 
Die Austretenden ſind wieder wählbar. 
3. Zahl der Direktorials Mitglieder, — 

lung der Vorſtaͤnde. 

$. 61. Das: Gentral: Direktorium beſteht aus fünf, die 
Kreis ; Direktorien beftehen aus brei ober fünf Mitgliedern. 
Die Direltdeiad « le: wählen umter ns einen 

Vorfland. 

| Er Int. bie Leitung der — „bei welchen wenig⸗ 
ſtens drei Mitglieder gegenwaͤrtig ſeyn ae Die Stim⸗ 
menmehrheit dia \ 


! 
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HI. Remuneration der Direftorials Mitglieder 
und Vergütung baarer Auslagen. 
$. 62; Die Direktorials Mitglieder erhalten für ihre 
Dienkieiftungen eine angemeffene Remuneration. _ 
_ Diefe Remuneration. foll, wenn nicht darauf verzichtet 
wird, nah Ablauf des erfien Jahres von ber Eröffnung, dee 
Vereines an, ſowohl für das Vergangene, als für die Zus 
tunft, durch die General: Berfemmlung XS. 68.) nad bem= 
jenigen Maaßſtabe beſtimmt werben, welchen ſadann die nähers 
Kenntniß ihres Sſgſtatreiſe⸗ und des —— bes Ber: 
eins angeben wird. Ä | 
Baare Auslagen auf nothendigen Reifen u. f w. wer⸗ 
den aus ber Vereins: Kaffe vergütet. 
s= Er vr und Wirkungsfreis des Gentrel.Direh 
"toriume. ö 
. 63. Der Sig bes Centeal. Direktoriumd - iſt mrlaa⸗ 
“ Münden. Das Kreis⸗ und: TORE — iſt die 
zuſtaͤndige Behoͤrde der Anſtalt. 
Dem ECentral⸗Direktorium, als berſtem Verwaltunge⸗ 
Organ, liegt vorzuͤglich des Kaſſeweſen ob, wobei ſein Haupt⸗ 
augenmerk dahln gehen muß, daß ſtets mit den moͤglichſt 
geringen Koſten die zur Fins⸗ und Kapitals = Zabitang — 
Baarſchaft disponibel erhalten werde. 
Außerdem bat das Central⸗Direktorinm 
1) uͤber ſeine Geſchuͤftsfuͤhrung jahrliche Rechnung abzulegen, j 
auch fleht «8 
7.2) demfelben zu, von der Geſtaͤftsfuhrung der Kreis⸗ 
Direktorien Einſicht zu. nehmen, and ihnen hierlber 
Erinnerungen zu machen. = 
V. Wirkungskreis der, Kreis⸗Direktorien. 
1. Im Einzelnen. 
6. 64. Der Wirkungstreis der einzelnen Kreis: Diretto⸗ 
rien nz vorzüglich in Vorbereitung und Prüfung der von 
- dem ntral- Direktorium vorzunehmenden — ſie haben 


— 


a7 2. 


1) die Anlehensgefuche mit Zuziehung ber Konfulenten, fo: - 
wohl was rechtliche Sicherheit, als was ben Gutewerth 
betrifft, genau zu unterfüchen,, und besfalld, wo es 
nöthig ſeyn follte, nähere Recherchen zu verfügen. 7 

2) Diefe Geſuche, mit ihren Anſichten begleitet, an das 
Central: Direktorium zu bringen, weldes ohne befonbere, 

| bem Kreis: Direktorium zu- eröffnende Motive von bem 
Gutachten der leztern nicht abgehen fol. ©: _ 

3) Das Intereffe des Kreifes im Ganzen fowohl ale ber 
einzelnen Mitglieder bei dem Genteal - Direktorhim zu 
wahren. 

2. In — | 
$. 65. Die Kreis: Direktorien, welche ihren Sitz in der 
Hauptſtadt des betreffenden Kreifes zu nehmen haben, in ih⸗ 
rer Geſammtheit, bilden die Haupt — des Central Direr. 


toriums dergeſtalt, daß 


* 


1) baffelbe über alle wichtigen Augelegenheitey den m Beirath 
und das Gutachten ber Kreis⸗Direktorien, fo wie jeber 
Zeit deren Erinnerungen einholen muß, und daß 
2) bei allen, unbefcadet ber Sagungen beabfichteten Ber: 
änderungen bes Beſtehenden, die Uebereinftimmung bes 
Sentral: Direftoriumd und ber Mehrheit ber a. 
Direktorien nothwendig if. — 
VI. Konſulenten der Direftorien. = 4 
6. 66. Sowohl bei dem Eentral: Direktorium als bei 
den Kreis⸗Direktorien werden für die Nechts: Angelegenheiten 
beſondere Konfulenten aufgeftellt, j wenn fich nicht unter den 
Direktorial⸗Mitgliedern eines befindet, welches zur Uebernah⸗ 


me ber Konſulentie-Geſchaͤfte geeignet und geneigt iſt. 


Die Ernennung und Entlaffung der Konfulenten richtet 
ſich nad den dießfallfiaen Dejimmungen für das übrige Dienfls 
Derfonal: ($.: 67): — 

Die Konfulenten koͤnnen 

I) ben er jedoch wenn "fe nicht zu⸗ 
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glei — Mitglieder find, nur mit konſultativer 
Stimme beiwohnen, und erhalten 

2) für ihre Bemuͤhung ein nach Maaßgabe ihrer Geſchaͤfte 

jaͤhrlich von dem Direktorium zu beſtimmendes Honorar. 
VI. Uebriges Perſonal der Direktorien. 

64. 67. Das uͤbrige Dienſt-Perſonal beſteht: 

1) Bei dem Central-Direktorium und bei den Kreis: 
Direktorien aus einem Kaſſier, einem Buchhalter und 
den noͤthigen Kanzlei ⸗Individuen. Dieſes Perſonal 
wird 

2) bei dem Central⸗ Direktorium von dieſem ſelbſt gewaͤhlt 
und der General: Verſammlung angezeigt. Wird von 
derſelhen ‚die Entlafung eines ober des audern Bedienſte⸗ 

| ten verlangt, fo iſt ſolche zu verfügen. 

- 3) Auch die Kreis: Direbtorien wählen ihr Perſonal die 

Wahl muß jedoch vom Central-Direktorium beſtaͤtigt, 
und die Entlaſſung auf motivirtes Verlangen biefes 
| Direktoriums verfuͤgt werden. 

4) Die Aufnahme und Entlaſſung bes bewilligten Schreiber⸗ 
perfonals bei den Direktorien wird dem Vorſtand übers 
laffen. 

var General⸗Verfammlung des Vereine. 

$. 68. Nach dem Schluß eines jeden Rechnungs: Jahres 

‚ findet eine General» Berfammlung am Sige des Central: 
Direktoriums unter nachſtehenden Beflimmungen flatt: 

1) Zu bes General: Verſammlung werden ans jedem Kreife 
zwei Vereins: » Mitglieber und ein Mitglied des Kreis: 
Direktoriums durch ſaͤmptliche Verein: Mitgliedey des 
Kreiſes mittels ſchriftlicher Abſtimmung gewaͤhlt. 

2) Diefe Verfammlung bat bie vorgelegte Rechnung und 
die Geſchaͤftsfuͤhrung zu pruͤfen, ſomit Alles dasjenige 
vorzunehmen, was die gruͤndliche Pruͤfung unb bie dem 
Kreis: Direktorium desfalls zuſtehende Kontrole mit fi 


bringt. 


J 
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8) Diefer Werfammlung Sinnen auch andere wichtige Mes 
genflände bes Vereins vorgelegt werben, jeboch nur, 
nachdem vorher die Kreis : Diseftorien davon in Kennt⸗ 
wiß gefezt worben. 

4) Sollen Veränderungen in den Sagungen pnrgefclagen 

‚werben, was. nur bon dem Zentral: Direktorium nad 

. vorheriger Einfiimmung der Mehrheit der Kreis: Direbs 
torien gefibehen kann; ſo wird buch Mehrheit der Stim- 
men, welde von ſaͤmmtlichen Vereins: Mitgliedern und 
ſchriftlich abzugeben find, Beſchluß gefaßt, zu welchem 

> Se koͤnigliche Genchmigung zu erholen iſt. Die war 

ſtimmenden Witglieher des Bezrind werben als einagifli: 
gend in den Beſchluß der Mehrheit gezaͤhlt. \ 

V Beſqluͤſſe über andere, als Big yorbemerkten Begenfänbe 
(Bw. 4) werben nad her Stimmenmehrheit ber ahge⸗ 
 arhneten und anmwelenben Mitglieder ber Benpral: Ders 
semmlung gefaßt. 

6) Diele Berfanmlung wähle für die Dauer ihres Ge 
ſchaͤſtes, melche 14 Zage nicht Überfchreiten darf, ein 
Ieigenhen. und ein Protokoll führendes Mitglied, 

7) Den Bei der Berfammlung - anwefenben Abgeorbneten 
der Kreiſ⸗Direktorien merben bie Reiſe- und Aufent— 
halt Koſten na hem für die Deputirten zur Ständer 
Befammlung geltenden Magßliobe aus ber Vereins— 
Kaſſe erſeꝛt. | 
BR. »Dffene Einfiät in bie. Rehnungen. 

4. 69. Jedem Mitgliche des Pereins ſteht es frei, die 
geftblaſſenen, und von ber General: Verfammlung richtig ges 
ſtelten Rechnungen des Vereins einzufchen. 

% Befugniffe der koͤniglichen Sommiffarien. 

5, 70. Die bei jebem Direktorium ernannten koͤnigl. 
Kammifläre haben bie Defugniß. 

1) von allen vorkommenden Geſchaͤften Einfiht zu nehmen; | 

2) fämmtligen Sigungen beizuwohnen; 


so 


3) ihre Erinnerungen über das, was fie ordnungewibrig 
finden, ben Direftorien mitzutheilen, und. 

4) wenn biefe Erinnerungen: nicht beruͤckſichtigt werben foll- 
‚ten, hierüber bei den vorgefegten — Stellen — 
zu machen. 

Muͤnchen ben 25. April 1826. | 
(LS) N 





| 3. 0 
s — — Statuten fuͤr den wuͤrtem⸗ 


bergiſchen Krebitverein. EUR ben 15. Des 


zember 1826. 9) - 
1. Begriff: und Zwei des Vereins, Der 


Krebitverein in Würtemberg iſt eine Vereinigung. mehrerer - 


Grundeigenthämer zu einer gemeinſchaftlichen Kapitalaufnahme 
auf gemeinſchaftlichen Kredit und gemeinſchaftliche Rechnung, 
mit der Beſtimmung, das Kapital ſammt Zinſen durch Ren⸗ 
tenzahlung zu tilgen. — Anmerkung: Die Aufkuͤndbarkeit der 
Kapitalien - gereicht haͤufig den Schuldnern zum Verder⸗ 
ben, mährend ihnen die allmälige Tilgung mittels Entrid: 
tung einer, den Zinfenbetrag nicht bedeutend überfleigenben 


Mente nicht befhwerlih wird; es iſt daher der Zweit des 


Vereins, Kapitalfhulden in Rentenſchulden zu „verwandeln. 
$. 2. Sicherſtellung ber Bereinsgläubiger. 
Jedes Vereinsmitglied hat für feinen Antheil au bem ge: 
| meinſchaftlich aufgenommenen Kapital doppelte hvpothekariſche 
Sicherheit zu leiſten. Eine Solidarverbindlichkeit mit der 


Wirkung, daß jebes Vereinsmitglied für das ganze gemein⸗ 


ſchaftliche Kapital hafte, findet nit flatt; Hingegen wird 
ein gemeinſchaftlicher oder line zu dem 


. Enbe 


*) Aus dem ſchwaͤbiſchen Merkur 1827. N. 60. vom 11. März 


nf. | 
\ 
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Ende gebildet, um durch denfelben :die bei einzelnen Mitglie- \ - 
dern ſich etwa ergebenden Ausfälle, deren Einbringung nicht 
mehr moͤglich iſt, zu.deden. Sodann beſtehet die, weitere 
Sicherheit, welche der‘ Verein den Gläubigern gewährt, in 
der wechfelfeltigen Buͤrgſchaft fämmtliger, an dem gemeifls 
ſchaftlichen Kapital betheiligten, Wereinsmitglieder dahin, daß 
dieſe in dem Falle, wenn durch außerordentliche Ereigniffe.der 
Aſſekuranzfond erfhöpft werden follte, die Nentenzahlung 
fo lange, bis das Kapital gänzlich getilgt ifk, fortzufegen 
haben. — Anmerlung: Da. ber Verein von feinem Unter: 
nehmen nur dann den bezweckten Erfolg hoffen kann, wenn 
"en: Kapitaliften bie Ueberzeugung verfchafft wird, daß fie 
bei Anleihen an den Perein nie ‚eine, Gefahr - laufen, . fo 
mußte feine Hauptaufgabe feyn, ben Gläubigern bie größte 
mögliche Sicherheit zu geben. Diefe beſteht nun: 1) In eis 
ner Realhpypothek, welche nicht nur den doppelten Werth bes 
Kapitals bat, fondern- auch mit ihrem nachhaltigen Ertrag. an 
das Doppelte der zu entrichtenden Rente hinreicht. ($. 8.) 
Das letztere Erfoderniß iſt weſentlicher, als das erſtere, da 
es ſich nicht von der Sicherſtellung eines Kapitals, ſondern 
einer Rente handelt. 2) In einem Aſſekuranzfond, zu Des 
dung der etwaigen uneinbringlien Ausfälle. Diefer. Fond, 
den: man Baum in. eritfernten Zeiten, und vielleicht nie, in 
Anſoruch zu: nehmen genöthiget feyn wird, foll nach und nach 
bis auf den zwanzigften Theil des Geſammtanlehens gebracht 
und gebildet werden, a) aus dem Anlehen felbfl, nad Maaß⸗ 
gabe des Tilgungsplans, b) aus einem Theil ber Rente, 
welche über die zur Kapital: und Zinfenzahlung jährlid ers 
- foberlide Summe noh einen Ueberſchuß gewähren muß, 
e) gie den Zinfen, welche bie Kaffe jedes Jahr von ber 
hälftigen Rente nah S$. 10.6 — 7 Monate lang beziehen 
"wird. 3) In der wechfelfeitigen Buͤrgfchaft fimmtlicher Ver: . 
einsmitglieber. für den kaum denkbaren Fall der Unzulaͤng⸗ 
lichkeit des Aſſekuranzfonds. — Daß die Solidarhaftung im 
Neueſte Gtaattatten VIII. Bd, 2ted Se. 26 


⸗ 


— Sinne ein uVdns wi, am von’ rin in de 
Ungen. | 
8. 3. Beitrittsfähigteit. Dem Vereine — bis 
er — Folge beſenderer Verkündigung” fär geſchloſſen erst 
wird, jeder Guts- umd Gefaͤllherr ſo wie jebe Gemeinde 
und Koͤrperſchaft beitreten. — Anmerkung: Da Gemeinden 
und Koͤrperſchaften, welche Sicherheit zu leiſten Im Stande 
ME, gegenwärtig. Gelegenheit Haben, unter 5% Geld zu bes 
kommen; fo ſcheint es für biefe vortheilhafter zu ſeyn, das 
Weitere zu einem Vigungsfond zu verwenden. Wenn aber 
in Betracht gezogen wird, 1) daß ber gegenwärtige gänfiye 
Zinsfuß nicht unveränberlih, “fondern bei verämdörten Zeit⸗ 
ämfländen' einer Erhöhung unterworfen. If, 2) daß die An 
pitallen felbft der Wufkimbigung immerhin ausgefezt biete 
ben, 3) daß gerade dann Aufkaͤndigungen eintreten; wien 
ber Geldkurs ip erhöht, und die Geldanſchaffungen koſtbarer 
find, 4) daß bie nach den mathematifhen Berechnungen ſich 
örgebende Zeit ber Schuldentilgung nicht in der Mieklias . 
keit ſtattſindet, weil ber. Tilgunpsfend nur nach det Größe 
ber Kapitalſchulben, und, nicht In’ kleineren Summen, ze 
Sulbdenzahlung verwendet werden kann, es mithin unvrr⸗ 
rieldlich ME, einen Theil dieſes Fonds mußig liegen zu lafen, 
59 daß die Führung und Verwaltung einer Schuldentilgunge⸗ 
kaſſe, abgeſehen von der nie ganz zu beſeitigenden Sefahr, 
inmmer mit Koften verbunden ift, melde entweder beſonders 
| aufgebracht, oder and dem Tilzungsfond beſtritten werden, 
and hierhurch eine Verlaͤngerung der Tilgungszeit herbeifhe 
rren muͤſſen, 6) daß die Grfahrung lehrt, wie ſelten Gemein⸗ 
den und Korporationen zur Errichtung von Schuldentilgungo⸗ 
Anſtalten ſwreiten, noch mehr, wie ſelten dergleichen Plane 
ausgeführt werden; fo wird man bie Uebezeugung erhalten, 
daß, da bie an ber gegenwärtigen Krebitanftalt theilaeh⸗ 
menden Gemeinden- und‘ Koͤrverſchaften keiner. willkuͤrlichen 
PN: feiner Reitalauſtůndigung⸗ keinen beſondern 


N 


. 
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Berunlsungsteften, und überhaupt keinem unglußigen zug 


irgend einer Art ausgeſezt ſind, das ihnen dargebotene Mit ' 


tel, ſich ſchuldenfrei zu machen, unbedingt das ſicherſte und 
wahrſcheinlich auch das wohlfeilſte ſey. Auch andern, mit 


liegenden Guͤtern verſehenen "Einwohnern ſteht ber Beiwt 


offen, wenn hie Größe ber Hypothek. wenigſtens bie anf 


taufend Gulden fih erſtredͤt, und bie Gemeinken, denen fie 
angehoͤren, ' für die richtige Rentenzahlung einfichen. Au⸗ 


mierkung: Der Kreditverein ſoll ein in ſeinen Wirkungen 


allgemein wohlthaͤtiges National⸗Infitut, und daher au 
dem Landmann zugänglich ſeyn; es darf aber weder mit ei⸗ 


‚ner allzugroßen Geſchaͤftsmenge überlaben, nad in dem unge: 


mäßigen Gange feiner Operatignen gefährdet werben. . Diefe 


für das Veſtehen des Iufiturs weſentlichen Nückfihten ma= 
chen es nothweudig, bie. Theilnahme an dem gemeinſchaftlichen 


Anlehen auf das Minimum von 500 fla zu beſchraͤnken und 

zugleich feſtzuſetzen, daß, wenn die Einzahlung der Rente 
nicht zur rechten Zeit erfolgen wuͤrde, die Abminiſtration des 
Vereins ih an die Gemeinde, weiber der Schuldner ange⸗ 
hört, zu: halten berechtigt ſeyn ſoll, was bei. den Gemeinden 
um fo weniger einigen: Anſtand finden kann, ala fie in dem. 


‚wit ihrem Zuthun beſtellten Hypotheken eine ſichere —* 
leiſtung baben, und durch den allgemeinen Kreditverrin der 


ihmen unterm 4. November 1824 (Reg. Blatt von 1825. 
©. 5.) zur Aufgabe gemachten Errigtung von tigenen Leth⸗ 
Baffen. uͤbherhoben ſind. 

9. 4. Form des Beitritts. Der Beitritt gefaieht 
dadurch, daß die Grundeigenthuͤmer ſich bei bem Bureau des 
Wereine ſchriftlich oder mänbfih melden, die Summe der 


Hyypothek, womit fie beizutreten gedenken, benennen, und ſich 
zu Leiſtung der vorgeſchriebenen Realſicherheit, ſo wie zur 


Erfuͤllung der uͤbrigen ice Bedingungen bereit 
erikren. - 
“> Alle und Rertenverfäreiinng. der 
26* 


⸗ 


- 
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Bereinsmirglieder. Die Vereinsmitglieber, weld⸗ — 
dem gemeinſchaftlichen Kapital theifnehmen wollen; haben eine 
fand: und Rentenverſchreibung auszuftellen, worin alle we⸗ 
fentligen, nah Maaßgabe der individuellen. Berhältniffe-der 
Derfonen und Objekte, der Statuten und des wiürtembergi: 
ſchen Pfandgeſetzes, erfoderlichen Beſtimmungen und Kau⸗ 
telen enthalten ſind. — Anmerkung: Es wird ein Formular 
bekannt gemacht werben. Der Juhalt dieſer Obligatibnen wird 
in bie betreffenden oͤffentlichen Unterpfandsbuͤcher eingetragen; 


 » Vie Obligationen felbft aber, ſo wie bie darauf ſich referi⸗ 


renden Empfangſcheine (6. 9.), muͤſſen, wenn fie gehörig 
verzeichnet und einregiſtrirt ſind, in ſichere, wo age — 
liche, Verwahrung gegeben werden. 

56. Gerlotsbarkeit über die zu verpfänten 


ven Gegenfiände. Die zu verpfändenden Gegenſtaͤnde 


mäffen innerhalb des Königreichs Würtemberg oder berje& 
nigen Staaten liegen, mit welchen wegen Beförderung der 
Rechtspflege beſondere Staatsvertraͤge abgeſchloſſen worden 
find. Im leztern Falle muß uͤberdieß die Gewißheit der 


Tresen, welcher ſich bie Vereinsmitglieber nah Maaßgabe 


ver Statuten. zu unterwerfen : haben, vorhanden ſeyn. — 

Anmerkung: Die Gewißheit wird erlangt, wenn die Obrig⸗ 

keit der gelegenen Sache eine Urkunde hieruͤber ausfellt. 
57. Bedingungen der Verpfaͤndbarkeit. Die 


Pfandobjekte müffen des Pfandgebers freies und unverpfäns 


detes Eigenthum feyn, oder durch unmittelbare, aus der Vers 
eindfaffe an die Pfandgläubiger für” Rechnung -des Schuld⸗ 


ners zu leiſtende Zahlung von jeder fruͤhern Pfandverbind⸗ 


lichkeit befreit werden. — Anmerkung: Da bie von ben 


Echuldnern nach Vorſchrift des wuͤrtembergiſchen Pfanbgefes . 


tzes (5. 5.) zu beftellenden, in die äffentlichen Unterpfande: 
buͤcher einzutragenden, Hypotheken mit keiner frühern Pfand» 
verbindlichkeit behaftet ſeyn duͤrfen ($. 7.), mithin die Dar: 


laether des Vereins die erſten Pfandglaͤubiger der gefammten 
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Sppothetenmagfe werden, bie etwa. darauf ruhenden eeallaſte⸗ 
aber an dem Werthauſchlag in Abzug kommen, fo koͤnnen 


ihre Anſoruͤche nie gefährdet werden. Gellten der Ehegattim 


oder anbern Perfonen Pfandrehtssitel auf einem zu verpfäns. 
denden Gute aufleben, fo mäffen rechtsgültige Werzichtleiftun 
gen ber Betheiligten beigebradt werben. Bei Lehen: mad 
Fideikommißguͤtern find bie Ichendherrlicen und egnatifgen J 


Nenſenſe nothwendig. 


4. 8. Einſchaͤtzung. Der Werth des Unteryfands 
iſt von ber Obrigkeit durch geiiffenhafte Schaͤtzung zu ber 
ſtimmen. Insbeſondere follen bei Feldguͤtern die Steuer: 
Mafle des Guts und die. Kaufspreife, welche nach den Ers 
fahrungen der legten ſechs Jahre erlöst werben Finnen, zum 
Grunde gelegt werden; bei Gefällen iſt entweder bie 
Summe, um welde fie ablösbar find, oder es find die ges 
wöhnlihen Preife, wofür: fie veräuflich find, bie aber ben 
zwanzigfachen Betrag der Gefälle nicht uͤberſteigen bärfen, 
zu berüdfihtigen; bei Gebäuden muß die Einſchaͤtzung 
nmncht nur mit Ruͤckſicht auf ihren Anſchlag in ber Brandver⸗ 

ſicherung geſchehen, fondern auch, wenn fie niht Zugehoͤrun⸗ 

gen eines andern nußbaren Grundeigenthums find, ber fidhere . 
und nachhaltige Ertrag, fo wie die Werkäuflihkeit derſelben, 

nachgemwiefen werben; bei ber ‚Werpfändung von Gebäuben 

mis Gütern und Gefaͤllen aber ift ein, richtiges Verhaͤltuiß 
zwifden jenen und bdiefen auszumitteln. Mens Gebäude 
mit Gewerben verbunden find, 3. B. Miüplen, Branersien, 
Wirthfhaften, Fabriken ꝛc. fo basf zwar bei der Einſchaͤtzung 
felger- Gebäude auf das Gewerb die geeignete Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen werden; weil aber bie Gewerbe abnehmen oder ganz 
eingehen können, fo ift zugleich auch der abfolnte Werth, 
welchen dergleichen Gebäude ohne das Bewerb haben mögen, 
zu bemerten. Bei Waldungen endlih werden die Lokal⸗ 
kaufspreiſe derfelben und bes Holzes in den Iezten ſechs Jah⸗ 
7: ven, der KHalzbeftand, der es bie nachhaltige Bes 


€ 


nudung derſelben, und Die Merküßenttägteit des Holſes Ju 


Grunde gelegt. Ueberhaupt iſt bei allen Pfantobiehten DRS. 


Augenmerk vorzuͤglich darauf zu richten, daß fie einen fir 
übern nachhaltigen Ertrag gewähren, welcher an das Deppette 
der zu entrichtenden Mente hinreicht, damit der Verein were 


fihert ſey, die ‚gebührende Rente aus dem Ertrage ſtets am 


mangelhaft beziehen’ und erheben ‚zu koͤnnen. Daher koͤnnen 
Cole Objekte, welche nicht einen jährlichen Ertrdg gewaͤhren, 
wenn fie gleih einen Kauféewerth haben, z. B. unvermieth⸗ 
bare Gebäude, junge Waldungen sc. für ſich allem fen Oe⸗ 
genſtand der Sicherheitsleiſtung ſeyn. 


9. 9. Quittirum, g. Jedes Vereinsmitglieh hat. bie 


I" 


aus bera Vereinskaſſe erhaltenden Gelder als "ein auf. ben 


Kredit der Gefammtheit ihm gemachtes Anleihen zu betrgch⸗ 
ten, und über ben wirklichen Bezug berfelben einen beſondern 
Empfangſchein auszuſtellen. Dieſe Quittung fuͤr das an den 
Schuldner ausbezahlte Anleihen iſt als ein weſentlicher Be⸗ 
ſtandtheil der Hauptſchuld⸗ und Pfandurkunde zu betrachten, 
und begründet ‚die wechfelfeitigen Rechte und Verbindligkei- 


ten zwifden dem. Verein und den einzelnen Ditglietern | 


beffelben. 


910 Rentenjaplung. an bie Bereinstaffe 
zu Bildung bed Tilgungss Affeturanz- and Bir 
waltungs-Fonds. Fuͤr Kapitallen ſammt Zinſen, fuͤr 


Ausfertigungsgebuͤhr, Anſchaffungs- und Verwaltungökoſten, 


ingfeihen für den Aſſekuranz⸗ ober Reſervefond ($. 2.) Hat 


der Schuldner eine jährlihe Rente zu entrichten, deren Größe 
und Dauer duch den feſtzuſetzenden Tilgungsplen beſtimmt 
wird, dergefkaft, daß die Summe ber Tilgungsrente die Summe 


des Kapitals fanimt den Iandläufigen Zinfen, beiderfeits mit 
Einrehnung der Zwiſchenzinſen, nit überfleigen darf. - Diefe 
Zahlung ift in halbjaͤhrigen Raten, und zwar jebesmal ſpaͤ⸗ 


teſtens ſechs Wochen vor der WVerfallzeit, zu leiſten, tind Ber 


ı 
ac⸗ 


Bildfetrag ir gaten —R boſen frei ‘an bie Vereins 
kaſſe zu llefern. | 
6. 71. Abkuͤrzung der — der Rentenzaie 
Sand. Wenn ein Dhellnehnrer an dem gemeinſchaftlichen Ka: 
pital die Dauer der Rentenzahlung burch Entrichtung einer 
guößeen Rente abzukuͤrzen, bber die Meute ganz abzukaufen 
wuͤnſcht, fe hat er fich deswegen am den Vereindandſchuß zu 
wewen, welcher, anter Raͤctichtnahme anf das frühere Auf⸗ 
dgren der gemeinſchaftlichen Buͤrgſchaftsverbindlichkeit, bie Be⸗ 
wrigungen feſtſegen wird. — Anmerkung: Von der Größe 
wer Rente hangt die Dauer derſelben ab und umgekehrt; 


bbenſo richter ſich der Abkaufspreid einer Rente nach ber 


Engahl von Jahren, fir welche die Rente gu entrichten iſt. 
8:8. eine Rente vor 5%, welche 80 Jahre dauert, kann 
it einer Biete von 10 in 12 Jahren ausgeglichen, vber 
mit einem Kapital von go abgekauft werben, bei einen Zins 
- von 4% Proe. Well aber in verleihen Fällen bie 
weh fortzuſetende Rentenahlung fich äußernde Buͤrgfchafts. 
Berbindikhtet ($. 2.) erlifät; fo Bat der Squlsner vermit⸗ 
telſt cite verhaͤltnitzeaͤßtgen billigen Antrags (ih davon frei 
yu wachen, welches dadurch zeſckieht, daß bei Weredititig 
‚ Finer Sqhulbigkeit der mittlern Dauer der Mentenzählung 
air bis zwei Mibre, je nad der alsbann vorliegenden geößern 
wer gerimgern Wahrfſcheinlichkeit eines zu deckenden Ansfalls, 

yudetept werden. Zu dieſer Berechnung koͤnnen die Tabellen 
ve Gremilliet mit Vortheil gebraucht werden. 

. 12. Schuldarkunden bes Vereins. Auf ben 
Grund ver von den Vereinsmitgliedern ausgeftellten hypothe⸗ 
Partien Verſchreibungen ftellt der Bereinsunsfhuß den Släu⸗ 
bigern Vereinsobligationen aus, nah Maaßgabe ber, mit 
dleſen über Form und Inhalt getroffenen, jevesmaligen Ueber: 
eiitunft. — Anmerkung: Die Obligationen find, wo mög. 
NE, gleichlautend, wenigſtens darf cine Verſchiedenheit in 
Form und Inhalt keine verſchiedenen Rechte begründen. 


x 
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5. 13. Heimbezahlung der. Vereinsſchuld. Die 
Einlöfung der Obligationen und, Falls fie verzindlih ſind, der 
Zinskoupons geſchieht aus der von den Grundbefigern zu zah⸗ 
lenden Rente nach einem mit Zuſtimmung der Vereinskredi⸗ 
torſchaft feſtgeſezten, Tilgungsplan. — Anmerkung: In der 
Regel, und wenn nit befondere, einem Vereinsglaͤubiger 
augeflaudene, Bedingungen eine Ausnahme mathen, oder: 
Silialfaffen errichtet werben „ geſchehen alle Zahlungen in 
Stuttgart. 

8. 14. Haftung. Die von jedem ats: bem Ber 
eine beigetretenen Orundbefiger beftellte Hppothek haftet nicht 
nur für die von ihm ſelbſt zu entrichtende Rente, fonbern 
such vermöge der wechfelfeitigen Buͤrgſchaft fämmtliher Vers - 
einsmitglieder, (5. 2.) für diejenigen uneinbringliden Aus⸗ 
fälle, welche vermittelſt des Reſerve⸗ und Erſparnißfonds 
nicht gedeckt werben koͤnnen, in der Maaße, daß bie Ren 
tenzahlung fo layge fortgeſezt werden muß, bis alle-für das 
gemeinfhaftliche Kapital „ woran bie Dereinsmitglieder Theil 
genommen haben, ausgeftellten Obligationen eingelöst ſind. 
‚I 15. Zwangsmaaßregeln gegen. fäumige 

Zahler. Wuͤrde eine Rentenzahlung nicht auf die beſtimmte 
Zeit abgetragen , und eine beshalb ergebende Mahnung 20 
Zage lang ohne Erfolg bleiben ;; fo ifk der Ausſchuß des Were 
eins befugt und verflichtet,. nad. eigenem Ermeſſen entweder 
den rüdfländigen Betrag auf Koflen des Säumigen herbeizu⸗ 
ſchaffen, oder zur Klage und Huͤlfsvollſtreckung gegen .benfel: 
‚ben, welche ebenfalls nad ber Wahl des Ausſchuſſes auf bie 
parateften Mittel, oder auf den Ertrag der Hypothek gerich 
tet ſeyn kann, zu ſchreiten, bei Gemeindeangehoͤrigen aber 
die Gemeinde in Anſpruch zu nehmen. (.3.) 

5.16. Rechtshuͤlfe durch Angriff der Hypo⸗— 
thefen. Sollte ein Guts oder Gefälleigenthümer : zwei 
halbjährige Zahlungen, ohne anderwärtige genügende Sicher: 
- heitsleiftung für dieſelben, unberichtigt laſſen, und deswegen 
u : 


N 


30 


zu: ben. im vorhergehenden 9. vorgezeichneten Zwangsmaaß⸗ 
regeln zweimal nach einander. geſchritten werden muͤſſen; fo 
bat der Ausſchuß ſofort/ zur gerichtlichen Sequefiration oder 
Immiſſion, bis aus den Elnfünften ber Hypothek vollfländige 
Befriedigung. erfolgt iſt, die Einleitung zu treffen. Wuͤrde 


der Fall eintreten, daß die reinen Einfünfte einer folgen -: 


Hypothek unter den. Betrag der bavon zu beftreitenden Rente 
herabſaͤnken, durd die Veräußerung der Hppothek aber ein 
folder Preis erzielt: werben koͤnnen, daß die Binfen hieraus 
den Ertrag. überfleigen und der Veräußerung nicht Rede 
dritter Perſonen im Wege fliehen; fo foll zur Veräußerung 
und.zur Gequefrirung des Kanfpreifes, ober -zur - Immiſſion 
des Bereind in denſelben gefchritten, ober auf den Ablauf 
: der Rente ($. 11.) ber Bedacht genommen werben. Wenn 


‚gegen einen Schuldner, für welchen bie Gemeinde ‚einzufichen 


bat, Exekution durch Verkauf der Hypothek verfügt wird; fe 
iſt ber Verein nicht ſchuldig, auf mehrere Käufer ſich verwmei⸗ 
fen zu laffen, fondern er hält fih an die Gemeinde ($. 3.), 
welcher aber die Rente ebenfalls abzukaufen freifteht. 
$. 17. Verzihtung auf jedes Rechtsmittel 
mit fufpenfiver Kraft. Die Schuldner verzichten auf 
alles Verfahren im Wege des ordentlichen Prozeffes, fo wie 
auf ·alle Einreben, Nachſuchung von Zahlungsterminen, Nach⸗ 
laſſen, Vergleichen, Moratorien und dergleichen, begeben ſich 
jeder Berufung an einen hoͤhern Richter in Anſehung der 
in erfier Juſtanz verfügten Exekution und erklären, daß fie 
fh im Säumungsfalle, als auf den Grund einer liquiten 
Schuld, einem blos fummarifhen Verfahren unterwerfen. 
$ 18. Verzichtung auf die Kompetenz Die 
Schuldner entfagen befonders auch der Wohlthat der Kompe⸗ 
‚teng,. in fo weit der Verein and die gegen denfelben übers 
. nommenen Verbindlichkeiten dadurch gefährdet werden koͤnnten. 
$. 19: Erlöfhung der Rente und der Hypo: 


thete. Mit der vollgogenen Tilgung des gemeinfchaftlih aufs 


y 
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venommenen Kaviculs urifee die Verliarciateit zw Demmin 
ahlumng um die dafuͤr beſtellte Lybotheke bei denjenigen Thril· 
nehmern, deren Rente daB, durch den Tilgungeplan beſtimmte 
Minh nicht Aberflelge. Kelner diefer Theunehmer darf umher 
Wer weniger Mensen begabten, als der andere. Wer eine geh 
. Gebe Rendte zu entfärhten ubernommen hat, (6. 11.) wird nach 
ver bleßfalls getroffenen beſondern Uebereinkunft behandeit. 
Anmerkung: Daß die Dauer der Rentenzahlung, ober ber 
WMomene ber Erloöſchung der Reute zum Woraur kit ber 
Mannt werden kann, iſt begreiflich weil man nicht vorau 
fehen kann, ob und in welchem Maaße der Affeturangfoid; 
weißer am Ende dem Wilgunsfond zuwaͤchet, und ſomit die 
- Wehtenzäbfung mehr ober weniger abkuͤrzt, ungegriffih ober 
reſchoͤpft werden muß. Da bie Verbindlichkeit der TheUnetz⸗ 
Krer an dem gemeinſchaftlichen Kapital gleich iſt, To haben 
biejenigen, welche ſpuͤer zur Theilnahme gelangen, die Rem 
rg um: ſo finger fortzufegen, damit nad. sol 
et Nabſtaltitging bie Leiſtungen fäntnatter — 
— ſtehen. | 
| 6. 20. Veranderang deb Pandbeſider. Bu 
* Berein dmitglien vor Ablauf des für die Rentenzahlung 
ſtgeſezten Zeitruums die verpfaͤndeten Wbjefte gang ober iin 
WDheile von bieſer Srundbarkeitolaſt frei machen, fo kann er 
feines durch Ablauf, G. 11.) oder burch Subftitvirung eluer 
andern Hypolhek von gleicher Werthe, bewerkſtelltgen. 1 
Semaufen, Erdrheilungen und andern Rechtsgeſchaͤften, ne: 
darch die verpfaͤndeten Objekte in andere Hände kommen, 
‚geht die Verbindliqhkeit zur Zahlung der darauf haftenden 
Rente auf die neuen Beſitzer, welche einen gemeinſchaftlichen 
"Kröger aufzuſtellen haben, in dem Verhaͤltniß uͤber, nach 
welchem die Rente aus dem Ertrage von jedem einzelnen Ob⸗ 
FEN ſich bildet, unbeſchadet jedoch ber In den betreffenben Fal 
fen ben Gemeluͤden obliegenden Haftungsverbindlichkeit. Die⸗ 
BE Viundfatz ſinbet auch tm Falle eines ——— oder wen 


| 
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ander dem. Konkurs über. ein — Objett wegen ei⸗ 


ner Schuldo Ersefation verfuͤgt wird, feine Anwendung. — 


Unmerkung: In den. bier brzeichneten Veraͤnderungefaͤllen me 
leibet ber Werth eines Guts, worauf bie Rente haftet, eine 


Verminderung nach Verhaͤltniß der noch zu entrichtenden Rente 


and der Dauer berſelben. Die Reduktion der reſtirenden 


— 


Nente zu Kapital wird durch bereite berehnnte Rabellen em 
leichtert. 


$ 21. Auefſchuß. Die Geſcwafte des Vrrein⸗ — | 


darch einen aus feiner Mitte durch Stimmenmehrheit zu 
waͤhlenden Ausſchuß geführt, welcher aus drei bis fünften 
vereinigten Grundeigenthuͤmer und dem Konſulenten des; Wer⸗ 


eins beſteht. Wenn ein Ausſchußmitglied ſich durch zinen Der 


vollmaͤchtigten vertreten: laſſen will, fo werden ihm .einige: Ins 
dieiduen, am bavan eines zu feinem Bevollmächtigten :zw 
wählen, vom. Aasſchufſe vorgefchlagen. Fuͤr Ben Fall, baß 


ber Ausſchuß darch den Austritt ober fonfligen Abgang ſeia 
ner Mitglieder, . che wieder” eine. neue Wahl ſtattfinden 
tinn, unvollſtaͤndig wird, iſt für die Ergänzung durch vor⸗ 
laͤufig erwaͤhlte Erſatzmaͤnner Sorge zu tragen. Der Kenſu⸗ 
Int des Vereins hat eine berashende Stimme. 


“5 22 Geſchaͤft skuͤhrun g. Der Ausſchuß ik Kaufe 
ragt, im Mamen des Bereind nach den Beſtimmungen ber 


Statuten und. ben jededmaligen Beſchluͤſſen bes Vererk:ff.26.):: 


ale zur Verwaltung bes Geſchaͤfts erfoderlichen Däßtegens 
beiten zu Äbernehmen, und feine Handlungen find fär. den Vers 


ein rechtsverbindlich, ohne daß eine —— Ratigteatlan se 


felben. erfoderlich wäre. 


.$. 23. Repräfentatise Eigenfsaft. ** Pros 
fs uffes. Der Ausſchuß vepräfentiet zugleich .ben Verein in 


Beziehung auf" deſſen Rechte und Werbindlichkeites, fehl 
gegenuͤber von den Vereinsmitgliedern, als von den Vereins⸗ 


glaͤubigern, fo wie vom andern, mit dem Bereine ia Verhaͤl⸗ 
niſſen fiehenben Verfontn. : Insbefonbere has’ der Aueſchuß 


\ 


— 





ie Obllegenheit und Vollmacht, im Namen. der Vereindmit- 


glieder deren vertragsmäßige Verbindlichkeit gegen- bie. Glaͤu⸗ 


biger. zu erfüllen, und baber auch im, Mamen ber. lezteren - 
de Mitglieder zur fagungsmäßigen Sicherheits: und Zahe 
— gerichtlich und außergerichtlich anzuhalten. 

5 24. Mitwirkungsrecht der Darleiherſchaft. 


Die Darleiherſchaft hat ein. Mitwirkungorecht bet. Verfuͤgun⸗ · 
gen, welche auf ihr Intereſſe einen weſentlichen Einfluß haben, 


namentlich bei der Bewilligung von Anlehen, bei ber Pruͤ⸗ 
fung. der Hypotheken und bei: den Manpregeln gegen ſaͤu⸗ 


mige Schulöner, fo wie bei andern für bie Zwede des In⸗ 


\ 


ſtituts wichtigen ‚Anordnungen. Sie wird durch I bis 3 Be⸗ 
Vellmäctigte vertreten, welche von den, bei dem Anlehen am 
hoͤchſten betheiligten Handelshaͤuſern und Kapitaliſten, in de⸗ 


ren eigenem und im Namen der geſammten Darleiherſchoft 


aufgeſtellt werden, und an den Berathungen des Ausſchuſſe⸗s 
ſowohl als der Generalverſammlungen in der Art Antheil 
wehmen, daß ſte zwar hiebei nicht mitzuſtimmen, hingegen 
ihre Anſichten, Vorſchlage und Wuͤnſche vorzutragen, und, 
im Falle hierauf die geeignete Ruͤckſicht nicht genommen wuͤrde, 


die Entſcheidung des koͤniglichen Kommiſſaͤrs, bei welcher 


es alsdann fein Vewenden bat, nachzuſuchen befugt ‚find. 

1.5 25. Proviſoriſcher Ausſchuß. Bis von dem 
zu eröffnenden Anlehen bie Summe von dreimalhunderttau⸗ 
fend Gulden eingegangen, und bei den Mereinsmitgliedern 
auf verfhriftömäßige Hypotheken untergebracht iſt, werden die 


erſten Gruͤnder des Vereins, als proviſoriſcher Ausſchuß, die 


Geſchaͤfte befargen, auch das zunaͤchſt erfoderliche Dienſtper⸗ 
fonal ernennen, und daſſelbe mit Inſtruktionen verfehen. — 
Anwerkung: Der Dienſt erfodert ordentlicher Weiſe: 1) einen 


Direttor zur Aufficht Über die Kaſſenfuͤhrung, die Geldver⸗ 


ſendungen, die Korreſpondenz, und um überhaupt für Alles 


daejenige u ſorgen, was auf das Beſtehen des Inſtituts Ein⸗ 


fluß hat; 2) einen Ronfalenten für die vorrommenden Rechts⸗ 
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gef@äfte, zu Srhfung der — — der Oberamtorih⸗ 


ter und Pfandkommiffaͤre auszuſtellenden Pfanb⸗ und Renten⸗ 


verſchreibungen, vornaͤmlich in Beziehung auf die Richtigkeit 
und Zulänglichkeit bet Hypotheken, und um den Verhandlun⸗ 
gen des Ausſchuſſes und ber Plenarverfammlungen mit eines 
berathenden Stimme anzumwohnen, auch hierbei das Protokoll | 


zu führen; 3) einen Kaſſier, welcher eine angemeffene Rau, 


tion zu. leiten hat; 4) einen Kontroleur ; 5) einen Rech⸗ 
nungsrevifor; 6) Buchhalter, Koriften und Gebuͤlfen, nachh 
Erfoderniß der Geſchaͤftsausdehnung. Die. Dienfliuftruftier 
nen bes ‚Kaffters und Kontroleurs bei der Staatsſchulden zab⸗ 
lungskafſe, ſo wie die dortigen Anorduungen wegen der pe⸗ 


riodiſchen Kaſſenberichte, der Vornahme des Kaſſenſturzes 


— 


und dergleichen, dienen mit den fuͤr die gegenwaͤrtige Anſtalt 
noͤthigen Modifikationen zur en er bie bieffeitigen 


Kaffenbeaiuten. ° 

6. 26. Genenal: „Verſammlang. Sobald ſen⸗ 
Summe auf dreimalhunderttauſend Gulden angewachſen ſeyn 
wird, ſoll eine Generalverſammlung ausgeſchrieben, und von 
den Vereinsmitgliedern oder deren Specialbevollmaͤchtigten 
ein neuer Ausſchuß gewaͤhlt, auch ſoll von Zeit zu Zeit, und 
wenigſtens alle drei Jahre, eine ſolche Generalverſammlung 
veranſtaltet werden. Da der neue Ausſchuß die Gefhäfte 
des dermaligen fortſezt, ſo wie bie neuen Mitglieder des 
Mereins jezt und in. Zukunft ſich mit ganz gleichen Verpfüch⸗ 
tungen an den bereits beſtehenden Verein anſchließen, ſo 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß die von dem erſten Ausſchuß 
uͤbernommenen Verbindlichkelten, ohne Ruͤckſicht auf. einen 
Perſonenwechſel, ihre Guͤltigkeit behalten. — Anmerkung: 


Die Generalverſammlung wird durch die oͤffentlichen Blaͤtter 


zuſammenberufen, und außer den Bevollmaͤchtigten der Dars 
leiherſchaft koͤnnen auch die Kreditoren ſelbſt fih.dabei eins 
finden, um von ben Verhandiungen derſelben Kenntniß zu 
ie } 


3% " 
6 a7. Reste bes Vereinsemitglieder Jebes 
Vereinsmutglied iſt berechtigt, von ben Verhandlungen des 


Ausſchuſſes Einſicht zu nehmen, und Erinnerungen daruͤber 


di machen, welche der Ausſchuß gehörig: zu beruͤckſichtigen ver- 
bunden if. Die Vereinsmitglieder insgeſammt haben das 
Rect, in Plenarverſammlungen durch Beſchluͤſſfe ber nach 
ver Zahl der Mitglieder ſich ergebenden Mehrheit ihrem Auke 
ſchuß Adminiſtrationsvorſchriften zu ertheilen, vorausgefezt, 
daß ſolche Anordnungen weder den allgemeinen Geſetzen, noch 


beſonderen Rechten Ind Anſpruͤchen, noch den Beſtiumungen 


der Statuten ſelbſt entgegen ſeyen, noch von Seite ber Ve⸗ 


vollmaͤchtigten wer Wereinsgläubiger erhebliche Einwendungen 


bagegen gemacht werden. 
F. 28. Rechnungs⸗ Ablegung. Alle Jahre wird 
"eine vollftändige Rechnung über Einnahme und Ausgabe jer 


ſtellt, während 14 Tagen zur Einfiht jedes Mitgliebes .offen 


gehalten, and in beglaubihtem fammarifgem Auszuge zur df- 
fentlichen Kenntniß gebradt. — Anmerkung: Meit biefer 


| vffentlichen Rechnungsablage wird zugleich eine Machricht oder 


‘ein, Compte rendu fär das. Publikum verbunden, woraus ine 
fonderheit die zu Eintreibung ‚ber etwa ſich ergebenden Zah⸗ 
Iungerhdftände getroffenen Vorkehrungen erfichtlich find. 
$. 29. Befugniß des koͤnigl. Kommiffärs. So: 
wehl zur Prüfung, als auch zur Öffentlichen. Beglaubigung 
der von dem Bereine auszuſtellenden Obligationen und der 
von ihm alljaͤhrlich zu machenden Rechnungsauszuͤge, haben 
Seine koͤnigliche Majeſtaͤt geruhet, die Aufſtellung eines 
kdnigl. Kommiſſaͤrs in der Perſon eines Juſtizbeamten zuzu⸗ 


ſichern, welchem zu allen Zeiten bie Einſicht der. Akten des 


Kreditvereins offen ſteht. — Anmerkung: Die Funktionen, 


welche dem koͤnigl. Kommiſſaͤt aufgetragen find, haben ben 


Zweck, den von dem Verein aus zuſtellenden Urkunden oͤffent⸗ 
lichen Glauben zu verleihen. Außerdem Ift red beim Vereine 


von Wichtigkeit, daß feinen Handlungen die Beiſtimmung 


— 


3 — | 
Des nigl. Kommiſſars ice entfiche, daher berfeibe den - 
Wusf@ußfigungen ſowohl, ala den Wlenarverfantuelungen au: 
wohnen, und von deu protokvllariſchen Verhandlungen Kennte 
uin nehmen, auch üder de von bem Ronfilenten geprüften 
Pfand und Rentenverfreibungen einer Superreviſton fi um 
terziehen wird. Die Verpflichtung bes Dirrktors und der Kaſ⸗ 
ſenbeamten wird durch ben koͤnigl. Rommiffir vorgenommen, 
$. 30. Sericht sſtelle bes Vereins. Der. koͤnigl 
Geriotehof für den Neckarkreis iſt bie von Seiner Majeſtat 
dem Könige beflimmte ©erigtöfelle bed Kreditvereins, ‚vor 
weise: alleufallfige Befbwerden und Klagen gegen beufelben 
. anzubringen find, und welcher daher auch ber Ihmigl. Kom⸗ 
miſſar etwa ‚vorkommende Anſtandsfaͤlle, wenn er der Gries 
bigung derſelben ſich zu unterziehen Bedenken = zur Ent⸗ 
ſcheibung berigelih vorlegen wird. 


Eröffnung eines Anlehens für.den wärtemben u 
giſchen Kredikverzin und Tilgungsplan. | | 


Dem Vereine wäre es erwänfst, über bie ganze Kari⸗ 
talſumme Anmeldungen eingekammen find, mit Einen 
- faliben se nen Darlehensperisag nad einem werhfelfeitig 
beliebten Plane abſchließen zu kaͤunen; da eher bis jet eins 
Gelegenheit hiezu fih nicht hargeboten hat, hingegen beueitt . 
san mehrere, Seiten nicht umbeträhtäte Geldſummen enger 
fragen worben find; fa bat man, um dieſen Auerbielungan 
entgegen zu kommen, für das geſammte ins unk auslaͤndiſche 
Publikum die Erhffnung eines Anlchens, woran jeder Ken 
talift mit jeder beliebigen Summe theilnehmen kann, «bis 
ſchloſſen, und in Gemaͤßheit des 5. 13. der Statuten einen 
Kilgungss oder Amortiſationsplan entwarfen. Die Grund⸗ 
lage biefes Plans ift eine Annuität oder Meute, vermittelft 
welcher. nicht nur das Kapital in fleigenden Summen ſammt 
Binfen abgetragen, ſondern auch ein Aſſekuranz⸗ ober Mer 
feruefond geſchaffen, und zugleih die Anfhaffungs: und Vew 
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waltungsboſten beſtritten werden follen. Die. zur Lapital⸗ 


tilgung dienende Summe nimmt jedes Jahr in dem Verhaͤltniſſe 


zu, nad welchem die Summe der Zinſen abnimmt. Fuͤr die 
angelehnten Kapitalien werden numerirte Vereinsobligationen 


im Betrage von 100, 500 und 1000 Gulden, nach der Wahl 


des Darleihers, ausgeſtellt, welche mit Zinskoupons verſehen 
find, und auf ben Inhaber ‚ober, wenn es verlangt wird, 


‚auf den Namen des Darleihers lauten. Die Kapitalien fi find, 


wofern nicht die Darleiher etwa die Verlooſung vorziehen ſoll⸗ 
ten) aufkuͤndbar, und werden nach der Zeitordnung der Auf⸗ 
kuͤndigungen aus dem fuͤr jedes Jahr planmaͤßig regulirten 


Tilgungsfond bezahlt; daher allezeit bei der Aufkuͤndigung 


Binsfuß iſt A) entweher zu 4%, Procent, B) 
ent, mit einem bei der Heimzahlung bes Kapi 


zum Voraus ber Tag, an welchem bie Zahlung erfolgen-muß, 
beſtimmt werden kann. Wenn aber der Tilgungsfond eines 


Jahre höher als die Summe der Aufkuͤndigungen ſich belauft, 
fe wird das Fehlende durch das Loos ergänzt. Die Zinfenzah: 
lung gefieht jährlich auf die Zinskoupons an Einem, oder 2 
nad Umfländen an zwei: beflimmten Terminen, bie zu wel: 


hen für das erfie Jahr die Zinsraten berechnet werben. Der 






eintreten: 
ben Zuwachs von 1Y, Procent für jedes Jahr, alſo daß, 


wenn z. ®: bad Kapital 12 Jahre lang geſtanden iſt, es 


mit einem Zuſchuſſe von 15 Procent abgelöst wird, (wie ſol⸗ 


ches aus dem, den Statuten angehängten‘, Schema erfihtlid 


if). Die Verloofung der Kapitalien ftatt der Auffündigung 


kann Plaß greifen, wenn für jene Tilgungsart ein Theil ber 


Darleiher, deren Anleihen wenigftens bie Summe von IO0,000 _ 


‚Gulden ausmaden, fi ausſprechen follte,- in welchem Zall 


alsdann für dieſt abgefondert das Loos angewendet müde, 
Es werben nun die Kapitaliften, welche von dem andurch ers 


| Affneten Anlehen Gebrauch machen wollen, eingeladen, ihre 


Erklaͤrungen ſchriftlich an die unterzeichnete Stelle, welche 
auch auf vorläufige au nr Zeit Auskunft und Erläute:. 


rung 


au 4 Pro: _ 


rung geben wird, gelangen zu laffen, und babei zu bemer⸗ 
fen; a) weile Summe fie hiezu beſtimmt Haben; b) wann 
diefe Summe bei ihnen zu erbeben iſt, ober: bis wann fie 
von ihnen. an bie Vereinskaſſe eingefendet werben wird; 
2) nach welchem Zinsfuß, ob nach A oder nah B, 0b mit 

Auftündigung- oder mit Verloofung fie das Anlehen machen - 
wollen. Wer die. Gelder an bie Kaffe franko einliefert, darf 
1 Procent in Abzug, und: wer als Kommiffionär Geldan⸗ 
ſchaffungen maden will, noch außerdem '/, ‘Procent für ‘feine 
Bemähung in Rechnung bringen. Verzichtet ein Darleiher 
auf feine Provifion zum Nugen der Kaffe, fo wird hievon in 
dem oͤffentlichen Rechenſchaftsbericht Erwähnung gethan. Bon 
den auf das num eröffnete Anlehen eingehenden Geldern er: 
halten die Vereinsmitglieder, welche fih zur Theilnahme an 
bem gemeinſchaftlichen Anlehen. gemeldet haben, ihren An⸗ 
theil nach dem Verhältniffe der flärkeren oder ſchwaͤcheren 
Geldzufläffe und. nach der Ordnung, in welcher bie. von ih⸗ 
nen nad dem in der Beilage ber Statuten erfitlihen Zor: 
mular auszuſtellenden Pfand: und Rentenverſchreibungen ein: 

kommen, und als richtig anerkannt feyn werben. In der 


. Bekanntmachung ‚vom Iſten Auguft d. 3. ift eine Rente von 


5%, Procent aus. der dem Schuldner baar. zufließenden ‚Ans 
lehensſumme angenommen, und dieſer Maaßſtab iſt auch 
einſtweilen "beibehalten worden, daher Jeder von dem Tage 
an, welder ihm zum Empfange bes Geldes beftimmt wird, 
5%, Procent in den durch bie Statuten $. 10. feflgefezten 
Zerminen zu entrichten bat. Wuͤrde jedoch ein Schuldner 
eine Erleichterung barin finden, daß er während ber erſten 
6 Jahre nur 5 Procent, und bagegen in den ‚folgenden 9 
Jahren 6 Procent, ſodann für die übrige Zeit 5% Procent 
bezahle; fo wird man, infofern das Anlehen bald eine be: 
beutende Summe einbringt, welche dieſe Einrichtung möglich 
macht, hierauf Ruͤckſicht nehmen. Weil aber auch auf den 
entgegengefezten Fall, und daß aledann -bie Deenalkunge: 
Meue Staatsatten. VIEL Bd. 2tes ‚Heft. 27 


Pa . 0 \ \ 


898 n 


Aufl in Der fen. geie nicht wirhen gedeckt werben. Emm, 


Sad. Vagemurk zu vicheyn iſt; ſo muß nimm. Für Yafen Fall 


Ach verbchalten, denenigen, welche rin Anbehen erhalten, 
eiten Borſchuß won 1 66 Proernt auf moͤglichſt balbige 
Anfeige Librechnung alzıefinnen. Ucher die Dauer der Rente 
enthält. bie gebachte Bebanntmachung die vorlaͤufige Suche 
eung, daß fie ſich nicht Üben. ben Zeitraum von 54. Jahren 
erſtrecken duͤxfe. ES haben jedoch bereits die eingeleiteten 
Anlehens: Unterhandlungen es moͤglich gemacht, dieſen Reit: 
raum dergeſtalt abzukuͤrzen, daß, fo fange nicht außerordent⸗ 
lich große Musfälle, weiße den. Aſſekuranzfonds uͤberſteigen, 
zu dedien fine, in beiten. Falle mehr als 50 Juhre erfobert 
werben, unb wenn derſelbe unangegriffen bleibt, das Erloͤſchen 
der Wente sun melwere, Bahre früher eintreten, ober wine 
Verminderung Berfelben ſtattſinden kann; welch Lezterrs 


inſonderheit dann geſthehen wird, wenn dei fortgeſezten Ans 


lehens⸗ Unterhandlungen noch 'gänftigere. Bedingungen in Au⸗ 
ſchung der Anfsafungsgebähren “r des — zu er⸗ 


reichen ſind. 


/ 


Stuttgart, den 13: Decembre 1826. ‚ 
Der proviforifhe — bes ne Brebitwereius. 


u wir 
——— — Bekanntmachung, ber 


wuͤrtembergiſchen Kredit ⸗ Verein — 
Stuttgart 15. Mai 1897. *) _ 


Da Seine koͤnigliche Majeſtaͤt den — des 
wuͤrtembergiſchen Kredit⸗Vereins, welche der prosifbriftße Aus: 


ſchuß diefes Vereins mittels Beſchluſſes vom 13. Veʒember 


*) Aus dem Regierungsblatte file das Sönigreid) ——— 
Jahrgang 1827 No, 20 
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vortzen Jahres durch den Druck bekannt gemacht hat, ver⸗ 


moͤge hoͤchſter Entſchließung vom 10. dieſes Monats inſoweit, 
ai ‚fie: die Verhältniffe der Wereinse Mitglieder unter ſich 
und zu den Oläubigern bed Bereins betreffen, unter Aner⸗ 

kennung der Gemeinnuͤtzigkeit dieſes Unternehmens, den Schutz 
der Geſetze uzuſichern, auch die Beſtellung eines koͤniglichen 
Kommiffärs. in der Perſon des gegenwärtigen Stadtrichters 
son Stuttgart, Ober-Juſtizraths von Seeger, zu Präfäng 


und Beglaubigung der Obligationen. des Bereind und ber all: - 


jährlich von demfelben bekannt zu machenden Rechnungs⸗Aus⸗ 
züge, fowie zu Verpflichtung feines Dienfiperfonald, zu bes 


willigen, den koͤniglichen Gerichtshof des Neckarkreiſes aber 


ale Gerichtsſfand des Vereins  uub als vorgefezte Behoͤr⸗ 
de des koͤniglichen Kommifſaͤrs in Beziehung auf gedachte Ver: 
richtungen zu erflären geruht haben; fo wird folhes amt 


\ 


zur allgemeinen Kenntniß gebracht. — 


Stuttgart, den 15. Mai 1827. | 
Sir den Yufliz = Minifler: Der provif. Chef des Departe⸗ 
| | Schwab. ments des Innern: 
Schmidlin. 
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Waͤrtemberg und PR SEE TIER | 


ringen. — Königlich wuͤrtembergiſche Verord⸗ 
nung den mit dem, fürftl. Haufe Hohenzollerns 
ie ei abgefchlöffenen Jurisdiktions⸗Ver⸗ 
trag betreffend.‘ Stuttgart 28. April 1827. ) 
Wilhelm von Gottes Gnaden König von Wuͤrtemberg ıc. 
Nachdem mit der fürftlih hohenzollern « figmaringens 


*) Ans dem epierungsblatte file das Konigreich Wuͤrtemberg. 
Jahrgang 1827 Rr. 16. - 
27 * 


b 


fen Regierung: über die Feftfeging ber, ui gulie⸗ 
diktions⸗ Verhaͤltniſſe Unterhandlungen eingeleitet: worden.find, 
und hienach nunmehr eine umfaſſende Uebereinkunft zwiſchen 
beiden Regierungen uͤber jenen Gegenſtand zu Stande gekom⸗ 
men, auch folder von Uns die Genehmigung ertheilt worden 
iſt; fo verfügen und verordnen Wir, daß ber nachſtehende 
wörtlige Vertrags⸗ Inhalt zur allgemeinen Nachachtung fuͤr 
Unſere ſammtlichen Unterthanen: und Behörden, foweit dies 
ſelben hiebei, jezt oder in Zufunft betheiligt feyn. mögen, 
andurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht werde. 
um Stuttgart ben 28. April 1827. 
| el 
Der Minifter der audit‘ 
gen Angelegenheiten: 


Graf v. Beroldingen. Auf Befehl des Könige: 
Z Der Staatd: Sekretär: . 
Bellnagel. 
Vertrags Punkte. 


Allgemeine Befimmungen. 

Art. 1. Jeder von · den beiden fontrahirenden Staaten er: 
kennt in feinem Gebiete die Rechtskraft und Vollſtrecbarkeit 
der richterlichen Erkenntniſſe des andern Staats, ſofern die⸗ 
ſelben nach den naͤheren Beſtimmungen des gegenwaͤrtigen 
Staats-Vertrags von einem beiderſeits als kompetent aner⸗ 
kannten Gericht⸗ ausgegangen ſind. Ss 


’ 


Art. 2. Ein von einem zuſtaͤndigen Gerichte erlafenes 


rechtskraͤftiges Erkenntniß begruͤndet vor dem Gerichte des 
andern Staats die Einrede des rechtskraͤftigen Urtheils (ex- 
ceptio rei judicatae) mit denfelben Wirkungen, ale wenn 
das Urtheil von einem Gerichte besjenigen Staates, in wel 
. Gem ſolche Einrebe. geltend gemadt wird, geſprochen worden 
wa en werden folhe Erfenntniffe an den, in dem 
Be 
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anbern Staate — Guͤtern bes era unwejger— 
lich vollſtreckt, wenn 

I) durch gerichtliche Zeugniffe bargethan if, daß in dem 
auswaͤrtigen Staate ſelbſt, von deſſen Gerichten erkamnt 
worden, keine, auch der Zeit und uͤbrigen Verhaͤltniſſen 
nach gleich bereite und hinreichende — ——— 

tel vorhanden ſeyen, und 
2) keine eigenen Unterthanen mit, folhen Foderungen ent⸗ 
weder ſich gemeldet haben, oder nach Ausweis der 
aͤßffentlichen Buͤcher verſichert find, für welche ihnen an 
den zur Vollſtreckung des fremdrichterlichen Erkennt⸗ 
niſſes angewieſenen Sachen ein gleiches oder vorzuͤglichẽs 

Recht geſetzlich zuſteht. 

Art. 3. Beide Staaten verſichern gegenfeitige Rechts⸗ 
häulfe, ſowohl in buͤrgerlichen als peinlichen Sachen, ſo weit 
nicht hieruͤber in gegenwaͤrtigem Vertrage beſondere Einſchraͤn⸗ 
kungen enthalten ſind. 

Begründung des Gerichtaſtandes im Allgemeinen. 
Art 4. Beide kontrahirenden Staaten erfennen gegen: 
feitig den Orundfag, daß der. Kläger dem Gerichtsſtande bes 
Bellagten zu folgen babe. Es wird daher das Urtheil der 
fremden Gerictsftelle nicht nur infofern es den Beklagten, 
fondern auch infofern ed den Kläger, 3.8. ruͤckſichtlich der Er» 
ſtattung der Gerichts-Koſten und dergleichen betrifft, in 
dem andern Staate ald rechtsguͤltig erfannt und vollzogen. 


Befondbere Beflimmungen. 


IL Rüdfihtlih der bürgerlichen freitigen Gerichts: 
barteit. 


Unfatthaftigkeit ber freiwilligen Prorogation. 
Art. 5. Keinem Unterthanen ift erlaubt, durch frei⸗ 
willige Prorogation der Gerichtsbarkeit bes andern Staates, 
dem er nicht angehört ſich zu unterwerfen. 
Keine Gerichts⸗Behoͤrde iſt befugt, der Requiſition ei⸗ 
nes ‚folgen geſetzwidrig prorogirten Gerichts um Stellung 





402 
dei Berfagten oder Bolifredung bes Erkenntniſſes ſtatt zu 


geben. 


Jebdbes von einem ſolchen Gerichte geſprochene Etkenntniß 


wird in dem einen und dem andern Staate ald ungültig be: 
trachtet. 
Bon dem Gerichtsſtande bes Wohnſitzes. 
Art. 6. Beide Staaten erkennen den Gerichtsſtand des 
Mohnfiges (forum domicilii) bergeflaft an, haß bei perſoͤn⸗ 


lichen Klagſachen, welche keinen beſondern Gerichtsſtand (fo- 


rum speciale) begründen, der Unterthan bed einen Staates 
von bem Unterthanen des andern nur vor dem Richter feines 

Wohnfiges belangt werben darf, und das von biefem Richter 
audgefprochene rechtößräftige Erkenntniß wird aushillfgweife 
an den in dem andern Staate fih befindenden Gütern bes 
Berurtheilten vollzogen. Hat Jemand neben feinem orbens: 
lichen Wohnfige In feinem Staate auch einen zeitlichen Auf⸗ 


enthaltsort in dem. anbern Staate, fey es wegen bes Bes 


fißes unbewegliher Güter, oder wegen irgend eines Gewer 
bes oder einer Beſchaͤftigung; ſo bat der Kläger bei perſon⸗ 
lichen Klagen die Wahl, ob er den Beklagten an dem Drte 
des Wohnfiges oder des Aufenthaltes. belangen will, in wels 
chem Falle der Gerichtsſtand durch Prävention begründet wird, 

Wenn nad den Geſetzen eines ber beiden Staaten ein aus⸗ 


wanbderũder Unterthan noch innerhalb eines gewiſſen Zeitraums, 


J 


z. B. eines Jahrs, wegen der, ſeinem Wegzuge erwachſe⸗ 
nen Anſpruͤche vor den Gerichten des Landes, das er verlaͤßt, 
Recht zu geben oder zu nehmen hat; ſo wird die Zuſtaͤndig⸗ 


keit dieſer Gerichte von dem andern Staate, wenn auch Peine 


eitispendenz zur Zeit des Wegzuges vorhanden ift, für bie 
innerhalb jenes Zeitraums rechtshaͤngig werdenden Anſpruͤche 
anerkannt. F | 
j Insbefondere der Erben. 
Art. 7. Klagen aus perfönlichen Anfprühen gegen ben 
Erblaffer können, fo lange die Theilung nicht geſchloſſen iſt, 


— > 
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gegen. die Erben hei dem Gerichte augelupit wmephen,. unse 
welchem fi die Erbſchaft nad, bründet; wenn alas. biaArkeie 
Tung; Iasgitk: geſchlaffen ifl,. Mad die Erhen yon: ihrem: eiger 
am. Richter zu belangen. | 
Allgeme ine r⸗e Ban: eriht eu Stan 

Art, 8. Geraͤth Jemand, weligen in. ben: einen Staate 
wohnt, in dem auberm. aber. Vermögen. befizt:, in Wenturs;: 
fe wirb von beiden. Seiten. das Bricht. des Wetnſttzes ded 
Schuldners als allgemeines Gant⸗Gericht anerkannt, und 
einem Partitular Konkurs. nicht ſtatt gegeben; außer in dem 


Falle, wenn Erbfpafts: Gläubiger in Anfehung der Erbſchaft 


dan. ihnen. zufrhende Ahfünderungsrehtsgektend machen wollen, 
und: mit weiterer. Ausnahzme des Falles, wenn ber Gemein⸗ 
ſchuldner in: den. einen: ober. ben anderm Staate eine abge 
ſonderte Handiag, Fabrik, oder. ein anderes: begleichen 
Stabliffement.befizt ; wethalb zum Vortheile berjenigen: Glaͤue 
biger, welde, in Anfebung, folder Etabliſſements demfether 
beſonders kreditirt haben, ei. Pastitular : Kvnkurs eröffnet‘ 
werben ‚darf. 


Wenn Iemand in dem einen Staate ſein Domicil, in 


dem andern nad: dent Sinne des Art. 6. einen Aufenthalt 
hat; fo iſt, die fo eben ausgedruͤckten Fälle ausgenommen, 
der Gerichtöftand‘ des‘ Konkurſes in dem Staate begründet, 


wo fi ber größere‘ Seil des austheſlbaren Vermoͤgens be⸗ 


findet. 
| | Iſt in, beiden Staaten ungefähr eine. numerifch aleiche 
Vermögens: Maffe; fo fommt es darauf an, in weldem 


von beiden bie meiſten der von bem Schuldner genannten . 


ober, ſonſt vorläufig befannten Gläubiger wohnhaft find. 
Reqtliche Wirkungen des allgemeinen Gant— 
Gerichtsſt andees. 
a) I Allgemeinen. 
Urt, 9. Mle Zoderungen, fie feyem anf: ein: dingliches 


een —— 
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oder‘ eiſͤnide Recht — ind allein bei dem uo⸗ 
‚meinen Gant⸗Gerichte einzuklage. 

Das außerhalb Landes befindliche Vermögen - pes Ge⸗ 
meinſchuldners wird nach vorgaͤngiger Veraͤußerung der Grund⸗ 
ſtuͤcke und Effekten durch den Richter der gelegenen Sache 
zur Verfügung des Gant-Gerichts geſtellt, jedoch nur fo 
weit ausgeliefert, als nicht daraus inlaͤndifche Gläubiger zus 
Folge des rechtskraͤftigen Gant⸗ ⸗Urtheils zu een find 

(vergl. Art. 11, Neo. SS). 
b) Busnyere ruͤckſichtlich bereits anhängigen bede 
| rungen - 

Art. 10. Dagegen zieht ber allgemeine Sant: Gerichts⸗ 
ſtand die bereits anhaͤngigen Rechtsſachen nur ruͤckſichtlich der 
Lokation an fih, ſo daß dergleichen Foderungen zwar vor 
dem Gant⸗Gexichte bei Strafe der Ausſchließung anzugeben 

find, und in das Lokations-Erkenntniß an gehörige Orte 
eingereiht werden, bie Saupt: Liquidation der Foderung aber 
von bem Gerichte, wo fie angefangen worden, bie zum 
Sgluſſe fortgefezt wird, wobei bem Gläubiger ober: —— 
diktor unbenommen iſt, zu interveniren. 
Iſt der Streit uͤber die beſonders verhandelte — — 
zur Zeit der Abfaſſung des Ganturtheils noch nicht beens . 
digt; fo wird diefelbe in biefem eventuell locirt. 
c) Ruͤckſicht lich der Lokation der Glaͤubiger. 
Art. 11. Das allgemeine Gant-Gericht hat 
I) die Foderungen der Gläubiger hinſichtlich ihrer Guͤltig⸗ 
keit und Liquidität, nach den Gefegen besjenigen Stan: 
ted zu beurtheilen, in welchem fie entflanden find. 
: 2) Hypothefar: Foberungen, welde auf einzelnen unbewege 
lichen Gütern haften, werben nah ben Geſetzen des 
Gerichtöftandes ber gelegenen Sache beurtheilt und locirt. 
‚ Daffelbe gilt von Abfonderungs Anſpruͤchen auf 
unbewegliche, im Befige des Ormeinfgulbners un 


fine, Grunbſtuͤcke. 





+3) Die Unterthanen des einen: Staates, welche vor dem 


N 
‚Fr 
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allgemeinen Gant: Gerichte des andern Staates irgend 
‚ein Vorzugsrecht in Anfpruch nehmen, find zu. verlans 
gen berechtigt, daß fle aus demjenigen Theile der 
Gantmaſſe, welcher von den in ihrem heimathlichen 
Staate befindlich geweſenen Vermoͤgens-Stuͤcken her⸗ 
ruͤhrt (vergl. Art. 9.), beſonders und nach den Priori⸗ 
taͤts⸗ Geſetzen dieſes Staats befriedigt werben. 

4) Reit. in ſolchem Falle der oben erwähnte Theil der. 
Gantmaffe zu.ihrer Befriedigung nicht zu, fo find fie 
wegen biefes Rechts ihrer Zoderungen, und in Bezie⸗ 
bung auf den übrigen Theil der Gantmaffe, nad. ii 
Geſetzen des Gant-Gerichts zu lociren. | 

Von den befonderen Gerihtsftänden. 
a) Gerichtsſtand ber gelegenen Sache. 
Art. 12. Alle Realklagen, ſie moͤgen eine bewegliche 


oder unbewegliche Sache betreffen, alle actiones mixtae, 


welche theild Real: theils Perfonal Präftationen zum Gegen: 
flande haben; desgleichen alle poffefforifchen Rechtsmittel, wie 
auch die fogenannten actiones in rem scriptae werden vor 


dem Gerichte erhoben, im deffen Bezirke ſich die Sache bee 


findet, welche den Gegenftand der Klage ausmacht, vorbe- 
haͤltlich deſſen, was für den Fall eines Konkurfes in ben 
Art. 9 und 10. beſtimmt iſt. 

Das von dem Gerichte der gelegenen Sache geſprochene 
rechtskraͤftige Erkenntniß wird von dem Richter des Wohn⸗ 
ſitzes des Beklagten nach ſeinem ganzen Inhalte anerkannt 


und an den in dem Wohnorte befindlichen Guͤtern ſo weit | 


vollſtreckt, ald die in dem andern Staate ‚gelegenen Cter | 

des Sachfaͤlligen unzureichend find. = 
) Gerichtsſtand für Erpfhafts- Klagen 
Art. 13. Erbfhafts: Klagen werben nicht in dem Wohn⸗ 

orte des Erben, fondern da, wo die Erbſchaft ſich befindet, 


“erhoben, und ‚zwar bergeflalt, daß, wenn bie Erbſchafts⸗ 
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Ode zum. Xheil in dem einen, zum Fheil in. kam, andern 
Gebiete her kontrahixenden Staaten ſich beſnden, der Kläger 
feine Rage zu, theilen gerbunden If. 

Bewegliche Erbſchafts⸗ Städe naerben. — als be⸗ 
faͤnden fie ſich an dem Wohnorte des Erblaſſers. 

Aktiv s Foberungen werben ohne Unterſchied, ob ſie hypo⸗ 
thekariſch find ober 2a den beweglichen le gleid ge⸗ 
achtet. 

ec) Vom Gerichtsſtande des Arreſtes. 

Art. 14. Der Gerichtsſtand des Arreſtes ſoll ſtatt haben: 

a) fuͤr deſſen Erkennung; 

b) für die Juſtifikations⸗ Verhandlungen; . 

c) für die Wieder: Aufhebung des Arreſtes oder Verur⸗ 
thellung des Impetraten iſt der Hauptſache, je nachdem 
fih durch das Juſtifikations-Verfahren, das ſich durch⸗ 

| aus innerhalb ber Gränzen des fummarifgen Proceffes, 
halten muß, bie Foderung alg ungegrünbet, ober als. 
‚liquid. dargeftellt bat. | 
Jedoch darf fi der Syruch des Arreſt⸗ Richters in kel⸗ 
nem Falle weiter als. auf. den Werth ber axretirten Sache 
ausdehnen; vielmehr, iſt. auh der angelegte Arreſt wieher, 
aufzuheben, fi fobath, dasjenige, Gericht, unter welchem, der. 

Impetrat fleht, die amtliche Verfiherung, von ſich gibt, daß. 

e6, den, Spruch des Arreſt⸗ Richters Aiſtand vollziehen 

werde. 

Hat ſich ber Arreſt⸗ Rüpter zwar nicht, von. dem Une 
geumbe ber Foderung, aher bod,bayom,äberzengt, baf.fie.nidt. 
anders, als im. Wege des arhentlihen Proceſſeg zur Lignihtr, 
tät gebracht werden koͤme, oder hat er waͤhrend des Juſtifi, 
kation von der Konkursmaͤßigkeit des Impetraten Nachricht 
erhalten; .fo- hebt. ex. zwar wegen. Sicherheit, des Impetranten 
den Arreſt night eher. auf, , ‚alß big er. von dem ordentlichen 
Rlahter dam veranlaßt mi; hingegen, a. er, nun, bier. 
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fem unter Zufenbung ber angefangenen Berfnktungn Das 
| Erkenntniß in der Hauptſache. 4 

| d) Serihtöftend des Kontraktes. 

Art. 15. Der Gerichtsſtand des Kontraktes ſindet nur 
dann feine Anwendung, wenn ſich her Kontrahent zur Zeit 
ber Ladung in dem Gerichts-Bezirke anweſend findet, in 
welchem der Kontrakt geſchloſſen worden iſt. Dieſes iſt be⸗ 
ſonders bei den auf oͤffentlichen Maͤrkten geſchloſſenen Kontrak 
ten und bei Viehhaͤndeln anwendbar. | | 

e) Befonders bei Wechfel: Verfhreibungen, 

Art. 16. Die Klauſel .in einer Wehſel⸗ Verſchreibung. | 
wodurch fih, der Schuldner der Gerichtsbarkeit einge. jeheg 
Wechſel-Gerichts, in deffen Gerichtszwang er zur Derfallgeit 
anzutreffen fey, unterworfen hat, wird von. beiden Staaten 
als guͤltig, und das hiernach eintretende Gericht fuͤr zuftäudige 
mithin deſſen Erkenntniß für vollſtreckbar anerkannt. 

f) Gerichtsſtand der gefuͤhrten Verwaltung. 

Art. 17. Den Gerichtsſtand der gefüßrten Vermaltung 
hat ber Ausländer, ber fie führt, da anzuerkennen, mo ent 
weder bie bevormunbete Perfon ihren Wohnſitz hat, ‚ober bie. 
verwalteten Güter liegen, der Werwalter mag. nun zur Baik 
der Verwaltung in eben bem Staate. gewohnt, oher. biefelbe 

in feinem auswärtigen Wohnfige geführt haben, Ä 
8) Geridhtöftend der. Wiberklage. 

Art. 18. Die Gerichtsbarkeit bes über. bie. Vorklage, 
zuflänbigen Richters iſt zugleich, für die Widerklage begruͤndet. 
Es koͤnnen in dieſem Wege alle und jede Klagen mit Aus - 
nahme derjenigen, beren ber Art. 12. erwähnt, angebrant 
werben, ihr Gegenſtand mag übrigens mit dem Gegenflande 
ber Vorklage in Verbindung flehen oder nicht. 

Nr muß 

a) dem Gerichte jene Gattung von Gerichtsbarkeit suflehen, 

vermöge welcher daſſelbe zur en der Wider⸗ 

Plage befugt ift; 
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b) dem glager in. Anfehung der Widerklage das Recht 
ber erſten Inſtanz dadurch nicht entzogen, ud , 
5) bie Widerklage entweder vor, oder wenigflens mit 
der Antwort auf die Klage vorgebracht werbin; auch 
muß 
d) Die Wirfung der Widerflage nad ber Einlaſſung des 
Klaͤgers auf dieſe fortdauern, wenn auch der Klaͤger 
von der Klage abſteht. 
Von der Provokation. 
| Art. 19. Die Provokation: Klagen (ex lege diffams- 
ri, ober ex lege si contendat) werben erhoben vor dem 
verſoͤnlich zuftändigen Gerichte des Provofanten, oder ba, - 
wohin bie Klage in der Hauptfache felbft gehörig if. Es wird, 
baher die von dieſem Gerichte, beſonders im Falle des Ung⸗ 
horſams, ausgeſprochene Sentenz von der Obrigkeit des Pro⸗ 
vokaten als rechtskraͤftig und vollſtreckbar anerkannt. 
J Von der Intervention. | 
Art. 20. Jede Intervention, bie nicht eine befonders 
zu behändelnde Rechtsſache in einen ſchon anhängigen Pros 
zeß einmifcht, ſie fey principal oder acceſſoriſch, betreffe ben 
Kläger oder den Beklagten, fey nach vorgängiger. Streits: 
Verkündigung (litis denunciatio) geſchehen, oder ohne bies 
felbe, begründet gegen den ausländifhen Intervenienten bie 
Gerichtsbarkeit des Staats, in welchem der Hauptproceß ge: 
führt wird; jedoch nur in Beziehung auf die Intervention 
und deren naͤchſte rechtliche Holgen, nicht aber auf bie, aus 
deren Veranlaffung künftig etwa entfichenden Regreß⸗Klagen. 
. Wirkung der Rechtshäangigkeit (Litispenden;) 
Ä Art. 21. Sobald bei irgend einem In den, vorangehen- 
Artikeln dieſes Staats: Vertrags beftimmten ‚Gerichte eine 
Sache rechtshaͤngig (vendent) geworben iſt; fo ift der Streit 
daſelbſt zu beendigen, ohne daß die Rechtshaͤngigkeit durch 
Veraͤnderung des Wohnſitzes oder Aufenthalts des Beklagten 
geſtoͤrt oder aufgehoben werden koͤnnte. 


\ 
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. Die Rechtshangigkeit Gtierenden wird durch die Inf | 
—— der Labung-für begruͤndet erkannt. 
I. Bon der .nidt ſtreitigen Gerichtsbarkeit. 
Art. 22. Alle Rechtsgeſchaͤfte unter Lebenden und auf 
den Todesfall werben, was bie Gültigkeit derfelben raͤckfichtlich 
ihrer Form betrifft, nach den Geſetzen des Ortes beurtheilt, 
wo fie eingegangen find, ſofern nicht die Handlung ſelbſt eis 
nem verbletenden Geſetze bed einen- Ötaated. entgegen ifl. 
Rechtegeſchaͤfte über Realrechte, als. bie Vebertragung des 
Eigenthums, Beftellung von Hypotheken und dergleichen richten 
fich Tediglih nach ben Geſetzen bes Orts, wo bie Guͤter liegen, 
weiche fie zum Gegenftande haben. | 
Bon Bevormundung ber Minderjährigen. 
Art. 23. Die Vormundſchaft über minderjährige Kinder 
eines verftorbenen Ehegatten, der in beiden Bontrahirenden 
Staaten zugleich Vermögen befaß, iſt in demjenigen Staate 


zu beftellen, in welhem ver Verftorbene zulezt ben Wohnſitz 


gehabt hat. Das Beſtehen und die Dauer der Minderjaͤhrig⸗ 
keit, bie Nothwendigkeit einer wirklichen Bevormundung, 
und was babei font in Frage kommt, richtet ſich nach den 
Geſetzen des nämlihen Staates. 

Art. 24. Der andere Staat macht fih verbindlih, alles , - 
beweglihe Vermögen, weldes der Verſtorbene in demfelben . 


beſeſſen bat, an dieſe —— oder zur 


Verwaltung zu uͤberlaſſen; auch ſollen der Vormund oder bie 
Bormänder in Anfehung diefes Vermögens nur ihrer‘ Ob: 
rigkeit verantwortlich feyn. 

Art. 25. Hat der ober bie — in denjenigen 
ver beiden Staaten, in weldem fie nicht wohnten, unbeweg⸗ 
lies Vermögen; fo wird in Anfehung deffelben für die Mi- 
norennen in dieſem Staaate auch noch eine @üter: Kuratel 


.(cura realis) obrigkeitlich beſtellt. Werben in der Zolge 


diefe Immobilien in gefeßmäßiger Art ganz oder zum Theil 


“ veräußert, verkauft, gegen auswärts gelegene Güter ver: 
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dauſcht und dergl.; fo Kößt ſich auch bie Guͤter ⸗ Karate in 
fo weit auf, und insbeſondere find bie. beweglichen Surregate 
der veraͤußerten Guͤter nach 5. 24. zu behandeln, 1 | 
Art. 26. Derjenige ver beiten Staaten, in welchem eine 
folge Güter: Kutatel zu beftellen ifi, macht fih im Voraus 
‚verbindlich, den oder bie im Staate des Wohnorts aufgeſtell⸗ 
ten, ihm namhaft zu machenden Vormund ober Vormuͤnder 
auch als Güter: Kurator oder Kuratoren anzuerkennen; je: 
jedoch ſollen der Vormund pber die Vormuͤnder in ihrer ligt⸗ 
gedachten Eigenſchaft verpflichtet ſeyn, der Ober: Kuratel: Be⸗ 
hoͤrde desjenigen Staats, in beffen Gebiete die Güter Siegen, 
über deren Verwaltung Rechnung abzulegen, und ihre Geneh⸗ 
migung zu Veraͤußerungen, Verpfaͤndungen oder Belaſtungen 
derſelben, ſo wie zu gerichtlichen Klagen und Vergleichen uͤber 
liegenſchaftliche Rechte der Bevormundeten einzuholen. 
| Auch muͤſſen fie ſich wegen Erfuͤllung dieſer Verpflich⸗ 
tungen auf Verlangen jener Ober⸗ unit —. an Ei⸗ 
desſtatt reverfiren. 
Art. 27. Wenn ber Water oder bie Murter der Min: 
derjährigen einen Wohnſitz in einem jeben ber beiden Staaten 


hatte; fo wird bie Vormundſchaft in demjenigen Staate be⸗ 


fee, in welchem Er oder Sie geftorben iſt, ober fih, wenn 
der Tod in Peinem ber beiden Staaten erfolgte, vor dem 
Ableben zulezt aufgehalten hat; vorbehäftlih einer befondern 
gegenfeitigen Webereintunft in benjenigen einzelnen Faͤllen, in 
weichen nach Bewandtniß ber Umſtaͤnde die Anwendung diefes 
Grundſatzes unbequem oder für bie AR INDIEINNgen md: 
theilig ſeyn koͤnnte. — 

Wegen Beſtellung der Güter: Kuratel in dem andern 
Staate hat es jedenfalls bei denjenigen, was in den Ar: 
titeln 24, 25 unb 26 fefigefezt ift, fein Bewenden. | 

Art. 28. Hatte endlich der oder die Verftorbene in beiden 
Staaten zwar Vermögen, aber in einem von beiden einen 
Wohnfig; fo wird in einem jeden biefer. Staaten ohne Mäde 


| 


Mk auf den andern eine Guͤter⸗Kuratel beſtellt: verbehäßt: 
lich deſſen, was in Staats: Berträgen mit demjenigen dritten 
Staate, in weldem ber oder bie Verſtorbene gewohnt "hat, 
ſolcher Vormundſchaften halber verabredet iſt. 
Bevormundung der Wahnfinnigen, Berfgwens 
| | der und Abwefenben, E 
- Met 29. Wahnſinnige, Verſchwender and Abweſende, 
die in beiten Staaten Vermoͤgen beſitzen, werben nah ben 
Geſetzen und ‚von ben Bohörden desjenigen Staats unter 
Vormundſchaft oder Pflegſchaft geſtellt, in deſſen Gebiete fie 
ihren Wohnfig haben, oder in Beziehung auf bie u 
den, zulezt hatten. 
Die Artikel 25. und 26. finden hiebei analoge An⸗ | 
wenbung. 


IM. Bon der Straf-Gerichtebarkeit. 

Art. 30. Uebertreter von Straf⸗Geſetzen jeder Art wer⸗ 

ven, ſofern der nachfolgende Art. 32. keine Ausnahme be: 

grändet, von dem einen Staate dein andern richt ausgeliefert. 

Voliſtreckung der Straf-Erkenntniſſe. 
Art. 31. Wenn der Unterthan des einen Staats in 

‚ bem Gebiete des andern fih einer Uebertrekung ſchuldig ges 

macht hat, und daſelbſt in Unterfuhung gejogen und abges 

urfheilt worden iſt; fo wird dad Erkenntniß dieſes Gerichte 

von dem Staate, dem er ald Unterhan angehört, an ben in 
feinem Gebiete befindlichen Guͤtern des Verurtheilten vollzogen. 

Gleiches gift von dem Falle, wenn der Schuldige in dem 

Staate, dem er als Unterthan angehoͤrt, verurtheilt worden 
iſt, und in dent Gebiete des andern Staats Güter beſizt. 


Namentlih follen alle durch die Unterfuhung und Bes 
ſtrafung erwachfenen Koften, welde ber. Berurtheilte in Ges 
mäßheit des Erkenntniffes zu erſtatten ſchuldig iſt, nach deren 
vorgängiger Reviſion von Seite des urtheilenden Richters 
aus dem Vermögen der Verurtheilten berichtigt werben. 
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tauſcht und dergl.; fo Kar “ auch bie Suͤter ⸗ Kurateh in 
fo weit auf, und insbeſondere find bie. beweglichen Gurrigate 


der verhußerten Guͤter nach 5. 24. zu behandeln, 4 


Art. 26. Desjenige ber beiden Staaten, in welchem eine 
folge Güter: Kuratel zu beftellen ifi, macht fih im Voraus 


‚verbindlich, den oder bie im Staate des Wohnorts aufgeſtell⸗ 
ten, m nambaft zu machenden Vormund oder Vormuͤnder 
auch als Guͤter⸗Kurator oder Kuratoren anzuerkennen; je⸗ 


jedoch ſollen der Vormund pher die Vormuͤnder in ihrer. — 


gedachten Eigenſchaft verpflichtet ſeyn, der Ober: Kuratel⸗ Be 
hoͤrde desjenigen Staats, in deſſen Gebiete die Guͤter — 


über deren Verwaltung Rechnung abzulegen, und ihre Geneh⸗ 
migung zu Veraͤußerungen, Verpfaͤndungen oder Belaſtungen 


derſelben, fo wie zu gerichtlichen Klagen und Vergleichen über 
Kiegenſchaftliche Rechte der Bevormundeten einzuholen. 


Auch muͤſſen fie ſich wegen Erfuͤllung dieſer Verpflich⸗ 


| tungen auf erlangen jener Ober: Su —. an is 


deöftatt reverſiren. 
Art. 27. Wenn der Vater oder die Mutter ber Min: 
berjährigen einen Wohnfig in einem jeben ber beiden Staaten 


‚hatte; fo wirb bie Vormundſchaft in demjenigen Staate be⸗ 


Nett, in welchem Er oder Sie gefiosben iſt, oder fih, wenn 
bee Tod im Peinem ber beiden Staaten erfolgte, vor dem 
Ableben zulezt aufgehalten Bat, vorbehältlih einer befondern 
gegenfeitigen Uebereinkunft in denjenigen einzelnen Faͤllen, in 
welchen nad Bewandtniß ber Umpftände die Anwendung diefes 
Grundſatzes unbequem ober für die Ah nderMgeigen md: 
theilig ſeyn koͤnnte. 

Wegen Beſtellung der Güter: Kuratel in dem andern 
Staate hat es jebenfalls bei ‚denjenigen, was in ben A: 
titeln 24, 25 und 26 feflgefezt ift, fein Bewenden. 

Art. 28. Hatte endlich der oder die Verftorbene in beiden 
Staaten zwar Vermögen, aber in feinem von beiben einen 


Wohnſitg; fo wird in ehem jeden biefer. Staaten ohne Ruͤck 





ſicht af den andem eine Odter: Kurntel bet: — 
a deſſen, was in Staats⸗WVertraͤgen mit bemjenigen dritten 


Staate, in weldem der oder bie Verſtorbene gewohnt hat, 
folder Vormundſchaften halber verabrehet if. 


Bevormundung der Wahnftanigen, Berfgwen 
ber und Abweſenden. 
Art. 29. Wahnſinnige, Verſchwenber und Alndefende, 
die in beiten Staaten Vermoͤgen befigen, werben nah ben 
Geſetzen und ‚von ben Bohoͤrden desjenigen Staats unter 
Vormundſchaft oder Pflegſchaft geftellt, in deffen Gebiete fie 
ihren Wohnfig Haben, oder in Beziehung u. die nr 
den, zulezt hatten. 
| Die Artikel 25. und .26. finden biebe analoge An⸗ | 
wendung. 
II Von der Straf: ⸗Gerichtsbarkeit. 
Art. 30. Uebertreter von Straf⸗Geſetzen jeder Art were 
ven, ſofern ber nachfolgende Art. 32. keine Ausnahme be- 
gruͤndet, von dem einen Staate dem andern nicht ausgeliefert. 
Voliſtreckkung der Straf-⸗Erkenntnifſe. | 
Art. 31. Wenn der Unterthan des einen Staats In 
‚dem Gebiete des andern fi einer Webertretung ſchuldig ges 
macht hat, und dafeldft in Unterfuhung gezogen und abges 
urfheilt worben If; fo wird dad Erkenntniß dieſes Gerichts 
von dem Staate, dem er als Unterhan angehoͤrt, an den in 
ſeinem Gebiete befindlichen Guͤtern des Verurtheilten vollzogen. 
Gleiches gilt von dem Falle, wenn der Schuldige in dem 
Staate, dem er als Unterthan angehoͤrt, verurtheilt worden 
iſt, und in dem Gebiete des andern Staats Guͤter beſizt. 
Namentlich ſollen alle durch die Unterſuchung und Be⸗ 
‚firafung erwachſenen Koſten, welche ber. Verurtheilte in Ge⸗ 
maͤßheit des Erkenntniffes zu erſtatter ſchuldig iſt, nach deren 
vorgängiger Reviſion von Seite des urtheilenden Richters 
aus dem Vermoͤgen ber Verurtheilten berichtigt werben. 
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Unslieferung der gegenfeltigen Angehörigen, 
welche wegen Vergehen ober Berbreden iher 
Land verlaffen. 

Art. 32. Unterthanen des einen — welche wegen 

Berbrechen oder Vergehen ihr Land verlaſſen, und in den an⸗ 

dern Staat ſich geflüchtet haben, werden auf vorgängige Re: 

quifition und Beſcheinigung der verübten That, wie auch ge: 
gen Erfag ber Koften, an ihre Landes: Gerichte ausgeliefert. 
In demfelben Falle,“ wo der eine Staat berechtigt iſt, 

die Auslieferung eines Verbrechers zu fobern, ift berfelbe 
auch verbunden, die ihm von bem andern Staate angebotene 

Auslieferung gegen Erflattung der Koften anzunehmen. 


Beſtimmungen über Koften:Erfag, Fang: Geld 
and Aiten-Mittheilung 
Art. 33. In allen ſtrafrechtlichen Faͤllen, wo bie Ko⸗ 
ſten niedergeſchlagen, oder auf die Kaffe des Staates oder 
bes Gerichtsherrn übernommen werben .müffen, hat bie re: 
quirirende Stelle ber requirirten lediglich die haaren Auslagen 
für Botenlohn und Poftgelder, für Verpflegung, Transport 
und Bewachung ber Gefangenen zu erflatten; wogegen alle 
anderen Koften, Protofollirungs:, Schreibs und- Abfchrift- 
Gebühren, fo wie die an die Gerichts-Perſonen ‘oder an die 
Kaffe fonft zu entrihtenden Sporteln nicht aufgerednet werben. 
An Zällen, wo ber Fiskus die Unterfuhungs:Koften zu 
tragen bat, wird gegenfeitig- Peine Fanggebühr geleiftet; in 
ſolchen Fällen aber, wo. ber Koflen : Erfag durch den Ange⸗ 
ſchuldigten, als hiezu vermögend, geſchieht, wird eine ſolche 
Sanggebühr im Betrage von zehn Gulden gegenſeitig zu⸗ 
geſtanden. 
Von ben belder(eitigen Gerichts-Behoͤrden werben bie 
requirirten — Akten in a und ee: mit: 


geteilt. 
"W. 
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IV. Bon Stellung ber Unterthanen zu Ablegung 
des Zeugniſſes. 

Art. 34. In Straffaͤllen, wo die perſonliche Gegen⸗ 
wart der Zeugen an dem Orte der Unterſuchung nothwendig 
iſt, wird die Stellung der Unterthanen des einen ‚Staats 
vor dad Unterfuhungs-Gericht des andern zu Ablegung des 
Zeugujffes, zur Konfrontation oder Refognition, gegen voll: 
ſtaͤndige Verguͤtung der Reiſe-Koſten und der Verſaͤumniß 
nicht verweigert. Ebenſo wird auch in Civilfaͤllen, in welchen 
das Zeugen-Verhoͤr ohne Nachtheil der Sache nicht wohl 
anders als an dem Orte, wo der Prozeß gefuͤhrt wird, oder 
wo ſich die Sache befindet, geſchehen kann, der Stellung der 
Unterthanen zum Zeugen-Verhoͤr ſtatt gegeben. | 

V. Anfang der Wirffamfeit des Vertrages. 

Art. 35. Vorfiehende Beflimmungen treten mit dem 
1. Mai 1827 in Wirkfamteit. 

VI Tranfitorifce Deflimmungen. . 

Art. 36. Die in den Art. 4 bie 7 und ı2 bie 21 über 
ben bürgerlichen Geritsftand enthaltenen Beſtimmungen gel: 
ten. ‚nur für diejenigen Rechtsſachen, welche nicht ſchon durch 
die vor dem 1. Mai 1827 inſinuirte Ladung im Sinne des 
Art. 21. rechtshaͤngig geworden ſind. 

- Art. 37. Auf gleiche Weiſe fommen bie Beffimmungen 
der Art. 8 — 11. über den allgemeinen’ Gant: Gerichtsſtand 
und uͤber die Lokation der Glaͤubiger blos in jenen Faͤllen 
zur Anwendung, in welchen nicht ſchon vor dem ebengedach⸗ 
ten Termine der foͤrmliche Gant erkannt und’ die Edittalla⸗ 
bung beſchloſſen iſt. 

Art. 38. Dagegen werden bie von den Gerichten eines 
der beiden Staaten aud vor’ eingetretenem Termine gefäll: 
ten Bürgerlichen oder Straf: Erfenntniffe von den Gerichten 
‚dee andern Staats, nad eingetretenem Termine in Gemäß: 
heit der Art. 1 — 21 und 30 — 33. vollzogen, foweit nicht 
etwa dieſe lezteren Gerichte in denfelben bürgerlichen oder 

Neueſte Staatdatten. VIII. Bd. tes Heft, 28° 
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Strafſachen bereits erkannt oder vorbereitende — 
eingeleitet haben ſollten. 

Art. 39. Die Art. 23 — 29. finden auf die am 
1. Mai 1827 ſchon beftandenen und nicht ftreitigen Vormund, 
haften ober Pflegſchaften keine nothwendige Anwendung; 
vielmehr follen bergleihen auf die bisher ſtatt gehabte Weiſe, 
wenn nicht durch beſondere gemeinſchaftliche Uebereinfunft eine 
Abänderung beliebt wird, bis zu ihrer Beendigung fortges 
führt werben. / Ä 

Dagegen treten die vorerwähnten Artitel mit dem ge: 
baten Zermine in Anfehung jener zu bevogtenden Perfonen 
in Wirkſamkeit, für welche noch Feine Vormundſchaft oder 


Pflegſchaft beſtellt iſ 





Columbien und | er 6 J 
Allianz ⸗Traktat vð g venen ie 
md 6. — Re 

Im Namen Gottes, be — Herrſchers des Unise- 

ſums. 

| Die Regierung ber Repuhtit von Columbien eines Theils, 

und andern Theils die des Freiſtaates von Peru, hefeelt von 
dem aufrichtigſten Verlangen, die Truͤbſale des gegenwartigen 

Krieges, zu dem fie durch bie Negierung &. fatboliſchen 

Majeſaͤt des Koͤnigs von Spanien provozirt wurden, zu 

beendigen ; feſt entſchloſſen, ihre Freiheit und Unabhangig⸗ 

keit mit ihren geſammten Huͤlfsquellen und ihrer ganzen Land» 
und Seemacht nachdruͤcklich zu behaupten, und unter dem 

Wunſce, daß dieſe Ligue unter allen Staaten des vormals 

ſpaniſchen Amerika allgemein werde, auf daß ſie vereint, flart 

und maͤchtig die Sache ne Unabhängigfeit, welches der 


ſiren. vi⸗ 
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Hauvptgegenſtand des gegenwärtigen Kampfes if, gemein- 
ſchaftlich behaupten mögen, haben zur Berathſchlagung, Ar: 
rangirung und Abſchließung eines Einigungs:, Bundes: und 
Konfsderationds Vertrages Bevollmaͤchtigte ernannt, naͤmlich: 

x. &e. Ercellenz dee Befreier, Praͤſident von Columbien, 
ven Senator der Republik gleihes Namens, Joachim Moe: - 
quera; und ©. Ercellenz ber‘ oberfie Delegat des. Freiſtaates 
von Beru, den hochberuͤhmten Oberfien, Don Bernardo Mon: 
tragudo, Math und Minifter des Staats und ber auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten, Begründer, Mitglied und Sekretär 
des großen Mathes des Sonnenordens, defoggt mit ber Me: 
daille der Befseiungs« Armee, Aufſeher der General: Poft: 
Kaffe und Praͤſtdent der vaterländifhen Gefeilſchaft, welche 
nach Auswechſelung ihrer für gut und in gehöriger Form be: 
fundenen Vollmachten, über nacſtehende Artikel übereinge- 
kommen find: 

Art. 1. Um bie Bande, welde in Zukunft beide Staa⸗ 
ten vereinigen ſollen, enger zu ſchließen und um jede ent⸗ 
ſtehende Zwiſtigkeit, die auf irgend eine Art ihr gutes Wer: 
nedmen und tee Harmonie ſtoͤren koͤnnte, zu befeitigen, foll 
eine. aus zwei Bevollmaͤchtigten für jeden heil beftehende 
RBerfammlung, unter ähnligen Bebingungen und Formalitä- 
ten gebildet werben, als im Gemaͤßheit befichenber Gebraͤuche 
bei der Ernennung von Befandten gleihen Ranges für bie _ 
Megierungen fremder Nationen zu beobachten find. Ä 

Art. 2. Beide Theile vernichten fih, ihren beſten Eins 
fluß bei ‚den Regierungen ber übrigen vormals ſpanifſchen 
Staaten von Amerita zu verwenden, um fie zum Beitritte 
gu biefem befländigen Einigungs:, Bundes und une 
tions⸗Vertrage zu vermögen. u 

Art. 3. Sobald als dieſes große und wichtige Vorha⸗ 
ben durchgeſezt iſt, ſoll eine General: Verſammlung der ame. 
ritanifhen Staaten zufammenberufen werden, welde aus 





‚deren Beollmägtigten zufammengefezt, die intimen Werhälte , 
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niffe, bie wwiſchen allen und jeden von ihnen beſtehen ſollen, 
auf die dauerhafteſte Weiſe begruͤnden und verketten, als 
Rathgeber bei großen Kämpfen, als Vereinigungspunkt bei 


geneinfchaftliden Gefahren, ald getreuer Dolmetſcher - ihrer 


Öffentlichen Werträge bei vorkommenden Schwierigkeiten, und 
als Schiedsrichter und Vermittler ihrer a u und Dif- 


ferenzen dienen ſoll. 


Art. 4. Da ber Aipmrus von - Panama ein integriren: 
der Keil von. Columbien und der ſchicklichſte Plag für biefe 


erlauchte Verſammlung iſt; fo verpflichtet ſich diefe Republik 


bereitwillig, day Bevollmächtigten, aus welchen die Verſamm⸗ 
fung der .amerifauifhen Staaten beflchen mag, alle ‚die Hülfs: 
feiftungen zu gewähren, welche die Ausuͤbung ber Gaſtfreund⸗ 
ſchaft unter brüberlih gefinnten- Voͤlkern und der. geheiligte 
und unverleglihe Charakter ihrer Perſonen verlangen. | 

Art. 5. Der Freiſtaat von Peru: kontrahirt von biefem 
Augenblide an die naͤmliche Verbindlichkeit, wenn zufolge 
des wechſelnden Kriegsgluͤckes oder unter :Zuflimmung der 
Mehrheit der ameritanifhen Staaten, bie. befagte Verſamm⸗ 


lung in dem' Gebiete feiner Jurisdiktion zuſammenkommen 
ſollte, in denſelben Ausdruͤcken, unter welchen ſich in dem 


vorhergehenden Artikel die Republik von Columbien, ſowohl 


in Beziehung auf den Iſthmus von Panama, als auf. jeden 


andern Punft ihrer Jurisdiftion verpflichtete, der gemäß fei- 
ner Lage im Mittelpunkt des Nordens und Südens bes vor: 
mals ſpaniſchen Amerika zur Erreigung biefes hoͤchſt wichtigen 


Strebens für zwedimäßig gehalten werben dürfte. 


Art. 6. Diefer Einigungs:, Bundes: und Konfoͤdera⸗ 
tiond-Mertrag foll auf Beine Weiſe die Ausuͤbung ber Ra: 
tiongl= Souveränetät irgend Eines der kontrahirenden Theile 
beeinträgtigen, fowohl weder in Beziehung auf ihre Geſetze 
und die Cinfegung und Form ihrer refpeftiven Regierungen, 
als in Beziehung auf -ihre Verhältniffe mit andern fremden 
Maͤchten. Allein fie verpflichten fih ausdruͤcklich und unwi⸗ 
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derruflich, die Zoberungen an Zribut and Erpreſſungen, welde 
die, ſpaniſche Regierung für den. Verluſt ihrer ehemaligen 
Oberherrſchaft über dieſe Länder, oder fonfi eine anderer Na: 
tion im deren Namen umd Stellessaufbringen möchte, einzu: 
räumen, noch in irgend einen ander Vertrag mit Spanien 
oder fonft einer andern Nation zum Nachtheil oder zus Schmä- 
lerung diefer Unabhängigkeit einzugehen, fondern überall und 
bei. allen Gelsgenheiten ihre wechfelfeitigen Intereſſen mit 
der Würde und Energie freier, unabhängiger, befreundeter, 
bruͤderlicher unb ‚verbündeter Nationen zu behaupten. 

Art. 7. Die Republit von Columbien verpflichtet ſich 
befonbers zur Aushebung und. Haltung einer armirten und 
equipirten Macht von viertaufend Mann zu Fuß, um .fomit 
den in ben vorfichenden Artikeln bezeihneten Entwürfen ge- 
mäß zu handeln. Ihre nationale Marine, was fie auch 
immer fepn mag, foll ebenfalls zur Erfüllung obiger Stipu: 
lationen gebraucht werben. 

Art. 8. Der Freiflaat von Peru fol mit Feier See: 
macht, was fie au immer feyn mag, und mit einer ber 
Republik von Solumbien gleihen Truppen:Anzahl Fontribuiren. 

Art. 9. Diefer Traktat ſoll von der Negierung des 
Zreiftaates von Peru in Zeit von zehn Tagen ratificirt, und 
von. dem naͤchſten Eonflituirten-Kowgreffe, wenn er während 
feiner Sigungen deſſen Bekanutmachung für gut halten follte, 
genehmigt werden; und von der Regierung der Republif von 
Solumbien, fobald als, in Gemäßheit der Beflimmung ber 
Kongreß sAdte vom 13. Oktoher 1821, die Genehmigung des 
Senats erlangt werben kann; und wenn zufolge eingetretener 
Umftände er nicht außerordentliher Weife verfammelt würde, 
fo foll er im näcften Kongreffe, laut der Verfügung ber 
Konflitution der Republik im Art. 55. $. 18., ratificirt wer: 
den. Die Ratifitationen follen ohne Verzug innerhalb des 
Zeitraumes, welchen die Entfernung beider Regierungen ge: 
flattet, ausgewechfelt werben. 
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Zu Urkund deffen haben bie vefpektieen Wevollmäätigten 
diefen Wertrag unterzeichnet, und mis wen Bayoen bee Staa’ 
ten, bie fle-repräfenticen, beftegelt: | 

Geſchehen in der Stadt ber. Freien vom Lima, den 6. 
Zali 1822, im zwoͤlften Jahre der Unabhängigkeit Eolum- 
biens, und im Öritten ber vom ern. 

(L. 8.) Bernardo Monteagude. 

AL. 8) Joachim Mosquera. 

Daher, nad Auftcht und Unterſuchung des beſagten er⸗ 
gänzenden Einigungss, Bundes- und Konföberattons : Bertra- 
ges, und nach vorheriger Einholung der Einwilligung und 
Billigung beffelben durch ben Kongreß ber Republik, in Ge: 
mäßheit bes 9. 18. Axt. 55. der Konflitutten, bediene ich mich 
bei defien Natifitation der buch Art. 130, der naͤmlichen Kon⸗ 
ſtitution mir. zugeflandenen Gewalt, und durch Gegenmär: 
tiges ratificire ich ihn und halte ihn für Acht, angenehm und 
dauerhaft, und für feine Erfüllung uid genaue Beobachtung 
- verpfände und Pompromittire ich — die Ehre der Re⸗ 
publik. 

‚Bu Urkund deſſen habe kb: — zu erlaſſen 
Sorge getragen, eigenhändig unterzeichnet, mit dem großen 
Siegel ver Republik befiegelt, und Yon dem Sekrtaͤre des 
Staats und Beforgung ber auswärtigen Angelegenheiten kon⸗ 
trafignieen laffen, in der Stadt Bogota, ben zwoͤlfen Juli 
des Jahres der Gnade 1823, ‚dem. Deehzehnten unferer Un: 
abhaͤngigkeit. 

(L. 8.) —— de p. Santander. 

Auf Befehl Sr. Excellenz des mit der vollziehenden Ges 
walt — Bice⸗ = Präfbenten der Republit. 

Pe dro Gual. 
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Allianz rgktat di E 
tiago de Chile 21. ober 1832. * 


Im Namen Gottes, de Södrfere und jene 
des Univerfums : | 
‚. Die Regierung | der. Republik von Eolumbien, eines 
Theil, und, die bes Ereiflagte von Chili andern Theils, bes 
ſeelt von dem anfrichtigften Berlangen, bie Trübfale bed gegen: 
wärtigen Krieges, zu dem fie durch bie Regierung Sr. kathoů⸗ 
ſchen Majeſtaͤt, den König von — gereizt worden ſtud, 
durch gemeinſchaftlich kaͤnftige itwirkung zur Erreichun 
nes ſo wichtigen Vorhabens, mittels ihres geſammten ei. 
Kurffes, igrer Huͤlfequellen, fowie ihrer Land: und Seemapt, 
. aufs Schleunigfte zu beendigen, auf baß ihren refpeftiuen WS 
fern, Unterthanen und Bürgern der Fofthare Genuß ihrer in⸗ 
nem Ruhe, ihrer Freiheit und nationalen Unabhaͤngigkeit da⸗ 
durch fuͤr immer geſichert werde; und nachdem Se. Ereellenz 
der Befteier, Präfipent von Eolumbien, ben Senator ver 
Republik viefed Namens, Joachim Moequera und Arbolita; 
und Se. Excellenz der Ober: Direktor des Freiſtaate pon 
Chili feine Staats: Miniſter für die inneren and äufferen Ge⸗ 
ſchafte, Don Joachim de Echeverria, und für die des Kriege 
unb ber Finqnzen, Don Joſe Antonio Rodriguez, mit ausge⸗ 
dehnten Vellmachten zu dieſem Behufe verſehen haben; fo 
find biefelben, nach Muswechfelung befagter Vollmachten in 
gutes und gehoͤriger Form, über folgende Artikel uͤbereinge⸗ 
fommen. — 
Art. 1. Die, Republik von Eolumbien und-ber Freif aat 
von Ehili find, im Krieg und Frieben, vereinigt, verkunden 
und Eonfäberirt, mit ihren gefammten Einfluß und ihrer 
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Rand: und ek ibre Unabhängigteit von gr ſpan iſchen 
Nation und jeder andern auswaͤrtigen Oberheryſchaft, nach 
Maaßgabe der Umſtaͤnde, zu erhalten, und nach deren Aner- 
kennung ihre wecfelfeitige Wohlfahrt, und, die „größte Eins 
tracht und gutes Vernehmen eben fowohl zwiſchen ihren Voͤl⸗ 
fern, Unterthanen und Bürgern, als mit andern Mächten, 
mit denen fie noch in Beziehung treten bürften, zu fihern. 

. Art. 2. Die Republit von Solumbien und der Zreiftaat 
von Chili verfpreden zu dem Ende freiwillig unb fontrahiren 
ein Buͤndniß enger Allianz und fefter und befländiger Freund⸗ 
ſchaft zu gemeinſchaftlicher Vertheidigung, zur Sicherung ih⸗ 
rer Unabhängigkeit und. Freiheit, zu ihrem gegenfeitigen und 
allgemeinen Beſten, und zu ihrer innern Ruhe, indem fie 
fih einander beizufiehen, und gemeinfihaftlich jeden Angriff 
oder Einfall, der auf irgend eine Weiſe ihrer politiſchen Er: 
ftenz drohen möchte, abzuwenden verpflichten. 

Art. 3. Hm zu den in ben vorhergehenden Artikeln auf: 
geführten Gegenftänden beizuffeuern, verpflichtet fich die Re⸗ 
publit von Columbien mit der difponibeln Land: und See: 
madt, deren Anzahl oder Nequivalent auf einer Berfamm: 
lung von Bevollmädtigten beflimmt werden foll, ihren Bei: 
Rand zu leiften. | 
» "Art. 4. Der Freiſtaat von Chili foll ebenfalls mit fi 
‚ner difponibeln Lands und Seemacht, deren Anzahl oder Aequi⸗ 
valent gleicher Weiſe auf erwähnter: Bande — 
werden ſoll, ſeinen Beiſtand leiſten. 

Art. 5. In Faͤllen ploͤtzlicher Invaſionen en beide 
Theile in den Territorien innerhalb der Jurisbiftion bed Ei⸗ 
nen oder des Andern feindfelig zu verfahren berechtigt fepn, 
, ſobald der Drang der Umftände fie mit der Regierung, wel⸗ 
cher die Souverenetät bes befezten Gebietes zufteht, im Ueber: 
einftimmung zu verfahren verhindert. Allein der fu agirende 
Theil foll die Statuten, Verordnungen und ©efege ber re: 
fpeftiven Staaten, nach Maaßgabe ber Umftänbe, beobachten 
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agb für deren Beobachtung, ſo wie nicht weniger für die Reſ⸗ 


pektirung und Gehorſamung ſeiner Regierung, Sorge tragen. 
Die bei dergleichen Operationen aufgelaufenen Koſten, ſowie 


| andere in Folge des britten und vierten Artikels gehabte Aus: 


gaben, follen durch befondere Konventionen liquidirt und ein 
Jahr nad Beendigung des gegenwärtigen Krieges abgetragen 
werben. ZZ 
.. Art. 6. Um auf bie moͤglichſt beſte Weiſe das gute Ä 
Bernehmen und den Verkehr zwifchen beiden Staaten, deren 


Unterthanen und Buͤrgern zu ſichern und zu verlaͤngern, ſol⸗ 
den fie in ihren Häfen und Territorien freien Zutritt und 
Abzug haben, und dort zugleich aller Gerechtſame und Ge⸗ 


werbs⸗ und Handelsprivilegien ſich erfreuen, indem fie ſich 
bloß den Zoͤllen, Auflagen und Reſtriktionen unterwerfen 
müffen, denen bie Unterthanen und Bürger eines jeden det 
Pontrahirenden Theile ſelbſt unterworfen feyn follen. 
Art. 7. Kraft deffen.follen die Fahrzeuge und Landes 
erzeugniffe eines jeden der Fontrahirenden Theile Leine höheren 
Einz oder Ausfuhrzölle, Anker- und Tonnengeld ‚bezahlen, 
als ſolche, welche für biejenigen der Nation in den Häfen eis 
nes jeden States, in Gemäßheit der beſtehenden Gefege be: 
reits feftgefezt find, oder noch feflgefezt werden follen: das 
heißt, daß die Fahrzeuge und Produkte Columbiend die Ein- 
und Ausgangszölle in den Häfen bes Freiſtaates von Chili 
als chileſiſche, und diejenigen des Freiſtaates von Chili in 
den Häfen Columbiens als columbifhe bezahlen  follen. 

Art. 8. Es verpflichten ſich bie Fontrahirenden Xheile, 
ben Kriegs- und Handeldfahrzeugen, welche in die ihnen zu: 


gehörenden Häfen erlittenen Schadens oder fonft einer andern : 


Urfache wegen einlaufen mögen, allen in ihren Kräften fichen: 
den Beiftand zu leiften; auch follen fie folhergefialt ermaͤch⸗ 
tigt feyn, zu kalfatern, repariren, provifioniren, armiren, 
ihre Armatur und Mannfhaften zu vernrehren, bamit fie zur 
Fortſetzung ihrer Fahrten und Kreuzzüge, auf Koſten bes 
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Mate der Yale, dem fie gehoͤren, in Stand ges 
fat. werben. 

Art. 9. Zar Vermeldung der ſchaͤnblichen Migbeanche, 
welche von bewaffneten Kapern file Rechnung von Pribarver⸗ 
ſponen, zum Rachthelle 668 nativnalen Hanbels der Neutralen 
verübt werden duͤrften, kommen beibe Theile aberein, bie 
Jurisdiktion Ihrer Admiralitaͤtegerichte auf die Kaper, welche 
unter bes Einen oder des Andern Flagge fegeln, unk deren 
Priſen ohne Unterfihleb auszudehnen, fi fobalb fle untůchtĩg be⸗ 
fanden werben, chne Milde die Häfen ihrer Beſttinniang zu 
erreichen, ober wenn der Anſchein vorhanden iſt, daß ſte gegen 
bin Hanbel neutraler Nationen, mit denen beide Staͤaten die 
größte Ehitracht und gutes Vernehmen zu kultiviren begeh⸗ 
sen, Exreſſe begangen haben duͤrften. 


Art. 10. Bein in irgend einem Theile ber errofßinten 
Staaten bie innere Ruhe von räntevollen, aufruͤhriſchen 
Männern und Feinden der Regierungen, weiche bırh die, 
fraft ihrer Geſetze, freimuͤthig, ruhig und friedilch ange: 
ſprochene Stimme ber Völker rechtlich konſtituirt wurden, un⸗ 
gluͤcklicher Weiſe gefiört werben follte; fo verpflichten fi beide 


Theile feierlich und förmlich, durch ee Unterflägung - 


‚mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden itteln, geme inſchaft⸗ 
liche Sache gegen fe zu machen, bis fie die Wie derherſtel⸗ 
fung‘ der Ordnung und der Herrſchaft ber Gelege bewir 

haben. 


Art. 11. Sobald ein bes —— Aufruhrs ober 
ſonſt ſchweren Verbrechens ſchuldiges oder augeklagtes Indi⸗ 
viduum der Gerechtigkeit entflieht und in dem Gebiete eines 
der erwähnten Staaten gefunden wird, ſoll es ausgeliefert 
und zur. Berfägung der Regierung zurädgefenbet werden, wel- 
der die Kenntnißnehmung des Verbrechens zuſteht, und in bes 
sen Jurisdiktion es unterfucht werben. follte, fobalb als der 
verlezte Theil feine Reklamation foͤrmlich augebracht hat. 


j 
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Weberfäufe aus den nationalen Aruten und der. Serma e 
beider Theile find in dieſem Artikel ebenfalls mis ‚begriffen. 

Art. 12. Um die Bande, melde in Zaknuft beide Staaten 
vereinigen follen, enger zu fließen, und um jebe Zwiſtigkeit, 
bie von ſelbſt entfichen oder uber auf irgend eine Art ihr gutes 
Vernehmen und ihre Harmonie flören koͤnnte, zu befeitigen, 
ſall eine aus zwei Bevollmädtigten für jeden Theil beſtehende 
Berfammlung, auf ähnlichen Bebingungen unb unter Abnlis 
en Kermalitäten gebildet werben, als in Gemaͤßheit beftes 


hender Gebräude, bei der Ernennung von Befandten glei: 


den Ranges für bie Regierungen auswaͤrtiger Natiquen zu 
beobachten find. - 
Art. 13. Veide Theile verpflichten ſich, ihren beſten 


Einfluß bei den Regierungen ber übrigen, weiland faawifchen 


Staaten von Amerika zu verwenden, um fie zum Beitritte zu 
biefem Einigungde:, Bundes: und Konfäperatiensvertrag zu 
vermoͤgen. 

Art. 14. Sobald als dieſes große und wiatige Vorha 
ben durchgeſezt iſt, ſoll eine Generalverſammlung der ameri⸗ 


kaniſchen Staaten zuſammenberufen werben, welche aus de⸗ 


ren Bevollmaͤchtigten zuſammengeſezt, die intimen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, die zwiſchen allen und jeden von ihnen beſtehen ſollen, 
auf die feſteſte und dauerhafteſte Weiſe verketten, und wel⸗ 
che als Rathgeber bei großen Streitigkeiten, als Vereini⸗ 
gungspunkt bei gemeinſchaftlichen Gefahren, als ein getreuer 
Dolmetſcher ihrer oͤffentlichen Verträge bei vorkommenden 
Schwierigkeiten, und als ein Schiedsrichter und Vermittler 
ihrer Zwiſtigkeiten und Differenzen dienen ſoll. 

Art. 15. Die Republik von Columbien und der Frei⸗ 
Rast von Ehili verpflichten ſich, bereitwillig ben Bevollmachtig⸗ 
ten, aus welchen die Verſammlung der amerikaniſchen Staa⸗ 
ten befichen mag, alte die Huͤlfsleiſtungen, welche bie Ak: 
Abung der Gaſtfreundſchaft unter braͤderlich gefinnten Bi 
kern, al6 auch der geheiligte und unverletzliche Charakter ihrer 
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— verlangen werben, zu gewähren, — die Bevoll⸗ 
maͤchtigten den Ort ihres Zufammentritte in ingend.-einem 
Iheile bes Gebietes von Solumbien oder dem von Chili je: 
jemals wählen follten. 

Art. 16. Diefer Einigungs⸗ Bundes: und Konfoͤbera⸗ 
tionsvertrag ſoll auf keine Weiſe die Ausuͤbung ver Natlonal⸗ 
Souveraͤnetaͤt irgend eines der kontrahirenden Theile beein⸗ 
traͤchtigen, ſowohl weder in Beziehung auf ihre Geſetze und 
die Einſetzung und Form ihrer reſpektiven Regierungen, als 
noch in Beziehung auf ihre: Verhaͤltniſſe mit andern fremden 
Maͤchten. Allein. fie. verbinden ſich ausdruͤcklich und unwider⸗ 
ruflih, den Foderungen an Entf&ädigungen, Tribut oder Er: 


preſſungen, welde die ſpaniſche Megierung für.den Verluft 


. 


ihrer ehemaligen Oberherrfhaft über diefe Länder, oder ſonſt 


eine :aribere Nation: in deren Namen und Stelle aufbringen 
möchte, keineswegs nachzugeben, noch in irgend einen Ver⸗ 
trag mit Spanien oder ſonſt einer andern Nation zum Nach⸗ 
theil oder zur Schmaͤlerung dieſer Unabhaͤngigkeit einzugehen, 


ſondern uͤberall und bei allen Gelegenheiten ihre wechſelſeitigen 


Intereſſen mit ber Wuͤrde und Energie fweier, unabhängiger, 
befreumbeter, bruͤderlicher und verbuͤndeter — zu er⸗ 
halten. 

Art. 17. Dieſer Fteundſchaft⸗ Bundes: und Konföbe: 
rationd» Vertrag ober Konvention ſoll von der Regierung bee 
Freiſtaates von Chili, unter Genehmigung ber. achtbaren Na: 


tionalverſammlung, in Gemaͤßheit bes Art. IH. Kap. 3. Tit. 3. 


der proviſoriſchen Verfaſſung, innerhalb drei Tagen, und von 
ber der Republik von Eolumbien, fobald al& er die Zuflimmung 
des Senates, Praft der Beflimmung einer Kongreß⸗Akte vom 
13. Dftober 1821, erlangen kann, ratificirt werden; und 
im Ball eines unvorhergeſehenen Ereigniffes er ſich nicht ver- 
ſammeln kann, ſo ſoll er in der naͤchſten Kongreß⸗Sitzung, in 
Gemaͤßheit einer Verfuͤgung der Konſtitution der Republik 
im Art. 55. Abſchnitt 18. ratifiecirt werden. Die Ratifikatio⸗ 
EM | 
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nen folben ohne Verzug und in der Periebe, welche bie Ent: 
fernung geflattet, bie N Kegietungen trennt, ausgewech⸗ 
ſelt werden. Ds 
Zum — deſſen haben die reſpeltiven Bevollmaͤch— 
tigten; dieſen Traktat unterzeichnet, und mit den Wappen der 
Staaten, welche fie repraͤſentiren, beſiegelt. 
Geſchehen in der Stadt Santiago de Chile am 21. Ok⸗ 
tober im Jahre der Gnade 1822, im zwoͤlften Jahre der Unab⸗ 
haͤngigkeit von Columbien, im dreizehnten der Freiheit von 
Chili und fünften feiner Unabhängigkeit. gi 
' i(L 8) Joachim Mogguera 

f (L. 8.) Joachim be Echeverria. 
Zufaßartifel.. | 

Da die hohe Nationalverfammlung von Chili, die am 
verwichenen 23. Oktober ihre Sigungen beendigte,, aus bie: 
fem Grunde nicht die zu ben Diskuſſionen nöthige Zeit hatte, 
unter welchen ber gegenwärtige Traktat in der durch den 
Art. 17. vorgefhriebenen Frift ratificirt werben follte; fo bes - 
riethen fich bie bevollmächtigten Minifter von Chili, auf Vor⸗ 
flag des bevollmädtigten Miniſters von Columbien, daß 
eine neue Friſt für die Ratifitagionen anberaumt werben 
moͤchte, mit dem hoͤchſt vortrefflihen Oberausſchuß der Re⸗ 
präfentanten, unter deffen Zuflimmung fie .mit dem bevoll⸗ 
mädtigten Minifier von Columbien über folgende Artifel 
übereingefommen find: — 

Der gegenwaͤrtige am 21. Detober 1822 in Santiago, 
de Chile abgeſchloſſene Traktat ſoll in dem Zeitraume von 
vier Monaten, von dieſem Tage an gerechnet, oder fruͤher, 
wo moͤglich ratificirt und die Ratifikationen innerhalb der 
Friſt, welche die Entfernung geſtattet, bie beibe Regierun⸗ 
gen von einander trennt, unverzüglich ausgewechſelt werben. 

Zum Zeugniffe deffen unterzeichnen bieß bie reſpektiven 
Bevollmächtigten und befiegeln es mit den Wappen ber von 
ihnen versretenen Regierungen. 


. 
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Geſchehen zu Santiago de Chile am 20. November 
1822, im zwölften Jahre der ———— von en 
und im fünften der von Chili. 


(UL 8) Joachim Mosauera. 
(EL. 8) Ioadim be Eceverria. 
Joſe Antonig Rodriguez. 


Bir: nach Anfiht und Unterfuhüng biefes befagten 
Einigungs⸗, Bundes: und Konfoͤderationsvertrages, und nach 
vorheriger Einholung der Einwilligung und Billtgung deſſelben 
durch den Kongreß der Republik, in Gemäßheit des Art. 55. 
Abſchnitt 18. ber Konflitution — bediene ich mich, bei deffen 
Ratififation, der durch den Art. 120. der nämliden Konſti⸗ 
tırtion mir Äbertragenen Gewalt, und durch Gegenwärtiges 
ratifteire ich ihn und halte ihn in allen feinen Artiteln und 
Maufeln für Acht, angenehm und dauerhaft, mit Ausnahme 


der Worte: „und für ihre innere Ruhe“ im zweiten 


Artikel; aller derer des Art. 10. fo wie derjenigen, welde 
darauf im Art. 11. folgen, naͤmlich: — „Sobald ein des 
Hochverraths, Aufruhrs oder fonſt ſchweren Verbrechens 
ſchuldiges oder angeklagtes Individuum der Gerechtigkeit ent⸗ 
flieht, und in dem Gebiete eines der erwaͤhnten Staaten 
gefunden wird; fo ſoll es ausgeliefert und zur Verfuͤguug 
ber Regierung zurüdgefendet werden, welcher bie Kenntniß⸗ 
nahme des Verbrechens zufteht, und in deren Jurisbdittien 
es unterfucht werben follte, ſobald als ber verlegte Theil 
feine Reklamation ‚förmlich angebracht hat” Und für feine 
Erfüllung und genaue Beobachtung unferer Seite verpfände 
und Pompromittire ich feierlich die National: Ehre. Zum 
Zeugniffe deſſen habe ich Gegenwärtiges befannt zu maden 


| Sorge getragen, eigenhändig unterzeichnet, mit dem großen 


Siegel der Republik befiegelt, und von dem Sekretaͤr des 
Staates und Beforgung der auswärtigen Angelegenheiten 


Eontrafigniren laffen, in der Hauptſtadt Bogota, ben zwölften 


477 
Julinr des Jahres der Gnade 1823, dem Deiehnte unferer 
Unabhängigfeit. 
Sranziffo de P. Santander. 
Auf Befehl Sr. Ercellenz des Vize⸗ Praͤſidenten der | 
Mepubtit im Auftrage der vollziehenden Gewalt. 
Der Oitaatsferethe fuͤr die auswärtigen Geſchaͤfte: 
De Su al. 


—— und — en. — Aktenſtice 
den norwegiſchen — im Jahre 1 82 7 
betreffend. 
ey der im 7ten Bande ©. 378. egebrenen eitten- 


5. Addreſſe des norwegiſchen Storthings an ben König, wo⸗ 
durch die Fortfegung der Bewilligung zum Schloßbau In 
Fhrifiania abgelehnt wird. 19. Juni 1827. 9 

Gnaͤdigſter König! 

Dur gnaͤdigſte Propofition vom II. Dezember 1826 
haben Ew. Maj. geruhet, dem jezt verfammelten Storthing 
bes Meiches Norwegen bie Bewilligung einer Summe von. 
280,000 Spthlr. vorzuſchlagen, zur Fortſezung der Aufführung | 
ber angefangenen. Königewohnung während ber drei folgenden 
Jahre. Das Storthing hat mit der Aufmerkſamkeit, welde 
es Ew. Maj. gnädigen Propofitionen ſchuldig iſt, diefe wid: 
tige Sache in die genauefle Erwägung genommen, und magt, 
unterthänigfi die Gründe vorzuflellen, welche das Storthing 
genöthigt, dem Gefühle feiner unterthänigen Hingebung an 
Ew. Maj. Gewalt anzuthun, und einem Vorſchlage nicht zu 
genügen, welden unterflügen zu koͤnnen und in's Merk zu 
rihten, es aus vielen Urſachen innigft gewuͤnſcht hätte. Das 


») Aus der allgem. Seit. 1827. Beil. 231. 
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Sterthing fieht vollfommen die Ungelegenheiten ein, welche 
der Mangel an einem dienlihen Gebäude, um eine wuͤrdige 
Bohrung für Ew. Maj. und Ihre hohe Familie zu feyn, 
mit fih führt; und es wünfhte, alle nöthigen Bequemlid: 

Beiten: zur Aufnahme Ew. Maj., fo oft es Ihren ‚gefällt, Ihr 
norwegiſches Volk mit Ihrer Gegenwart zu erfreuen, anord⸗ 
nen zu koͤnnen. Allein indem das Storthing billiges Abſehen 
auf die Gruͤnde richtete, die es haͤtten draͤngen koͤnnen, die 
Aufbringung der verlangten Summe: zu bewilligen, wagte 
es zugleih auch, Em. Mas. gnädigen Beifall für die Erwaͤ⸗ 

gung der Schwierigfeiten vorauszufegen, die mit. ber Be⸗ 
| merfftelligung Ihres Vorſchlages im gegenwärtigen Zeit: 
punfte verknüpft find. Das Storthing hat die, in Em. 

Meaj: Propofition vorzufhlagen geruhte Summe fo viel höher: 
als die, welche von andern außerordentlihen Storthingen auf 
. einmal bewilligt. worden, gefunden, daß es geglaubt hat, in 

ernfllihe Erwägung ziehen zu. müffen,- inwieweit die, Kräfte 

der Nation hinreihen möchten, die größeren Ausgaben zu 

befireiten, die durch diefen geänderten Beſchluß ihr auferlegt 

werden wuͤrden. Das Storthing kann es. fih nicht verber: 

gen, daß die wenigen glädlihen Umflände, welde. in ber 
leztern Zeit fowohl in KHinfiht der Landes: Gewerbe als der 
Staats: Einfünfte eingetreten, ed für bie Nation bedenklich 
machen, jezt die Hand thätig an große und koſtbare Unter: 
nehmungen zu legen, und es glaubt dabei annehmen zu duͤr⸗ 
fen, daß diefe Umftände in den ſechs Monaten, welde feit 
Ausfertigung des Vorſchlages Em. Maj. verfloſſen, bis auf 
ben Grab fehlimmer geworden, daß bie Sache hiedurch ein 
veraͤndertes Ausſehen bekommen haben duͤrfte. Die weniger 
vortheilhafte Lage, worin ſich die meiſten Gewerbszweige vo⸗ 
riges Jahr befanden, iſt in dem gegenwaͤrtigen zu einem 
Zuſtande der Soebwaͤche übergegangen, der ſich faſt über fie 
alle verbreitet. Mit dieſem abnehmenden Wohlſtande verei— 
nigen ſich die Folgen des theilmeifen Mißwachfes vom vorigen 
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Er Tu 
Jahr, weus in Rornehen ſelbſt, hei. in den 
welche Getreide abſetzen, und als die Kornfanimem * 
anjufehen find, was einerfeit® ben Bebarf der Nothwendig⸗ 
keiten des Lebens vermehrt, andererſeits bie Hreiſe derfelben: 
weit über das, was fie in ben lezten Jahren gerndhntic war 
zen, "gefleigert hat. Verminderter Kredit in fremden Fänberni, 
geſchwͤcte Kraft zum, Tragen der Staatelaſten bei faft allen, 
robucitenben Kiaffen des Landes, ſind durch dieſe ungluͤck⸗ 
lich. zu ammentreffenden Umftände zu ber’ Berminberung der 
Staat Einnahmen gekommen, und haben‘ ben ” Rand des 
kandes im Ganzen verſchlimimetrt. Das Storthing wagt vor⸗ 
auszufegen, dag Ew. Maj.,. welche flets mit Pönigliher reis 
gebigkeit den Leidenden unterſtůzt und deren koͤnigliche Weis⸗ 
heit (ih ſe oft mit den Beſtrebungen des Storthings ver⸗ 
einiget bat, um bie ſchwere und. bedenflihe Stellung ded 
Reichs zu einem wuͤnſchenswerthen Ende hinauszufuͤhren, auch 
ohne Mißfallen auf einen Beſchluß fehen werden, der zum 
größten Theil, dur vorfihtiges Abfehen auf die Landes⸗ Note 
durft veranlaßt worden. Hiernaͤchſt erlaubt fi ch daß Storthing 
noch einen andern Geſichtspunkt aufzuftellen, ber es zu feis 
gem Beſchluß in biefer Hinſicht bewogen hat, und der im naͤch⸗ 
ſten Zuſammenhange mit dem oben angefuͤhrten ſteht. Das 
Storthing laßt ſich nicht. in bie Beurtheilung der Nothwen⸗ 
digkeit ein, dem Plane zur Aufführung einer neuen Könige: 
wohnung, den Ew. Maj. geruhet haben, bemfelben vorlegen 
‚zu laffen, einen fo großen Umfang zu geben; es erlaubt 
fich nicht, Wuͤnſche über Einſchraͤnkungen zu äußern, die Em, 
Mai. Bequemlichkeiten mindern oder mit dem Paffenden und 
Schicklichen flreiten könnten; allein es wagt, den allgemeinen 
Wunſch vorzufellen, daß, zur Erfparung der Koſten, ſolche 
Einſchraͤnkungen bei der Ausfuͤhrung des Plans vorzunehmen 
waͤren, wie die Umſtaͤnde ſie an die Hand geben, und die 
Einnahmen der. Staatskaſſe fie nothwendig machen. Inſon⸗ 
derheit glaubte das Storthing, daß bie äußern Werierungen 
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am Öekluhe one Shaker fir die Hürde und den ðeſhmar 
deſſelben bedeutend beſchraͤnkt und vereinfacht werden, und 
große Erfparungen durch die Wahl von weniger theuern Ma- 
terialien umd in Hinſicht der innern "Verzierung ber Zummer 
angewandt werden koͤnnten, welches Alles bedeutende Min- 
derung. ber. Koften, vermuthlich ohne Syaden für bie Dauer⸗ 
haftigkeit, den paſſenden Charakter, ud Styl des Gebäudes, 
herbeiführen würde. Won ber Beſchaffenheit blefer Einfhrähz 
fungen jeboch unb wie große Erfparung, dadurch entſtehen 
koͤnnte, kann das gegenwaͤrtige Storthing ſich feinen beſtĩmm⸗ 
ten ‚Begriff bilden, fo lange nicht. der demſelben vorgelegte 
Man in Diefer Abſicht modifizirt worben; und es wagi noch, 
ſi ch die unterthaͤnige Bemerkung zu erlauben,” daß auch ein 
Luͤnftiges Storthi ing nad aller Wahrſcheinlichteit keinen ent⸗ 
ſcheidenden Beſchluß uͤber die Fortſetzung der Arbeit wird 
faſſen koͤnnen, wenn nicht ein ſolcher Weiſe ‚geändeter. und 


| beſtimmter Plan, begleitet von genauer Koſten Berechnung 


es moͤglich macht, endliche Graͤnzen fuͤr dieſe Koſten zu be⸗ 
ſtimmen. Da das Storthing uͤbrigens voraucheſezt hat, daß 
faſt alle zur Aufführung ber  Königewohnung jezt angenom⸗ 
menen erſonen entlaſſen, und die dazu anhewendeten Thiere 


verkauft werden koͤnnen, ſo hat es die Summe von jährlichen | 


1000 Sothirn., ., welche es zur "Erhaltung der angefangenen 
Hrbeit und angeſchaften Materialien, zur Verwahrung und 
nöthigen Aufficht darüber. beftimmt bat, hinreichend gehals 
ten, wenn hiezu "dad kommt, was durch Vervachtung und 
Vermiethung. folder von den angefauften Bodenſtrecken und 
Gebaͤuden, die nicht zur Aufbewahrung der Materialien er: 
prakt find, eingehen kann. Mit Ruͤckſi cht hierauf, und 
n der Hofnung, daß dieſe Arbeit, deren, gluͤckliche und zweck⸗ 
Inägige Vollendung ein ‚allgemeiner Nationalwunſch iſt, defto 
ſchnellere Fortſchritte machen werde, wenn die dbenberuhrten 
Sawierigkeiten entfernt ſeyn werden, hat das jezt verſam⸗ 
melte Storthins — auf Em. Mai. Zufrieden deit mit 
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feinen Werde zu hoffen, für je" nichts zur —* 
der Aufführung einer Königewohnung zu bewilligen, Und 
indem dad Storthing hlemit nach biefe Befchlüffe Em. ' 
Maj. mittheilt, wagt es zugleich, Ew. Maj. zu bitten, da | 
Sie dem naͤchſten Storthinge einen, auf obmangeführte Brände 
gebauten Pan ‚zur Zortfegung ber Arbeit vorlegen zu laſſen 
geruhen ‚mögen; und hat dad Storthing übrigens keinen 
hoͤhern Wunſch, als daß ſeine Beſchluͤſſe in dieſer ſchwierigen 
Materie eben ſo ſicher Ew. Maj. Woh Igefallen erreichen und 
zum Vorthelle des Reiches ausfallen mögen, als ſie dieſes 
hoffend und mit Abſehen Ben , vom Storthing gefaßt | 
worben. 

Sheifionia, im fünften orbentlichen Storthing None: 
gens,.ben 19. Juni 1827... Ä 

ah p» ‚t. Praͤſident des Soortbingt. — 

Bryn, -P- t. Sekretaͤr des Sterthinge;- Ze; 


6. Antwort des Könige auf die vorauſtehende anf 19. | 
' Kult 1827. 9); 


7 &e Majefät finden einen großen Biterforuß zwiſchen 


ber, in gegenwaͤrtiger Addreſſe enthaltenen Schilderung des 


Zuftandes des Reiches, und der, welche die Abminiftration 
bei her Eröffnung des Storthings vorgelegt; Se. Mai. bes - 

fehlen der norwegifgen Regierung, eine Wergleihung zwi⸗ 
fen biefer Addreffe und ber, der Nation am 12. Febr. ge: 
gebenen Darftelung aufzufegen. Se. Mai. wänfchen bloß, bie 
wirkliche Lage des Landes zu Pennen, um bie Nation darauf 


aufmerkſam zu machen, und mit ben Repräfentanten derfelben _ 


die Mittel zu überlegen, welche am dienlichſten und wirk 


‚famften das allgemeine Wohl befördern können. Se. Mai. 


beflagen, baß ein Bau, deſſen Aufführung von der allge: 
meinen ‚Stimme verlangt worden, und den alle we des - 


*) Aus der nämlihen Quelle | | 
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gemeinen Weſens hoͤchlich gewuͤnſcht haben, mit einmal ums 
terbrochen worden, ohne weſentliche andere Urſachen, ald daß 
man ſich Betrachtungen hingegeben, die, wenn fie auch voll 
kommen mit dem wahren Verhalten übereinftimmten, gleich: 
wohl nicht einen Beſchluß hätten veranlaffen folfen, der den 
Nrbeitöbetrieb und Gewerbsfleiß in einer Stadt laͤhmen wird, 
deren Volkemenge fib in den lezten zwölf Jahren faſt um 
bie Hälfte vermehrt hat, und berem tägliche Bedürfniffe bie 
ununterbrochene Fuͤrſorge ber Regierung erfobern, Wie ſehr 
auch S. Maj. die vom Storthinge angeführten Gründe nach 
deren Werthe ſchaͤtzen, können ſie doch nicht deſſen Ge⸗ 
danken von ber Nothwendigkeit des Nufhörens dieſer Arbeit 
theilen. Je eingefhränfter ber auswärtige Handel if, ie 
mehr muß die innere Landesthaͤtigkelt befördert werden; ba: 
durd erwerben die Einwohner deifefben ihren Unterhalt, und 
bilden RS: daburch aus, und es kann in! ber getzenwaͤrtigen 
Lage der Dinge bieſe Thaͤtigkeit ſtattfinden, ohnedie oͤffent⸗ 
ie Seuldenlaß zu vermehren, Der Ucherfhug der Kittats, 
Einkuͤnfte in den lezten drei Jahren beweiſet deutlich -big, von 
der. Regierung in ſolcher Hin ſicht angewandte Fuͤrſorge. Die 
Sroeung ; ii auswärtigen Kandel hat die. maͤptigſten Natio: 
‚nen fü betroffen, wie fie auf ben Wohlſtand tleinerer Staa⸗ 
‚ten wirft, und Norwegen darf nicht. hoffen, ben „Folgen, der: | 
felben allein zu entgehen. Se. Mai. wollen in Allem, was 
mit Gerechtigkeit, Klugheit und der Wuͤrde der Nation über: 
einſtimmt, den Wuͤnſchen des Storthings entgegenfommen; 
andererfeitö aber werden Se. Maj. auch nie Anflanb nehmen, 
diefe Verſammlung über das, was wider den Vortheil der 
Nation und das allgemeine PRofl ftreiten moͤchte, aufzuklaͤren. 


[} 
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Sqweren mb Norwegen. Rede des Gua⸗ 

fen Wedeb⸗Farlsberg als —S der Dei 

putation des narwegiſchen Storthings, welche 

dem: Könige and. der koͤniglichen Familie dia 
‚gu. der Gebt des Herzogs mon 

UWland darzubringen boauftragt wars: und —* 

wort des igs. 26. YUug. 1827. 9. 


euereuddigter Koinz! Dat norwegiſche Wolt, der 
Denkungsart feiner Vorfahren gelren ſieht ſeines Könige 
‚ Rufe und Gluͤck als feinen eigenen Ruhm und fein eigenes 
BGluͤck an. Miti inniger Ergebenheit nimmt es jeder Zeit Theil 
an feines Könige Kumnier. und Freude; bieſe Theilnahme aber 
gewinnt neües Leben und neite Hefte went der Normann 
in feinem rechimaͤßigen Herrſher zugleib wie in ber ehe: 
benen Perſon Ew. Majefaͤt, feinen Wohlthater und Freunb 
erkennt. Der Storthin bed Minieige Norwegen Bat uns 
deshalb die erfreuliche 34 auferlegt, uns leich nach dem 
Schluſſe feiner Veihandlungeh jit Hauptſtadt des Bruderlan⸗ 
eb zu verfügen, um vor Ew.k. Mäf die Wefahl⸗ bed nor⸗ 
wegiſchen Volkes und des Storthinge, bei Veranlaffung der 
age Sr.k. eo des Prinzen Franz Guſtav Oskar, an den 
zu legen. Einpfatigen Ste hiermit, Gnädlaffer König, die : 
ee daB das 6 Bolt mit der innigſten 
— die allgütige Vorſehung geprieſen, bie Ew.r k. 
Maj. eine neue Quelle hauslicher Freuden verlichen, üb 
in Folge jenes erfreulichen Sreigniffes neue Bligfääften Tür 
die Selbftfländigkeit, bie ‚Freiheit und den Frieben ber bruͤ⸗ 
derlich vereinten Reiche gewaͤhrt hat. Vertrauensvoll fehen 
wir der Zukunft entgegen, und hoffen, baß die jarten, aber 
freubigen Spröpfinge des ebeln Königeftammee zu herrlicheu, 


H Aus der Wig: Zeit. vom it, Emeinber 1827. _ 
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allen Stürmen tragenden Bäumen aufmadfen — unter 


deren Schatten den Bewohnern der Skandinaviſchen Halbinſel 
one freie, aufgeklaͤrte, tugendhaſte und gluͤckliche Lebenoweiſe 
boſchieben iſt. Würde ihre Sicherheit iemals bidroht, ſo wer⸗ 
den die beiden Kämpfer, vie nach Fangem, aber ehrlichem 
Kampfe auf die Stimme ber Weisheit gehorcht, und aufrichtige⸗ 
unzertrennliche Bruͤberſchaft auf Leben und Tod (Fostbrö- 
drelang) nach alter. Weiſe mit einander eingegangen, Mann 
an Mann ‘und kraͤftigen Muths das: gemeinfame Koͤnigs⸗ 
haus, nebſt der gemeinſamen Selbſtſtaͤndigkeit, Ehre und 
Freiheit beſchirmen. Dieß ſind die Gefuͤhle und Geſinnungen, 
von denen das norwegiſche Volk gegenwaͤrtig beſeelt iſt, und 
ſtets beſeelt ſeyn wird. Wir bedauern herzlich, durch die Ab⸗ 
weſenheit Ihrer Maj. der Koͤnigin des Gluͤckes beraubt zu 


ſeyn, der. hulbvollen Landesmutter die Gluͤckwuͤnſche des nor⸗ 


wegiſchen Volks unmittelbar darbringen zu koͤnnen, troͤſten 
. uns jedoch mit ber Hofnung, daß Ew. Mai. allgergnaͤdigſt 
geruhen werben, Hoͤchſtdieſelbe unferer unterthänigften Erge⸗ 
benheit zu verfihern. Wir erflehen den Segen des Himmels 
auf Em. E. Mai. und das ganze koͤnigliche Haus. — De 
König antwortete: „Meine Herren! Mit Vergnügen em⸗ 
pfange Ich die Verſicherung ber. Geſinnungen, die fie Mir 


im Namen bed Storthinge zu erkennen geben. Die neue. 


Wohlthat, welche die Vorſehung den beiden Reichen durch 


die Geburt Meines zweiten Enkels vor Kurzem erzeigt hat, 


muß uns alle zu dem Entſchluſſe bewegen, uns der Fortdauer 
ihres goͤttlichen Schutzes wuͤrdig zu machen. Dieſen Schutz 
koͤnnen wir uns aber nicht zu erhalten hoffen, wenn nicht 
Jeder gewiſſenhaft von der Pflicht durchdrungen iſt, die Rechte 
der Andern zu achten, wie er die ſeinigen geachtet zu ſehen 
verlangt. Ihre Hoffnung auf eine gluͤckliche und unabhaͤn⸗ 
gige Zukunft kann ſich einzig und allein auf den feſten Ents 
ſchluß gründen, nicht von dem. Grundvertrage abzuweiden, 
ben Ich genehmigt habe. ‚ Dögleig Mir der —— der Be⸗ 
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willigungen, welche bemſelben — zemahl.gegenwsdunig 


iſt, bedaure 34 doch nicht, fie zugeſtanden zu haben. Mehr 
‚ale zufrieden, eine. Gelegenheit gefunden zu haben, vor den 


Augen der Schweden und zum Vortheile der Norweger Meine 
Abbtung und Liebe zu den öffentlichen Garantien au den Tag 
gelegt zu haben, glaubte Ich, daB Dank bie. ‚Folge, davon 
ſeyn wuͤrde. Nicht ohne Ueberrafhung habe Ic daher einige 


Beſchluͤſſe der Berfammlung wahrgenommen, von einem Ge⸗ 


präge, das nicht mit bem, freiwillig zum Wohle des Boltes 
bewilligten Grundgeſetze uͤbereinzukommen ſcheint. 36 werde 
bald im Stande ſeyn, Mid von den Gefinnungen bes Gtor- 


things zu überzeugen; die der Nation. kenne Ich im ‚Borans, 
‚chen, fo wie. bie Pflichten, die Mir. dieſelben auferlegen 


Ich werde die Königin von ihren: Bedauern unterrichten, 
Sie nit .gefehen zu haben. Ihre. Gefühle werden Meine 
Gemablin ruͤhren. Sie wiſſen, wie ſehr fie an Norwegeng 
Wohlfahrt Theil nimmt. Ih bitte bie Worfehung, ‚jener Zeit 
unb ben Ruhm "beider Nationen zu wachen. Ich tenn⸗ die 
Anfichten, die Jeder yon Ihnen: im Laufe der Berathſchla⸗ 


gungen an den Tag gelegt hat. Da dieſelben fein anderes 


Biel gehabt haben, als Achtung vor den Geſetzen und Liebe 
zu dem Wohle des Staates, fo kann Ich nicht umbin, das 
mit äufrieden zu feyn, und ertheile ihnen mit Vergnuͤgen die 
Berfirung der Gorfoauer Meines —— — 
Fre 

Brafilien. — Rede des Raifers bei Eröffnung 
‚ber Sitzung der Kammern am 3. Mai 1827 | 
und deren Antwort: ®). | 
„Erlauchte und ehrenwerthe Repräfentanten bee braſili 


ſchen Volkes! Io trete in Gemaͤßheit des Geſetzes unter 


 *) Uno der. Ui. Zeit. 1s0r. Beil 236. 337. 238. ar 


delagt, fehttem ber Ib Die Meine theure Gemein, Die 
Raiferin, geraubt yet. Den 11. Dec. um 10", The 


gungen zu machen, die Mir die Baterlaubsliche eingab, um 
deu Rrieg zwifgen Brafilien aub Buenos⸗ayres durch bie Be: 
geifkerung, die Ich vom kriegeriſchen Muthe der Cimweimer 
biefer Provinz einzuflüßen fuchte, zu Ende zu bringen. Die 
fer Krieg, von dem Ich Sie ſchon bei feinem Ausbruche be⸗ 
nachrichtigte, danert nach fort und muß noch fortdauern, bis bie 
eatinifge Provinz, bie und gehört, uns von Denen wieder 
zurhdgeseben ii, vie fie an ſich geriffen haben, md Bis Lie 
Unabhängigkeit ver braflliſchen Natien wie die Integrität bes 
eins durch die Einverleibung ber cisplatinifdgen Previnz, die 
von freien Sthden erflärt hat, zu demſelben gehören zu weis 
len, von Buenss⸗ayres anerkannt feyn wird. Ich ſpreche fo, 
wel. Ic das Bertsauen in Sie fege, Sie werben ben Wels 
Raub. verwirfligen, den bie Verſammlung in iger lezten 
Sitzung Dir dur eine, an Meine Baiferlige Perſen gafanbte 
Derulatien aubot, welche mir die Befühle der Berfammlung 
ausdruͤcken ſollte, die mit ben in Meiner Exröffunngsrebe aude 
geſprochenen übereinftimmten. In diefer Sigung muß Shure 
. Nufmertjamteit haupıfägtig auf tie Drganifatiei eines gutem 
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Einanzfoftens — ſeyn; br das jetige kin , ' 


Le dk 


wie Sie aus dem Berichte des Finanzininifters erfchert, Ihangel: 


haft, und. gibt zu jeder Art von Mißbrauch Beranteffung. 
Ich wicherhöle, wir haben eine Sihanzeinristung'ndthig, die, 
wenn auch nicht alle, jedoch den größten Theil unſerer jöbt- 


gen Ausgaben deckt, welche, da fie auf geſetzlichem Wege fefge:  - 


ſezt find, durch Feine Maaßregel der Regierung umgangen 
werben können. Die richterlihe Gewalt ift ein wichtiger Zweig 


"der Staatsgewalt, der maͤchtig zur genauen Ausfaͤhrung des 
neuen Einanzfoftems, welches Sie, wie ic hoffe, annehmen 


werben, beitragen muß. Unſere Geſetzbuͤcher und unfer ge⸗ 
richtliches Verfahren ſtehen mit dem Geiſte des Jahrhunderts 
nicht im Einklange; ; die Geſetze widerſprechen ſich, die Richter 


wiſſen nicht, wornach ſie ſich zu richten haben, die Parteien 


fihd in ihren Intereſſen verlezt, die Verbrecher bleiben unbe⸗ 
ſtraft und die Beſoldung der Richter iſt zu zering, um fie 
über die Verſuchung bes gemeinen und (hmugigen Eigennußes 
ju erheben. Es ift daher nothwendig, daß bie Berfammlung 
ſich eifrig und ohne Aufſchub mit einem Gegenſtande beſchafti⸗ 
ge, ber für die Ruhe und das Wohl des Volkes von fo großer 


| Wichtigkeit if. Fin Volk Bann ohne ein gutes finanziel⸗ 


les und gerichtliches Syſtem unmoͤglich beſtehen. Ich we 
freilich, daß es viele Gegenſtaͤnde gibt, die die Aufmerkſa 


keit der Verſammlung feſſeln; daß nicht Alles auf einmal ge⸗ 


ſchehen kann; daß immer Sachen von einer Sttzung bis zur 
andern aufgeſchoben werden muͤſſen. Aber es iſt nothwen⸗ 


dig, daß Sie in Uebereinſtimmung anfangen, ſich mit dem 
‚einen oder dem andern dieſer beiden Gegenſtaͤnde zu beſchaͤfti⸗ 
gen, und wenn andere Sagen, die unmöglich aufgefdobeh 


werden koͤnnen, bie Zeit hinaus rüden follten, wo Sie bie 


Verhandlung der Gegenflände, von denen Ich ſpreche, forts 


fegen koͤnnen, fo bitte Ih die Verfammlung, daß ein folder 
Aufſchub To kurz als möglich fey, und daß fle in Wälde die - 
zu Ausführung der Berfaffung unumgänglich nothwendizen Ge· 
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Me Pr e. Wenn aud zur Zeit eines Kriegs es erflärlich 
ſeyn mag, daß nit in allen Theilen des Sffentlihen Dien⸗ 
ſtes vollfommene Ordnung herrſcht, ſo muß doch die Regierung 
durch dieſe Verfaumlung eine nah dem Geſetze moͤglichſt and: 
gedehnte Vollmacht erhalten, um mit aller Strenge ſowohl 
gegen die Verſchwender oͤffentlicher Gelder und gegen die ih⸗ 
rer Pflicht ungetreuen Beamten, als gegen bie Feinde des 
gegenwaͤrtigen Zuſtanbes der Dinge, deſſen Aufrechthaltung 
ſie alle beſvᷣworen haben, verfahren zu koͤnnen. Niemand ge⸗ 
horcht lieber dem Geſetze als Ich, aber damit die, welche 
daſſelbe uͤbertreten, nicht glauben, daß es keine Macht gibt, 
‚bie diefe Uebertretungen ahndet, fo iſt es unumgänglich noth⸗ 
wendig, daß der Regierung eine gewiffe Autorität. eingeräumt 
werde, bis das Regierungsſpſtem vollſtaͤndig organiſirt ift, 
und Alles ſich an einen regelmäßigen und verfaffungsmäßigen 
Bang gewöhnt hat. Die freundfchaftlihen Verhältniffe zwi⸗ 
ſchen Braſilien und den Nationen, die uns Geſandte geſchickt 
haben, ſind unveraͤndert geblieben. Die Abreiſe des Abge⸗ 
ſandten der Vereinigten Staaten von Amerika, bie fo plͤtzlich 
und mit ſo wenig Grund ‚erfolgte, darf durchaus keine Beſorg⸗ 
niß erregen, denn wir duͤrfen auf das umſichtige Benehmen 
des Praͤſidenten dieſer Staaten und auf die Weisheit, Ge⸗ 
rechtigkeit und Unparteilichkeit der Nordamerikaner vertrauen. 
Das Verloͤbniß Meiner Tochter, der Königin von Portugal, 
iſt fhon in Wien vollzogen worden, und Ic hoffe bald Mei: - 
nen Bruber, ihren Gemahl ‚an Meinem Hofe zu ſehen. Die 
Sage der Konflitution triumphirt in Portugal, trug der 
naͤchtigen Partei, bie ihr entgegen iſt, und es. fonnte auch 
nicht anders feyn, wenn man bedenkt, daß bie Charte auf 
legitime Weiſe zugeſtanden worden iſt. Um auf die Angeles 
genheiten des Kaiſerthums Zzuruͤckzukommen, ſo bin Ich innig 
‚überzeugt, daß Jeder, ber in diefer Hinſicht nicht die Ge⸗ 
finnungen tfeilt, die Ic in ‚biefer kaiſerlichen Rede ausgedruͤckt 
babe, fein wahrer Breund des Kaiſerthums, kein konſtitutio⸗ 
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nel kaiſerlich Geſtuuter, fondern ein verhälftes Ungeheuer Pr 
dad nur auf eine Gelegenheit lauert, um feine Race in dem 
Blute derer zu kuͤhlen, die den Thron, das Vaterland und - 
die Religion vertheidigen. Ich bin aber überzeugt, dag in 
dieſer Verfammlung Pein einziger Stellvertreter des Volkes 
fie , der nicht geſinnt ift, wie Ih, welches auch die Mittel 
ſeyn mögen, die er für dienlich erachten wird, ur Erfüllung 
Meiner Wuͤnſche, nämlich die Verfaffung befefige und Braſi⸗ 
lien gluͤcklich zu ſehen. Nachdem Ich, edle und ehrenwerthe 
Repraͤſentanten des braſiliſchen Volkes, Ihnen ſo die Gegen⸗ 
ſtaͤnde, die uns für das Gluͤck des Volks am nothwendigſten 
feinen, an's Herz gelegt habe, kehre Ih mit Vertrauen zu⸗ 
ruͤck, und mit der Hoffnung, daß Ich beim Schluſſe der Si— 
Kung Ihnen, werbe fagen koͤnnen: man konnte nichts Geringe⸗ 
res von Ihnen erwarten. Ich bin zufrieden. Die Nation 
iſt vergnuͤgt. Wir ſind gluͤcklich. Die Berfammlung, die diefen 
legislativen Arbeiten ſich gewibinet bat, bat ihre Pflicht erfüllt,” 

Antwort der beiden Kammern auf die Eroffnungs⸗ Thron⸗ 
rede des Kaiſers. | | 

- Der Sprecher, der von ber Wahlkammer abgeſchickten 
Desutation druͤckte zuerſt die Freude und ben Enthufiasmus | 
‚ aus, mit welchem die Kammer den Kaifer fid dem Gefege 
babe anſchließen, und durch dieſes heilſame Beiſpiel des Ge⸗ 
horſams gegen die Konſtitution das Zeugniß habe ablegen ſehen 
wie nothwendig dieſelbe zur Erhaltung des Reichs ſey. Hier⸗ 
auf erwähnte ber Redner den Schmerz, den ber Tod ber Kaiſe⸗ 
rin bei der Kammer der Deputirten erweckt habe, und fuhr 
dann fort: Sire! Die Kammer der Deputirten hat der Thron⸗ 
rede die angeſtrengteſte Aufmerkſamkeit gewidmet, und uns be⸗ 
auftragt, Ew. kaiſerl. Maj. auszudruͤcken, daß, in voller Aner⸗ 
kennung des Rechts der Entſcheidung über Krieg und Frieden, ale 
eines Attributes der Regierung, ſie zugleich erkenne, daß ſtets 
Weisheit und Gerechtigkeit bei den Berathungen der leztern 
den Vorſi tz fuͤhren ihre Entfgeibungen beſtimmen möäffen, 
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damit der Kuͤhm, bie Hoffnungen und das Gluͤck des Vele⸗ 


J 


nie in Gefabr geſegt werben. In der ſchmeichelhaften Voraus⸗ 


ſetzung, daß, der Bang der Regierung dieſen Grundſaͤtzen ge: 


— 


maͤß war, verbuͤrgt die Kammer Ew. kaiſerl. Majeſtaͤt, wie 
fruͤher, daß fie alle ‚fortfahren werde, die Negierung 
mit allen in ihrer Gewalt fichenben Mitteln zu unterſtuͤtzen, 
ſo oft die Nationalehre ſich verlegt zeigen ſollte. Die Kam⸗ 
mer, überzeugt von der Mangelhaftigfeit des gegenwär: 
tigen Finanzſyſtems, hätte bereits ihre Sorge auf. bie Ver⸗ 
befferung. dieſes wichtigen Gegenſtandes gewendet, wenn ihr 
bie zu dieſer Unterſuchung noͤthigen Malerialien zu gehoͤriger 
Zeit übergeben worden wären, was fie nun aber hoffen darf. 
Die Kammer der Deputirten keunt recht gut das Maag und 


. 


bie ganze Ausdehnung ihrer Rechte und Pflichten? die Gegen: 


flände, deren nothwendige Reform ſie zeigen muß, ſind zahl: 
reich; es iR aber au dringend, nöthig, daß die Kammer alle 


- jene Punkte in bie reiflichſte Ueberlegung ziehe, ja vielleicht 


muß fie babe eine weife Zögerung beobachten, um die Hinnei⸗ 
gung zur Veraͤnderlichkeit zu vermeiden, die in einem ſolchen 
FZalle ftets gefährtic iſt, und der wir das Labyrinth verdanken, 
welches in biefem Augenbiick unfere Gefeßgebung barbietet. 
Deſſen ungeachtet, aber verſpricht die Kammer, von bem auf 
richtigen Wunſche des oͤffentlichen Wohls und der Beftändigkeit 


-. bes beſchworenen Spftemg befeelt, Ew. Mai. die größte Sorg⸗ 


falt auf die Werbefferung ber Finauͤzen und der Gerichtsorb⸗ 
nung zu wenden, zwei Zweige, an die dad Wohl des Staats 
und fein Beſtand hauptſaͤchlich geknuͤpft find. Dabei iſt bie 
Kammer Äberzeugt, daß, bis zu Vollendung jener wichtigen 


Arbeit, eine weife Wahl der Staatsbeamten und ein firenger 


Gehorfam gegen bie Gefege der größten Zahl der Mißbrau⸗ 
he, auf die Ew. k. Maj. bie Kammer aufmerkſam gemacht 


haben, kraͤftig — kaun. Mit großer Freude hat 


die Kammer ber Deputirten von Ew. k. Maj. bie. Verſiche⸗ 


rung von ber unerſchuͤtterlichen Fortſetzung ber freundſchaft⸗ 


lichen Berhättniffe mit den fremden Mächten vernommen ‚m 
Rartet Ein F. Maj. mit derfelben Freude ihren Dant: dafür 
ab, Wberzeugt, daß ber Friede,’ ſtets ein Geſchenk des Hin: 


miels, Befonders für Brafilien unumgänglich nothwentig ift, 


da von ihm bie Entwickelung feiner unermeßlichen Kräfte, die 
Bexmehrung feines‘ Handels, die Vervollkommmung ſeines 
Ackerbuus die Zunahme feiner a Bear 


Brfen Puifiktioneler öfter IR; dat de Kanten mit aiat 
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Eutfäluffe, der Geißel des Kriegs. ein Ziel 5 fegen. Mit. 


allen ihm zu Gebote. flehenden Mitteln wird der. Senat zu 
Berbefferung des —A* und der Gerechtigkeitsvflege 
mitwirfen, welche Ew. k. Mal. mit. vaͤterlicher Bekuͤmmerniß 
wuͤnſchen, und das Auge vorzugsweiſe auf die Organiſation 
eines Nationalgeſetzbuchs richten, das „frei“ iſt von den Vers 
wickelungen und Widerſpruͤchen einer alten fremden Geſetzge⸗ 
bung, und wodurch den Mißbraͤuchen ein. Ziel gefezt werben 
kann, welde noch von der der Regeneration Brafiliens vorherges 
henden Regierung abſtammen, und noch vergrößert. wurden durch 
bie Werwirrung und das Verderben, die ungeſtraft in den 
richterlichen und den Verwaltungszweigen des Staats berrfch- 
ten, — wobei jedoch die Schwierigkeit des Geſdaͤfts und die 
zu den Berathungen und den allmäligen Reformen noͤthige 
Umfiht nit verkannt werden. Der Senat,. voll Vertrauen 
auf die anfgeflärte Politif Em. k. Mas. und in wahrhaft religid- 
fer Deobadlung ber Konflitution, hofft, daß kraft der neuen 


2 ** 
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die Stantsöfononie, ed nit mehr nothmenbig. feyn wird, 
außerordentlibe Maaßregeln zu treffen, außer,.in den von der 
Konftitution ſelbſt bezeichneten Fällen,,.und daß alfe.die Res 


gierung alle Mittel in Händen bat, um den großen Zwed, 
den fie fi vorſezt, das oͤffentliche Wohl, zu erreiden. Der 


Senat iſt erfreut über die von Ew. ky Maj. abgelegte authens 


tifche Erklärung über die Kortdauer der freundſchaftlichen Ber: | 


hältniffe mit allen fremden Mächten, und theilt.die Hoffnung, 
daß das gute Vernehmen mit der Regierung der Vereinigten 
Staaten nicht gefldrt werden wird, trog der unerwarteten 
Übreife des amerikaniſchen Gefwäftöträgere. Der Senat wänfht 
ſich mit Em. Maj Gluͤck über die Feier des Eheverlöbniffes 
der durchlauchtigen Toter Ew. k. Maj., der Königin ‚von 
Portugal, mit dem durchlauchtigen Infanten, .Ew. k. Mag 
Bruder, fo wie über die nahe Ankunft des. Leztern au bies 
fem Hofe; er wünfcht fib Gluͤck zu ber erfreulihen Mitthei⸗ 


lung, . welde Em. E. Maj. barüber dem gefeßgebenben Koͤr⸗ 


per zu machen geruhten, die in Ganzen zur allgemeinen Zu: 


friebenheit beiträgt, weil fih fo die Zeit der Erfüllung des 


ruhniwuͤrdigen Altes der Abdanfung vor. der portugleſiſchen 
Krone ‚nähert; - ein At, der die Lobſpruͤche aller Nationen 
verdient, und der das Gluͤck Brafiliend und Portugals kraͤftig 
Bet, Der Senat if erfreut in der porsuglefifigen Mos 
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nardie die Sache der Konflitution triumphiren zu ſehen, trotz 
der eiteln Anſtrengungen einiger Ehrſuͤchtigen, ſo wie einiger 


Verirrten, die ungluͤcklich genug find, bie unſchaͤtzbare Wohl: 
that der freiſinnigen Charte nicht zu erkennen, welche Ew.k. 


Mai. dem portugieſiſchen Volke zu verleihen. gerubte, bie 


felbft im englifhen Parlamente mit dem Zurufe des Beifall 
empfangen wurde, und bier den Zribut ‚der Bewunderung er: 
hielt, den ein fo großberziges Geſchenk verbiente.” . Der 
Kaifer antwortete hierauf blos: . Ich habe es vollfommen 
verſtanden.“ * 


⁊ 4 2 
DE DZ 3 . — Se Re, na 
*424 ans de — — — un. —— — 


Rußland, — MWerorönumg ' die Heurathen ver 
Mahomedaner und anderer Nichtbekenner der 
chriſtlichen Religion mit Toͤchtern xuffiſcher Unter⸗ 
thanen betreffend. Maͤrz 1827)  _. 

. Sr Maj. der Kaiſer haben gerubet, folgende, ar = 
fallfige Vorſtellung des dirigirenden Senates geäußerte Metsi 
nung des Reichs-R—athes zu befläsigen: a) AſiaAtien (mit. Aus⸗ 
nahme ber Bucharen), die durch Handelsverhaͤltniſſe nach Ruß⸗ 
land gefühst, ſich mir Töchtern rufſtſcher Unterthanen verehlichen, 
duͤrfen zwur, wenn fie wollen, ohne Hinderniß in ihr Vaterland. 
zuruͤcktehten, nicht aber dieſe ihre Frauen, oder die mit ihnen 
erzeugten Kinder mitnehmen, ſon dern muͤſſen ſelbige in Raps: 
land zurädlaffen, wofelbft die Göhue. bei der Reviſien einge⸗ 
fgrieben werden, und fih nad. Belieben einen Stand wählen. 
koͤnnen. b) Dana den Vorfariften ber grre chiſch⸗ruſſi⸗ 
fhen und der rͤmiſchekathoſiſchen Kirche, den: Mahon 

medanern und andern Nichtbekennern des Ehriflenglaubene 
völlig verboten ift, mit Chriſtinnen, die ruffifche Unterthanen 
ſind, in die Ehe zu treten; bie Kishe evangelifher Kpns 
feffion aber dergleichen Ehen nne unter ber Bebingung ges 
flattet, daß der Mann fich bei den Konſiſtorien diefer Konfeffion 
verpflichte, die Gattin nicht. ihrer Religion ungetreu zu machen, 

‚und bie Kinder in felbiger.erziehen zu laffen; fo find diefe Res 
geln au in — aufs Vaͤnktlichſte zu beobachten. c) Wenn 


— 
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+) Ans der Frankfurter Oberpoſtamts⸗ Zeitung vom 2. üpril 1837, 
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der Aftate ſich über die Graͤnze begeben will, “hat felbiger in 
Gemäßheit' bes Ufafes vom 18. Sep. 1743 eine Erklärung aus: 
zuftellen,, ob er geſonnen ift, zu der Fran zurächjulfehren, und 
wenn er ſich dazu bereitwillig erflärt, ift ihm dazu nur em Ber 
im von zwei Jahren zu ertheilen; komme er während beffen 
nicht mieder, fo iſt nad Verfluß diefer Zeit, dad Eheband 
als aufgelöst zu beraten, Damit aber die zur Eheſcheidung 
erfoberlibe Maaßregel auch den Vorfriften der Mahomebaner 
über dieſen Gegenftanb entfpredend fey, denen zufolge zwar 
die Entweihung des Mannes von der Frau auch als ein Schei⸗ 
dungsgrund angeſehen, gleichwohl aber ein weit längerer Ter⸗ 
min ber Abwefenheit angenommen wird, ber nod) von andern 
Umſtaͤnden begleitet ſeyn muß, naͤmlich Verſaͤumniß abſeiten 


des Mannes in der Verſorgung feiner Frau u. ſ. w. fo iſt, zur 


Dreinsub' mägititer Nozu — ——* in aͤhn⸗ 
lichen Foͤlen⸗ dem ae x, Volksa Oherver⸗ 
walter der anflisen An eiten aus bei ‚nfeffionen, 
aufzuttägen?” die dom | * 5 — Verfügung’zu treffen, 
daß die Imams, Indem ſie vukläufig: uͤber die Mlaten, weise in 
GSrimdlage obiger Berordnung im die Ehe treten, Anzeige thun, 
tn die Abrede, welche bei ignen der Ehe vorangehet,, auch den 


| Punkt: einfließen; daß dirfe Ehe aufgehoben. werben. — 
im Zelle er. Mann, ein: Mahomedauer as ber Fremde, in 


feine Heimat: verreist und nicht innerhalb zweier Juhre zu ſei⸗ 


- wer Famllie zurückkehrt. Aush hat: derſelbe vor feiner Abreiſe 


bafür zu forgar; daß nach Beſtimmung abfeiter der Lokalbehoͤrde 
ſehner zuruͤckbleidenden Frau umd Familie ſoviel nachgelaſſen 
werde, als felbige waͤhrend der zwei Jahre feiner Abweſenheit 


zu :ihrem.Unterhaite beduͤrfen. d) Angereiste Bubaren, bie 
ſich mit ruſſiſcen Unterthanen mahomedaniſchen Glaubens vers 


heurathen, koͤnnen bei ihrer etwaigen Heimkehr, zufolge bes 
9. Artifeld der im Jahre 1816 allerhächft beflätigten: am ben da⸗ 
maligen buchariſchen Geſandten Divan: Begs Aaimfhan : Deus 
manſhakon erlaffenen Note, Frau und Kinder mit ſich nehmen, 
fobalb. die Schwiegereltern dazu 'einwilligen. 
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; dedruet in ki in ver J. G.c re Verlags⸗ 


Buchdrucker rei. 
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